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Borrede des Herausgebers. 


Di. hier erfcheinenden Vorträge über alte Länder- und 
Völkerkunde wurden im Winterfemefter 1827/28 von 
Niebuhr gehalten. Der Herausgeber hat eine Zeitlang 
geſchwankt, ob er diefelben unverkürzt wiedergeben follte, 
da ed in der Natur des Gegenflandes liegt, Daß manche 
Partieen deſſelben in ven früher ſchon veröffentlichten 
Vorträgen ebenfalls behandelt worden find, und Wieder- 
holungen vaher nicht ganz zu vermeiden waren. Indeſſen 
(dien die Rückſicht auf Diejenigen Lefer, die nicht im Be⸗ 
fig der übrigen Vorträge fein möchten, überwiegend, fo 
daß jede Disciplin für fi ein unabhängiges Ganze bil- 
det. Auch läßt ſich nicht verfennen, daß Niebuhr bei 
der Unmittelbarkeit feines Vortrages fih nie ganz und 
gar wiederholt, und Daß bie eine Darftellung immer durch 
die andere ergänzt wird, 

Wenn ich mir ſtets der Unvollfommenheit meiner 
Arbeit bewußt bin und wiederholt darauf dringen muß, 
dag diefelbe nicht dem wahren DVerfafler, fondern mir 
beizumeffen ift: fo muß ich dieß insbefondere über einen 
ſpeciellen Punct hervorheben, die Schreibung der griedht- 
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ſchen Namen. Ich glaubte anfangs eine Conſequenz in 
derſelben durchführen zu können, ward aber der Unthun= 
lichfeit Diefes Unternehmens erft dann ganz inne, als 
fhon ein Theil gedruckt und es zu ſpät war, zu dem 
gewohnten Wege zurüdzufehren. Ich mußte daher in der 
einmal begonnenen Weife fortfahren, obgleich ich erfannte, 
wie viele Unzuträglichfeiten daraus heroorgingen, und 
nicht einmal die gewünſchte Gleichmäßigkeit zu erzielen 
war. Niebuhr war, wie überall von aller Affertation 
frei fo auch in dieſer Beziehung, er ſprach und fihrieb 
die Namen wie Kenner des Altertbums fie“ inggemein 
fprehen, wovon auch die von ihm felbft herausgegebenen 
Werke hinlänglich Zeugnig ablegen. 

Hamburg, im Mär; 1851. 
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Aue⸗ Geſchichte zerfaͤllt in die Kenntniß der Zuſtaͤnde und die 
der Ereigniſſe; beide ſind in ber Abstraction zweckmaͤßig ge⸗ 
trennt, wenn ſie auch im Conereten nie geſondert erſcheinen 
können. Eine Gefchichte Die ſich gar nicht auf die Entwidlung 
der Zuflände eimläßt, fie als durchaus befannt vorausfegt, iſt 
Tann denkbar, nur wenn man ausſchließlich für Gleichzeitige 
fchreiben follte: jedoch berrfcht nach der Individualität der His 
fiorifer Die eine ober die andere Seite mehr vor, Livius hat 
faft nur die Gefhichte der Ereigniffe: Frühere befchäftigten ſich 
gern mit der Darftellung ber Zuftänbe, je älter ber Geſchichtſchrei⸗ 
ber it um fo mehr. Der größte aller Gefchichtfchreiber, Thukydi⸗ 
des, verweitt wo er Beranlaffung hat bei der Darftelung ber 
Zuftände, bei der Beſchreibung ber Völker. In den älteften 
Zeiten {ft Eihnographie und Chorographie immer das Haupt: 
ſaͤchlichſte geweſen, hernach ift dieß immer weniger ber Fall, 
Beide dürfen aber nicht getrennt werben; ohne alle Befanntfchaft 
mit dem Zuftande deſſen woran bie Ereigniffe vorgehen ift die 
Berchäftigung mit der Geſchichte durchaus verloren, aber die 
bloße Kenntniß des Landes -ift nicht -ausreichend, die Eigen- 
thumlichkeit der Bölfer, ſeine Prodnete u. f. w. muͤffen ad) 
hinlaͤnglich kiar werden, ohne fe if hie Geſchichte nur ein todtes 
Niebuhr Vortr. üb. Ethn. J. 1 


2 Borbemerfungen. 


Wefen. Oft fann man ſich fogar von neueren europäifchen Völ⸗ 
fern ohne Einfiht in ihre Sitten und Gebräuche aus den Be— 
gebenheiten allein Fein Bild machen: vor allen Dingen aber 
fann die Gefchichte der alten Völker nicht ohne Kenntniß Der 
durch die Eigenthümlichfeit ihres Landes bedingten Zuftänbe 
beſtehen. Sprachkenntniß ift conditio sine qua non: aber wäre 
einer auch der vollfommenfte Sprachkundige, ohne Bekanntſchaft 
mit ber alten Berfaffung, der Eintheilung, dem Boden bes 
Landes wäre feine Kenntniß für die-Auslegung der Alten nur 
ein tönend Erz und eine Hingende Schelle, er Täme dahin zu= 
rüd wo in alten Zeiten die ſchlechten Grammatifer ſtanden. 

Mit den Alten vertraut zu fein hat unendlich viele Stu— 
fen, Vollkommenheit Täßt ſich gar nicht erreichen: bie Differenz 
der Zeit laäͤßt ſich nicht heben, wohl aber bie Differenz bes 
Raumes, Erde und Luft der elaffifchen Länder haben eimas 
Rigentpümliches, .eiwas uns‘ ganz. Zrembes, fo daß ihre Be⸗ 
Janntſchaft, das Leben darin zu vollfommenfter Kenntniß ber 
alten Claſſiker gehört: ohne die Anſchauung macht man fi 
leicht falſche Vorkellungen davon, — was sorzäglich von dem 
Berftändniß ber Iateinifhen Dichter gilt. Aber auch ohme den 
wirklichen Beſuch des Landes kann doch Bieles durch ein licher 
volles und fleißiges Studium erfegt werben. Dazu’ble Eins 
weibung zu geben und zugleich bie durchaus gewiffen Thatſa⸗ 
Hen als Ausgangspuncte zu bezeichnen, if Die Abficht dieſet 
Borträge, Pofitive: Reſultate werde ih angeben: auf die Sie 
fih verlaſſen fönnen, welche ich mir durch ‚amfige ſchwicevige 
Forſchung zu eigen gemacht habe: fie: betreffen. vorzüglich Ver⸗ 
Anderungen ber Voͤller und Länder, doch wirb aud bie u 
graphie nicht ausgefchloffen bleiben. 

Es läßt fich Teicht. einfehen daß biefe Wiſſenſchaft auf. ver⸗ 
ſchiedene Weiſe behandelt werben fünne, . Es gibt ja Geſchich⸗ 
ten, worin Alles was zu einer Zeit im ber Welt: geſchehen 
gleichzeitig (ſynchroniſtiſch) vorgenoen "wirds man lann * 
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da auch von dem Geſichtspuneie eines beſtimmten Volkes aus 
anſehen. Dieſelbe Verſchiedenheit erleidet die Ethnographie und 
Chorographie. In den gegenwärtigen Vortraͤgen iſt die Kunde 
der Bölfer des claffifchen Alterthums und der ganzen Sphäre 
von Bölfern Die mit ihm durch bie Ritteratur und Geſchichte in 
Verbindung ſtehen beabfichtigt, nicht eine allgemeine im ausge⸗ 
behnteften Sinne. Wir geben im Drient und in Africa nur fo 
weit als Die griechifchen und römischen Gefihtspuncte reichen; 
die und jegt Durch einheimifhe Berichte bekannteren nicht clafe 
fügen Bölfer berühren wir nit: von ben Wanderungen in 
Africa, von denen ber Skythen, auch vom Reiche Baktrien im 
Orient und den bortigen Gegenden werbe ich handeln; von 
Sudien werde ich nicht nach ben indiſchen, dem Alterthume 
fremden Schriften reden, fondern wie es in den griechifchen 
Bühern erfeheint. Eben fo wird es zum großen Theile mit 
Gfandinavien gehalten werben, die finnifchen Völker werbe ich 
ganz übergehen, fo wie ben Theil von Africa der nicht mit ben 
tlaſſiſchen Völkern in Berührung fommt. 

Die Gränzen der Zeit welche für und bas Altertum vom 
Mittelalter fcheiden find nicht abſolut zu beſtimmen; alte und 
mittlere Geſchichte laſſen fih nicht in ihrem ganzen Umfange 
durch eine gerade Linie von einandes trennen, es ift eine Wels 
lenlinie ohne beſtimmtes Geſetz. Sie fällt bei einigen Bölfern 
früher, bei anderen fpäter, je nachdem die Beſetzungen durch 
barbariſche Voͤlker früher oder fpäter beginnen: für bie meiften 
Bölfer Europa’s ift die VBölferwanderung Gränze, und ba {ft 
bie Einwanderung ber Franken, Sueven, Banbalen, Burguns 
ber u. A. Endes für das orientalifhe Kaiſerthum ift es die 
arabiſche Eroberung. Nur felten werden wir in diefer Hinficht 
ſcheinbar inconfequent fein, wenn wir uns 3.3. auf den Zur 
Hand Rom’s und Ravenna's zur Zeit des Erarchats ausbehr 
nen; benn bie zur Wieberherftellung bes abenblänbifchen Reichs 
gehören Rom und Rapenna noch zur alten, nicht zur mittlexen 
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Geſchichte. Solche Marffcheibungen koͤnnen, ohne daß man ia 
Pedanterie verfällt, nicht knechtiſch brobachtet werben. 

Es ergibt ſich hier noch die Frage, ob die Erdkunde der 
Alten d. i. die Erforſchung ihrer Vorflellungen von der Erbe, 
ihren Theilen und Bewohnern in uufern Kreis gehöre. Ju fo 
fern biefe Vorſtellungen irrig find, ift es theils laͤſtig und un- 
erfreufich, theild aber gehören dieſelben nicht zu unferer ob⸗ 
jeetiven Betrachtung der Eihnographie und Chorographie. - Diefe 
Runde die Voß gefchaffen hat iſt aber ein fehr wefentlicher 
Theil der Propaedeutik zum Verſtaͤndniß der alten Schriftſteller: 
fie gehört in bie Gefhichte ber Geographie. fubjeetiv genammen, 
ber Ausbreitung der Erbfundes Nur Einiges davon, was un⸗ 
fern objectiven Zwede, ben damaligen Zufland ber Länder, bie 
Verbindung und den Zufammenhang entlegener Voͤlker zu er- 
fennen, unmittelbar dient, werben wir mit hineinziehen, Wer 
die Geographie als Wiflenfhaft, wer bie Geſchichte ber Geo⸗ 
graphie vorträgt, muß dabei verweilen; aber ſich nicht allein 
auf Griechen und Römer befchränfen, er hat :auıh bie Erbfunde 
der Araber, ber Skandinavier ˖u. |. w. darzuſtellen. 

Die Schidfale der alten Länder» und Voͤlkerkunde feit Her: 
ſtellung der Wiffenfchaften find die aller anderen Theile ber 
Alterthumskunde. Nah ber Neftauration der Wiffenfchaften 
fand man bie Quellen aller gelehrten geographifchen. Kenntniß 
nur in ben alten Schrififiellern, das ‚ganze Mittelakter hatte 
faft nichts hinzugefügt: wagd. etwa gewonnen warb, war im 
Beſitz der Lebendigfundigen, nicht der Gelehrten. Die Folge 
biefes Zuftandes war die ‚unglüdliche Spaltung in todte Ge⸗ 
lehrſamkeit und praftifche Lebendigfeitz die Wiſſenſchaft der. Ger 
Yehrten hatte ihre Wurzel in Büchern und war dadurch vom 
Anfang aus verborben: alle gelehrte- Keuntnig beruht freifih 
auf Büchern, aber fie muß verfchuiolzen werben mit ber prak⸗ 
tifchen Kunde, . "Die Übertragung bes Überkieferten auf die ans 
ſchauliche Wirklichleit war. ſehr ſchwierig, und Die. Erwerbung 
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von Erfahrung war nicht das Feld ber Gelehrten. Dieß blieb 
das herrfchende Übel bis- in's fiehzehnte Sahrhundert, die Zdio- 
ten waren bis dahin viel gelehrter als die Adyıos. Die erften 
Berfuhe der Geographen befanden in tobten Übertragungen 
defien was man in alten Büchern fand: nur was man ba nicht 
fand, nahm man dürftig aus der Iebendigen Kenntniß. Das 
auffallendſte Beiſpiel hiervon ift Rafael Volaterranıs in dem 
Theil feiner Encpflopaedie in welchem, er von der Geographie 
handelt, zur Beſchreibung der europaeifhen ganz umgewanbelten 
Ränder fehreibt er Plinius und Mela aus, erſt wo fie ihn im 
Stihe laſſen, erborgt er Einiges aus der Wirklichkeit: in Rom 
lebend, ſtellt er dieſes dar wie es vor taufend Jahren war, 
Im Morgenlande, namentlich in Conſtantinopel, bediente man 
fh das ganze Mittelalter hindurch der ptolemaeiſchen Karten 
— ob auch in Stalien, muß ich unentfchieben Taflen, bie äl- 
teten Inteintfchen Karten gehen nur bis in's funfzehnte Jahr⸗ 
hundert zurück. Diefe ptolemaeifchen Karten wurden dann in’s 
Abendland hinübergebracht, und aus ihnen faßten die Gelehrten 
eine Art von ‚Begriff von der Länder» und Völlerkunde ber 
Aten, Aber fchon im dreizehnten Jahrhundert lernten, wie 
früher die Araber, fo auch die Venetianer, Benuefen, Catala⸗ 
nen die griechifchen und arabifhen Karten kennen, und dieſe 
Ungelehrten waren es welche fie bei ber weiteren Ausbreitung 
ber Kenntniß der Geographie zu Grunde legten und fie um« 
fhufen zu neuen lebendigen Karten, befonders Seekarten, bie fie 
fo fehr vervollfommnet hatten.  Diefes aber war ben Gelehr- 
ten des funfzehnten Jahrhunderts unbekannt, und aud im ſech⸗ 
zehnten iſt ihre Unkunde faſt unbegreiflih. Das fiebzehnte 
Jahrhundert erſt war das Jahrhundert der Muͤndigkeit für das 
werlihe Europa, es hemmte dieſe unvernünftige philologiſche 
Richtung und dadurch die Philologie ſelbſt auf eine Zeitlang, 
es hat der philologiſchen Entwicklung eine andere Richtung und 
dadurch unſerer Wiſſenſchaft ihren Urſprung gegeben: nun erſt 
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Eonnte eine auf eigene Anſchauung gegründete, Iebendige Dar⸗ 
ſtellung der alten Geographie entſtehen. 
| Das erfte Werf das ſich auszeichnet if bag eines Deut: 
ſchen, Philipp Clüver, über Italien, Sieilien und Deutfchland; 
es nimmt einen fehr hoben Rang ein, bob iſt es in feinen 
Theilen verfehieden, die Germania ſteht den beiden anbeven fehr 
bedeutend nach. Stalien und Sieilien find als ein Werk zu 
betrachten, in Beziehung auf fie hat er Vorzügliches geleiftet 
und die Steffen der Alten darüber faſt vollfländig geſammelt: 
wenn es heißt daß er die Materialien dazu in achtzehn Deona- 
ten gefammelt habe, fo ift das wohl nur fo zu nerfleben, daß 
nachdem er vorher ſchon in den Alten vollfommen :belefen war 
er als Mann in dieſer Zeit feine Erinnerungen wieder aufnahm. 
Er war Profeffor in Leyden und erhielt von den Generalftaa- 
ten in Holland, die überhaupt in ber Unterflüsung von Ge— 
lehrten fehr thätig waren, Urlaub zu einer Reife nach Italien 
mit Belsffung feines Gehalts‘). Er hatte viel Sinn für Ort⸗ 
Krhfeit, wußte mit Unabhängigfeit zu ſehen, und Hatte zugleich 
hellen Berftand, mit Unparteilichfeit zu prüfen, . Sein Ruhm 
ift feft begründet, das Werk genießt Unfterblichfeit unter ben 
Philologen, es wird immer groß. und claffifch fein, und nur 
eine ganz unbebentende Nachleſe dazu gehalten werben können. 
Die Ethnographie und die Gefchichte der Bölfer aber bat er 
nicht richtig gefaßt, Die Stufen welche die alte Geſchichte durch⸗ 
Jäuft: und an welchen, wie an den Sproſſen einer Leiter, bie 
Bölfer hinaufflimmen hat er nicht genug beachtet. Denn da⸗ 
burch wird die alte Gefchichte verworren daß man vorausſetzt, 
fein Creignif fei hiſtoriſch wovon fich nicht in- den Werfen der 
uns erhaltenen alten Schriftfieller Erwähnung finde. Diefe 
Maxime koͤnnen nur ängfliche Gemüther haben: oft find in der 


3) Die erfte Reife ver Art ift.von Georg Fabrieins hm ſechzehnten Jahr⸗ 
hundert unternommen worden, fe hat aber nur höchft unbedertente 
Reſultate geliefert. 
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Geſchichte offenbare Lüden, welche die Alten nit erwähnten, 
weil fie fie ſelbſt nicht wahrnahmen oder weil fie in den frühes 
en Schriftfielern feine Notiz darüber fanden. Gegen ſolche 
Annahme eifert ſchon der große Perizonius. Daher find Clu⸗ 
ver's Überfichten über bie Bölfer oft voll Fehler, das iſt das 
Mangelhafte in dem vortrefflihen Werke, im Einzelnen iſt es 
deßhalb nicht minder ausgezeichnet. Er hat nicht lange genug 
gelebt um fein Werk wieder zu überarbeiten, er erreichte Fein 
hohes Alter. ze 
Nach jeinem Borgang betrat benfelben Weg ein nicht min« 

ber ausgezeichneter Mann, um eine noch weit fihwierigere Cho⸗ 
rographie zu Stande zu bringen als die von Stalien, bie von 
Griechenland. Dieſes Unternehmen war fo viel muͤhevoller, 
weit faſt gar Feine. Vorarbeiten dabei benutzt werben konnten: 
Stolten war doch ſchon früher bereift worden, Baptiſta Albers 
WE Reiſebeſchreibung Heferte dem Cluverius doch ſchon eins 

recht gute Grundlage. Es, waren damals ganz abſcheuliche 

Rarten von Griechenland in Gebrauch, die piolemaeifchen find 
ſchlecht projeetirt und behandeln nur einzelne Gegenden mit ei⸗ 
niger Ausführlichleit. Griechenland wurde von den Europasern 
im Mittelalter. nur fehr wenig bereift, fo daß es damals faſt 
fo unbefannt wear. wie jest Aethiopien, eine Geographie wax 
daher ein großes Bebärfnig. Paulmier de Grentemesnil (Pal- 
merius), ein franzöfifeher Edelmann aus der Normandie, — 
einer der Letzten die mit deu Brüdern Valois Die glorreiche 
Reihe der großen franzöfifchen Philologen befchließen, Die Sprach 
fenutniß mit Sachkenntniß verbanden, — unternahm. um bag 
Jahr 1660 eine Reife dahin, Er Hat fein Werk leider nicht 
sollendet, weil er feinen Pan zu groß angelegt hatte: er bes 
griff in feinem Entwurf auch Syrien und Mafebonien, und 

nur diefe beiden nebſt Eyirus und Afarnanien hat er zu Stande 
gebracht. ‚Auch in ihm iſt Manches zu berichtigen, doch vers 
Viert er dadurch nicht an feiner Größe. Niemand Hat bei 
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Gedanken gehabt das Werk fortzufegen, obgleich es jetzt Maͤn⸗ 
ner gibt die dazu befähigt waͤren: indeß iſt die Vollendung in 
dieſer Form nicht mehr fo ſehr Beduͤrfniß. 

“ Unter ber Regierung Ludwig's XIV., wo ber frrundſchaft⸗ 
liche Verkehr mit der Pforte angeknuͤpft und die Verbindungen 
mit derſelben lebhafter wurden, beſuchten zuerſt franzöftfihe Rei⸗ 
ſende Griechenland; es wurden Karten gezeichnet, zwar nicht 
ganz genau, doch ziemlich gute. So beſchrieb de la Guilletiere 
ben Peloponnes, fein Werk enthält mande fhäßbare Bemer—⸗ 
kung, ift aber ohne Karten, Die erfle eigentliche Entdeckungs⸗ 
reife nach Griechenland if bie von Spon und Wheler; dann 
waren von günftigem Einfluß auf die Kenntniß bed Peloponnes 
bie Feldzüge bes venetianifchen Admiral Morofini gegen Ende 
bes -fiebzehnten Jahrhunderts, wo er zum Behuf der Kriegfüh- 
rung mit der Pforte durch Coronelli von mehreren‘ Puneten 
Karten und Pläne aufnehmen ließ; eben fo ber Kampf um 
Kandia. Des vorteefflihen Tournefort's Reifen folgten. dann; 
auch von Kinheimifchen wurde bedeutendes Material befchafft 
zur Beichreibung ihres Baterlandes; der Erzbifchof von Janina, 
befannt unter dem Namen Meletios, gab auch eine Beichreibung 
von Griechenland, Doch wurbe Diefer Apparat nirgend ver⸗ 
arbeitet wie ihn Palmerius verarbeitet haben’ wärbe, 

Die einzigen Länder alfo die überhaupt einigermaßen wifs 
fenichaftlich bearbeitet wurben find Stalien und Griechenland. 
Inzwiſchen Tieferten Neifebefchreibungen, welche alte und neue 
Geographie verbanden, viel Stoff auch zur Kenntniß anderer 
Ränder. Viel wurde gewonnen durch ‚die englifchen Fahrten narh 
Dftindten: fo iſt Aegypten an’s Licht getreten, Syrien und 
einige der Fleinaflatifchen Länder durch Richard Pococke, Vieles 
Bei dem häufigen Verkehr mit diefen Ländern zufällig. (ine 
vortreffliche Arbeit für die Völkerkunde bes nörbfichen Africa 
find die Reifen des Engländers Shaw, befonders über Numi- 
bien und das römifche Africa, wie die von Cluͤper und Paulmier 





Geſchichte der alten Lander⸗ und Bölkerlunde: O'Anville. Rennell. 9 


früher. Im achtzehnten Jahrhundert hat ein Mann, ohne viele 
Bücher zu fchreiben, mehr durch Darflellungen außerordentlich 
bazu beigetragen, bie alte Geographie mit Niefenfchtitten - zu 
fördern, es ift ber große D’Anville, eines ber glänzeneflen Ge⸗ 
nied das ich kenne. Ich Tann Feine Gelegenheit vorübergehen 
loffen Die Größe dieſes Mannes anzuerlennen, er gehört durch 
feine Aufſchluͤſſe über die alte Laͤnderkunde eben fo Sehr der bis 
Rorifhen Philologie als verbienftvoller Mann: an wie der alten 
Geſchichte. Mit Unrecht hat man ihm ben noch lebenden Eng- 
länder, Major Nennell, an die Seite. geftellt; biefer hat ‚vieles 
Unfhägbare gethan, ift fleißig, hat unermübet Materialien zu⸗ 
fammengetragen, aber :eine Sache unterfcheidet ihn von d'An⸗ 
ville und Taßt ihn weit hinter diefem zurädhiehen. D’Anviik 
hatte eine eigene Divinationsgabe, die Gabe den Werth feines 
Materials zu meſſen, er war nicht nur hödft-thätig fir: Die 
Sammlung deſſelben ſondern mußte es auch auf die richtigfte 
Veife zu fchägen und auf das Scharffinnigfte Jedes nach feiner 
Art zu benugen :und zufammenzufegen,; unterſchied beflimmt was 
er wußte und was nicht: währens Major Rennell die boften 
Materialien verborben Hat. dur) ängſtliches Vermittelnwollen 
des Richtigen und Umrichtigen. So tft in. d'Anville's Memeoire 
sur Ja mer rouge bie vortrefflichfie ‚Karte über den arabifchen 
Meerbufen, die früheren waren alle nur nach ben alten vene⸗ 
tianiſchen gezeichnet: auf einmal aber findet fich bei .b’Anyille 
eine genaue, in's Einzelne gehende, durchaus aftrongmifch be⸗ 
rihtigte Küften-, Infel- und Landeszeihnung, die er. aus den 
verfchiedenften, ganz fchlechten Materialien, fogar aus portu⸗ 
giefifchen, türfifchen u. a., zuſammengeſtellt hatte, Hier hat er 
mit bemundernswerthem Tacte ermittelt, welche Angaben Glauben 
verdienen und welche nicht, Wenn min die Gevgrapdte vor 
d Anville Tennt, fo kamm man biefen Mann nicht genug bewun⸗ 
dern, Befonders zwei Werke von ihm, über das alte und das 
neue Aegypten und über Gallien, find ganz vortrefflich, weniger 
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Werth Hat fein Feines Handbuch: bie ganze Reihe ber Dar- 
Rellungen aber in feinem Aflas ber alten Welt if unübertrof- 
fen, fo lange bis wieder ein d'Anville auffteht. bee nach ber 
vervollkommneten Ränderfenntniß zeichnet, Das untere Stalien 
ift bei ihm noch mangelhaft angegeben; wo feine Karten un 
vollſtaͤndig find, da hat er es felbft bemerklich gemacht, wie 
3. B. bei der von Epirus, welches Land aber jegt durch ben 
Aufenthalt gelehrter fremder Dfficiere fehr in's Licht  geftellt 
worben if. Barbie du Bocage hat nach feinem Tode Man- 
ches mit Unrecht an feinen Karten verändert, e8 aber in. ſpaͤte⸗ 
ven Auflagen wieder zurüdgenommen, 

So fhritt die Ehorographie immer fort, bie Eipnograppie aber 
hielt nicht gleichen Schritt. In Deutſchland iſt aus den damals vor⸗ 
liegenden Materialien das Manneri'ſche Werk hervorgegangen, das 
große Ausbreitung und Celebritaͤt gefunden hat; eine lange Reihe 
von Fahren, dreißig und mehr, ift an bemfelben gearbeitet worden, 
die erften Bände wurben neu aufgelegt und verbeffert, ehe das 
Ganze vollendet war. Es enthält an Materialien viel Schüß- 
bares, als Bearbeitung iſt es keinesweges was es fein folltez 
ber Berfaffer fing mit fehr dürftiger Philologie, wie.fle in ber 
damaligen Zeit war, an und mit nicht umfaflender Belefenheit. 
Diefe Nachtheile wurden um fo gefährlicher, ba er fie weniger 
bemerkte, indem er mit Lebhaftigfeit und Intereſſe arbeitete: es 
fehlt ihm an Überſicht, an eigentlich hiftorifchem Tact, hiſtori⸗ 
fhem Sinn und an durch und burch erfchöpfender Beleſenheit; 
er hat viele Sombinationen im Fluge gemacht ohne fie gehörig 
zu begründen. Wenn man das Werf rerenfiren wollte, fo lie⸗ 
Ben fih die Fehler haufenweife finden. So flellt er 3.3. die 
Bermuthung auf, der Herobot welcher bei dem Aufflaud gegen 
den Serferfönig aus Jonien als Gefandter nah Griechenland 
‚ging, fei berfelbe welcher die Gefchichte geſchrieben, ohne zu ber 
benfen daß biefer dann wenigſtens neunjig Iahr alt feine Ger 
ſchichte zu fchreiben angefangen haben müßte, wenn er im breir 
Bigften Gefandter gewefen wäre, und bag er dann ein Alter von 
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een: hundert und zwanzig Jahren erreicht haben müßte: 
Durchaus Ichlecht find Die Reichard'ſchen Karten‘). 

Ein Werk über alte Topographie ift noch zu fchreiben, iſt noch 
tine von den Aufgaben für einen Philologen, jedes Jahr in unferer 
Zeu trägt dazu bei Demfelben mehr Vollſtaͤndigkeit zu geben, 
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Mit der Chorographie ber Alten verhält es fich nicht wie 
mit den römischen Antiquitäten, daß es eine Diſciplin fei welche 
bie neuere Philologie, gefchaffen habe, die Duellen für dieſelbe 
bei den Alten find nicht unbedeutend, es Tiegen in ihren Werker 
nicht bloß die Stoffe fondern auch, wie bei Strabo namentlich, 
die Ausarbeitung. Überhaupt haben die Griechen unglaubliches 
Intereſſe an ber Länberfunde genommen, ganz verfchieden von 
den Römern: feine Nation hätte mehr bafür thum können und 
dat weniger gethan als die Römer, fie zeigten ſich vollfommen 
gleihgältig für die Kenntniß ihres unermeßlichen Reiches. 
Außer Zaeitus’ Germania und einigen Stellen bei Caeſar über 
Britannien und Deuiſchland, die allerdings vortrefflich find, 
Haben wir nichts der Art; Pomponius Mela und Plinius bar 
ben nur auszugsweife eine Überfiht des damaligen Wiſſens ger 

‚geben: wir fönnen die römifche Litteratur fo vollſtändig überr 
feben daß wir fagen können, «8 lann nichts Bedeutendes verloren 
fein, fie haben nie .ein großes chorographiſches Werk gehabt 
‚wie die Griechen an Strabo. 
Schon vor Strabo aber hatten- Die Griechen bedeutende 
Werke dieſer Artz ja die älteſte proſaiſche Schrift derſelben wer 
’) In den Heften if über biefe Karten nur fehr wenig, meine Erinnerung 
gibt mir noch Manches, was aber weſentlich milden was Vortr. üb, 
R. G. J. S. 77 darüber gefagt ift ‚übereinftimmt, nur daß N. dieſesmal 


es mehr ſcherzend behandelte und u. A. bemerkte, daß ſolche Lente ſogar 
in Kupfer geſtochen wärben (in einer geographiſchen Zeitſchrift). A. d. H. 
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son wir Kunde haben, außer den Genealogieen des Pheretydes/ 
Akuſilaos u, A. bie man fi nicht einfach genug vorſtellen 
kann, behandelte unfere Wiffenfchaft, die yg reolodos von 
Hekataeos dem Mileſier. Seinen Charakter gibt ung Feiner ber 
alten Schriftfieller genau an, aber feine Werke hießen Alla und 
Europas; wir willen aus Stephanos von Byzanz, daß er eine 
unendliche. Menge von Städten und Voͤlkern genannt habe, wie- 
wohl wahrfcheinlih nicht ſyſtematiſch. Er wird einzelne Er⸗ 
zählungen an einander gefnüpft haben, aber fein eigentlicher 
Zweck war Ränder» und Völlerkunde, nicht Gefchichte, daher er 
auch fo gut wie gar nicht über Geſchichte "angeführt: wird, 
Freilich ſchloß er die Ereigniffe nicht ganz ans; daß er von 
bem ionifchen Aufftand bes Artflagoras, worin er ſelbſt fine fs 
unglädtiche Rolle fpielte, gefprochen hat, mag fehr wohl fein, 
wie er auch wohl beiläufig bei den Ländern wovon er handelte 
die Gefhichte wird erwähnt haben. 

Sole Beichreibungen, y7s rreolodor, hat es bei den Gries 
chen wahrfcheinlich in Menge gegeben, lebendig gefchrieben für 
die Unterhaltung und für Die welche fi Yon der Erde uud den 
Bölfern zu unterrichten wünfchten. Aber es gab noch eine ats 
Bere Art: Darftellungen die. für den praftifchen Nuten der Kauf- 
leute und Schiffer beſtimmt waren; fie weiche Feine Ambition 
für die Erforfhung des Inneren hatten, "mußten ſich doch für 
bie Küften intereffiren. Wie man alfo längs den Küften hin—⸗ 
fuhr, fo gab es ein Beduͤrfniß dergleichen Befchreißungen zit 
haben, wie Ort auf Ort, Hafen auf Hafen, Vorgebirge auf 
Borgebirge fih folgten. Dieß find die ragindoıt der üftefle 
Yon’ Stylar aus Karyanda zu den Zeiten Philipp's son Ma⸗—⸗ 
febonten, wie ich’ unwiderſprechlich bewieſen Babe. - Außer die⸗ 
fer Beſchreibung des mitielländifchen gab ee noch andere von 
den Kuͤſten des eurinifchen und erythraeiſchen Meeres aus viel 
ſpäterer Zeit. Im ganzen Mittelalter galten. biefe und ähnliche 
sseoinior, und es gibt deren noch jetzt neugriedhifche wie es 
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altgriechiſche gegeben hatı: Noch bis auf die neuere Zeit find 
für bie Schiffer Die fih auf Die Fahrt im mittellänbifchen Meere 
beſchraͤnken die fogenannten Portolani dei Mare in Gebrauch, 
vor Erfindung ber Druckerei handſchriftlich. — Es ‚gab. alfı 
ein doppeltes Moterinl, Küßen- und Landerbeſchreibung. 

Nach Hekataeos vergingen zwei hundert und fünfzig Sabre, 
ehe. eine wahre Geographie gefehrieben wurbe, Diefe war von 
Erqtoſthenes: er hatte den Zwed eine wiſſenſchaftliche Laͤnder⸗ 
kunde zu geben, Bei Herodat treten Laͤnderkunde und Ge—⸗ 
ſchichte zuſammen, beibe find auf gleiche Weite: fein Zweck. Er 
hefireltet Hefataeos ſelten, befenders nicht namentlich, doch greift 
er häufig. fein Syſtem an indem Bemwußtfeln etwas Volllomm⸗ 
nexres zu geben, Aus ihm ſehen wir Die Gränem.ber bamallı 
gen PR 

86 ift eine ſehr Intereffante Unterſachung⸗ die zuerft von 
Voß undernommen und vortrefflich durchgefuͤhrt if, ben ver⸗ 
fihiebenen Begriffen. der Alten von ber Geftalt ber Erbe und 
ihrer. Erdfunde. zu ben verfchiebenen Zeiten nachzugeben. Dieß 
ik ein unſterbliches Verdienſt: aber je mehr ich diefe AUnterfun 
Hungen ſubjectiv mit .Eprerbietung und Daufbarfeit als Mußer 
anerlenne, um fo mehr glaube ich mich befugt ein paar Ber 
merfungen über. feine Sehlgriffe-zu machen, Das Erfie iR, daß 
er ammimmt, eine Sache die bei einem Séhriftſteller nicht er= 
waͤhnt fei, wenn. fie auch nit in: Widerſpruch mit ihm. fiche, 
fei zu betrachten als ob er fie nicht gekannt; aber man. wußte 
oft Dinge. bie man nicht erwähnte... Wenn Ariſtoteles anf feis 
nen Sposiergäugen im Piraeeus, einem Drie wohin Menſchen 
aus, allen Ländern fitömien, bie veusdnooı befragte, fo 
fonnte er eine. Geographie ſchreihen bie wir anflaunten, wie 
er eine. Thiergeſchichte geſchrieben hat: daß dieß zufaͤllig 
nicht geſchehen iſt, laͤßt nicht auf feine Länder- und Völferfunde 
ſchließen. So entftanb bie Meinung, Griechenland habe nichts 
über Rom gewußt: ſicher aber hat Hekataeos ſchon pon Rom 
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geredet, Doch wurbe er fehr wenig gelefen'), daher‘ können wir 
nicht auf das Nichtbefannifein Rom’s bei ben Grielhen fihlies 
Ben. Der Schluß von dem Nichtgefagten auf das Wichiges 
wußte iſt übrigens ſchon in der älteren Zeit gewoͤhnlich. Ein 
Zweites iſt, daß Voß die Anſicht eines bedeutenden Schriftſtel⸗ 
lers zu einer bedeutenden Zeit für das Maaß der Kenutniſſe 
bes Zeitalters haft, Dieß trifft zu bei Eratoftbenes, er war in 
ben Händen Aller die fi belehren wollten; Eratoſthenes flieht 
fehon innerhalb der Graͤnzen der eigentlich gelehrten und litte⸗ 
sarifchen Zeit: früher aber war ein ganz anderes Vethaͤltniß. 
Das fönnen wir ung Har machen bei VBölfern Die noch nicht zu 
Begriffen über Erbbefchreibung gefommen find. So haben 3.32: 
die morgenlänbifchen Völker nie einen gesgraphifchen: Serupelz 
ih bin mit Afiaten u. A. welche nie ein geographifhes Bud 
in Händen gehabt befannt, mit denen ich viel über Völferfunde 
geredet habe, fle haben faft nie geographifche Überficht aber gro⸗ 
Bes Intereſſe an der Sache, der eine hat biefe Kenntniß der 
änbere jene: es gibt wohl ein gewiffes Mittel das man Jedem 
aus dem Volke zufchreiben kann, aber außerdem iſt die Kennt: 
niß bei den einzelnen übrigens gleich gebildeten Individuen nach 
ihren Lebensumftänden fehr verfchieben. Jeder Tripolitaner und 
Marokkaner weiß von Bornu, aber mancher Tennt weiter nichts 
als den Namen, wenige das Innere. So find auch die Kenni« 
niſſe der Gelehrten im alten: Griechenland ganz anderer Art 
gewefen als die im Volk verbreiteten, und Jeder Tomte fl 
einen eigenen Bereich von Kenntniſſen bilden. Einzelne Weit: 
gereifte waren im Beſitz einer ausgedehnteren Länberkunde, unb 
von ihnen zogen bie Wißbegierigen Erfundigungen ein: man 
kann daher nicht im Allgemeinen fagen, wie viel ein fonft ges 
bildeter Mann in gesgraphifcher Hinficht gewußt habe, Was 


‚2:66 wäre eine angenehme philologifche Unterſuchung nachzuweiſen, wie 
nach und nach einzelne Schriften verfhwanden und nicht mehr gelefen 
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in foäteren Zeiten in allgemein gelefenen Büchern fand, das 
wnßte auch jeber belefene Grieche. Aber viel weiter ging bie 
Kenntniß die beim Volle lebte. Wie Herobot in Shythien Leute 
Iennen lernte bie weit gereift waren oder von Anderen Erzaͤh⸗ 
Iungen gehört hatten bie bis zum Ural reichten, fo hätte ein 
Anderer der nah Maſſilia kam eben fo genaue Kundfchaft has 
ben können von Tenten bie nad. Britannien reiften, doch war 
bieß nicht Gemeingut fondern nur Beſitz ber Schiffer und An⸗ 
derer. Ehe ein wißbegieriger Mann an einem sielbefuchten 
Hafenorte die. einzelnen Nachrichten vereinte, alle rzsgıödovs und 
suoinskovs fammelte und fo eine Geographie bildete, war bie 
Kenntniß nur praktiſch. Eratoſthenes war in einem großen 
Hafenort anfäßig, im Befig einer großen Bibliothek, er ſtelite 
zuerft bie allgemeine Völkerkunde zufammenz ehe er fchrieb war 
bie Länderfunde des Einen himmelweit von ber des Anderen 
verſchieden. 

Eine frühe Vorſtellung bei den Griechen und Aſiaten “ 
daß die Erbe eine runde Scheibe fei Die in ber Mitte ſchwebe 
zwiſchen Höhe und Tiefe, Himmel und Unterwelt. Und bas 
iR die naturgemäßefte Vorſtellung: wo man. feine Urſache einer 
anderen. Form angeben fann, tft: die bes Eirkels bie wahrſchein⸗ 
lichſte. Im Homer ift die Borftellung offenbar bie, bag ie 
Sheibe in der Mitte etwas vertieft ifl, wo bie Gewäfler bes 
mittellaͤndifchen Meeres ſich ſammeln, am höheren Rande .aber 
ein umgebenber Weltfirom bie Scheibe .begränze. Diefe Mei⸗ 
nung iR lange geblieben, Helataeos bat fie, eben ſo wohl ge⸗ 
habt wie Homer. 

Eine andere Vorſtellung iſt die daß Warme und Räte 
nit aus dem Verhaͤltniß ber Sonne zur Erde allein zu erflä« 
sen feien: dazu Feitete Die im Süden natürliche Betrachtung 
über dag Wefen der Winde, welche einen durchaus verſchiede⸗ 
nm Charakter haben von, ben .unfrigen, ber fich auf Feine Innos 
xaphiſchen Urſachen zurückführen laͤßt. Wir denken uns im 
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Rorden ben Wind als einen Luftzug der Wäune und Kälte 
bringt, je nachdem er -aus. einer Gegend kommt oder ber an⸗ 
deren: wenn man aber im üben ‚gelebt ober .einen Sudlaͤnder 
darum befragt. hat, fo weiß. man baß dort bie Winde eiwas 
ganz Unerklaͤrliches haben. Um bie verfchiebenn Eigenſchaften 
der Nordwinde Rom's (Nord, Nord zu Nordweſt, Nord zu 
Nordoſt) zu erflären, muß man weſentlich verſchiedene Charak⸗ 
teve derſelben in Abſonderung ber Wollen, in Helle, Näfe 
Wirkung auf das Thermometer u. f. w. ‚annehmen; eben ſo 
Haben auch bie drei Sübwinde ihre Eigenheiten; ed erklaͤrt fi 
nicht, warum ber Oſtwind, der über bad Land kommt, in Rom 
Regen bringt, Dagegen der. Wet, der vom Meere her wehi, 
milde und meiſt teoden. if. Solche Berfihiebenheiten find: in 
Griechenland ebenfalls, und. daher wurben die Alten auf Spe⸗ 
eufationen gebracht. Sie dachten fih die. Winde als eigene 
Mächte mit urfpränglichen, ihnen allein zuftehenden Eigenthän- 
Jichfeiten verfehen. Man kann die Eigenthümfichfeiten der Winde 
wie. Plinius fie beſchreibt noch jetzt wiebererfennen: ich habe 
aber in Rom.bemerft, daß Diefelben jeßt um einige Striche bed 
Kompaſſes weiter nach Weften geichoben find. Dieß ik für 
nich feſte Überzeugung; bei dem jesigen Zuſtand der Phpſif 
derf:man nicht, mehr fürchten. verfpottet zu werben, wie etwa 
vot vierzig Sahven: ich habe- es fchon mehreren Phyſikern zur 
Pruͤfung vorgefchlagen. — Ehe bie mathematifche und phyſtſche 
Erbhefchreibung auffem, welche Arifioteled vollkommen durch⸗ 
fhaute ohne fie.für Andere ausgearbeitet: zu haben, war Die 
Borftellung der Alten bis vor Eratofihenes, daß ber Nordwind, 
der ihnen fo Täflig war, nom Haemos her. wehe; dazu mochten 
fie. wohl daburch veranlaßt fein daß fie von den fürchterlichen 
ander. thrafifchen Küfte wehenden Winden hörten, — bie. Gries 
hen: wußten Dinge davon zu erzählen daß ihnen bie Haare zu 
Berge fanden —; fie erfuhren ferner, daß in ben. nörblichesen 
Begenven, Bulgarien, der Wallachet, überhaupt an ben jenfei⸗ 
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tigen Abbachungen des Haemos, ber Wind an Heftigfeit gar 
nicht zu vergleichen ift mit dem von Malebonien und Thralien. 
Dort dachten fie fih alfo den Boreas einheimifch, was jenfeits 
ber Berge, wäre milb und lieblich; darin wurben fie beftätigt 
durch die Erzählungen von dem paradiefifchen Klima in ber 
Wallahei. Die Höhe der Berge braten fie nicht in Anfchlag, 
je weiter vom Boreas, dachten fie, um fo milder die Gegend: 
jene Gegenden waren geſchützt vor bem Scirocco, ber ihnen am 
löfigften war. Dieß ift die einfache, kindliche Erzählung von 
ben Hpperboreern; Herodot meint, gäbe es deren, fo müßte es 
au Hypernotier geben: das wäre richtig, wenn.man ſich den 
Sitz des Notos ebenfalls als Gebirge gedacht hätte, aber man 
fegte den Notos in bie unendlichen africanifchen Sanbwäften bie. 
bis an’8 Ende der Welt gingen, 

Nach diefen Borftellungen waren auch bie Karten, welche 
die Griechen ſchon ſehr fräh hatten. Die Erzählung bei He⸗ 
rodot von Ariſtagoras, ber dem Kleomened, König von Sparta, 
eine Karte vorlegte, ift gewiß authentiſch. Dan kann Helataeos 
als den Verfaſſer einer Karte anfehen auf ber ſich ſchon die 
Maaße angegeben fanden beren ſich auch Herobot bediente. Wie 
die Hebräer Jeruſalem, fo betrachteten die Griechen Griechen⸗ 
Ind, und namentlich Delphi und den Olympos, ber ungefähr. 
unter. bemfelben Längengrabe mit Delphi liegt, ald den Mittels: 
punct ber Erbe. Wie nun Herodot nah Skythien Tam uud ba 
erfuhr, in wie vielen Tagerelfen Kaufleute bie mit den wilder 
Volkern handelten nach dem Ural kamen, und dagegen in Maſ⸗ 
filia hörte, wie nahe von ba zur Garonne und zum aͤußeren 
Meere fei, fo behnte er ſich natürlich die Geftalt der bewohnten 
Erde fo weit nach verfchlebenen Richtungen und verſchiederen 
Punsten and, daß feine Vorſtellung mit ber von ber runden: 
Scheibe gar nicht zuſammenſtimmte. Auf ber einem Seite traf 
er das weltumgebende Meer son Maſſilia aus fehr nahe bei 
dem mittellaͤndiſchen, auf der anderen. nernehlih weit, Aſe Ir 
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Suden und Weften näher zu Delphi als im Rorben und’ Ofen: 
bewegen fagt er, ich lache über bie welche fi die Erbe rund 
benfen wie gebrechfelt, und um biefelbe ben Dfeanos. Er hatte 
eine ganz verſchiedene Tendenz wie ‚feine Borgänger, Seine 
Ratur brachte es mit\fih, Daß er das Einzelne Har erforſchte, 
und ſich nicht flören ließ wenn er den Drt für das Einzelne im 
Ganzen nicht finden konnte. Einige Menfchen haben bas Bes 
bürfnig ſich alle Dinge zufammengefaßt, bie Theile nie andere 
als im Ganzen und im Einzelnen ſchon vorher bie Form bes 
Ganzen zu benfen, andere find empirifh von Natur, fie find 
die geeigneiften zum Erforſchen, fie faflen das Einzelne beſtimmt 
auf, unterfiheiden was fie noch nicht begreifen, und wo fie 
etwas hinzufegen müflen um andzufüllen; fie fegen das Einzelne 
neben anderes Einzelne und bringen ed bamit in Beziehung, 
fümmern ſich aber nit um bie Stelle jedes Einzelnen im 
Ganzen; fommen fie auf Die Höhe wo fie überfchauen können, 
fo. aderfhauen fie genau, tm entgegengefesten Falle find fie 
aoriſtiſch. Man koͤnnte diefe die Atomiſten, jene Die Dynamiler 
nennen; zu ben Atomiſten gehört Herodot, auch mein Vater hat 
in biefer Beziehung große Apnlichkeit mit ihm. Das Hörhfle 
liegt in der vollſtaͤndigen Bereinigung ber bee des Ganzen 
mit der nüchternflen Erforichung des Einzelnen, dieſe hatte D’An- 
ville, Indem nun Herobot ſich von ben willfürlichen Umriſſen 
und Tränmereien frei machen will, beſchleicht es ihm jeboch ſich 
ſelbſt auch eine beftimmte Form zu erfinden, nicht im Äußeren. 
fondern im Inneren: er denkt fh, wie ich in ben Abhanbkun- 
gen ber Alademie ausgeführt habe, den Iſter und den Ril pa⸗ 
rallel aber entgegengeſetzt laufend, fo daß ber Iſter von Norben 
nad Süden ſich in das ſchwarze Meer, der Nil von Süben 
nah Norden in das mittellaͤndiſche ergießt; fo auch in Aſien 
ben Indus und Araxes von. Weſten nad Oſten, welcher letztere 
Fluß wie er ihn ſich vorſtellt meiſt fabelhaft iſt. So war die— 
Erdlunde damaks nicht Gemeingut. Die Wandelbarkeit und 
Zufaͤlligkeit derſelben zeigt gerade Herodot. Er hat die Vor⸗ 
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fellung von dem Laufe bes Nils, daß er oberhalb ber erften 
Kataralte von Weiten nad Oſten firöme und ſich bei Elephan⸗ 
ine ummwenbe, und bod hätte er fi) mit Leichtigkeit von ber 
wahren Sachlage unterrichten Können. Nach einer bei den Rui⸗ 
nen des Tempels zu Ipſambul in ber Nähe der Katarakte ge⸗ 
fundenen Infchrift, von Joniern und Kariern, bie theils als 
Soldaten theils anf ben Straußenfagben ') dahin gefommen 
waren, in weißen Stein gehauen aus ber Zeit des Pfamme- 
tih IE, d. i. gegen Ende des peloponneſiſchen Krieges”), if es 
far daß dieſe Griechen weit über die Katarakte hinaus gingen 
und fehr wohl mußten daß der Nil von Süden fommt. Einen 
anderen Beweis geben die attifhen Redner: als Alexander über 
die indiſchen Gränggebirge gezogen war, dachte Aefchines °) ihn 
fh bis an den Polarkreis vorgedrungen. Solche Äußerungen 
von ben Polarkreiſen finden ſich nicht bei Herodot, er Fennt bie 
Erde nicht ale Kugel: wahrſcheinlich hat dieſe Vorftellung im 
Orient ſich zuerft gebildet, von wo der Aftronom Euboros fie 
bei Bildung feiner Sphaere fhon vor Ariftsteles hernahm, und 
manche son ben Ausbrüden die Darauf Bezug hatten mochten 
ſich in's tägliche Leben verirrt haben, In Athen war biefed 
Alles verworren, viele Männer daſelbſt machten fi individuell 
ſehr verſchiedene Vorſtellungen von der Exrbfunde ihren Erfah- 
rungen gemäß. So wie aber Skylar im Oſten .Genauigfeit 
hat, fo gab ed wieder Andere über andere Gegenden, fo wußte 
man in Maffilia Manches über ben Norden durch bie Schiff- 
führten des Pytheas u. f. f. Lange Zeit wußte man fich feine 
Borftellung von dem Meere hinter Marfeille zu machen: in 
Athen glaubten zu Plato's Zeiten noch Viele, bad äußere Meer 
fange bei Italien an; Polybios kennt ſchon genau ben Weg 
von Rarbonne. nach dem Ligeris unb von ba nach Britannien; 

1), Aöypı bei Ariſtoteles bedentet wohl, Straußenfebern. 

) Corp. Inscr, Graec. Vol. III. fasc. 2 n. 5126. Sch verbanfe dieſe 

Nachweifung der Güte des Gern Prof. Bram n A.'d. H. 
9 in Ctes. 27(p. 140, 9 Ddf.) Eee 
2* 


20 Strabo. 


man muß daher nicht glauben daß dieſes Land den Römern 
zuerfi durch Caeſar's Eroberungen befannt geworden und nicht 
fhon auf der Karte des Eratofihenes feinen Play gehabt habe, 

Strabo ſtand bei den fpäteren Griechen in ſolchem Rufe, 
daß, wie Ariftoteles ſchlechthin der Philoſoph, fo er immer ber 
Geograph genannt wird, Euſtathios führt ihn nur fo an. Er 
war befanntlih aus einer entfernten Gegend in Pontos her 
ſtammend, und zwar aus Amafia oder Amafea, einer nicht gries 
chiſchen Stadt, fcheint aber aus einer griechifchen Familie zu 
fein. Unter Auguftus geboren fchrieb er unter Tiberius. Wir 
fehen. aus feinem Werke, daß er zu den Menfchen gehört bie 
ihr Lebensverhältniß nicht ihren eigentlichen Anlagen gemäß ge» 
wählt haben: feiner Profeffion nach war er nämlich ‚fpeculativer 
Philoſoph, Stoiker, dem Weſen nad) indeffen ein Acht hiſtoriſches 
Talent mit wahrem hiftorifchem Sinn. Er hat zwei große Werle 
gefchrieben wovon das eine unbegreiflic untergegangen if, jo 
baß ich fehr zweifle ob es je in’s Publicum gekommen iR; es 
war die Fortſetzung des Polybios, da die des Poſidonios ihm 
nicht genügte, eine Arbeit ber er in hohem Maaße gewachfen 
war, Seine Geographie ift ein herrliches Werk, bei bem Verluſt 
des eratofihenifchen unfchägbar; da er ein Maun von großem 
Urtheil war, leider aber iſt es auch nicht ganz vollſtändig auf 
uns gefommen. Bis in’s fpäte Mittelalter exiſtirte es nur in 
einer einzigen Handfchrift, bie wahrſcheinlich jet in Paris if, 
ihre äußere Beſchaͤdigung feheint anzubeuten daß fie die Duelle 
aller nachherigen geworben if. Es ift fehr merkwuͤrdig daß 
ſolcher Handfehriften griehifcher Autoren, aus denen alle ande 
ren gefloffen find, mehrere erhalten find, fo daß es überfäffig 
{ft bie anderen zu vergleichen 3. B. von Athenaeos, vom Reb- 
ner Ariſtides (Tegtere in Florenz, denn bie florentinifche Biblio⸗ 
thek fcheint einen befonderen Reichthum an ſolchen Quellenhand⸗ 
ſchriften zu haben, vielleicht dag fie biefelben Direct aus Con⸗ 
ſtantinopel erhielt.) Euftathios Hatte Strabo noch pollſtaͤndig, 
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ſo wie auch den Stephanos von Byzanz. Strabo hat nichts 
ungethan gelaſſen was er nach ſeinen Mitteln leiſten konnte; 
die ganze Weltkunde die man zu ſeiner Zeit hatte iſt in ſeinem 
Werke niedergelegt, ſowohl bie Altere als die gleichzeitige, bie 
ältere mit befonderer Rüdfiht auf die Eregefe der Dichter, vor⸗ 
züglich des Homer, baher von vorn herein oft Digreffionen bie 
ung mit dem Ganzen nicht in vollem Ebenmaaß zu ſtehen ſchei⸗ 
nen. Bis in’s vierte, fünfte Jahrhundert, fann man fagen, 
bat fich die römifche Erdkunde nit über Strabo hinaus er= 
weitert: bie Kenntniß von Germania und Britannia hat er 
freilich nicht wie Tacitus fie hatte. Überhaupt aber ſchritt, mit 
einzelnen Ausnahmen, bie Erbfunde in mehreren Jahrhunderten 
nicht weiter, Bei Piolemaeos zeigt fi die Kenntniß bes Drients, 
befonders Indien's, fortgefchritten, durch Kaufleute verbreitet, 
während fie bei Strabo noch. ziemlich beſchraͤnkt ift, da ber 
Handel dahin fih erfi fpäter ausdehnte. Die Kenntniffe ber 
Römer von Aegypten waren, obgleich biefelben fchon über funf- 
zig Jahre da herrichten, noch fehr gering. Strabo tft durchaus 
unmathematifch, während Eratofihenes in dieſer Hinficht weiter 
war, fo weit es ihm möglich, indeffen hat auch er hinfichtlich ber 
Länge fi) mit Bermuthungen begnügt, die mandmal den Ge- 
fihtspunet ganz verrüdten: was Strabo hierüber weiß, iſt aus 
Eratoſthenes, deffen Meffungen noch höchſt unvolllommen find. 
Die Eintheilung des Himmels in 360 Grade ift uralt, bie ber 
Erde fehr fpät, von Marinos aus Tyros zuerft auf bie Karten 
gebracht, der furz vor Ptolemaeos Iebte. Ein Hauptfehler des 
Strabo ift eine unrühmliche Polemik gegen den großen Erato⸗ 
fihenes; woher biefe Zanffucht entflanden, ift nicht Klar, oft ta= 
beit er ihn fogar auf eine unnernünftige Weife, 

Seit Bochart den Namen Europa von dem phoenicifchen 
"9 hergeleitet, ift es unter verfländigen Forfchern allgemein 
angenommen daß der Name unferes Welttheils wirklich einer 
phoenieifehen Ränderabtheilung feinen Urfprung verdankt; auch 
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iſt bekannt daß Europa die Tochter des phoeniciſchen Königs 
Agenor iſt. Wegen bes Mißbrauchs ben Bochart mit phoeni⸗ 
ciſchen Ableitungen treibt iſt auch dieſe bezweifelt worden, allein 
nur bie das Kind mit dem Babe ausfchütten mögen fie nicht 
zugeben. Die Eintheilung bei Homer foheint in zwei Theile zu 
fein, zroög n@ 7 neAıov ve und sroög Löpor, doch tann bie 
Nichterwaͤhnung anderer Theile zufällig fein, deßhalb möchte ich 
Voß nicht beiftimmen wenn er glaubt, Homer habe Feine wei- 
tere Abtheilung gefannt. Die Eintheifung nach ben Weltgegen- 
ben: fcheint bie allgemeine, uralte bei,den Griechen gemwefen zu 
fein, in Europa, Aften, Libyen, Heöperien. Eratoſthenes theilte 
nad den vier großen Voͤlkern, was weniger zmedmäßig ift, da 
biefe unter einander verfehmelzen und fich vermengen. Wenn 
bie. Meinung ift daß Aſia von dem aſiſchen Sumpflanbe in 
Indien abgeleitet werde, ſo halte ich dieß für unbewährt. Cs 
ift nit Die Sitte der Griechen, einen Namen befhränft zu ge- 
brauchen und dann diefe Beichränfung wieder zu erweitern, fo 
wie die Lateiner') den Namen Italia Anfangs dem kleinſten 
Theile des Landes beilegten unb bann erweiterten, ſtatt gleich 
das ganze Land fo zu benennen. Libyen ift offenbar ein phoe- 
niciſcher Name, wie aus Lilybaeum (Libyen. gegenüber) erhellt: 
bie Karthager würben dieſen Namen nicht gegeben haben, wenn 
fie nicht Africa Libyen genannt hätten. Daß Hesperien ein 
vierter Welttheil ſei ift freilich nur Hypotheſe, fiher aber daß 
der Namen ben ganzen Welten von Europa bezeichnet. Dieß 
tft naher mit Europa zuſammengeſchmolzen fo wie Libyen 
eine Zeitlang mit Aften, welches aber wieder ale ein befonderer 
Welttheil hervorgetreten ift, während Hesperien von da an im⸗ 
mer nur als Theil gebacht wurde. 


*) Die Worte „die Lateiner“ find von mir ergänzt: in allen meinen Hef- 
ten ift die Bemerfung fo daß fie dem was fie begründen foll geradezu " 
widerfpricht, weßhalb vielleicht anzunehmen, dag N. felbft fih hier im 
Sprechen geirrt habe, A. d. H. 
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Die Gränzen von Europa find alfo auch verändert wor« 
ben. Die aͤlteſte Erwähnung bes Namens von Europa in 
griechiſchen Denfmälern ift im Hymnos an Apollo, 3. 251, 
wo er in völlig eigenthümlicher Bedeutung gebraucht if: im 
Norden iſt es ganz unbeftimmt von ben barbarifchen Rändern 
geihieden, und es fcheint nur Griechenland mit Ausfchluß bes 
Peloponnes, die Inſeln, Makedonien, Illyrieum und Stalien 
zu begreifen. Der Dichter nennt alfo Alles fo was nördlich 
vom Peloponnes lag. Bei Ariftoteles in der Politik ift wieberum 
ein ganz befonderer Sprachgebrauh: nachdem er vorher von 
Alten geredet, fest er Europa ben Griechen entgegen. Solcherlei 
Bezeichnungen mögen noch mancherlei geberrfcht haben, aber 
ohne große Bedeutung zu gewinnen. 

Gränze zwifchen Europa und Afien war früh wahrſchein⸗ 
Ich der Phafisz dieſe Bemerkung von Voß fcheint mir einen 
hoben Grad von Evidenz zu haben; bei Herobot iſt es, wie 
man aus den Schilderungen yon Skyihien fehen kann, ber Tas 
nais, über defien Lauf er aber auch andere Vorſtellungen bat, 
er benft ihn fich ungefähr zur Hälfte von Norden nah Süden 
firömend. Bei dieſer Graͤnze ift es nachher im Sprachgebraud 
geblieben, fo bei Stylar von Karyanda, Eratofibenes, ebenfo 
wie gegen Süben die Säulen bes Hercules zwifchen Europa 
und Libyen, Was Aften und Libyen betrifft, fo waren ver- 
fhiedene Borftellungen über die Theilungz eine Zeitlang, wahre 
iheintich von Hekataeos, wurben fie ald durch den Nil getrennt 
angefeben, Herobot wirft Dagegen ein daß dadurch Aegypten 
zerriffen werde, und fragt richtig, wohin benn das Delta ge⸗ 
höre. Die wahre und natärlihe Graͤnze iſt ber arabifche 
Meerbufen, wie das fihon bei Eratoftbened bie gewöhnliche 
Anſicht iſt. 


GSriehbenland 


Die erften Anfänge bieten gleich große Schwierigkeiten bar. 
Hellas ift fein natürlich abgegränztes Land, fondern der Sprad- 
gebrauch ift ſchwankend: die Alten nahmen es nicht wie wir, 
bei ihnen kommt ber Name des Landes in dem Maafe von 
dem Namen ber Völker ber, daß fie Alles was von Hellenen 
bewohnt war, Hellas nannten, bie ficulifchen und italiotiſchen 
Städte, die Colonieen Kleinafien’s bis nach Iberien und Sky⸗ 
thien hin mit eingerechnet, Das Land von Ambrafia an hieß 
bei den Griechen vor der Römerzeit nicht "EAdas ſchlechthin, 
Sondern 77 ovveyns "Ellag. Aber diefer den Alten ihrer ganzen 
Denfweife nad eigenthümliche Sprachgebrauch ift zu national 
und für uns unbequem, wir bezeichnen alfo ohne Umſtände 
durch Griechenland das was bie Alten zn» ovvex; Eilada 
nannten; diefes erfiredt ſich über bie natürliche Gränze des 
Deta und ber aetolifhen Gebirge die fih an ben Deta anfchlie- 
Ben hinaus, indem Theffalien nothwendig hinzukommt. Wir 
müflen den zwedmäßigften Spracdhgebraud nehmen, und wenn 
wir darin von den Alten abweichen, fo ift dieß nothwendig, 
um ung zu verfländigen, 

Natürlich abgegränzt ift nur erſtlich der Peloponnefog, und 
zweitens dem gegenüber, was von Theffalien durch die Gebirge 
abgefhieben wird, Doch ift diefes nur ein Theil, die natürli- 
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hen Gränzen bes ganzen Landes wärben hinanfgerädt werben 
mäflen bis an den Norden von Thrafien, und biefes Land um⸗ 
faffen nebft Makedonien und Illyrien bis an den Skardos und 
bie Gebirge welche Stiyrien und Mafebonien von Serbien tren- 
nen. Davon aber haben die Griechen nur einen Theil bewohnt, 
Urſprünglich iſt biefes Land einmal ein Ganzes geweſen, be⸗ 
wohnt. von dem Volle der Pelasger, aber in ben hiftorifchen 
Zeiten fonderte fih das Volk der Hellenen aus, Wie Griechen- 
land entftanden, ift das Rätbfelhaftefte In der Geſchichte. Wir 
fönnen nur Pelasger und Hellenen forgfältig unterfcheiden, ob⸗ 
wohl zwifchen beiden eine VBerwandtfhaft Statt findet, die uns 
aber völlig dunkel ift: in ben Hiftorifchen Zeiten ift das Ganze 
fhon aufgeloͤſt. Die Entflehung der hellenifchen Nation fcheint, 
wie bie der Iateinifchen in Stakien von einem Fleinen Mittel« 
punet ausgegangen: wie ber Zufammenhang geweſen, if ein 
unauflöstiches Problem. ine Nation bie ſich ſelbſt ZeAdoi, 
“EAkot, "EAinves nannte fol auf den höchften Bergen von Epi- 
ros gewohnt und fih von da über: bas ganze Land ausgebrei- 
tet haben, das von. Pelasgern bewohnt war. Diefe Nation hat 
bann bei den Nachbaren den Namen Toaıxol gehabt, nie aber 
bei fich ſelbſt. 

Die Eintheilungen von Griechenland find natürlich und 
zufällig. Natürlich ift die in Theffalien, Peloponnefos und das 
Land zwifchen Theflalien und Peloponnes; diefes hat aber gar 
feinen gemeinfchaftlihen Namen, ber Name Hellas proprie sic 
dieta für daffelbe ift ganz falfch, denn er ift ohne Rüdficht auf 
die Infeln und Colonieen. Ob Griechenland überhaupt in ben 
älteften Zeiten einen allgemeinen Namen gehabt habe ober nicht, 
ft eine Frage die Strabo und Andere fhon discutirt haben. 
Ich glaube daß bie homerifchen Ausdrüde unzweifelhaft find; 
in der Zeit die durch Homer bargeftellt. wird if Aoyoc der 
Name für das Land von der Küfte des Peloponnes bis an bie 
Gränze von Makedonien, und. fo fann ein beftimmter Unterſchied 
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zwiſchen Hellas und Argos gedacht werben. Diefer Rame hat aber 
nieht laͤnger Beftand als bis zur Ausbildung des heilenifchen We⸗ 
fens '). Die Benennung Soyeios iſt für Die noch nicht ale Hellenen 
ansgefonderten Griechen: Zavaoi fcheint für die pelasgifchen 
Bewohner des Peloponnes zu gelten. Wenn Thufgbides fagt 
baf zur Zeit der Ilias Griechen von Barbaren noch nicht abgefon- 
dert waren, fo ift dieſer Ausdruck vielfacher Deutung fähig: 
feine Meinung ift wohl, daß in manden Gegenden Griedhen- 
lands damals noch Bölfer wohnten, wie Kaufonen, Leleger u. a., 
ben Griechen nicht affimilirt, in Spracde und Sitte abgefonbert, 
doch find fie in den Namen Argiver d. i. Pelasger mit einbegrif- 
fen, denn Argiver ift fein hellenifcher Name. Ein anderer Name 
ift der der Ayasoi, auch nicht helleniſch. Überhaupt ift zu be⸗ 
merfen daß Hellenen und Pelasger noch nicht von einander un- 
terfchieden werden, unbeflimmt faßt man fie zufammen. 

Sn den älteften Zeiten feheinen zwei von jenen natürlichen 
Theilen urfprüngliche Wichtigfeit bei völliger Unabhängigkeit 
von einander zu haben, Peloponnefos und Theffalien., Wir 
befhäftigen uns zuerfi mit dem Peloponnes als dem reinften 
griechifchen Lande, dem einzigen das eine moralifche, in ſich na⸗ 
türlih verbundene Geſammtheit, ein Fräftiges Volk bildet, weil 
bei diefen Nationen nicht bloß die Site und Herrichaften ber 
alten Könige waren, fondern weil bei ihnen auch noch lange 
die Hegemonie über das übrige Griechenland blieb. 


Pelopyonnefos, 


Der Name Peloponnefos ift ein fonderbarer: er tft fehr 
alt und findet fi fehon im Hymnos an Apollo. Es läßt fi 
gar nicht bezweifeln daß er irgend eine Beziehung entweber auf 
ein Volk oder auf einen ’Herrfcher hat: in wie fern das Erxfte, 
Beziehung. auf die Pelasger, darin fein möchte, darüber laͤßt 
ih gar nichts ausmachen. Wo fih die Namen fo weit ent- 

) Bol. Vortr. über alte Gefchichte 1. S. 242. A. d. H. 
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fernen, ba forbert eine gefunde Philologie daß man fih eines 
jo gefährlichen Berfuches enthalte. Daß die Atriden auch Pe⸗ 
Iopiden geheißen, und daß vor ber Einwanderung ber Herakli⸗ 
den und Dorier in die Halbinfel eine bifterifche Dynaſtie unter 
biefem Namen gewefen, läßt ſich mit vernünftiger Exegeſe nicht 
bezweifeln. Ob aber Pelops ein biftorifher Stammonter die⸗ 
ſes Geſchlechts ober in irgend einer Weife ein Heros ift, ob er 
eine anbere Erfcheinung ift von dem Peladgos ber in ben "Ixerı- 
des des Aeſchylos vorkommt, und ber nad verfchiedenen Ge⸗ 
nealogieen in den arfadifchen Sagen bald ale erſter Menſch bald 
als Sohn Jupiter's genannt wird, darüber können wir mit 
Nüchternheit und Beſonnenheit nichts ausmahen. Die Mei⸗ 
nung bie zu den Zeiten der Tragifer berrichte, daß Pelops ein 
Phrygier geweſen, gehört einer viel fpäteren Zeit an, in ber 
man auch die Troer für Phrygier nahm, was fie nad ber Ans 
ficht der epifchen Zeit nie fein follten. — Ein anderer uralter 
Name den die Griechen als den älteren einheimifchen betrachten 
AR Anlo, denn daß es ein Eigenname ift, iſt gar nicht zu bes 
zweifeln, einige Alerandriner wollten ed als ein Adjectiv erflä« 
ten: 25 aning yains beißt nicht aus fernem oder waſſer⸗ 
Iofem Lande (vom -@ privativum und zivw), ſondern aus 
den Lande Apia. Zn dieſem Namen fönnen Diejenigen 
welche die Geſchichte aus Eiymologieen zufammenzimmern wie- 
berum vielerlei Beziehungen finden wollen, 3.3. auf die Opi⸗ 
fer, die alle gleich mißlih find. Im Ganzen ift Etymologie 
nothwendig, aber man kann fi nicht forgfältig genug häten 
in WBortffaubereien und Wortiträumereien zu verfallen. — Um 
auch auf die fpätere Zeit Rüdficht zu nehmen, will ich ‚gleich 
fest auf die fpäte Veränderung bed Namens in Morea (ö Mo- 
edas) eingeben. Auch diefer hat zu vielen Eiymologieen Anlaf 
gegeben: eine ganz gewöhnliche Dleinung bei den Neugriechen 
iſt, daß Morea feinen Namen von der Geftalt bed Landes Habe; 
wie die Alten es häufig mit einem Ahornblatte verglichen, fo 
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jetzt mit einem Maulbeerblatte (mora), und ſonach wäre der 
Name aus dem Italiäniſchen. Ich bin aber überzeugt daß in 
den Zeiten wo die Bulgaren in Griechenland herrſchten und 
die Slavonier von ihnen vorwärts gebrängt den Peloponneſos 
äberfchwenmten, das Land als Seeprovinz bes bulgarifchen 
Königreiches .von more (das Meer im SlIavonifchen) Morea 
genannt wurde, und fomit der Name wohl urfprünglich nicht 
auf den Peloponnes allein befchränkt war. — Bei den Römern 
hieß es zu den Zeiten des acdhaeifchen Bundes Adyaja (von ei- 
ner feiner Provinzen), ein Name welcher aud eigentlich ganz 
dem Peloponnes mgehört und dann erfi auf das übrige Grie⸗ 
chenland übertragen wurbe. 

Der Peloponnefos hat eine äußert merfwürbige phyfiſche 
Gegend; er Tiegt auf einem vulcanifchen Abgrund, olme daß 
unfere Gefchichte von wirflichen Eruptionen wüßte, wohl aber 
von ſtarken Erfchütterungen. Bon dem Mittelpunct Thera im 
griechiſchen Archipelagos gebt eine vulcanifche Kette unter dem 
Meere nad dem Peloponnefos bis Epiros und Thesprotien, 
auf der anderen Seite nad Sieilien, Iſchia und dem Veſuv. 
Daher find in ber phyftfchen Gefchichte der Halbinfel Erdbeben 
fehr häufige und fehr folgenreiche Ereignifie. Wenn man von 
ben fteilen Höhen Arkadien’s und den gegenüberliegenden bed 
Parnaffos und Heliton herabfommt, fo erkennt man bag Land 
als einen Abfturz und Niederfall des Bodens durch dieſe vul- 
canifhe Natur; ich zweifle nicht daß der Eorinthifche Meerbufen 
ebenfalls durch ſolche Einwirfungen gebilvet ift, das Land iſt 
von beiden Seiten jäh herabgeftürzt, Ein befonderer Sitz ber 
inneren Gährung ift der Taygetos, der ſich in den Taenaros 
endigt; bie fürdhterlichfien Verheerungen finden fi nirgends 
häufiger als bier, befonders um bie achtzigſte Olympiade war 
bie Erde bafelbft in heftiger Bewegung: ob es noch gegenmwär- 
tig iſt weiß ich nicht. Ein anderes Theater ber Erdbeben ifl 
bie peloponnefifche Küfte des Eorinthifchen Meerbufeng, wo He⸗ 
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like und Bura verſchlungen wurden und, ſo weit die Geſchichte 
reicht, eine Stadt nach der anderen ein Opfer der Erſchuͤtterun⸗ 
gen wurde, daher Tloosıdar ’EvoolyIuw hier und auf dem 
Taenaros vorzüglich angebetet wurbe. Kine Folge diefer Gr⸗ 
fhätterungen find Seen bie ihre Abfläffe in unterirdifchen Ca⸗ 
nälen haben, die fich zu Zeiten füllen, zu Zeiten öffnen, baber 
find fie von unbeftimmtem Umfange; fo der fiymphalifche Ser 
in Arkadien. Cine andere Folge iſt bie Unterbrechung mehrerer 
Slüffe des Peloponnefos in ihrem Laufe, fie fließen eine Zeit 
lang unter der Erbe fort, wie 3.3. der Labon, andere veräns 
bern ihre Betten oder verlaufen ſich ganz und gar in Schluch⸗ 
ten und Seen. Darum ifl au die Waflermenge mancher Ge⸗ 
genden in verjchiebenen Zeiten fo fehr verfchieden, namentlich in 
Argolis das zu Arifioteled’ Zeiten feine Gewäffer ganz verlo⸗ 
ren hatte. | 
Eigentlich ift der Peloponnes ein Syſtem von Gebirgen 
fehr verfchiedener Art; die wodurch er mit bem feften Lande 
von Griechenland zufammenhängt, die geranifchen und veneifchen, 
find son ganz anderer Formation als bie anderen, zerriffener 
und unfruchtbarer, mit Feiner oder geringer Vegetation; bie im 
eigentlichen Peloponnes bieten bie. herrlichſte Begetation von 
ganz Griechenland dar, weit gefegneter als in Stalien. Wenige 
Länder find denfelben an Fülle und Schönheit ber Pflanzenwelt 
zu vergleichen, troß aller Verwüſtungen flellt ſich biefelbe im⸗ 
mer wieder in jugendlicher Kraft ein. In dieſen Gebirgen find, 
obgleich einige waflerleere Stellen, Doch im Ganzen fehr viele 
Waflerfchäge, befonders in Arkadien, woburd eben bie Vegeta⸗ 
tion fo herrlich if. Ich weiß von Leuten bie in Arfadien was 
ven; daß fih nichts an Schönheit mit biefem Lande vergleichen 
läßt, wegen der Form ber Berge, ber Bäume u. a. m., die 
ſchoͤnſte Alpenvegetation ift nicht reicher als die von Arkadien. 
Die hoͤchſten Puncie der Halbinfel find die Gebirge welche das 
Kuͤſtenland Achaja von Arkadien fiheiden, in ber Gegend von 
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Stymphalos: hier liegt ſelbſt im Sommer Schnee in den 
Schluchten, aber nicht auf den Gipfeln, ganz mit Schnee be⸗ 
deckt gibt es daſelbſt keinen einzigen Verg. Ganz Arkadien iſt 
ein verſchlungenes Ganze von Gebirgen, welche ſich auch mit 
Hülfe von Karten ſchwerlich in ihre Elemente auflöfen laſſen, 
ed ift Daher unnüge und vergebliche Mühe, die beftimmten Na⸗ 
men wie fie bei ben Alten genannt wurben angeben zu wollen, 
So fünnen wir 3.2. den Maenalos nicht abgränzen, auch be= 
ruht es nur auf Vermuthung, wenn man bie Lage des Ery- 
manthos angibt. Man Ffann allenfalls den Maenalos als bas 
mittlexe, den Lykaeos als das füdliche Gebirge Arkadien's an 
fehen. Alle diefe Berge und Ströme haben durchaus ihre Na⸗ 
men verändert, ein Beweis daß die ſlavoniſchen Völfer die alte 
Population gänzlih umgebilbet haben. Man fragt vergebene 
wo der Alpheos ift, der Taygetos heißt Pentabaftyion, alle 
anderen Namen find barbariich. Der Taygetos ift fehr hoch, 
aber nicht völlig fo hoch wie bie höchſten Berge Arkadien's, 
feinen Namen führt er in feiner ganzen Ausbehnung ven ber 
Gränze von Arfadien bis an den Berg Tamaros, jebt Gap 
Matapan. 

Der Peloponnes hat nur wenige Ebenen, die nicht gerade 
Thäler zu nennen wären: in Betracht kommen nur bie son 
Eis und Argos, auch Sikyon, wiewohl diefes nicht vollkommen 
flach if. Elis ift eine Fläche mit einem Kranz von nicht hoben 
Gebirgen umgeben; Argos ift eigentlich noch geräumiger und 
weniger umfchloflen, obgleich Die Gebirge von Korinih ſich in 
ber Alte forifegen. Ein eigentlihes Thal tft das von Kala- 
mata, das meflenifche, ein Werk bes Fluffes Pamiſos, und das 
son Lafedaemon Tangs dem Eurotas, ein wahres Flußthal. 
Diefe Thäler find von außerorbentlicher Sruchtbarkeit: unfrucht⸗ 
bar. ifk der Peloponnes höchſtens nur um Korinth, wo ber Bo⸗ 
ban fehr fleinig ift, und in Argolis awifchen bem alten Mylenae, 
Epidauros und Troezen: bie Fläche non Sikyon iſt ein huͤge⸗ 
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liges, anbaufaͤhiges Land. Achaja, welches am noͤrdlichen Ab⸗ 
hang der arkadiſchen Höhen liegt, iſt bie auf das Vorgebirge 
Rhion weniger gebirgig, hat nur niedrige Hügel, aber beden⸗ 
tende Flußthaͤler. 

Überall im Beloponnes wohin der Pflug reichen kann Iohnt 
ber Boden die Arbeit, die Bäume find trefflih, großentheile 
edel; die Gebirge find reih an Kaſtanien und eßbaren Eicheln. 
Durch und durch gebeiht im Peloponnes der Delbaum, wofür 
er eigentlich gefchaffen ift, fogar fehr hoch hinauf in den Ge- 
birgen, auf atfen niedrigen Bergen; daher war ber Dlivenkas 
Hauptgegenftand des Aderbaues, nicht fo der bes Weins, obgleich 
manche Gegenden guten Wein Haben. Als ber Peloponnes 
ſtark bevölkert war, trug er nicht binlänglich Getraide für feine 
Bewohner, es mußte daher Korn aus GSirilien eingeführt wer⸗ 
ben, und aus biefem Bebürfniß erflären fih die Anfieblungen 
in Sieilien und Italien fehr leicht. Die arfadifchen Alpen find 
ſehr geeignet für die Viehzucht, und fo wenig aud der arla⸗ 
difhe Schäfer dem deal enifpricht das man ſich vor 70— 80 
Sahren von ihm machte, fo treiben die Bewohner, ein berber 
fernbafter Stamm, doch noch jegt immer Schafzucht, Es wurbe 
und wird noch jet wie im Orient viel Lammfleifh ba gegeflen, 
Rindfleifch iſt ein Lurusgegenfland. Auch in Lafonifa auf Dem 
Taygetos wurbe Biehzucht getrieben aber mit bem Unierſchiede, 
im Arfabien war ber Hirt ber freie Einwohner, in Lafonila der 
Leibeigene. 

Die politiſche Eintheilung des Peloponneſos oder die Geo⸗ 
graphie der Bevolkerung iſt, wie das ganz natürlich iſt, in ben 
verfchiebenen Zeiten von ber Poefie des Mythos bis zu ber 
Zeit bes -verwelkten Altertbums verfchieden gewefen. Wenn ich 
mih auf bie mittlere Zeit, auf bie eigentlich claffifche Ge⸗ 
ſchichte, befchränfen wollte, fo würde ich die Überſicht erfchwe⸗ 
ven, indem ich mich immer auf Fruͤheres und Späteres' bezie⸗ 
ben müßte. Sch werke alſo von den Alteflen Zeiten an hie 
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verſchiedenen Eintheilungen bes: Peloponnes, wie fie in ber my⸗ 
thifchen Geographie mit einem gewifien Grabe von Beflimmt- 
heit vorkommen, angeben, dann zu denen in ber hiftorifchen Zeit 
übergehen. 

Wir beginnen alfo mit der Ülberficht die Homer im zwei- 
ten Buch der Ilias gibt. 

Diefer Katalogos ift ein fehr merfwürbiges Stüd, ein ur⸗ 
altes Hiftorifches Städ in der Form des dem Gedäͤchtniß guͤn⸗ 
fligen Verſes wie die Alten alle ihre Überlieferungen bewahrt 
haben, der Poefie ganz fremd. Wenige Gegenflände in ber 
Ilias haben Die Gelehrten in dem Maaße befchäftigt wie bie- 
fer Katalogos, nicht allein Strabo macht ihn bei jeder Geles 
genheit zum Text feines Buches fondern, wie wir aus ihm fe= 
ben, au eine Menge von Schriftfieflern vor ihm, Doc ift 
unfer Gefihtspunct verfhieden von dem ber eiwa in ber Zeit 
bes Ephoros gefaßt wurde, Wir fehen, es hat eine Zeit ge- 
geben wo er als hiftorifhes Document betrachtet wurbe, als 
eine gewiffenhafte, forgfältige, . gelehrte Verzeichnung des Zu⸗ 
ftandes yon Griechenland zu den Zeiten bes trojanifchen Krie- 
ges. Ich zweifle nicht daß dieſe Anfiht zur Zeit bed Ephoros 
(ber mit Demoſthenes und Philippos von Makedonien gleichs 
zeitig lebte) die allgemein berrfchenve war; daß fie es früher 
gewefen bezeugt die Angabe dag unter Solon bie Athener und 
Megarer ihre gegenfeitigen Anfprücde auf Salamis durch Citate 
daraus zu begründen fuchten, was wenigftens feine frühe hi- 
ſtoriſche Autorität beweift, wenn es auch an fich nicht wahr fein 
follte. Seitdem wir über Homer eine freiere Anficht haben und 
uns nicht mehr an den Aberglauben von ber unzweifelhaften 
Authentieität Homer’s binden, eine Anficht die ungeachtet moͤg⸗ 
lichen Mißbrauches nimmer wieder aufgegeben werben. darf, 
verändert fich auch für und der Standpunct zur Beurtheilung 
über diefen Theil der homeriſchen Gedichte, Wir finden in die⸗ 
fem Katalogos mehrere mit einander unvereinbare Angaben bie 


Schiffskatalog. 38 


ſich auf verſchiedene Zeiten beziehen und verſchiedenen Urſprung 
verrathen. Wir finden z. B. die heraklidiſch⸗doriſchen Colo— 
nieen auf Rhodos und den nahe gelegenen Inſeln, Kos, Syme, 
und nach unſeren Überlieferungen ſind dieſe Niederlaſſungen 

jünger als die der Jonier daſelbſt und wahrſcheinlich die fpä- 
teſten von allen, was auch wenn es nicht überliefert wäre an 
fh glaubwürdiger ift. Hier ift offenbar Sinterpolation, Ein 
mifhung einer borifchen oder rhodifhen Necenfion, die jedoch 
verhältnigmäßig auch fehon fehr alt ifl. Die Geographie nun 
bie in dem Katalogos bargelegt ift find wir natürlich verfucht 
auf einen beftimmten Zeitpunet zurüdzuführen; dieß gelingt aber 
niht ohne Widerſprüche: Alles was wir fagen können ift, mit 
ber Abfaffung des Katalogos ift die Abficht verbunden gewefen, 
Griechenland in feinen Völkern uud Städten vor ber heraklidi— 
hen Einwanderung zu fehildern: die Grängen find in der That 
ganz anders als in der fpäteren Zeit nad der dorifhen Wan— 
derung. Allein wenn gleich dieſe Abficht fechtbar ift, fo ift fie 
bennoch_nicht genau burchgeführt und widerfpricht anderen Über- 
hieferungen. Ein folher Widerſpruch findet fih namentlih in 
Beziehung auf die Jonier. Das fpätere Achaja am korinthi— 
ſchen Meerbufen, heißt e8 nach unferen Überlieferungen, war von 
Soniern bewohnt, bis die Achaeer von ben Herafliden aus Ar- 
golis und Mykenae vertrieben ſich nad) dem Aegialos begaben, 
bie Jonier verjagten, und fid) dort nieberließen: im Schiffska— 
talog hingegen findet ſich eine Überlieferung die mit dieſer Er- 
zählung unvereinbar ift, deren Wahrheit ich dahingeſtellt laſ⸗ 
ſen muß. 

Der homeriſche Peloponnes nun, welcher Name ſich aber 
nicht bei ihm findet, iſt wie in fpäteren Zeiten: in ſechs Theile 
eingetheilt, aber verſchieden. Zwei Haupttheile find bie Reiche 
der Atriden, Das Hon Myfenae und das von Sparta, Bann das 
des Diomedes und Sthenelos, das Land ber Arfadier, das der 
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Epeer, und das ber Könige von Pylos aus dem Haufe ber 
Neliden. Bon dieſen Beſtandtheilen begreift 

4) das Land des Menelaos das ganze Lalonifa, wahrſchein⸗ 
lich in einem fehr weiten Umfange nad) Meflene Hinz ver⸗ 
muthlich find im Katalogos Berfe ausgefallen, ober meh⸗ 
rere Stäbte find gar nicht genannt worden; 

2) das Reich des Agamemnon begreift außer ber Hauptftabt 
Mykenae und ihrem Gebiet, Korinth, Siklyon und das 
ganze nörbliche Achaja; 

3) das Reich der Perfiden, bed Diomedes und des Sthene- 
108, begreift Argos, Tiryns und bie Akte mit Aegina; 

4) Arfadien bat feinen fpäteren Umfang, nur daß Triphylien 
nicht dazu gehört; 

5) das Neich des Neſtor ift bag wefttiche Meffenien, Triphy⸗ 
lien und das füdlihe Elis bis an ben Alpheos; 

6) das Land der Epeer ift das nördliche Elis. 

Das nachmalige Argolis befaßt alfo das Neich des Diomedes 
und einen Theil von Agamemnon’s Reiches bad Reid der Epeer 
wird das fpätere Eli und gewinnt nur noch einen Theil bes 
pylifchen. 

Hiſtoriſches if Außerfi wenig auf dieſe Abgränzgung zu 
bauen, Es ließen fih Specrulationen anftellen über die Urfas . 
hen welche zur Abfaffung -in dieſer @eftalt angeregt haben 
fönnten, die ſich durch manchen Schein empfehlen würden. Es 
würbe nicht fehwer fein fiheinbar barzuthun, daß dieſer Katalog 
in Sparta erfchienen fei und der fogenannten Igfurgifchen Re- 
cenſion angehöre, ba fie Sparta günftige und Argos ungünftige 
Gränzen fest: allein das wäre gewiß ein wahrer Mißbrauch 
ber biftorifchen Speculation. 

Wir vergleichen mit ber homeriſchen eine andere vorborifche 
Eintheilung, von der wir Spuren finden ), welche ſehr abwei⸗ 
hend ift und im Wefentlichen mit der übereinftimmt welche fich 

*) Baufan. VII Anf. A. d. H. 


Gintbeilung des Beloponnes. 35 


in Folge der doriſchen Einwanderung begründete. Hier wirb 
ber Aegialos oder das fpätere Achaja ald das zwoͤlfſtädtige 
Sand der Zonier betrachtet; das Übrige von Agamemnon’s Reich 
und das des Diomedes if ſchon ein Ganzes; von dem ppli⸗ 
hen Reiche der Neliden if Triphylien abgefondert und zu Ar⸗ 
fadien gerechnet, das übrige Reich des Nefor fchmilzt mit bem 
des Menelaos zufammen. 

Bei ber Eintheilung des eigentlichen Argolis find Schwie« 
rigfeiten. Homer fagt: 

Or d’ Aoyog ? elyov TievvIa Te reıyıöeooav. 

Die Alten meinen nun, Diomedes und Sthenelos haben zu 
Argos geherrſcht und Argos fei neben Tiryns ihre Hauptſtadt 
gewefen. Die hiftorifchen Erklärungen bei ben Scholiaften und 
bei Euftathios find höchſt armlich, indeflen findet ſich unter den 
fogenannten fleinen Scholien folgendes: Aoyoc, z7v ITelo- 
ovynoov, und das gibt eine ganz andere Anficht als man ge= 
wöhnlich hat. Es ift unbegreiflich daß bie Hauptfläbte ber bei⸗ 
den Reiche Argos und Mykenae nur 43 Stadien, faum eine 
beutfche Meile, von einander entfernt gewefen fein follten, auch 
bag von Argos faft nichts in den alten Sagen vorlommt. Je⸗ 
ner Vers wird alfo zu faffen fein als allgemeiner Anfang ber 
Schilderung bes Peloponnes, wobei im Beſonderen die Schil« 
derung bed Reiches von Tiryns hinzugefügt if, und bamit ift 
Bezug genommen auf das was fpäter folgt: 

Niy ö’ ad roög Boo0L vö IlsAuoyızöv Aeyos Evaroy, 
womit Theffalien bezeichnet wird, Argos war fchon in ber 
Meinung vieler Alten nur ein Laͤndername. Ich Bin alſo über- 
zeugt daß Argos früher nur der Lanbesname war und ale 
Stadt durchaus fpäteren Urfprungs if, So. wie Korinth von 
ben Doriern eigenilih neu gebaut war und daher hier gar 
nicht Stehen follte, fo wirrde auch Argos von bortfchen Anfieb- 
lern gegrünbet, als Mykenae und Tiryns in ihrem Rang fchon 
beruniergefommen waren. Die Hauptſtadt bes Diomedes und 
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bes Sthenelos if in ber ganzen Diythologie nur Tiryns, bie 
der Atriden Myfenae: nur von dieſen beiden ift die Rebe, nicht 
son breien, von Argos fpriht man nur erft bei der doriſchen 
Wanderung und Eroberung. So find die Tragifer, die aber 
überhaupt nicht gelehrt find, gerechtfertigt von dem Borwurf 
den bie alerandrinifhen Grammatifer ihnen gemacht haben, baf 
z. B. Sophofles Argos und Myfenae verwechſelt habe: My- 
kenae war, ehe Argos entftand, ein wahres Argos, die Haupt- 
ſtadt des gefammten Landes, obwohl Feinesweges das fpätere 
Argos. So befommen die Umriffe jener Reiche eine angemef- 
fenere Geftalt: Die Alte, das öftliche Argolis, ift fhon Damals, 
wie. es fpäter war, vom eigentlichen Argos abgefondert; bie 
Hauptftädte Tiryns und Mykenae find doch noch nahe genug 
bet einander, Wenn man nun folde Widerfprüde fand wie 
bei Sophofles, fo fuchte man Löfung in neueren Mythen oder 
folchen die man erft erfann um auszugleichen,. und das oft auf 
wunderlihe Weile. So z. B. tft die ganze Sage, wie Dip: 
medes getrieben worden nad Italien zu gehen und wie Sthe- 
nelos fein Neid aufgegeben, nur baraus entflanden daß man 
fpäter in foheinbar mehr hiftorifhen Duellen die Hauptflabt 
Tiryns mit dem agamemnonifchen Reiche verbunden fand und 
baber in Berlegenheit Fam, wie jenes Reid) verſchwunden fei.. 

Durch die Einwanderung ber Herakliden gewinnt der Pe: 
loponneſos eine neue Geftalt, Land und Volk verändern fi: 
Arfadien allein war es wo bie alte Bevölkerung unverändert 
blieb, das übrige Land befam entweder neue Bevölferung ober 
neue Herrſcher. Damals entftanben bie drei großen doriſchen 
Königreiche, Meſſenien, Sparta und Argos, das aetolifche Neid 
Elis, und Aegialea ward aus Sonien in Achaja verwandelt 
durch eine allgemeine Einwanderung. Diefer Zuftand bleibt 
Grundlage der Geographie bis nach den mafebonifchen Zeiten, 
wo er fih völlig ändert: bis dahin aber verändern fih troß 
ber bleibenden Haupteintheilung bie Graͤnzen weſentlich, waren 
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bei jedem einzelnen Lande bie Rebe fein wird. Die drei Dori- 
(hen Königreiche waren alfo Meffenien, Sparta und Argos, 
aber fie blieben nicht in benfelben Gränzen. Meſſene ging un⸗ 
ter Und Sparta vereinigte e8 mit Lakonika; Argolis hatte ur« 
fprünglich einen viel größeren Umfang nad Sparta zu, verän« 
berteaber dieſe Gränze und verlor feinen großen Umfang, auf 
ber andern Seite trennten ſich bie brei oder vier Städte ber 
Alte, fo wie Korinth, Phlius und Sifyon. So wurde Argog; 
das größte biefer Länder, von Malen bis Sikyon, ein Drittel 
des Peloponneſos, eingefchränkt. Nachher erfand Dieflene wies 
ber aus feinen Trümmern, Argos behnte fi gegen Sparta aus, 
Arfadien gewann das Verlorene wieder, die Städte aber blie- 
ben getrennt, Achaja erweiterte fpäter feine Gränzen wieber, 
bis der ganze Peloponnefos den Namen Achaja annimmt, 
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Argos iſt alfo urfprünglich der größte ber drei borifchen 
Staaten. Es ift nur das Glück und ber Stolz der Lafedae- 
monier und ber Umſtand daß fie ihr Fönigliches Geſchlecht be= 
hielten, Die anderen, namentlich Argos, aber das ihrige verlo- 
ren und auf biefe Weife bie Einheit des Staates fih auflöfte, 
daß Lakedaemon als der erfle Staat des Peloponnefos erfcheint. 
Aber dieſe Anfprüche hat Argos nie anerkannt; aus biefem Wi- 
derſtreben gegen die Realität der Verhaͤltniſſe jedoch iſt für bie 
Argiver viel Schlimmes gekommen, die verhaßteften Verbindun— 
gen gegen das gemeinfame Vaterland. 

In der fpäteren Zerftüdelung des argivifchen Neiches fin- 
den wir bie Elemente des früheren Urfprungs, der fih in den 
beiden andern doriſchen Staaten ebenfalls zeigt, aber mit ent— 
gegengefegter Wirkung. In allen drei borifchen Staaten — 
Niemand finde es anftößig weil es auffallend iſt — if das 
Prineip der Verfaffung Feubalität, Alle dieſe Reiche find ein- 
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getheilt in verfchiebene Fürftenthümer, wo doriſche Heerführer 
fih mit einer Colonie als Lehnsträger niederließen und über 
bie alten adaeifchen Bewohner herrfchten, oder es find einheis 
mifhe achaeiſche Staaten deren Beherrſcher fich erhielten weil 
fie der dorifchen Uebermacht huldigten. Solcher Staaten war 
gewiß in Argos eine befonders große Zahl, wodurch Argolis 
nachher in fo viele Drte getrennt werben fonnte. Als ſolche 
finden wir bie alten Hauptfläbte Mykenae, Tiryns, Korinth, 
Sifyon, Troezene, Hermione, Epidauros; denn auch biefe Flei- 
nen Städte der Afte hatten in ben früheren Zeiten eigene Le⸗ 
bensfürften, dafür zeugt die einftimmige mythiſche Erzählung 
von ihren Königen, befonderd von Troezene und Epibauros. 
Dieß iſt wefentlih das Verhältniß der lombardiſchen Könige 
und Herzöge: eine Parallele zu ben einheimifchen Fürften fin- 
bet fih darin, daß bie fränfifchen Könige im Anfang des Mit: 
telalters zuweilen Nömer und Gallier zu Unterfürften in Sta- 
lien einſetzten. Daffelbe Syſtem finden wir in Lafonifa: der 
herrichende Stamm und der Oberfönig Tieß ſich in Einer Stabt 
nieder, ſechs Fürftenthämer beftanden daſelbſt. Aber in ganz 
entgegengefeßter Richtung bildeten fich dieſe Verfaffungen aus, 
in Lakonika verſchwindet bie Lehnsherrfchaft wie in Frankreich 
und Alles wird unter Einer Herrfchaft vereinigt, in Argolis 
löſt fh der Verband in Kleine Fürftenthyümer auf wie in 
Deutichland. So willen wir von Korinth, das vor den Do⸗ 
riern noch gar nicht als felbfiftändiger Staat zu rechnen if, 
daß es erfi durch die Dorier zu eigener Herrfchaft fam, und 
daß Prumnis ') der erfte doriſche Fürft dort iſt; eben fo wiſſen 
wir aus fümmerlichen Nachrichten bes Ephoros, Skymnos u. A, 
daß dorifche Fürften in Troezene und Epidauros Stifter ber 
Herrſchaft dafelbfi wurden: einzig Mykenae und Tiryns beflan- 
ben als einheimifche achaeifche Staaten unter ber Hoheit bed 
Könige von Argos, Diefes Königreih war ſchwächer als etwa 
1) Brummis, Vater des Baldhie, Bauf. IE. 4, 4. 


Argolis. 39 


das fpätere der Franken, bie Heralliden waren nur Heerführer, _ 
feinesweges mit unbefchränfter Gewalt; jeder Stamm hatte fei- 
nen König, alfo drei nach ben drei borifchen Stämmen. Daß 
Unordnung bei biefer Zerftüdelung nicht ausbleiben konnte iſt 
far, daher die Fönigliche Gewalt in Argos früh erlöfchen und 
ein Conflict entftehen mußte, fobald einer feine Grängen über- 
fhritt. Dies gefhah durch Phidon, der erft als König dann 
als Tyrann herrſchte; er war noch Herr von Argolis, nach ihm 
löfte fih der Staat in feine Theile auf. Hierauf maßten fi 
bie einzelnen Fürften die Souveränetät an, und es beſtanden 
eine Zeitlang theils Fürſtenthümer theils Ariftofratieen. Doch wird 
Argos fo ſchwach daß es gegen Rafedaemon nicht mehr Die weftliche 
Küſte des argolifchen Meerbufens bis Malen fammt Kythera, 
nicht einmal das Gebiet von Thyrea behaupten kann. Zugleich 
dehnten fic) die Spartaner immer weiter aus, bie Namensab⸗ 
bängigfeit von Korinth und Sikyon hatte Tängft aufgehört, fo 
auch die der Städte auf der Akte und von Aegina, das eben 
falls zu Argos gehörte. Hier ift wieber eine Spur daß -ber 
Katalogos nachdoriſch abgefaßt if, indem Aegina bafelbft zum 
öſtlichen Theile von Argos gezählt wird; denn es ift feiner Nas 
tur nach fremd und erft als dorifche Eolonie mit Argos in Ver- 
bindung gefommen. | 

Die Gegend um Argos ift eine Ebene; fie verdient in ho— 
hem Maaße den Namen mwoAvdiyıor Agyos ben fie bei Ho⸗ 
mer führt, denn fie ift im Herbſt in ber Regel waflerfeer. Dies 
hängt mit ber ganzen Natur bes Peloponnes zufammen, im 
Innern von Arkadien häufen fih Waffermaffen, und es gibt 
bort große Waflerbehältniffe, wie 3. B. der See von Manti- 
nea; dieſer hat einen Abflug Durch die Berge die das Land von 
Argolis trennen nach der Ebene von Argos zu, Diele Abflüffe 
find aber nicht immer offen, man behaustet in Morea, nur alle 
fünf Jahre braͤche das Waſſer duch, dann flöffen alle Ströme 
und Quellen in Argos reichlich. Sp regelmäßig iſt ed nun 
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wohl nicht. Im Allgemeinen iſt das ganze Gebiet von Argo— 
lis im weiteſten Umfange bis auf den noͤrdlichen Abhang der 
Berge waſſerarm; bei Sikyon ſind kleine Flüſſe und daher iſt 
die Ebene daſelbſt reichlich befruchtet. Der ganze Mittelpunct 
des argoliſchen Landes hingegen, bie Berge zwiſchen Mykenae 
und Tiryns auf der einen und den Staͤdten der Akte auf der 
anderen Seite, wohindurch die Bergſchlucht Tretos führt, iſt 
ſehr unfruchtbares felſiges Gebirge, das nur in den niederen 
Thälern ſich einigermaßen zum Oelbau eignet. Argos, auf 
Mykenae und Tiryns beſchränkt, war daher ein ſchwacher Staat, 
was ihm in Erinnerung an feine frühere Macht in ber fpäte- 
ren Zeit feine fausse position zu Wege brachte, 

Die Stadt Argos ift, wie früher erinnert, erft nach ber 
borifhen Einwanderung gegründet worben: älter aber als Diefe 
ift Die Burg Lariffa (Rariffa ift der yelasgifhe Name für 
Burg), fie Tiegt auf einem bedeutenden Berge, noch jest find 
bie kyklopiſchen Mauern Fenntlih, die Pauſanias befchreibt. 
Die Stadt hatte einen großen Umfang, fie lag um die Burg 
Lariffa herum und erftredte fi von dieſem Berge durch eine 
Ebene einen andern Berg hinauf, Sie war nicht ſtark Be- 
feftigt, auch ift die Lage von Natur nicht befonbers feſt. Ar- 
g08 gehört zu den Städten welche von den Calamitäten Grie— 
chenlands außer einer einzigen in ber vorperfifchen Zeit, einer 
Berheerung durch bie Lafedaemonier unter Kleomenes, nicht 
viel erfahren haben. Es ift aber hingefhwunden und fcheint 
namentlih im Kriege des Pyrrhos gelitten zu haben, Ob bie 
Römer es nad) der Zerflörung von Korinth auch mitgenommen 
haben, fagt Pauſanias nicht: wir müflen es indeß glauben in 
Beziehung auf den: Vers des Virgilius ') Eruet ille Argos. 
Unter den römifhen Kaifern war ed ganz gejunfen fo daß ed 
den Kaifer Sultan um Erlaffung des Beitrags zu den ifthmi: 
fhen Spielen bat, Im Mittelalter, im zehnten und eilften 
- 4) Aen. VI, 839. en 
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Jahrhundert war Argos ein bedeutender Fabrifort, hatte beſon⸗ 
dere Seidenfabrifen; dann wurde es von Robert Guiscarb 
verwüftet, fpäter von den Türken zerſtört. Nachher baute ſich 
da eine Colonie von Albanefen an, im vorigen Jahre (1826) 
it e8 wieder gänzlich eingeäfchert worben, 

Myfenae, drei und vierzig Stadien von Argos entfernt, 
auf einem Berge, war für bie Griechen in ber Zeit der grie- 
chiſchen Blüthe nur ein Name, benn ed wurde von ben Argi- 
vern nach dem yerfifchen Kriege fammt Tiryns völlig zerftört. 
Sie hatten Die perfiichen Kriege benugt um fih unabhängig zu 
machen, indem fie den Griechen eine Feine Schaar nah Pla— 
tneae zur Hülfe fchidten: die Argiver, die an den Perferfriegen 
feinen Antheil genommen hatten, flraften fie dafür, ohne daß 
die Griechen ihrem Berfprechen gemäß fie daran gehindert hät- 
ten, beide Drte wurden das Opfer einer Unbefonnenheit. Won 
Myfenae und Tiryns find noch jest ungefähr diefelden Nuinen 
übrig, die Paufanias fannte, es find die größten kyklopiſchen 
Refte im Süden, Bon Deyfenae ift das Löwenthor noch fennt- 
fih, von ungeheuren Steinen mit Spisbögen, worauf zwei Lö— 
wen in roher Kunſt. Diefe Denfmäler fo wie die in Orcho— 
menos find fprechende Beweife daß die Größe der vordoriſchen 
Herifchaft die von den Dichtern befungen wird Fein Traum ift. 
Der Umfang der Mauern von Mykenae iſt noch jest bedeutend 
groß, die Stadt war angemefien für den Sig des Könige der 
Könige, 

Tiryns, in ältefter Zeit mit Myfenae in Rivalität, wie 
e8 ih in den mythifchen Erzählungen häufig zeigt, hat ebenfalls 
die Spuren großer Mauern, wie ed denn in der Ilias reı- 
y0eooa beißt. Es lag auf der Höhe über Nauplia, was ge 
wiß der ehemalige Hafen von Tiryns war. 

Im Gebiet von Argolis Tiegen noch zwei Feine Staaten 
die noch in ben Perferfriegen eine Art von Staatsbafein hatten, 
aber etwa in demfelben Verbältniß zu Argos, Mykenae und 
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Tiryns flanden wie Winterthur zu Züri, wie die Stäbte bes 
Aargaus zu Bern: fie waren in gewiſſem Sinne Republifen, 
Doch Fonnten fie nah) außen hin ohne Argos nit handeln: 
Kleonae war ein argivifcher, Orneae heißt bei Herodot ein 
fonurifcher Staat. Diefes Volk der Kynurier das ſich au 
noch in Thyrea und im broopifchen Gebiet findet ift ein Räth— 
ſel. Es heißt, fie wären Dryoper gewefen, ein vielleicht nicht: 
borifches, aber die Dorier auf ihren Zügen begleitenbes Volk, 
etwa wie einige Sachſen mit den Longobarden nach Stalien 
zogen und fi in Parma und Modena nieberließenz; wie fih 
Bulgaren im Fürftenthum Benevent finden; eben fo gingen aud 
Aetoler mit den Doriern, wie beflimmte Traditionen berichten. 

Die ganze Halbinfel oberhalb bes argolifchen Meerbufens 
heißt bei den Griechen ber guten Zeit gemeinhin Afte, was na- 
mentlih für Thukydides zu bemerfen iſt: die früheren Inter⸗ 
preten haben es mehrmals mißverftanden. Für Die eigentliche - 
Bedeutung von Akte haben wir, Fein entfprechendes deutſches 
Wort, es ift mehr als Halbinfel, was bei ung ein fehr unbe— 
flimmter Begriff if, es ift nicht Cherſoneſos. Die Griechen 
würden Stalien und Spanien nicht Cherfonefos fondern Afte 
nennen. Xee00vnoos ift dasjenige Land das durch einen fehr 
fhmalen Iſthmos mit dem feften Lande zufammenhängt: Axrij 
hingegen heißt ein Land welches in feinem größten Umfang Ufer 
if. So auch Attika, wo es Eigennamen wird, namentlich bei 
lateiniſchen Dichtern; dieſe bilden daraus felbft ein Adjectivum 
Actaea tellus, das den Griechen unbefannt if, 

Auf Diefer Akte find zwei, man kann fagen, drei bedeutende 
dorifhe Städte, und eine deren Urfprung wir nicht Fennen. 
Die zwei älteften find Epidauros und Troezen, etwas fpd- 
ter Hermione, noch fpäter aber zu unbeflimmter Zeit ein Ort 
ber nicht auf den Karten fleht, auch nicht bei d'Anville, Ha⸗ 
liae. Troezen und Epidauros gehören in ben griechifchen 
Meberlieferungen zu ben älteflen Orten, wir finden fie verbun- 
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ben mit Eionge ) genannt, fie find älter als die doriſche Ein 
wanderung. Die dorifchen Heerführer erfcheinen aber bei Skym⸗ 
nos’) als Mtiften, obwohl die Erinnerungen von Troezen 
an Pelops gefnüpft waren, weil mit jenen eine neue Ordnung 
ber Dinge begann. Alfe diefe Orte haben in ber Ausbildung 
ihrer Berfaffung denfelben Gang durchgemacht wie Rom und 
andere Städte: fie beginnen mit einer Ariftofratie ber Erobes 
rer, wobei Die Ureinwohner die Stellung von Clienten (Pene⸗ 
fen) einnehmen: Doch werden diefe fpäter frei, aus ben Unter: 
worfenen bildet fi) ein Demos, die alte Ariftofratie geht alle 
mählich ein, und das unterworfene Landvolk gelangt zum Beſitz 
ber Herrfchaft. Ueber Epidauros haben wir den Beweis im 
ber Tradition von ben Artynen und Konipodes, jene find Die 
Dorier, dieſe die achaeifhen Landleute. Diefe Orte ber Alte 
waren alle feefahrend, Argos niemals, ed ift der See ganz 
fremd. Die Griechen find faft überall geborene Seeleute auch 
in ihren italiotifchen Colonieen bis auf den heutigen Tag. Der 
Staliäner hingegen ift zur Landwirthſchaft geboren, Fein eigentli« 
her Italiäner iſt Seefahrer, Venedig ift von Stavoniern be= 
wohnt, Genua von Liguriern, die nicht zu den eigentlichen 
Staliänern gehören; die griechifhen Colonieen in Stalien, wie 
Neapel, treiben Fiſchfang und bringen oft neunzig Meilen weit 
bie Fifche nah Rom. Jene Drte der Akte hatten im Berhält- 
niß zu ihrer Ausdehnung nicht wenige Galeeren, bei Salamis 
eriheinen fie mit einer beträchtlichen Anzahl berfelben, bie ih- 
vem griechifchen Sinne große Ehre macht, man fieht alfo daß 
fe nicht unbedeutend waren. 

Hermion oder Hermione; beide Namen fommen vor, 
es laͤßt fich nicht ſagen, welcher älter iſt; bei Thukydides finden 


) Dieſer Name iſt für einen in einem einzigen Hefte enthaltenen gänzlich 
verfchriebenen von mir ergänzt nach SI. IL 561. A. d. H. 
) Ds. 533. 
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wir nut ben Bolfsnamen, wo es mit Anderen auftritt, in dem 
Orte ſelbſt geſchah nichts, 

Zwiſchen Hermion und Nauplia lag Haliae, aus einem 
Fiſcherorte entſtanden, davon das Gentile dAung oder AAusis 
bei Thukydides und Skylaxz; es iſt uͤberſehen worden, weil die 
meiften Geographen fchwache Griechen waren und bie Yateinifche 
Veberfegung des Thufybides AAung piscatores überfeßt. 

Diefe vier Orte beftehen noch in der mefebonifchen Zeit 
unter Philippos und find wohlgefinnt für Athen, nach ihren 
ſchwachen Kräften fih für daffelbe anftrengend im Tamifchen 
Kriege, Bon Haline ift nachher nicht weiter die Rede, bie 
übrigen wurden in den adaeifhen Bund aufgenommen. Bei 
Epidauros ift der Tempel des Asklepios merfwürbig als Wall- 
fahrtsort, eine deutſche Meile von der Stadt entferntz in trü- 
ben Zeiten eine Rahrungsquelle für die verarmten Epibaurier. 

Bor Troezene liegt die Infel Ralauria, wo Demofthenes 
frei flarb im Tempel des Pofeidon, einem Afylım für ganz 
Griechenland, das aber von den Mafedoniern nicht reſpectirt 
wurde. | 

An der Küfte von Argos Tiegen die Inſeln Tiparenos 
und Hydrea (Spezzia und Hydra), welche ehemals ganz un- 
bedeutend waren und erft in unferer Zeit groß geworben find; 
die legtere bat auch ihren Namen erhalten, Es fcheint nicht 
einmal eine Stadt auf Hydra gewefen zu fein, den Hafen aber 
hatte es ſchon im Alterthum. 


Anmerfung. Bon dem Theil von Lafonifa ter die weftliche Küfte des 
argolifchen Meerbufens ausmacht, der aber durch die Entfcheivung 
des Philippos von Mafedonien wieder an Argos Fam, werde ich bei 
Lakonika reden. 


Korinth ift unter diefem Namen nicht alt, der alte Name 
it Ephyra, und die Bedeutung von Korinth gehört ber fpäte- 
ven, biftorifchen Zeit: es gibt Feine einzige bedeutende Sage 
aus dem Altertbum in Bezug auf Korinth, erft in fpäterer Zeit 


a} 
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wurden fie auf baffelbe übertragen, wie es augenfcheinlich if. 
Die Lage des Akrokorinthos ift von der Art dag derſelbe 
son jeher ale fefler Plag von den Befigern des Landes benust 
werben mußte, fo wie auch der Iſthmos eine natürlich fefte 
Gegend ift zur Vertheidigung bes Peloponnes, fpäter auch 
Gränze zwifchen Soniern und dem Peloponnes. So war and) 
ber Sage nah der Afroforinth im Befig ber Achaeer, und 
fonnte von ben Doriern erfi nach langer Blokade eingenommen 
werben. 

Korinth iſt vielleicht von allen griehifhen Orten zuerft 
durch Handel groß- und reich geworden. Zwei Drte aus ben 
älteften Zeiten können wir allein in dieſer Beziehung nen- 
nen: Korinth und Kriſſa, nah Kriffa’s Zerftörung trat Ae— 
gina ein, Doch mehr als Schifferland bedeutend. Diefe beiden 
Orte führten größtentheils Seehandel, Korinth mehr Landhan- 
vl. Die Lage war bie günftigfte für ben Handel, nad ber 
einen Seite zwölf Stadien von Lechaeon und dem korinthiſchen 
Meerbufen, nach der anderen vierzig Stadien ') von Ken— 


) Das Stadion hält 800 griechifche Fuß, 40 Stabien ungefähr schen 
auf eine deutfche Meile, 600 auf einen Grad, 8 auf die römifche Mig- 
le. Dieß if eine anerkannte Suche, welche des Beweifes nicht be⸗ 
darf. Sehr contrövers ift aber, ob wenn bie Alten nach Stadien rech⸗ 
nen immer olympifche zu verflehen ſeien oder auch andere. Die letztere 
Meinung ift durch die Neueren fehr verbreitet worben, beſonders auch 
durdy einen Irrthum bes vortrefflichen d'Anville. Es finden ſich naͤm⸗ 
li die von den Alten angegebenen Entfernungen mit neueren Ders 
meflungen fehr haufig unvereinbar, fo dag man auf die Bermuthung 
fam, es müßten zuweilen andere Stadien gemeint fein, und bie Notiz 
dag das pythiſche Stadion kürzer gewefen ald das olympiiche hat 
diefee Meinung Borfchub geleiftet. Allein es gibt Teine Hypotheſe 
die fo häufig angenommen und doch fo ohne alle Begründung iſt: es 
Ändet fich auch Feine einzige Stelle zur Erhärtung jener Behauptung 
bei den Alten, abgeſehen davon, daß unendliche Berwirrung in alle 
Angaben käme, wenn man ohne es anzugeben nach verſchiedenen Stas 
bien gerechnet hätte, Mo ſich Stadienmaaße nidyt mit den richtigen 
Entfernungen vereinigen laſſen, ift es nichts weiter als entweder 
Mangel an richtiger Berechnung oder Ungenauigfeit in ben alten Ans 
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- hreae und dem faronifchen entfernt. In der Nähe Korinth’s 
auf dem vierzig Stadien breiten Iſthmos war der Play für 
die ifthmifchen Spiele. Das Wefentlihfte in Korinth aber war 
befonders ber-Afroforinthog, ein Berg der nad) Strabo 3 Stas 
bien = 2100 Fuß fih ſenkrecht erhebt; das fcheint gemeſſen zu 
fein, gegenwärtig if eine Mefjung wegen ber Eiferfudht ber 
Zürfen unmöglih. Der Berg ift gegen das Feld zu unzu- 
Hänglich, unter dem Berge lag die Stadt, in Geftalt eines Tra⸗ 
pezium, eine deutſche Meile im Umfange, eine ber größten 


gaben, die fehr natürlich entfliehen mußten. Denn die Landftraßen in 
Griechenland waren nicht wie die römifchen in gerader Nichtung fon: 
dern vielfach gefrünmt, indem fie nach und nach aus Landwegen ent 
flanden waren. An einigen Puncten hat es ſich indeß ergeben daß, 
wo man eine große Unrichtigfeit bei den Alten annahm, man ben nen: 
eren Reiſenden zu viel geglaubt Hatte, fo daß bie Angaben ber Alten 
doch wohl nicht fo ungenau find wie man vorausgefeht hat. 

Eine für Gefhichte und Geographie höchſt wichtige Frage betrifft dus 
Berhältniß der Seite der Pyramide zum gemeflenen Erdgrad und zur 
aegyptifchen Elle, worauf franzöfiihe Mathematifer, die feine Philolo: 
gen waren, zuerſt aufmerkffam gemacht haben. Diefe Berhältnifie ge: 
ben fo gerade in einander auf dag man entweder das wunderbarfte 
Jufammentreffen oder eine berechnete Beziehung annehmen ınuß. Der 
große, unfterbliche Laplace legte vielen Werth auf dieſe Entdedung und 
bat hieraus gefolgert, in wie früher Zeit die Grundlagen der mathe: 
matifchen Geographie fihon vorhanden geweien. Als das neue frans 
zöſiſche Maaßſyſtem eingeführt wurde, legte man bie Grabmeflung zu 
Grunde und Fam fo auf diefelbe Begründung zurück wie die Alten. 
Wenn in Aegypten ein Breitengrad gemeflen wurde, fo war das voll: 
fommen ficher, die Franzoſen aber wollten ein Maaß für die ganze 
Weit feitfepen, da war es unflutthaft, den Breitengrad zu benußen; 
denn beim Metre war bie Ungennuigfeit nicht groß, wohl aber bei den 
größeren Maaßen. Die Alten gingen von nicht zu großen, ficher aus 
zumeſſen den Graden aus. Ahnlich wie in Aegypten geht nun auf 
das Stadion in den Brad auf, 600 griechifche Fuß auf ein Stadion, 
600 Stadien auf einen Grad des Aequators, 360,000 griechiſche Fuß 
auf ven Grad, das rührte ans Aegypten her. Weil nun der ägypti⸗ 
fche Fuß größer war als ein gewöhnlicher Menfchenfuß, fo erfanden 
bie Griechen die Sage, ber Fuß bes Hercules habe bei Mefiung bed 
Stadion zu Grunde gelegen. Der Schritt bei den Römern if auch 
etwas Ideales, ein Tanfenofüelt von dem fünf und fiebzigften Theil 
eines Grades. 
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Stäbte Griechenlands; Athen war nicht größer. Gie Tag auf 
Hügeln und ben bazwifchen Tiegenden Thälern von einer flars 
fen Dauer umgeben; ber Akrokorinthos war nad ber Stadt 
bin offen, daſelbſt war nur ein Thor; er hatte oben an 
ben ſchroffen Felfen Mauern die an den Seiten berabftiegen: 
die Ruinen biefer Mauern find noch jetzt aus der Entfernung 
bemerkt worden. Er ift, wenigſtens nad alter Kriegsfunft, 
burh Gewalt gar nicht zu erobern, einmal nur wurbe er durch 
Hunger genommen, zweimal durch Weberrumpelung. Gegen- 
wärtig iſt er nicht mehr fo feft, er kann auf einer Seite von 
einem nahen Berge ber beftrichen werben. 

Im Katalogos heißt Korinth ayverocz reich war es ſchon 
unter den Bakchiaden, rei unter Kypſelos und feinem Sohne, 
der Handel ift indeß durch die Seemacht von Athen verſchie⸗ 
bentlich geftört worden, eines ber früheflen Beifpiele des Han⸗ 
belsneides. Korinth war größer im Landhandel als burd 
Shiffahrt, hatte indeffen auch Schiffe, und daher legten fie 
auch viele und glänzende Eolonieen an, Syrakus, Kerfyra, Am⸗ 
brafia, Leufas und eine Menge Orte an ber Weftfüfle Grie- 
henlands, theils mit theils ohne Kerkyra. Aber die Gründung 
biefer Orte fällt in die Zeit der Eorinthifchen Ariftofratie und 
Tyrannis, bei ber Demokratie verlor die Stadt den fühnen Un⸗ 
ternehmungsgeiſt und das Kriegerifche, eben fo wie Florenz. 
An der Größe der Eontingente die Korinth in den Kriegen auf: 
bringt fieht man daß es volfreich war, obwohl nicht im Ver⸗ 
bältniß zu feinem Umfang. Aber niemals zeigte es ſich edel, 
ſchon in ben Perferfriegen benahm es fih tückiſch und neidifch 
gegen Athen, und es iſt ungerecht bag Plutarch den Herodot 
IHilt weil er fi) gegen Korinth äußert. Die Korinthier find 
bie hauptfächlichften Anheger zu ben Unternehmungen gegen 
Athen, was fie fehr bereuten ald Sparta die Macht in feiner 
Beife mit gänzlicher Hintanfegung aller Rückſichten übte, beß- 
halb brachten fie eine Reaction zum Untergange Sparta’s zu 
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Wege. Sparta hat für die fohlechte Weife wie es feine Ober: 
herrfchaft anwendete ſchwere Verantwortlichfeit bei Mit: und 
Nachwelt auf fir) geladen. In den mafedonifchen Zeiten kommt 
Korinth nur als reiche Handelsſtadt vor: in den unruhigen 
Zeiten wenn die Griechen Seefriege hatten, und Illyrier fo 
wie Etrusfer die Gewäfler um Malen und Taenaros (wo bie 
Borfahren der Mainoten wohnten) unfiher machten, auch von 
Kreta aus Seeräuberei getrieben wurde, zog man es vor, flatt 
ben Peloponnes zu umſchiffen, nach Korinth zu gehen; man 
opferte die Continuität der Fahrt, brachte die Waaren nad Yes 
chaeon und von da nah Korfu und Illyrien ). So wurde 
Korinth ein Hauptflapelplas. Die verfchiedenen Phafen des 
forinthifchen Handels laſſen fih aus ben gefchichtlichen Verhält- 
niffen a priori herausbringen: Korinth fleigt und finft, feine 
Blüthe ift die Zeit wo Athen wie das jegige Venebig gänzlich 
verfallen ift, um die 130 Olympiade unter Antigonos Gonatas, 
von daher zog ſich ber ganze Handel nad) Korinth, wie ben Des 
abriatiichen Meeres in neuerer Zeit nach Trieſt. Obgleih un: 
ter mafebonifcher Hoheit ward die Stadt fehr reich und befand 
fh fehr wohl; fie hatte im Afroforinth eine mafedonifche Be— 
ſatzung: Korinth war auch nicht bloß Handels- fonbern auf 
Fabrikſtadt, die Fabriken verſetzten ſich von Athen dorthin we: 
gen feiner beſſeren Lage: der xaAxös Kogivdiaxog iſt nichts 
mehr und nichts weniger ald Broncearbeit, bie bier mit befon- 
berer &leganz gemacht wurbe, die angebliche Entftehung beffel- 
ben aus dem Brand ber Stadt ift ein albernes Mährchen, über 
bas längſt abgeurtbeilt if. 

Korinth war den Spartanern nah dem yeloponnefifchen 
Kriege entgegen, weil Sparta Oligarchie daſelbſt einführen wollte; 


2) Über die Gefchichte des Handels IR Manches gefchrieben, ich möchte 
fagen gefchwägt worden. Man muß zuerft den Handel und den Gang 
fennen den er nimmt, ehe man darüber fchreibt; mir iſt der Gegen 
ſtand nicht fremd, aber es fehlt Die Zeit ihn zu bearbeiten. 
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biefes Streben Sparta’s es ariftofratiich zu machen war thö- 
richt and mußte fcheitern, denn Korinth war wefentlich demo⸗ 
fratifch, Fein Boden auf dem Oligarchie gedeihen fonnte. In 
den philippifchen Zeiten gehörte es zu ben fchlechtgefinnten Or⸗ 
ten welche Athen auf alle Weife anfeindeten um durch ben Kal 
von Athen ihren Handel wachſen zu ſehen; nachher aber findet 
man es im lamiſchen Kriege wanfelmäthig, ed befommt male- 
bonifche Beſatzung. Auffallend ift Die Erfcheinung daß Korinth 
nachher ein eigenes makedoniſches Fürſtenthum wirb unter Kra- 
teros, dem Halbbruder des Antigonos Gonatas, und feinem 
Sohne Alerander‘). Hernach wurde e8 von Aratos, ber bie 
Burg überrumpelte, zum achaeifchen Bunde gezogen; nach zwan⸗ 
sig Sahren Tieferte Aratos fie den Makedoniern wieder aus ald 
Preis der Hilfe welche Antigonos Dofon ihm gegen Kleome— 
ned geleiftet hatte; fo war es vier und zwanzig Jahre im Befig 
der Mafedonier, bis es durch ben Frieden zwiſchen Philippos 
und-dben Römern geräumt wurde, Funfzig Sahre lang war ee 
nun Hauptort bes achaeifchen Bundes: dieß war Die Zeit bes größe 
ten Reichthums für Korinth, Athen war verfallen, Aegina vernich- 
tet, alle Berhältniffe umgeftaltet. Das damalige Leben in Griechen⸗ 
land war ganz anders ale zur Zeit bes Thukydides, ein höchſt 
proſaiſches, mercantilifhes Erwerbs- und Genußleben. Korinth 
hatte in feiner ganzen Dauer durch Fabrifen, Gewerbfleiß, 
Reihthum, prächtige Gebäude und Alles was der Reichthum 
geben kann geblüht, feine Fabriken zeichneten fih aus wie ge⸗ 
genwärtig Die englifchen: aber in der ganzen Zeit feiner Republik 
feit Periander hat es feinen einzigen geiftvollen Mann hervor⸗ 
gebracht, weder Schriftfteller noch) Nebner: Timoleon möchte der 
einzige bedeutende Staatsmann fein der ba geboren wurbe, 
Überhaupt haben fehr wenige Orte Theil an der wiffenfchaftli- 
hen Glorie Griechenland's. Künfte, Malerei, Bildhauerfunft, 

1) Vergl. Niebuhr, Hiftor. Gewinn aus der armen. Ueberſetzung bes Eufes 

bins, Kl. hiſtor. und philol. Schriften I. S. 225 Anm. Ad. H. 
Niebuhr Vortr. üb. Ethn. J. 4 
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Baufunft blühten in Korinth, Kunftfhäge waren in großer 
Menge daſelbſt aufgehäuft: daran zeigt es ſich daß biefe Künfte 
gedeihen Tönnen, auch wo das fehlt was das höchſte Menſchliche 
ift. Ein ſchoͤnes Trauergediht auf Korinth findet fih vom An- 
tipater in ber Anthologie‘). 

Die Zerflörung von Korinth ift fammervoll und erregt un: 
fer Entfeßen, obwohl die Korinthier unfer Herz nicht haben: 
die Barbarei des Mummius übertraf bei weitem bie bed zwei- 
ten Zerftörers, des Alarich. Hundert Jahre Tag es, bie Julius 
Caeſar es herftellte: aber die Colonie warb eine Colonie von 
Sreigelaffenen, Jahrhunderte Tang war es nun eine italiäntfche 
Stadt, wovon fih noch viele Münzen mit römifchen Namen und 
der Inſchrift Colonia Laus Juli Corinthus erhalten haben. Pau⸗ 
fanias fagt, obwohl der Mittelpunet Griechenland’s fet es doch 
eine fremde Stadt mit fremder Bevölferung. Es war ein ver 
hältnigmäßig Feiner Drt ohne bedeutende Gebäude (erft Hero- 
des Attifos flellte das von Mummius zerftörte Theater ber, 
welches Paufanias nebft dem Obeum und Gymnaſium fah) mit 
einem, Forum, wie in allen italiänifchen Städten, rings um bie 
Stadt Tagen die Tempel in Schutt, zerflört von dem wilden 
Mummius. Im Mittelalter zu den Zeiten bes Conſtantinos 
Porphyrogenitos hatte Korinth eine verhältnigmäßige Bebeutung 
als Fabrifort, Robert Guiscard nahm es ein unter ben lebten 
Despoten des Peloponnes; als bdiefer 1204 in ben Beſitz ber 
Franken fam, war es jeboch fehr herabgelommen und kam im- 
mer mehr herab durch die wiederholten Kriege zwirchen Venedig 
und den Türken feit 1460 bis zur tärkifchen Eroberung durch 
Amurath II., bis endlih vor zehn Sahren (1817) aud -das 
Dorf Korinth (die Türken nennen ed Kordos) gänzlich einge: 
äfchert wurde, Die beiden Häfen find gänzlich verfanbet, für 
größere Schiffe nicht geeignet, fo daß bie Quelle von Korinth's 
Wohlfitand auf immer verfiegt zu fein "Hein, Wenn jegt Schiffe 

?) Ahthol. Palat. IX. 151. 
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nah Europa ſegeln, fo gehen ſie um ben Peloponnes herum, 
fein Menfch wird jest an Korinth als einen Stapelplag benfen. 

Yultus Caeſar hatte Korinth eigentlich für fein Gefühl her- 
geRellt, er hätte ed aber mit Griechen bevölfern follen: groß 
konnte man jedoch die Stabt nicht mehr machen. Delos hatte 
ben Handel, die Gemwäfler waren zum Theil ficherer geworben, 
Griechenland war öde und verlaffen, der Handel hatte überhaupt 
einen anderen Weg genommen, die großen Hanbelsftraßen gin« 
gen in anderen Richtungen, die aegyptifche, fyrifche und Die 
am ſchwarzen Meere: Alerandrien und Stalien waren jet bie 
Mittelpuncte, auf diefe Weife konnte Korinth nicht wieber auf- 
kommen. Sein ganzes Gebeihen beruhte jest auf der Einträg- 
Iihfeit feiner Diinenpflanzungen, noch in ben neueften Zeiten 
fonnte man Stunden weit unter Olbäumen gehen, bie da wilb 
wachfen; zum Aderbau taugen nur Heine Strecken. 

Über die Duelle Pirene if leicht ein Mißverſtändniß 
möglich: fie Kegt nicht unter dem Berge, fondern auf ber Akro⸗ 
polis, doch nicht anf dem höchſten Gipfel derſelben. Unten am 
Berge ift eine andere Duelle, welche wie man glaubte Durch 
Mern mit ber Pirene in Verbindung fland. 

Mehrere Heine Drte'in dem Gebiet von Korinth verbienen 
nicht den Namen einer Stabt, Ein Fleden iſt Tenea, das 
bie Gnade ber Römer genoß und nicht mit zerftört wurde, ſo⸗ 
gar einen Theil des Torinthifchen Gebiets erhielt. — Lech geon 
war durch Linien (oxdAn) mit Korinth in Verbindung gefebt, 
Kenchreage nicht. 

Stfyon. Durch einen fonberbaren Zufall iſt bie fifyo- 
nische Fabelſage in bie griechifche Gefchichte gefommen, wonach 
ben Königen biefer Stabt ein höheres Alter zugefchrieben wird 
ale Denen irgenb eines anderen Volkes. Dieß ift in die Ta- 
feln des Africanus gelommen, von biefem zu Eufebius und 
Hieronymus, und son da auf bie neuere Zeit. - Diefes angeb- 
liche Alter serbient burdaus feine Beachtung; fogar der Name 
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Sikyon iſt jung, der alte Name iſt Mekone, ſo kommt er in 
Heſiodos“ Theogonie vor, im Katalogos heißt es ſchon Sikyon. 

Sn frühen Zeiten war es ſchon eine große und anſehnliche 
Stadt, es fandte anfehnliche Streitkräfte zu ben gemeinfamen 
griehifchen Unternehmungen, 3.3. nach Plataeae. Das Gebiet 
gehört zu den fruchtbarften Gegenden des nörblichen Belopon- 
nes; es find leichte angenehme Hügel die bis an's Meer bin- 
abgehen, Flächen hat es nicht, eben fo wenig rauhe Berge. Es 
ift befonders durch feine Dliven ausgezeichnet, bie bei den Al⸗ 
ten in hohem Grade geſchaͤtzt wurden; auch jeßt noch fliehen fie 
in Anfehen, doch haben fie viel von ihrer früheren Güte verlo- 
ren, denn DOlbäume entarten fehr leicht; man fieht daraus wie felbft 
Bäume fih durch eine allgemeine Kataftrophe verändern können. 
Die Akropolis von Sifyon Tag auf einem verbältnigmäßig bo- 
ben Berge, die Stabt in bedeutender Entfernung davon in ei- 
ner Fläche nad dem Meere zu, daher durch bie Lage nicht feft, 
nur durch Mauern und Werkes; daher brachte die Eroberung 
yon Sifyon nad einer langen Belagerung bem Demetrios Po⸗ 
liorfetes großen Ruhm. Bon diefer Eroberung ift im Miles 
gloriosus des Plautus bie Rede, daraus kann man bas Alter 
bes griechifchen Originale beftimmen, welches jünger fein muß 
als die 122. Olympiade. Rad ber Eroberung veranlafte De⸗ 
metrios die Bewohner, welde eine Beſatzung aufnehmen muß- 
ten, fih oben auf dem Berge anzubauen. 

Sifyon tft berühmt durch eine Malerſchule. Wenn wir 
nad der Zeit ihrer Entſtehung urtheilen dürfen — denn eine 
fihere Gefchichte über den Fortgang ber Kunft tft nicht vor⸗ 
handen — fo gehört dieſe in die Zeit wo durch die Geſchick⸗ 
lichkeit und das Talent Einzelner eine neue Runftepoche angeht, 
wo aber die Kunſt fchon ihr freies Leben verloren hat; eine gelehrte 
Schule, etwa wie bie fpätere bologneſiſche unter Caracci. Diefe 
Schule blühte in der malebonifchen Zeit bis zu dem Regierungs⸗ 
anfang bed Antigonos Gonatas; nachher unter Aratos war fie 
Thon erlofchen, man hatte nur Gemälde yon verſtorbenen Meiftern. 
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Auch if Sikyon dadurch merkwürdig bag es frühe und 
lange unter Tyrannen geftanden hat. Zuerft unter Orthagoras 
und feiner Familie, als bie alte Ariftofratie im Kampfe gegen 
bie Demokratie fiel und bie Führer ber Demokraten bie Tyran⸗ 
nis ufurpirten. In Philippos' und Alerander’s Zeiten hatte 
ed auch manche Tyrannen, das Tann man als ein Zwifchenfpiel 
anfehen, wenn man will, 

Zweitens aber hatte es Militärtyrannen in ber Zeit bes 
Demetrios Poliorfetes, wo eine Familie fih als ſolche feſt⸗ 
jeste, bis Aratos die Stadt befreite. Aratos felbft wirb von 
Strabs auch zu den Tyrannen gezählt, bas ift aber ungerecht 
in Hinſicht auf feine Führung, die milde Form, und wenn man 
auf das Niedrige des Namens fieht: aber es bat eine nicht un- 
rihtige Seite. darin bag Aratos perfönlich wirklich mächtiger 
war als die Obrigkeit und bie Gefege. Bei der Zerflörung 
bes achaeifhen Bundes durch die Römer hat Sifyon fehr ge- 
litten: zu Paufanias’ Zeit war es, fo fehr dieſer es auch zu 
verhehlen fucht, ein Dorf, wo freilich noch manche einzelne Ge- 
bäude theils fanden theils in Ruinen Tagen theils ganz zufam- 
mengeflürzt waren, Nachher kommt es meines Wiſſens nicht 
mehr in ber Gefchichte vor. Jetzt Liegt auf dem Plate wo 
Sifyon geftanden hat das Dorf Waſiliki. 

Zwiſchen Sifyon und Argos‘) lag Phlius, ebenfalls wie 
Sikyon aus dem argiviſchen Königreiche entflanden; unter die⸗ 
fem Namen fommt es nicht im Katalogos vor, fondern unter 
dem Namen Aocıdvoen. Die Stadt Tiegt in einem fchönen 
Thal zwifchen ben Bergreihen bie vom nörblichen Arfabien nad 
bem Iſthmos und dem oneiſchen und geranifchen Gebirge ſich 
binziehen, ſich aber hier merklich erweitern. In der griechifchen 
Geſchichte Hat Phlius Teinen bedeutenden Namen, nicht fo wie 
Sifyon, doch war es fchon zur Zeit ber Perferkriege ein unab- 
hängiger Ort. Aus Xenophon's Hellenika fieht man baß ber 

1) Ein Heft gibt Orneae flatt Argos. A. d. H. 


54 ‚Yhlins. Aegina. 


Ort zu feiner Zeit fehr volfreih war, nad der Zahl der Ho⸗ 
pliten und ben bei den Unruhen Ausgemanderten zu fließen: 
doch ift fie nachher gefunfen und theilt das allgemeine Schidfal, 
bie ftarfe Bevdlferung mag alfo damals zufällig geweien fein 
durch die Zerrüttung die in Argos herrſchte. 

Das Gentile ift Phliasius. Cicero ſchreibt einmal in fei- 
nen Briefen Phliuntius, nimmt aber durch feinen Freund auf 
merffam gemacht den Irrthum zuräd, indem er fih durch eine 
falfhe Analogie babe täufchen laſſen. 

Anmerkung. Megaris wollen wir zu ben Ländern welche anßerhalb 
des Peloponnefos liegen zählen, obgleich es im weichen Siuue no 
gänzlich zu Argolis gehört. 

Aegina, obgleich nicht im Peloponnes, gehört doch mehr 
bazu als zu bem Lande außerhalb deſſelben. Der Umfang be- 
trägt, wo er am größten angegeben wird, nur 180 Stadien 
ober 4'/, beutfche Meilen: fie it daher wahrſcheinlich bedeutend 
Feiner als fie auf unferen Karten gezeichnet wird, und ihre 
Wichtigfeit ift ein wahres Raͤthſel, da fie ald Seemacht Athen 
lange nicht nur auf- fondern auch überwog. Doch if bad 
Räthſel vielleicht zu löfen. Hydra und Spezzia find nadte Fel- 
fen, was Aegina nicht ifl, und Fleiner ald dieſes, und haben 
fih Doch dur ihre Schiffahrt mit vielen Taufenden bevöllkert; 
ber Boden des Fleinen Ragufa ift felfig und bringt nur fo viel 
Korn hervor als zum Bedarf für wenige Monate hinreicht, und 
doch beſaß Ragufa als Republif viele Hunderte von Schiffen, 
und es hat auch in ber jetzigen Revolution noch viele Schiffe 
gehabt bie zum Theil bewaffnet waren, Wenn wir indeſſen von 
einer aeginetifchen Flotte yon 70 — 80 Xrieren hören, die doch 
jede an zweihundert Leute zur Bemannung beburften, fo können 
wir unfere Verwunderung nicht unterdrüden. Noch befremdli⸗ 
her ift die Angabe des Athenaeos, daB die Snfel einmal 
470,000 Sklaven gehabt babe, wofür er ſich auf Feine geringere 
Autorität ald Ariftoteles beruft. Hier muß ein Irrthum ob- 
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walten ober Athenaeos den Ariſtoteles mißverſtanden haben, dba 
ed geradezu unmöglich if; denn bie Blüthe von Aegina fällt 
in Zeiten wo die Sflaverei in Griechenland noch gar nicht fehr 
verbreitet war, die Aegineten fommen zu anderer Zeit gar nicht 
zahlreich vor, wovon wir gleich reden werben. Daß die Infel, 
die fchon früh bemofratifch regiert wurde, eine Seemadht hatte, 
größer als die athenienfifche vor Themiftofles, begreift ſich wohl, 
da Athen fo Iange unter der ariftofratifchen Übermacht ber 
großen Grundbefiter geftanden hatte. Zwifchen der Zeit ber 
Piſiſtratiden und der Perferkriege wurbe der Kampf um ben 
Vorrang mit großer Erbitterung und mit abwechfelndem Glücke 
geführt, Bis ihn Themiſtokles dadurch entſchied daß er Athen 
bewog, feine ganze Kraft auf die Seemacht zu wenden, Pha- 
leros zum Hafen einzurichten und eine anfehnliche Flotte zu bauen. 
Zwifchen dem perfifhen und dem peloponnefifchen Kriege waren 
bie Athenienfer überlegen und unterwarfen fi) bie Negineten; 
im Anfang des peloponnefifchen Krieges vertrieben bie Athe- 
nienjer die. Bewohner von Aegina aus Mißtrauen von ber In⸗ 
fel, und die Lakedaemonier räumten ihnen Kythera (Cerigo) 
em’). Dapfe fih da erhielten und ernährten, ift ein Beweis 
daß ihre Zahl fehr Kein war. Nach dem peloponnefifchen Kriege 
wurben fie zurädgeführt, aber obwohl Athen fo gefhwächt war, 
it Aegina feitbem doch nicht wieder bedeutend geworben... In 
dem erftien Kriege zwiſchen Philippos und den Römern nahm 
P. Sulpicius Aegina ein und machte die ganze Bevölkerung 
zu Shaven, wovon fie hernach durch die Wohlthat ihrer Freunde 
auf dem’ feften Lande Insgefauft wurden”), Darauf fam es 
an bie pergameniſchen Könige: ob fie in ihrer Herrfchaft bie 
zum Untergang des achaeiſchen Bundes geblieben find, wiffen 
wir nicht, Aegina gehört zu den Orten, beren Zerflörung Serv. 
Sulpieius in feinem Troſtſchreiben an Cicero beflagt. Bei 


) Bol. Thuk. IV. 57. — A. d. H. 
) Polyb. IX. 42. A. d. H. 
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einer ſolchen Verherrung mag ber Tempel bes Zeus Hellenios 
zu Grunde gegangen fein, unter defien Trümmern Die berüßnt- 
ten aeginetifchen Statuen entdeckt wurden, die ſich gegenwärtig 
in München befinden, 


Lakonika. 


Lakonika hatte in verſchiedenen Zeiten verſchiedenen Um⸗ 
fang: das welches Ariſtodemos und feine Söhne inne gehabt, 
wie es alfo urfprünglich bei der heraffidifchen Eroberung war, 
ift bei weitem nicht fo groß wie das fpäter fo genannte, nicht 
einmal das des Strabo oder Paufanias, etwa wie das welches 
in den mafedonifchen Zeiten beftand, wie es befonders feit dem 
Tode des Nabis war, als die Achaeer über das Schickfal von 
Lafedaemon enifchieden hatten. So fehen wir alfo, wie wenig 
das heraklidiſche Lakonika bei der erften Eintheilung mit dem 
heraklidiſchen Argos zu vergleichen war. 

Was die Entftehung des fpartanifchen Reiches betrifft, ſo 
gehört Die Erzählung ') daß Eurpfihened und Prokles Söhne 
bes Ariſtodemos gewefen und als Zwillinge von ihm hinterlaf- 
fen feien, völlig in den Bereich des Mythos, Wenn man mit 
bem Geift ber alten Sagengefchichte vertraut ift, fo ift ber 
Gang der Erzählung völlig far. Wir haben bie Nachright fo= 
wohl bei Herodot wie in einem Fragment bes Alfaeos, daß 
nach gewöhnlicher Meinung Ariſtodemos in Sparta felbfl ge⸗ 
herrſcht und daſelbſt geſtorben ſei. Spätere laſſen ihn aber ſter⸗ 
ben ehe er mit den Herakliden nach dem Peloponnes kam, und 
laſſen ihn darum vom Apollo zu Pytho tödten. Der Grund 
iſt, weil er ſich nicht unter ben doriſchen Heerführern fand, da⸗ 
her machte ihn die Sage zum Vater der beiden Koͤnige; denn 
wie zu Argos drei, fo waren in Sparta zwei Könige, bie ben 
vornehmften Phylen entfpredhen; und biefe find nichts als bie 

1) Bol. Vortr. üb. alte Geſch. I. ©. 225 und 279. A. d. H. 
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Borfieher ber beiden yeyn ber Eurppontiben und ber Agiaben, 
ju zwei verfchiedenen guvlais gehörig, daher das eine als bie 
oksin wnodeeoréon bezeichnet wird, indem es aus ber minder 
sornehmen Phyle if. Daher iſt es nicht zu verwundern, baß 
fie nicht Eurpfiheniden und Prokliden heißen. Ariftodemos ift 
bloß ein: mythifcher Name und bedeutet, feine Nachkommen find 
die Beften ihres Volles, Die Eroberer von Sparta fanden ba 
den Tiſamenos, Sohn des Oreſtes. Kür die welche hier wahre 
Gefhichte fahen war es eine DVerlegenheit wie ber Sohn des 
Dreftes von Mpylenae nah Sparta gekommen fei: da halfen 
fih denn Die Alten mit der Erzählung, daß Oreſtes durch Hers 
mione den Thron des Menelaos erheirathet habe, eine Sage 
bie der Dichter des erfien Theils der Odyſſee noch nicht Tennt, 
da er von Megapenthes, dem Sohne bes Menelaos, redet, was 
auch wieder nur allgemeiner Ausdruck des Gedankens ift, das 
Haus des Menelaos endige in Trauer. Ohne Zweifel iſt die 
ältefte Form der Sage die, daß Temenos, ber doriſche König 
von Argos, ebenfo mit einer Suprematie über die Söhne des 
Ariſtodemos in Sparta und Kresphontes in Meſſene bageflan- 
ben babe, wie in der früheren Zeit ber König von Mykenae 
über den ganzen achaeifhen Peloponnes, Nur fuchte der fpar- 
tanifhe Stolz diefe ihnen nachtheilige Überlieferung von früh 
ber in den Schatten zu fielen. So fommt es auch, daß das 
Looſen des Kresphontes nicht zwifchen Argos und Sparta, 
fondern zwifchen Lakonika und Meffene Statt fand. 

Nur aus einem Fragment des Ephoros bei Strabo wiffen 
wir son den Lehensfürſtenthümern der Dorier in Lakonika. Diefe 
Nachricht hing an einem Faden und wäre beinahe buch DVer- 
fümmelung der Stelle in dem Urcodex untergegangen: wäre 
das Buch verloren oder auch nur etwas mehr verftümmelt, fo 
hätten wir feine Ahndung von biefem Lehensſyſtem, fo fehr 
hängt unfere Kenntniß oft der allerwichtigften Verhältniffe vom 
Zufall ab. Deßhalb iſt es erlaubt, wenn. folhe Nacrichten 
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fehlen, ber hiſtoriſchen Entwicklung gemäß mit verſtaͤndiger 
Kühnheit zu ergänzen. Nach Ephoros alfo theilten bie dori⸗ 
fhen Könige Lakonika in fechs Fürftenthämer. Erfilih Sparta, 
wo fie ſelbſt mit Oberhoheit über die anderen Fürftenthämer 
herrfchten, wie Die capetingifchen Könige von Paris unb Drs 
feans, bie das Land bis Orleans (Isle de France) als eigenes 
Fürftenthum beherrfchten, im übrigen Frankreich als Könige an- 
erfannt wurben, fo aber daß ihre Lehensträger in ihrem Ge⸗ 
biete wieder wahre Fürften oder Könige waren. Bon ben übri⸗ 
gen Fürflenthümern fagt Strabo (p. 424d)'), Ampyflae, eine 
deutfhe Meile von Sparta, hätten fie demjenigen Adhaeer ber 
durch treulofen Rath den damaligen achaeifchen König bewogen 
zu capituliren und fein Land zu verlaffen gegeben; er heißt 
anderswo Philomelos). Bon bier an ift ber Tert Dei 
Strabo zerriffen und verftümmelt, von einer ‘Zeile fieht man 
den größten Theil, von-einer anderen aber nur noch ein Paar 
Worte: ich Habe, wie ih überzeugt bin, den rechten Stun . 
herausgebracht, Daß bie vier übrigen Königreihe Las, Helos, 
Aepys und Pherae gewefen, wovon bie beiden letzteren ſpä⸗ 
ter zu Meſſene gehörten’). Diefe fünf Staaten flanden zu 
Sparta damals in dem Verhältniß der ivomokırsia, bie Dür- 


1) Diefes Eitat rührt von Niebuhr ſelbſt Her, und if, da alfe guten Hefte 
in der Zahl übereinfimmen, gewiß fo von ihm angegeben: ich weiß 
jedoch nicht, auf welche Ausgabe es fich bezieht. A. d. H. 

2) Philonomos, Strabo S. 561.d. (VII. 5, 5). 

) Das Bertrauen auf die Richtigkeit des Tertes, Das ich überhaupt bei 
dem Lefer in Anſpruch nehmen muß, rufe ich bei biefer ſehr ſchwierl⸗ 
gen Stelle beſonders an. Aus den Vorträgen über alte Geſchichte I. 
©. 282 ſcheint hervorzugehen, daß N. fich irgendwo öffentlich über die 
Stelle des Strabo (VIII. 5, 4) und das darin berührte Berhältalß 
ausgeſprochen habe, doch ift es mir nicht befannt, und ich Habe nichts 
als die mir zu Gebote ftehenden, zum Theil fehr guten Hefte benupen 
koͤnnen. Darnach fpreche ich als meine fichere Überzeugung ans, Dub 
N. die Worte fo geſprochen wie ich fie gegeben habe, abweichend von 
ber jegt gangbaren, zum Theil von O. Müller (Dor, J. S. 96 d. zweit. 
Ausg.) herrührenden Neftitution. Aepys feheint anf SI. II. 592, Phe⸗ 
rae auf dem neipränglichen Text des Strabo felbfi zu beruhen. Mb. H. 
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ger derſelben konnten von ihren Staaten aus bad fpartinkiche 
Bürgerrecht wählen; in der Souveränetät gegen außen hatte 
Sparta ben Borrang: bie fpartanifche Eroberung war alfo das 
mals ein leichtes Joch. Diefes Verhältnig verrädte Agis 1.)3 
bie. ſpartaniſchen Dorier brachen das Verhaͤltniß dieſer abhaͤn⸗ 
gigen Staaten dahin daß ſie ihnen keck ihre Rechte nahmen, die 
Koͤnige entfernten und die Bewohner zu rregiolxoıs machten, 
jo daß fie zwar frei blieben, aber abhängig wurden und das 
Neht Spartiaten werben zu fönnen verloren. - Diefem wollten 
fh die yon Helos nicht unterwerfen, daher zerflörten es bie 
Spartaner”). Im Umfange von Rakonika kennt der Katalogos 
no mehrere Ortt, Bryfeae, Meffe, von denen fpäterhin 
keine Spur mehr if, die alfo auch damals zerfiört fein mögen, 
Bir viefe Orte mögen untergegangen fein, ehe bie Spartiaten 
ben vierten Theil der ganzen Feldmark befaßen ! ur 

Auch die geographifehen Berhältnifie Lakonika's gehören zu 
ben dunkelſten; ich möchte aber nicht zweifeln, daß mit unbe» 
fangener, ſehr forgfältiger Sichtung der verfchiebenen Zeiten 
man zu einem befferen Refultat wird gelangen können als biöher, 

Der Name Lalebaemon ift im Alterthum nicht von ber 
Stadt gebraucht ſondern von der Landfchaft, beſonders vom 
Thal des Euros, Im Katalogos ift ed deutlich von Sparta 
unterſchieden: 

OU 6° slyov zolAım Aunedaluova xıyswWecony, 
Däpiv ce Znnagıny ve — 

y Ob das Verzeichniß der fpartanifchen Könige richtig iſt oder nicht, 
weiß ich nicht; die Zahl derſelben fann wahr fein, aber die Jahre if: 
ter Regiernngsvaner find fehr ſchwaukend. Agis hat ganz das Anfe- 
ben einer hiſtoriſchen Perſon. 

) Die Ableitung des Namens Eilwres von "Eros ift durchaus nicht ficher. 
Helos iſt gewiß zerflört worden, aber wie Eliwres von "Elos kommen 
ſolle, leuchtet mir nicht ein. Sch kaun mir nicht deufen, daß bon ei- 
nem Nomen neutr. gen. auf —os ein Ethnikon auf — ws fomme, 


auch weiß ich Fein anderes Beiſpiel wo im Anfang E in Eı verwan: 
delt wäre. 
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olan Aaxsdeluwv erllaͤren ſchon die alexaudriniſchen Gram⸗ 
matiker richtig das Thal von Lakedaemon wie xolAn.’Elıc: 
Sparta ift Dagegen immer ber eigenthämliche Name ber. Stadt 
geblieben; bloß in fpäteren Zeiten, 3.2. bei Polybios, bedeu- 
tet Aaxedaiuwv auch die Stadt; wenn es bei älteren Schrift: 
ftellern fo vorkommt, iſt es als Ausnahme von der Regel zu 
betrachten: 

Die Mitte des ſüdlichen Peloponnes von Arkadien herab 
bildet der Taygetos (jebt Pentedaktylon) endigend im Vor⸗ 
gebirge Taenaros. Er ift, wie ſchon bemerkt, der Sig hänfiger 
vulcaniſcher Erfchütterungen: die Bebirgsart aus ber er ber 
flieht, der Porphyr, findet ſich vorberrfchend bei vulcaniſchen 
Gebirgen; fehr eigenthümlich iſt dem Taygetos auch der in 
großen Maſſen fih da findende grüne Serpentinftein, daher 
bei den römifchen Dichtern. die Ausbrüde: metall Taygeli, 
metalla Laconica, virides lapides Taygeti, Taygeti virent me- 
talla. Der Taygetos ift voll Höhlen; die bedeutendſten find am 
Taenaros (jest Cap Matapan), woher bie Sage daß dert 
ber Eingang zur Unterwelt ſei. Wie fich biefes Gebirge zwi 
then dem Pamifos und dem Eurotas erftredt, fo zieht ſich zwi⸗ 
fben dem Eurotad und dem argolifchen Meerbuſen ein- anderes 
bin, an Bedeutung nicht minder, doch niedriger, im Vorgebirge 
Malen endigend. Der Taygetos ift wild und oben in weiten 
Streden des Anbaus unfähig, unten find fruchtbare Thäler. 
Das Thal des Eurotas (jest Vaſilipotamos) iſt ‚breit und 
fhön, an Länge und Tiefe ift er der bedeutendfte Fluß im Pe⸗ 
loponnes. Am Eurotas lag 

Sparta, von ben älteften Zeiten ber Koͤnigsſtadt, ber 
Tradition nach ſchon des Menelaos, dann der Heraffiden. Bon 
Anfang an bis zu den mafebonifchen Zeiten blieb es ein offe⸗ 
ner Ort, hatte eine Akropolis wie alle griechifchen Städte, da⸗ 
ber ber Ausdrud der ſowohl von Sparta wie von anderen 
Drten gebraucht wirb, daß es xwundor bewohnt war, Die axgo- 


Sparta. Limmae. Amyklae. 61 


nölsıg nicht ausſchließt; auch in Epicos Hat man auf ben 
Höhen die Spuren von kyklopiſchen Werfen und Erbmauern 
gefunden, und dennoch war es xwundor bewohnt, d. h. alſo, 
die Städte waren nicht mit Mauern umgeben fondern um eis 
sen befefligten Mittelpunct herumgebaut. In biefem Zuftand 
blieb Sparta bis auf die mafebonifchen Zeiten. Lange wohnte 
man gewiß bewußtlos in ber offenen Stabt, fpäter im Gefühl 
ver Größe und ber Sicherheit hielt man es nicht der Mühe 
wertb Mauern zu bauen. Als ed aber von ben Mabeboniern 
heimgefucht wurde, da warb auch Sparta mit Mauern umges 
ben, und diefe blieben bis es mit dem achaeifchen Bunde ver- 
einige wurde, wo fie Diefelben wieber niederreißen mußten, 

Man wohnte in Sparta unregelmäßig und ärmlich, bie 
Hänfer waren faft alle Lehmhaͤuſer: fo war es freilich auch in 
anderen griechifchen Städten, aber in Sparta bo in einem 
u höheren Grade, es fcheint daß es gar Feine regelmäßige 
Straßen da gab. Freilich waren auch einige anfehnliche Gebäude 
daſelbſt, wenn auch nicht gerade Prachtgebäube, Unter ber rös 
miihen Herrſchaft war Sparta die anfehnlichfte Stadt im Pe—⸗ 
Ioponnes, denn es hatte ſich im achaeiſchen Kriege den Römern 
angefehloffen und ihnen dadurch Die willkommene Beranlaffung 
sur Zerkörung Achaja's gegeben, Schon im frühen Mittelalter 
als bie Slaven den unglüdlihen Peloponnes zerftörten mag 
das alte Sparta zu Grunde gegangen fein, Der Bau ber 
Stadt Mifitra wird einem Fürften aus dem Haufe der Pa- 
laeologi zugefchrieben, wahrſcheinlich aber bat er es nur wieber 
hergeſtellt. Es gibt wenige Orte von benen fo wenige Ruinen 
su erkennen find wie non Sparta, 

Limnae war die Vorſtadt Sparta’s. 

Eine deutſche Meile davon lag Ampflae, das Alter iſt 
als die doriſche Einwanderung und bei den Spartiaten ange⸗ 
ſehen war. 

Von den übrigen Orten i Lalonila it wenig 3 zu ſagen. 





63 Gytheiou. Epidaures Limera. Gellafla. 


Das dmiveıov von Sparta war ſchon während ber atheniſchen 
Seeherrſchaft und blieb es, fo lange Sparta. in ber alten Ge⸗ 
ſchichte vorkommt, Gytheion, doch ift es fein ausgezeichneter 
Hafen. . 

Es lohnt nicht der Mühe, die Orte die längs der Kuſte 
lagen aufzuzählen, ed läßt ſich nichts Darüber fagen, wir wiſ⸗ 
fen außer ihrer Lage durchaus nichts von ihnen. Der erheb⸗ 
lichſte ik Epidauros, zur Unterfcheidung von anderen gleich- 
namigen Stäbten Limera genannt (jest Monembafia ober 
Napoli di Malvafia), ein fehr fchöner fiherer Hafen, bes 
fonders ‚durch eine Mippe innerhalb deſſelben gefhügt worauf 
bie Feſtung lag, bie flärkfie ber Natur nad. Diefer Ort lag 
aber zu fern von Sparta und durch die Gebirge von bemfel- 
ben getrennt, als daß er hätte deſſen Serhafen werben können. 

Sm Yaneren des Landes ift hifkorifh merfwürbig Sella- 
fia, zwiſchen Tegea und Sparta, ein Paß wo fich ber. Tap⸗ 
getos und bie andere Bergfette zufammenziehen. Er tft mili⸗ 
taͤriſch wichtig, denn ihn beſetzte Kleomenes in dem Kriege ges 
gen die Mafebonier und Achaeer und erlitt daſelbſt die uegläd« 
liche: Niederlage. Er fcheint von jeher zu Lakedaemon gehört 
gu haben, Anders verhält es fih mit Pellana, Belemina 
und anderen Orten zwiſchen Megalopolis und Sparta: ſie ges 
hörten urſpruͤnglich zu Arkadien, eben fo wie Epibdauros Yimera, 
Praſiae u. a, zu Argolis, wohin fie au zurückkehrten. Diefe 
Beränderung der Bränzen son Lakonika faͤllt in die Zeiten Phi⸗ 
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Rorinth nad der Schlacht bei Chaeronea ausſprach. So wer 
nigſtens muß man fohließen, beun wir finden nachmals bie 
Achaeer und Argiver ohne Krieg im Beſitz dieſer Gegenden: 
entweber alfo mäflen die Spartauer diefelben freiwillig aufge: 
gehen haben ober jene Bölfer mit Gewalt barin zingefegt "fein. 
Wie fehr alfo die Spartaner auch behaupten dag fie fh nie 
unter Makedonien gebeugt hätten, fo ik dieß eine ber vielen 
Unwahrheiten bie fie gefagt haben. 


GienfGerolalonee. Kythera. X 


Die Gegend um Taenaros und bie Seeküfle von ber mef- 
fenifhen Gränze bis Malea führte fpäter den Namen ’Eisv- 
JepoAduwves; diefelbe wird von Strabo und Paufanias mit 
Auszeichnung erwähnt, es follen dort achtzehn Städte gewefen fein 
deren Einwohner diefen Namen führten, weit fie fih unabhängig 
von Sparta’s Suprematie gemacht hatten. Den Urfprung biefer 
ihrer Emaneipation bezieht Strabo auf Auguftus. Doch bat 
dieß wahrfcheinlich einen anderen Zuſammenhang. Als T. 
Quinetius Flamininus in Lakonika einrückte und Nabis ſich 
mehrere Unbilden herausnahm, fanden die Roͤmer es bedenklich 
ihn zu bekriegen und ſahen ihm deßhalb durch die Finger: in- 
befien verübte er alle möglichen Gräuel gegen bie unglüdlichen 
Peloponnefier und verhöhnte auch noch die Römer, kurz, trieb 
es fo weit daß Flamininus wider Willen gezwungen war ihn 
 firafen, fo daß, obwohl Flamininus ihn nicht ganz vernid- 
im wollte, er fich nicht wieder erholen Tonnte. Da wandte ber 
Conſul ſich zu den Städten an der Seefüfte (dem jegigen Maina 
his Malen, heute ©. Angelo); biefe fagten dem Nabis ben 
Gehorfam auf und wurden von den Nömern als freie, unab⸗ 
hängige Städte conftituirt. Sind fie fpäter bei der Zerflörung 
des achaeifchen Bundes wieder an Sparta gefommen und bie- 
jem bis zu Auguſtus' Zeiten unterwärfig gewefen, fo müflen 
bie Römer fie damals wieder Preis gegeben haben, und Stra⸗ 
bo's Ausdruck kann nur auf eine zweite Conflitution bezogen 
werben. Im Ganzen aber waren biefe Städte unbedeutend. , 

Kythera (Cerigo). Diefe Inſel iſt durch eine Meerenge 
von Lakonika getrennt; fie war auch im Alterthum nichts. an- 
deres als fie gegenwärtig ift, eine zerriffene vulcaniſche Juſel, 
bie durch bie Geftalt ihrer ſchwarzen verbrannten Felſen einen 
gtauenvollen Anblid gewährt, Aeſthetiſche Hiftorifer, die dem 
Lempel ber Kytherea einen fihöneren Ort anmweifen wollten, 
haben die Inſel als ein Paradies gefchildert, und erbichtet, es 
ſei in fpäterer Zeit eine Zerftörung vorgefallen: bavon findet 
ſich bei den Alten Feine Spur, Die Infel war gering und 
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ſchwach bewohnt. Als die Athenienſer die Aegineten von Aegina 
vertrieben hatten, räumten die Spartaner dieſen Kythera ein, 
und daraus können wir, wie früher ſchon bemerkt, ſchließen, 
daß da Kythera nur weniges fruchtbares Land beſaß die Anzahl 
der Aegineten nur klein geweſen ſein kann, ſo daß Aegina nur 
durch Zufall einmal eine fo ungeheure Bevölferung erhalten 
babe, wie einft Pifa bei der Eroberung von Sarbinien '). 

Der eigentlihe Brennpunct der vulcanifchen Bergreihe bes 
Deloponnes und des Archipelagos iſt Theraz eine Abzweigung 
der Hulcanifchen Gebirge geht von Thera nörblich nach Lemnos, 
eine andere öſtlich nach Rhodos und der ionifchen Küfte, daher 
die häufigen entfeglichen Erdbeben daſelbſt. Die ganze Gegend 
von Delos nad) Lemnos, von da nad der aftatifchen Küfte und 
von da wieder nach Thera bildet gleichfam einen Kreis, 

Die Alten meinten daß Lakonifa ehemals in feinen engen 
®ränzen 39,000 Hufen enthalten habe, doch ft diefe Angabe 
nicht verbürgt. Der größte Theil beffelben bis an das Meer 
war Aderland im Beſitz der Spartiaten, das durch bie Leibei⸗ 
genen (Heloten) beſtellt wurde. 


Meſſene, Meſſenia, Meſſeniaka. 

Das dritte der doriſchen Reiche iſt Meſſene, Meſſe—⸗ 
nia, Meſſeniaka: alle drei Namen find gebräuchlich für das 
Neich des Kresphontes, Die Gränzen in ben mythifchen Zei⸗ 
ten find nicht genau beflimmbar, aber, fo viel ſich darüber fa- 
gen läßt, waren fie ungefähr dieſelben wie in den mafebonifchen 
Zeiten; vielleicht reichte e8 ganz bis an ben Gipfel des Tay- 
getos und die Quellen bes Pamiſos. Obgleich auch gebirgigr 
hatte e8 doch wegen des herrlichen Thale des Pamifos (Thal 


Y Die Worte von Sardinien find von mir durch Dermuthung er 
gänzt, das Heft das ben ganzen Zuſatz: wie x. ſ. w. enthält hat fall 
defien durch die Saracenen. Es if aber befannt dag Piſa Im 
eilften Jahrhundert, alfo zur Zeit der Groberung Sardinien’s AR 
.150,000 Einwohner hatte, während jept kaum der zehnte Theil da 
wohnt. u 
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son Kalamata), das zu ben reichflen in ber Welt gehört, und 
anderer fruchtbarer Küftengelände den Ruf vorzüglihen Reich⸗ 
thums, daher es nach dem Mythos Gegenftand der anmaßen- 
ben Wünfche des Kresphontes bei dem Loofen über Lakedae⸗ 
mon und Meffene war, fo daß er das Loos verfälfchte: jegt 
liegt das Land auf eine namenlofe Weife barnieder. Der Name 
Mefiene fol urſpruͤnglich bloß das Land bezeichnet haben, nicht 
eine Stadt. 

Auch Meflene beſtand urfprünglih aus einem Oberfürften- 
thum und abhängigen Fürftentbümern, indem bie achaeifchen 
Fürſten in Abhängigkeit von den doriſchen Königen ftanden. 
Allein anftatt in Sparta bie alten Einwohner um die Anwen- 
bung ihrer Rechte gebradyt wurden, kamen die yon Meffene zur 
Gleichheit, und die borifchen Eroberer verwuchfen mit ben früs 
heren Bewohnern zu einer einträchtigen Nation. Sie waren 
auch in anderer Hinfiht verfchieden: in Sparta herrfchten Dop⸗ 
yelfönige, in Meſſene waltete eine beraflidifche Monarchie. Die 
frühere Gefchichte von Meſſene ift als eben fo unficher zu be= 
trachten wie bie der römifchen Könige: die angebliche Geſchichte 
vom Untergange des Reiches iſt nichts weniger als authentiſch, 
auf hundert Jahre können wir die Zeit nicht beſtimmen. Diefe 
Demerfung ift zu wichtig als daß fie hier nicht wiederholt wer⸗ 
ben müßte. Die Colonie der Meffenier die nah Zankle ge= 
gangen fein fol ift wahrfcheinlih auch nur aus dem nachmali- 
gen Namen des Ortes entflanden; denn die Gründung Diefer 
Eolonie, fo wie fie möglich wäre, würbe um mehr ald hundert 
Jahre von. den meffenifchen Begebenheiten die fte veranlaft ha=- 
ben follen auseinander liegen. Das einzig Hiftorifche iſt daß 
um die 80, Olympiade ber legte meſſeniſche Krieg Statt ge= 
funden hat; einige Städte wurden zu Perioeken gemacht, bie 
Naſſe des Landvolks zu Heloten, das Gebiet unter die Spar— 
tiaten vertheilt. Der Krieg endigte mit ber Capitulation ber 
Heloten. die fih auf die Burg Ithome gezogen hatten, von wo. 
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die Belagerten frei nach Naupaltos abzogen und ba unter athe⸗ 
niſchem Schutz lebten. Aber die ältere griechiſche Geſchichte iſt 
ſo wenig chronologiſch geſichert, daß obgleich wir hier dieſſeits 
ber Perſerkriege ſind doch das Ende dieſes Krieges nicht be— 
ſtimmt werden kann: der Ausbruch deſſelben ſteht feſt um bie 
80. Olympiade, da um dieſe Zeit ein heftiges Erdbeben den Tap- 
getos erfhütterte, Der Krieg bat wenigfiend zehn Jahre ge- 
dauert. Bon diefer Zeit big gegen die Schlacht von Leuftra, 
ungefähr achtzig Jahre, blieb Meffenien größtentheils eine Wild- 
nis, wie Morea unter der türkifhen Herrfchaft felbft zur Zeit 
wo es ſich ſchon etwas wieder erholte (1670-80). So fand 
die athenifche Flotte, bie im peloponnefifchen Kriege vor Spha- 
fteria erfchien, das Land, die ehemaligen Städte lagen in Trüm- 
mern. Daher war es eine verdiente Strafe für Sparta’s Ty- 
rannei und Härte daß bie Athenienfer gerade hier eindrangen, 
und e8 ihnen nicht ſchwer wurbe fih bei Pplos feſtzuſetzen. 
Nach der Schlacht bei Leuktra fammelte Eyaminondas. alle 
bie welche fich für Nachkommen der alten Meffenier ausgaben, 
an fie fchloffen fih eine Menge Arkadier, Boeotier, Perioeken 
von Sparta und Heloten die fih dem fpartanifchen Zoch ent- 
zogen an, und er führte fie nah Meſſenien zurüd, Gerecht 
war diefe Herftellung von Meſſene unftreitig, und das Trübfal 
für Sparta ein verbientes: für Griechenland aber war fie ein 
unglüdliches Ereignißz; denn bei den damaligen Umftänden, wo 
die Gefahr von Makedonien herkam, war eben das Einzige was 
Griechenland helfen Fonnte eine Zufammenziehung und Berflär- 
fung, Teinesweges das Zurüdführen auf ältere Zeiten. Daher 
erflärte fih auch Makedonien für Meffene, wie für Arfadien 
und Argolis, um Sparta zu ſchwächen. Hätte Sparta fich zu 
verfüngen und zu confolidiren. vermocdht, wie Kleomenes fpäter 
biefes wollte, und hätte der Peloponnes ſich ihm angefchloffen, 
Griechenland hätte noch Sahrhunderte lang Makedonien Trotz 
bieten koͤnnen und alle die Scenen bes Unglücks wären nicht erfolgt. 
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‚Meffenien ift bei biefer Serftellung nicht gleich in dem lm= - 
fange conftituirt worden den es urfprünglih und auch fpäter 
hatte: dieſer ift ihm erſt durch die Vermittlung Makedonien's 
verſchafft worden. Bei Skylax von Karyanda haben wir noch 
fällig eine Notiz über den Umfang von Meſſene in dieſer 
Mittelgeit zwifchen der boeotiſchen Herftellung und ber fpäteren 
Ausdehnung unter Philipp von Mafedonten, wie Strabo und 
Paufaniag fie kennen. Der Einfluß des Epaminondas war 
furz, er gründete nur bie Stabt Meſſene felbft, die weftliche 
Küfte war damit verbunden und das Thal des Pamiſos, aber 
nicht ganz bis an das Meer: die Städte aber welche die Sparta= 
ner angelegt hatten, Aſine, Methone u.a. waren noch im Befit 
der Spartaner, hier waren Dryoper, alte Unterthanen ber Ar- 
giver, welche fich für fie erflärt hatten, angefiedelt. Nachher 
als Die Gränzen Deeffenien’s bis zu biefem Umfang erweitert 
wurden, find auch dieſe Drte meflenifch geworden, aber nicht 
abhängig‘ fondern iſopolitiſch. Das mefjenifhe Volk in ben 
mafebonifchen Zeiten ift alfo ein ganz anderes als das im frü⸗ 
heren Meffenien. Im Inneren wohnten vielleicht einige Nach 
fommen ber alten Meffenier welche nah Naupaktos gezogen 
waren und ba’ unter athenienftfchem Schutz gelebt hatten, und 
anderer bie ſich in ber Welt zerftreut hatten: an ber Seefüfte 
waren einige boeotiſche Colonieen, auch argiviſche, dazu kamen 
lakonifche Periveken und eine Menge Heloten die aus Lakonika 
ausgewandert dort ſich angefiedelt hatten. Daß fie felber fich 
anders darftellten iſt natürlich, fie betrachteten die reinen Keime - 
ihrer Herkunft, und darauf bezogen fie bie Sage von Arifio- 
menes; bie Ethnographen aber hälten es nicht thun follen, fie 
waren ein neues Volk. 

Der Pamiſos, der Fluß von Meffene, Bat einen nur- 
furzen Lauf von wenigen Meilen, aber bedeutende Waſſermaſſe, 
wahrſcheinlich durch unterirdiſche Zuflüffe aus Arkadien genährt. 
Ar dem Pamiſos, zwei bentſche Meilen vom Meere entfernt, lag 
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Meſſene. Man vergleicht die Lage der Stadt ſehr rich⸗ 
tig mit der von Korinth. Auch hier war eine Axga auf einem 
unzugänglihen Berge (Ithome) und mit einer Mauer umge- 
ben, durch welche fie mit der unteren Stadt zufammenhing. Die 
Nefte diefer Mauern gehören zu ben großartigften unter allen 
Überbleibfeln des griedhifchen Alterthums, fie find zufammenge- 
fest aus Steinen, 5 Fuß lang und 24, Fuß breit, bie fo ger 
legt find daß die Heinere Seite nad außen kommt. Ob biefe 
Dauer in der Zeit des Epaminondas aufgeführt ift, ober ob 
fie aus älteren Zeiten herrührt, ift die große Frage: fchon bie 
Alten bemerkten daß die Thürme an den Eden hinzugefügt wa- 
ren, und biefe Hinzufügung iſt nach der Angabe neuerer Rei- 
fender fehr fihtlih. Daher ift Die Bermuthung, daß die Thürme 
aus der Zeit des Epaminondas find, die Befeftigung felbft aber 
aus älterer Zeit. Es iſt faum zu glauben daß in Epaminon- 
bas’ Zeiten noch in ſolchem Stil gebaut worben fei, da Mega⸗ 
Inpolis, woran doch ein ganzes Volk mit großer Anftrengung 
arbeitete, nicht folde Mauern hat. Meflene und Korinth wa⸗ 
ren bie fefteften Puncte des Peloponnefos; wer fte befaß, be 
berrfchte die ganze Halbinfel. Die große Feftigfeit von Sthome 
hing davon ab, daß ed wie Akrokorinth eine vorzüglich reiche 
Duelle hatte, was fonft vielen griechiſchen Burgen fehlte 3.2. 
ber Burg von Athen. — Eine Stabt Meffene hat ed vor Epa⸗ 
minondas nicht gegeben; ein franzöfifcher Antiquar hat vor ein 
Paar Sahren die Behauptung aufgeftellt, Daß. Meſſene älter ge⸗ 
wefen fei, dieß ift aber unhaltbar. Ithome hingegen ift ſchon 
in den Traditionen der älteften Zeit, im erſten meſſeniſchen 
Kriege, der Mittelpunet bes Landes; dorthin, wo ber Tempel 
bes Zeus Ithomatas, hatten fie- ſich zurüdgezogen, dort wurde 
ber Vertrag mit ben Lafebaemoniern gefehloflen, auch im Kriege 
bes Ariftomenes fpielt es unter denſelben Verhälmiſſen die⸗ 
ſelbe Rolle. 

Was von den meſſeniſchen ariegen aus ber aͤlteſten Zeit 
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erzaͤhlt wird, zeugt von ber fuͤrchterlichen Zerſtoͤrung: von ben 
vielen Städten die genannt werden und die für hiſtoriſch gelten 
fönnen da Stäbtenamen nicht erdbichtet werben, Stenyflaros, 
Andania, Aepy, ift fihon im peloponnefifchen Kriege feine 
Spur mehr, eben fo von Pedaſos und vielen anberen. 
Im öftlihen Meffenien bleiben einige Orte gefondert und ge— 
hören eine Zeitlang zu Lafonifa, allein das weltliche Land 
it das Land der Verwuͤſtung. Im Katalogos) finden ſich nur 
einige Orte im Weſten, Pherae und Kardamyle im Öften: 
nur ein einziger von benen im Weften if geblieben, Kypariſ⸗ 
fia: es kommt im Periplus vor und fonft, als ein fehr guter 
Hafen für Heine Schiffe. Jetzt iſt in der Nähe die Heine Stadt 
Arkadia, die Gegend umher ift ſehr fruchtbar. 

Korone (jetzt Koron) if nach einer Nachricht die mir 
glaublich fcheint zur Zeit der boeotifhen Hülfe in Beziehung 
anf Koronen in Boeotien angebaut, auch fcheinen ſich dort 
Boeotier angefiebelt zu haben. 

Afine war von den Spartanern zur Zeit der Zerflörung 
Mefienien’s erbaut und mit Naupliern”) bevölkert. 

Methone (Modon) ift auch fpät. 

Das ganze weftlihe Meffenien gehört im Katalogos zum 
Neich des Neflor, und in der Odyſſee fann das Pylos wo 
Telemachos den Neftor befucht nicht das triphplifche fein wie 
Strabo meint, fondern. das meffenifche am Meere; es muß in 
der Gegend von Navarino gefuht werden. Den Hafen von 
Pylos bildete Sphakteria, das in biefen Tagen”) wieder 
bie Augen der Welt auf fi gezogen hat. Es ift auch im Al- 
tertbum merkwuͤrdig dadurch daß die Spartaner es, unbefonnen 
genug, mit breihundert ihrer eigenen Bürger befegt hielten, und 


) Richtiger wohl: im Homer. Kardamyle findet fh SL. IX. 150 unter 
den fieben Orten die Agamemnon dem Achilleus bietet. Ab. 9. 

) Dryopern, Herod. VIII. 73, Pauſanias, Strabo. .. A. d. H. 

2) 20. Oktober 1827. A. d. H. 
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daß biefe Spartiaten yon ben Athenienfern, welche Heloten an 
fi gezogen hatten, abgeſchnitten und zur Vebergabe gezwungen 
wurben. Dadurch Fonnten die Athenienfer die Friedensunter- 
Handlungen herbeiführen, Diefes Pylos heißt noch jegt Pylo; 
Navarin liegt: an der anderen Seite bes herrlichen: Golfs, da 
wo er breit ift: das alte Pylos aber lag da wo die Durdfahrt 
zwiſchen dem Lande und ber Infel Sphafteria ganz eng iſt. 
Die fpartanifhe Verwüftung dieſer Gegenden können wir aup 
Thukydides' herrlicher Befchreibung des Angriffe auf Pylos fehen, 

Die Gränzen von Meflene find, wie erwähnt, durch Phi- 
lipp von Makedonien feftgeftellt, Lange fträubten fi die Spar- 
taner, die Unabhängigkeit des Landes‘ anzuerkennen, fo eigen- 
finniges Sträuben gegen die Verhältniſſe richtet aber einen Staat 
‚zu Grunde, e8 war bieß Urſache der immer zunehmenden Schwäche 
Sparta’d, Die Meffenter fpielten ihrerfeits aud eine traurige 
Rolle im Peloponnes, ihre fortgefette Feindfeligfeit gegen Sparta 
ift ganz merkwürdig. Sie haben fehr viel Unglüd über ben 
Peloponnes gebracht, was ihnen zuweilen felbft fehr theuer zu 
fiehen kam; fie nahmen ben legten Philippos in Ithome auf, 
und waren auf dem Punet auf immer Knechte von Diafedonien 
zu werden. Sie waren ‚immer eiferfüchtig gegen bie vorherr- 
fhende Macht, gegen bie Achaeer wie früher gegen die Spar- 
taner: eine flete Oppofition die zu lauter verkehrten Schritten 
führte, denn fie waren zu ſowach, eine ſelbſtftändige Politik 
durchzuführen. 


Arkadien. 
Diie Graͤnzen Arkadien's wurden, wie ſchon erwähnt, gegen 
Lakonika hin früher befchränft und nachher wieder erweitert; 
eben fo veränderten fie fih aud gegen Elis durch den wech⸗ 
felnden Befig von Triphylien. Die Triphylier felbft rechneten 
fih für eigentliche Arkadier, waren aber immer ein Gegenfland 
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der Ambition der Eleer und wurden von dieſen mehrmals ent⸗ 
riſſen. Sie waren ein Reſt des ehemaligen piſatiſchen Staates, 
der, wenn es bei der Dunkelheit des Gegenſtandes uͤberhaupt 
erlaubt iſt eine Anſicht auszuſprechen, ſeinem Urſprunge nach 
ſelbſt auch als arkadiſch zu betrachten iſt. 

Die Beſchaffenheit des Landes iſt im Allgemeinen ſchon 
geſchildert worden, eine weitlaͤufigere Beſchreibung ber verſchlun⸗ 
genen Gebirge würde feine beſtimmte Anſicht geben, nur ver- 
wirren. Die Arkader, (deren Name nad feiner Endung —as 
an italifche Bölfernamen erinnert, wie Antius u. bgl., nur daß 
hier das c kurz iſt) find nach der allgemeinen griechifchen Anz 
nahme die älteften Bewohner bes Peloponnes, fie find Pelad- 
ger; nach Arkadien wird der Urfig der griechiſchen Pelasger in 
ber Voͤlkergeſchichte geſetzt. Die arkadiſchen Sagen find bie 
einzigen griechiſchen die bis auf die Schöpfung bes Dienfchen- 
geihlechis zurüdgehen, ihr Azan eninnert offenbar an Adam; 
ob es eine Ähnliche Sage gewefen ober ob die Namensähnlich- 
feit eine zufällige ift, wage ich nicht zu entſcheiden. Sie hielten 
ih aber für Autochthonen im höchflen Sinne; biefe Abflam- 
mung betraf jedoch mehr die Herrfchenden als die ganze Na- 
tion. Während die angränzenden Länder entweder ihre Herren 
oder ihre Bewohner änderten, ift Arkadien in feiner Bevölle— 
rung ganz intact geblieben. In den älteften Überlieferungen 
Innen wir feine bedeutende Städte: wir fennen aber drei Böl- 
terihaften, Azanen (Abnvec bei Herobot), Maenalier und 
Parrhafter. Ob bdiefe. drei Völferfchaften vieleicht nur wie 
drei Tribus zu betrachten find, darüber weiß ich nichts. Die 
griechifche Geſchichte redet allerdings "von Arkadien als einem 
Geſammiſtaat unter einem einzigen Oberhaupt zur Zeit ber 
meflenifchen Kriege, allein nicht jo ber Katalogos; wahrfchein- 
dh bildeten fie nur durch Sfopolitie ein Ganzes. Später, um 
bie vierzigſte Olympiade, finden wir zuerfl Spuren von Stäb- 
ten, deren Bedeutung wir aber nicht beftimmen koͤnnen. Die 
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Bewohner von Tegea ericheinen in einem Kriege mit Sparta 
als ein- eigener Staat ber Xegeaten, fie müflen den Borrang 
unter den Arfabiern gehabt haben, denn fonft ift nicht zu er- 
Hären, wie fie bei Plataene den Oberbefehl des ganzen Heeres 
hätten anfprechen können, al8 bie älteften Griechen im Gegen- 
fat zu den eingewanderten Doriern. Wie Arfabien unter bie 
drei Voͤlkerſchaften vertheilt war, wiflen wir nicht. Auffallend 
iſt Daß vor der Gründung von Megalopolis das ganze füb- 
weftlihe Arkadien, mas beinahe bie Hälfte des ganzen Landes 
tft, Teine bedeutenden Stäbte enthalten zu haben feheint, dadurch 
wurde Megalopolis eben bemerkbar: die wichtigeren Stäbte la⸗ 
gen alle an der Ofigränzes an ber nörblihen Graͤnze lagen 
auch Städte, die nachher als Fleine Gebiete erfcheinen, aber die 
Städte felbft find unbedeutend, obwohl feft in ihrer Large. Aber 
das ift der Gang der griechiſchen Völferfhaften, wo fie fi 
nicht um einen einzigen Punct zufammenzogen, die Spaltung 
wächft mehr und mehr, einzelne Ortfchaften erheben ſich durd 
günftige Lage und reißen fi 108 von bemxosvor. — Im öft- 
lichen Arkadien war die ältefte und bedeutendſte Stabt 
Tegea, an der Gränze von Sparta gelegen. Ihr Ge: 
biet ift in der gleichzeitigen Geſchichte Klein und ber Ort ver- 
fallen, man fieht aber aus dem was don Tegen erwähnt wird, 
wie es einſt groß war und Dann herunterfam. Die arkabifchen 
Gegenden die mit Lakonika vereinigt waren ſind wahrſcheinlich 
größtentheils den Tegeaten entriſſen, deßhalb geht die lakoniſche 
Gränze fo nahe an Tegen vorüber, Noch im Perſerkriege iſt 
es groß und volkreich, wenn man auf Herodot's Zahlen rechnen 
darf, was man indeſſen ſchwerlich darf, namentlich bei dem 
Kriegszuge von Plataeae, Nicht daß er täuſchen wollte, aber 
ich halte feine Zahlen für ſehr ungeprüft, er war wahrſcheinlich 
nicht gehörig unterrichtet: es ift ein Unterfchieb zwiſchen feinen 
etbinographifch-geographifchen Erfundigungen und feiner hiftori- 
ſchen Prüfung, von dieſer Seite nahm er die Sache zu leicht. 
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Namentlich ‚feine Zahlenangaben über bie Spartiaten ſind mit 
Borfiht anzunehmen, denn Aber Sparta war er fehlecht unter- 
richtet, 

Biel berühmter if Mantinea, eine große und anfehn- 
liche Stadt, die während bes peloponnefifchen Krieges und nad 
demfelben ohne irgend eine Rüdficht auf die übrigen Arkabier 
mit Kraft und Selbſtſtaͤndigkeit auftrat. Nach dem Frieden des 
Rikias traten die Mantineer mit den Argivern und Eleern zu 
dem Bunde welchen Altibindes auf fo geſchickte Weiſe unter 
ben Peloponnefiern zu Stande bradte um fie von Sparta zu 
kennen. Diefes vergalten ihnen die Spartaner dreißig Jahre 
ſpaͤter: Agis erfchien vor ihnen und forderte, daß fie ihre Stabt 
zerſtören und fi in Flecken zerſtreuen follten. Sie weigerten 
fh und ihre Stadt hatte das Schidfal, das Mailand im Mit- 
klalter dur Friedrich Barbaroffa erfuhr, fie wurde nieberge- 
Affen und die Einwohner in fünf Dörfer vertheilt. Nach ber 
Schlacht bei Leuktra wurde fle wieder hergeflellt, bei ihrer frucht- 
baren Rage blieb fie nun 150 Jahre lang, bis DL. 139, 2 eine 
blüfende Stadt. Da wurde fie im Eleomenifchen Kriege von 
den Achaeern und Antigonos Dofon eingenommen, weil fie fich 
dem Kleomenes in die Arme geworfen hatte: ihr Benehmen 
will ich nicht entfchuldigen, fo wenig wie überhaupt die Mo- 
ralität des damaligen Griechenland’s, aber ihr Schidfal war 
graͤßlich. Die Stadt ward gänzlich zerflört, und nachher an 
ber Stelle eine neue Stadt von Antigonos unter dem Namen 
Antigonean gegründet. Officiell hört alfo nun der Name Man- 
tinea auf, doch hat er im gewöhnlichen Lehen fortgedauert und 
Polybios nennt es fo: auf den Münzen aus ber Zeit der Zer- 
ſtörung Korinth's aber heißen die Bewohner Ayrıyoveis. Ha⸗ 
drian, der gern in griechifchen Dingen fpielte, ftellte auch den 
alten Namen wieber her. — Die Stadt ift merfwürbig durch 
drei bedeutende Schlachten, bie mehr ober weniger auf das 
Schickſal Griechenland's Einfluß hatten: 1) während des Frie- 
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dens des Nilias, worin die Spartaner über den Bund der 
Peloponneſier ſiegten; 2) die Schlacht der Boeoter uͤber die 
vereinigten Athenienſer und Spartaner, in welcher Epaminon⸗ 
das fiel; 3) des Agis gegen Antipater bei dem unglüdlichen 
Berfuh DI. 112, 2 die Freiheit des Peloponnefos herzuſtellen, 
da Alerander in Aften anderweitig befchäftigt war. Dazu kann 
noch gerechnet werben 4) die Schladht des Philopoemen gegen 
Machanidas, Tyrann von Sparta, Die Hrfache fo vieler Schlach⸗ 
ten ift Die wichtige militärifche Lage der Stadt in einer frucht⸗ 
baren Ebene, fehr geeiguet zu großen Manveuvres, es Liegt 
jenfeitö der Päfle Die von Arkadien nach Argolis führen, und 
fhließt den Weg über Orchomenos nah Korinth. 

Orchomenos war an Wichtigfeit mit ben beiden erfige- 
nannten Städten nicht zu vergleichen. Auch fie hatte früh eine 
unabhängige ftäbtifche Eriftenz, geſchieden von ber ber brei 
Bölfer. 

Der vierte Ort an ber äftlichen Gränze it Stymphalos, 
eine Fleine Stadt in dem Außerfien Winkel bes Gebtets von 
Phlius und Argos. Es lag in einem Bergfeflel, der von ei- 
nem See angefült war, welcher unterirbifche Abfläffe hatte. 
Die Sage ſchreibt die Erbauung biefer Emiffarien ber heroi⸗ 
fhen Zeit zu, wie es fcheint, mit großem Recht. Dieß iſt eine 
ber vielen Spuren, daß Griechenland eine Gefchichte gehabt ha⸗ 
ben muß, bei weiten älter als die unfrige, Die und gerade da⸗ 
durch fo unverftändfih ift daß wir bie Dichterifchen Überliefe- 
rungen biefer Völker unmittelbar an die hiſtoriſchen Zeiten an- 
fnüpfen. So verhält es fih 3.3. mit den Minyern, bie und 
fo ganz räthfelhaft find, doch wäre es Verblendung, zu verfen- 
nen baß fie einmal ein fehr großes hiftorifches Volk geweſen 
feien; die Unterwürfigfeit Theben's wie die vielen fonftigen Sa⸗ 
gen haben wahren hiftorifchen Grund: dafür reden noch jeht 
bie Trümmer des [bveotifhen] Orchomenos; eben. dahin gehört 
ber Emiſſarius des See Kopais, ber See mag vulcanifch fein, 
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aber ber Canal tft. ebenfalls durch Kunſt wenigſtens vollendet. 
So au ber See von Stymphalos, deſſen Ableitung einige 
Traditionen dem Hercules zufchreiben. 

Die nörhlihen Orte. find zum Theil alt aber unbebeutenb, 
z. B. Pheneos, Pſophis, Kynaetha. 

Megalopolis iſt bie ſpäteſte Stadt von Arkadien, fie 
ward erſt nach dem Zuge des Epaminondas gegruͤndet. Epa⸗ 
minondas erkannte mit Vielen das große Gebrechen der ver⸗ 
einzelten, in ſich abgeſonderten Voͤlker, deren Kraft gebrochen 
war, bie Bildung und Vergroͤßerung mehrerer Mittelpuncte, 
die endlich zu gänzlicher Spaltung führen mußte; daher faßte 
er damals den Gebanfen, die Arkadier alle gegen die Spartaner 
zu vereinigen, fie fahen noch nicht Daß Sparta burd die Schlacht 
bei Leultra bleibend gefallen war. Die neue Stabt wurde von 
ven Arlapiern felbft unter Anleitung des Epaminondas gegrün- 
bet. Diefe fo jungen Vorfälle find in fonderbares Dunkel ge: 
hit, Wir wiflen nicht ob die Abſicht war, auch Die großen 
arkadiſchen Drte, Mantinen und die übrigen, in dieſes xovor 
fovkevsngov zu ziehen: dieſe Abfiht wurbe aber vorausge⸗ 
ft, und Darum. hatte bie Unternehmung bie allgemeine Nei⸗ 
gung gegen fih. Sie fahen die Sache mit Mißtrauen an, bie 
Form die ihnen vorgefehrieben wurbe war ihnen zuwider, und 
wäre fie auch nicht gefordert worben, fo ſchien Doch der Unab- 
hängigleitsfinn dieſer Völker bei der Sache zu leiden. Die Form 
aber in der man fie ausführen wollte fcheint mit gewaltiger 
Abfurbität behaftet gemwefen zu fein. Das Unternehmen hatie 
fd groß angelündigt, doch bat es fih als bel berathen und 
unzweckmaͤßig bewährt, es gelang bei weiten nicht wie es be— 
abſichtigt war. Megalopolis hatte einen Umfang von nur ei⸗ 
ner deutſchen Meile, diefen Umfang fuchte man durch Zufam- 
menzieben von mehr als dreißig Orten zu füllen, dachte aber 
ht daran daß diefer Entwurf gar nicht gelingen Fonnte. 
Die Arkadier waren Landleute aösovgyoi,. denen feine Sklaven 
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ihre Felder beſtellten, ſie hätten nur in einem Umfang von ſechs, 
acht Meilen ihre Wirthfchaft betreiben koͤnnen, was ihnen in 
ber Stadt bei fäbtifchen Einrichtungen unmöglich war. Ob- 
gleih Epaminondas ein großer Mann war, fo geveicht ihm 
doch diefer Entwurf gar nicht zum Ruhme; überhaupt aber finde 
ih nicht daß er in dem Maaße groß war als man ihn ge 
wöhnlih dafür hält. Die Bevölkerung verlief fih, und ber 
angewandte Zwang wurbe härter gefunden als bie laledaemo⸗ 
nifhe Herrſchaft, gegen welche man fich fichern wollte. Daher 
blieb Megalopolis die Bereinigung nur eines Theils von Ar- 
fabien, Früh hatte es mit den Spartanern zu kämpfen und 
warf ſich daher dem Philippog in die Arme, der es durch Ab- 
gränzung gegen Sparta zu ſchützen ſuchte. Nach der Zeit des 
Alerander, im Sriege des Polyfperchon, wurde es hart mitge⸗ 
nommen und: hatte eine ſchwere Belagerung zu erbulden: das 
größte Unglüd aber war die Einnahme durch Kleomenes, wo⸗ 
von es fih nie wieder erholte, Kleomenes überrafchte die Stadt 


weil die Ringmauern für bie Bevölkerung zu groß waren und. 


daher nicht vertheibigt werben Eonnten, bie Einwohner flohen 
zum Theil, zum Theil wurden fie niedergemacht. Seitdem hat 
bie Stadt bei aller ihrer Größe.nicht mehr Wichtigkeit als eine 


gewöhnliche Stadt des achaeifchen Bundes, und wurbe fpäter 


beinahe gänzlich verlafien. Polybios war aus Megalopolis, 
und obgleih er Alles für feine Vaterſtadt that um fie zu et 
halten, fo feheint fie Doch nach ber Zerflörung von Korinth feht 
von den Römern gelitten zu haben und es heißt nun Konuio us- 
yaln ’oriv n Meyaln nrolıs, in Strabo’s Zeit war es gaͤnz⸗ 
ih zum Flecken herabgefunfen. Die Stadt hatte weit fie ſpuͤt 
entfianden war, wie alle unter mafebonifcher Herrſchaft erbau- 
ten, Feine großen Gebäude, daher findet man Feine Trümmer 
dafelbft. 

Ich könnte Ihnen noch Phigalea, Melaeniae u. % 
nennen, wenn ed ber Mühe lohnte. Phigalen if merkwürdig 
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geworden durch die in ihrer Art herrlichen Basreliefs aus den 
Zeiten der alten Kunſt, d. h. den Perſerkriegen und fur; nach⸗ 
her, die in den Ruinen eines Tempels gefunden und nach Eng⸗ 
land gebracht worden ſind. 


Elis. 


Der Name Elis iſt jünger als die troiſchen Zeiten, die Stadt 
diefed Namens felbft neugebaut und auch Die Bevölkerung iſt jung. 
In den troiſchen Zeiten wohnten im nörblichftien Elie bie Epeer, 
das mittlere iſt Pifatis bie an den Alpheos, was ſüdlich vom 
Apheos ift gehörte zum pyliſchen Reiche bes Neſtor. Diefe 
Vertheilung befland auch noch fpäter. Elis hieß doriſch Alis, 
und fo ſollten wir eigentlich ausſprechen, wie es Plautus im 
frolog der Captivi hat (vendidit in Alide) und alle alten Denk-⸗ 
miler; auf Den Münzen flieht FAAEIQN, was durch ein fon- 
derbares Mißverſtändniß auf die Falisfer bezogen wurde, bis 
endlich ein Engländer, ich glaube Knight, auf das Richtige 
fam, ba man über das Wefen des Digamma in’s Klare fam. 
Die Pifater waren wahrfcheinlich Arkadier. Über Tripbylien, 
zwiſchen Pifatis und Meffenien, find wunderlihe Sagen ver⸗ 
breitet; nach ber älteflen Trabition foll es von Kaufonen be⸗ 
wohnt geweſen fein, auch ein räthfelhafter Name ben Einige 
für einen Stamm der Karier ausgeben: nach Anderen wohnten 
daſelbſt Minyer, diefe find, obgleih fie von ben Minyern auf 
Lemnos abgeleitet werden, vielleicht nichts Anderes als Pelas⸗ 
ger d. h. ebenfalls zu den Arkabiern gehörig, Später hat Tri⸗ 
phylien immer zu dem 39v0g Agnadızov gehört, obgleich eine 
Vereinigung der Arkadier unter. einem einzigen Strategos nie 
aiſtirt Hat, Die Epeer wurben von ben Netolern verdrängt: 
der Aetoler Oxylos foll die, borifchen Herakliden begleitet,. über 
Raupaftos nach Achaja geführt und zum Lohn dafür Elis er- 
halten haben: das laſſen wir in feiner Art ſtehen. Gewiß ift 
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wenigſtens Elis aetoliſch geweſen, fo wie bie drei Staaten bo: 
riſch: doch if der Name Aetoler in ber alten Zeit anders zu 
verfiehen als fpäter. Davon werbe ich nachher reden. 

Die Gefchichte von Elis können wir aus verfchiebenen Do⸗ 
eumenten gut zufammenbringen‘). Die Aetoler herrfchten in 
ber Stadt als Oligarchie: noch im -peloponnefifhen Kriege fin 
ben wir bie Stadt fouverän, die Perivefen unterthan; auch, in 
Ariftoteles’ Politik finden wir noch bie aetolifchen ydon als oli⸗ 
garchifch angegeben. Diefes änderte fich aber wahrfcheintich fchon 
während des peloponneſiſchen Krieges, die Dligarchie fehmol 
zufammen und Fonnte fich nicht mehr halten, die Gemeinde be 
kam Beftand und die ganze Altbürgerfchaft wurbe mit ber Land- 
[haft vereinigt, und Elis wird jebt in feinem ganzen Umfange 
wie wir ihn auf den Karten kennen ein Ganzes, alle freien 
Bewohner werben Efeer. Ste werben in zwölf Stämme eit- 
getheilt, Davon gehen nachher vier mit Berluft von einem Theile 
bes Gebiets wieder verloren. Dad weitere Sqhidſal wird bei 
ben Städten erwähnt werben. 

In Elis wurden Steinfohlen gebrochen, die Schmiede aber 
zogen nach Theophraft bie maffilifchen vor. 

Das erfte Elis alſo nach ber dorifchen Einwanderung war 
nur das Land der Epeer, bie Hauptftabt bafelbft hieg Eis, 
son den Netolern angelegt. Diefe Stadt hatte, wie bie Eleer 
überhaupt, Feine glänzende Bedentung in ber Gefchiihte, fie war 
aber nicht gering und Tag in einem fehr fruchtbaren, flarfber 
völferten Thal, xolAn "Haıs. Im eigentlichen Elis ift aufer- 
bem nur noch eine Stadt, Kyllene, das Imiverov von Elis 
für deſſen Heine Flotte, im Perioefenverhättniß dur Bauptfadt, 
etwa wie Raufanne zu Bern. 

Elis iſt eine geraume Zeit hindurch das frienfichfte und 
ungeflörtefte Land in Griechenland gewefen, es warb Bapefächi 


1) Vgl. R. G. J. A. 975 (S. 461 Ausg. IL) I. 397.  Borkr. über 
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von Heinen Landeigenthümern bewohnt: auch Polybios erwähnt 
bed Langen Friedens, wir -fönnen aber nicht genau angeben 
wann er geherrſcht und dürfen ihn überhaupt nicht allzuweit 
ausdehnen. In den peloponnefifchen Krieg waren Die Eleer fo 
gut wie alle anderen griechifchen Staaten verwidelt, in frühes 
ver Zeit waren fie fogar Eroberer, Am Alpheos lag Piſa, 
eine Stadt bie in alten Zeiten großen Ruhm hatte aber ſchon 
fehr früh (um Ol. 90) von jenen zerflört wurbe, das Gebiet 
berfelben warb mit der Landſchaft von Eli vereinigt. Dadurch 
gewannen bie Eleer die Proftafle bei den olympifchen Spielen. 

Auf allen Karten findet fih ein und derfelbe Sehler, daß 
Olympia ale Stadt angegeben ifl: es war aber bloß ein Ort 
wo fid) der Tempel des Zeus Olympios und Tocalitäten für 
die Spiele befanden, Stadion, Theater u, bel. Es hat nie 
olympifche Bürger gegeben, nie eine BovAn oder einen dAjuos, 
es gibt überhaupt gar Fein &Ivıx0v von Olympia. Für Fremde 
mögen einige Wirthshäufer da geweſen fein, außer den Spie- 
Ien aber wurde der Ort gar nicht Befucht. 

Der dritte Theil des Landes, der aber nicht immer bem 
efeifchen Gebiete angehörig war, tft Triphylien, im Winkel 
zwiſchen Pifatis, Meſſenien und Arkadien. Die Hauptflabt war 
Lepreon; außerbem hatte es eine Menge Feiner Orte, unter 
denen Skillus, wo die Spartaner dem Xenophon ein Haus ga= 
ben. Triphylien tft öfter von Arkadien genommen worden 3.8. 
Ol. 102, wo fie fih mit Gewalt in den Beſitz ber Leitung der 
olyimpifchen Spiele fegen wollten. Schon Ol. 96 aber war es 
yon den Spartanern abgeriffen worben und blieb eine Zeitlang 
unter ihrem Schutze. Skylar (DI. 106) nennt es einen Theil 
von Arkadien, nachher war es wieder im Beſitz der Eleer, big 
8 DI. 140 an Philippos III, von Makedonien kam; als Po- 
litik dieſen nötbigte, räumte er ed den Achaeern. 


Achaja. 

Achaja hieß vor der doriſchen Wanderung Jonien, und war 
als ſolches in zwölf Staͤdte getheilt. Die Jonier, heißt es, ſeien 
alle abgezogen bei dem Einfall der Achaeer, welche von den Lafe- 
baemoniern freien Abzug aus LTafonifa erhalten hatten, — eine 
Darftellung Die mir fehr mißlich fcheint, Die ich aber Durch feine , 
andere erfegen fann. Darauf feien die Achaeer in den Beſiz 
ber zwölf Städte gefommen. Hier fieht man die Abſichtlichkeit 
und Künftlichfeit in der Eintheiflung: wo man in Rüdficht auf 
bad Bebürfnig zufammentritt, findet man ſolche Abſichtlichkeit 
nit. So find die Waldflädte urfprünglich drei gewefen, ihre 
Zahl aber wuchs immer mehr an bis fie auf dreizehn flieg; die 
vereinigten Staaten Norbamerifa’s find von dreizehn auf vier 
und zwanzig gefliegen und werden noch immer mehr -fleigen. 
Eine ähnliche Abfichtlichfeit wie in Achaia war in bem bori- 
fhen Kleinafien, wo fi die Zahl ſechs findet, bei den Römern 
finden wir drei Stämme und dreißig Curien; die dorifche Ein- 
teilung entipriht dem was wir in Lakonika finden, auch in 
Meffene, und was wahrſcheinlich auch in Argolis gewefen if. 
Sp entflanden auch bie zwölf achaeifchen Städte unter geflii- 
fentlicher Abtheilung bei den Joniern, und biefe-erhielt ſich auch 
bei den Achaeern, Die Hauptftabt der Sonier war Helike am 
Ufer des korinthiſchen Meerbufene, ob fie es auch unter ben 
Achaeern lange Zeit gewefen ift nicht auszumachen, Helife und 
Olenos find zwei yon den zwölf Orten die im. Berzeichniß der 
achaeiſchen Städte porfommen, außer ihnen waren es noch fol- 
gende zehn: Patrae, Dyme, Pharae, Tritaea, Leon⸗ 
tion, Aegira, Pellene, Aegion, Bura, Kerpnes ). 

3) Diefes Verzeichniß if nach Polyb. II. 41 gegeben; es ‘war babei dem 

Berfafler entfallen dag ſchon Herod. I. 145 Negae und. Rhypes 

aufführt, dagegen Leontion und Kerynea wegläßt, wonach fich denn 


bie obige Angabe modificirt, ohne daß bie Erklärung felbft dadurch ans 
getaftet wird. 1.2.9. 
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Hier finden wir eine Schwierigkeit: wie naͤmlich geht es zu, 
bag wir bie abweichenden Verzeichniffe bei Strabo und Baufa- 
nias finden, in denen außer biefen Drten noch Aegae und 
Rhypes genannt werben? Die Löfung bes Raͤthſels iſt fol- 
gende: gerade aus bem Grunde, aus welchem man urfpränglich 
zwölf Drte eingerichtet hatte, fuchte man fie, als zwei Orte 
untergingen, durch das Eintreten zweier anderer zu erfegen: da⸗ 
ber werben biefe bald angeführt bald nicht, indem die Schrift- 
ſteller fich felbft darin verwirren. 

Die ganze Küfte flürzt nach dem torinthiſchen Meerbuſen 
zu ſchroff ab, und dieſer Buſen ſelbſt ſcheint durch einen unge⸗ 
heuren Erdſturz gebildet zu ſein, was ſich noch durch den jaͤhen 
Abfall der Berge die von Arkadien herunterkommen verräth: 
bie Pfeiler die dieſes Gebiet ehemals trugen find gewichen. Es 
ik bier noch immer ber Sitz eines heftigen unterirbifchen Feuers, 
daher Helife ein Hauptfig des IToosıdov’EvoolyIgov war, ber 
es aber dennoch nicht vor dem Untergange fihüste. Ob Ole— 
nos auch, wie Polybios berichtet, Durch Erderſchutterung unter- 
gegangen iſt, ober ob er ſich irrt, ift nicht zu entfcheiben. In 
das. Meer gefunfen wie Helife, das mit der Küfte und fammt- 
lichen Gebäuden vom Meer verſchlungen wurde, ift es nicht, 
ba noch fpät Trümmer davon gefeben wurden. Sehr wahr- 
ſcheinlich ift daß an ber Stelle von Helife, wenn fie ermittelt 
werben könnte, durch Taucher noch fehr bedeutende Alterthümer 
gefunden werben koͤnnten; Eratofthenes hatte an Ort und Stelle 
gehört, daß dem Glauben ber. Anwohner nah ber Ort nicht 
über und über zufammengerüttelt, fondern nur verfunfen fei; 
fie meinten, eine Statue bie früher auf bem Markte gewefen 
ſtehe noch jetzt aufrecht, und die Fiſcher Hütelen fih ihre Netze 
darin. zu verwickeln. 

Diefe zwölf Stäbte bildeten einen Bund, eins Eibgenoſſen⸗ 
ſchaft unter einem gemeinſchaftlichen Strategen, und dieſe erhieft 
ſich unter, allen griechiſchen Eidgenoſſenſchaften am laͤugſten 

Niebuhr Vortr. üb. Ethu. I. 6 
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doch waren bie Bande fo Iofe dag im peloponneſiſchen Kriege 
Pellene fih allein an Sparta anſchloß, während die übrigen 
Städte neutral, ja fogar eine Zeitlang mit den Athenienfern 
verbünbet waren; nachher find inbeffen alle Achaeer mit ben 
Lafebaemoniern verbunden, aber auch da ift Pellene wieder ges 
trennt. Auch noch fpäter flieht Pellene für ſich, unter Philips 
pos und Alerander, in der Zeit auf welche ſich bie Rede zegi 
zov negög Aktbavdgor ovrdnzuv bezieht, bie wir unter den 
bemofthenifchen Iefen, Die aber ohne Zweifel von Hyperides her⸗ 
rührt, Die Auflöfung des adaeifchen Staates ift nun fehr 
fihtbar und dauert nach Polybios bis DI. 126, wo zuerſt wies 
der die drei weſtlichſten Orte ſich unter einander verbinden. 
Schon unter Antigonos Gonatas hatte fih Achaja in feiner da⸗ 
maligen Dürftigfeit wieberum zu einem Gefammtflaat "gebildet, 
noch ehe Aratos Sikyon befreit hatte, In der Zeit als biefer 
adhaeifche Bund wieder aus dem Grabe erfianden war, befand 
fich der eigentlihe Sitz der Regierung zu Aegion, und Sellene 
verlor feine frühere Bedeutung, wozu bie Verwüſtung im Kriege 
bes Demetrios Poliorfetes beigetragen haben mochte, Aegion 
wurde zum neuen Bereinigungsort wahrfcheinlich wegen feiner 
Lage am korinthiſchen Meerbufen erwählt, daher befam es au 
eine Wichtigkeit bie es früher nie gehabt hatte, 

Pellene lag auf einem ziemlich bebeutenden Berge, einem 
Vorgebirge der nörblichen arkabifchen Kette, und war baber fel. 

Bedeutender war ald Hanbelsort in fpäteren Zeiten Pa⸗ 
trae, nicht in den allerälteften Zeiten, wo es nicht als ein er⸗ 
heblicher Ort vorkommt, obgleih fein Hafen ſchoͤn if. Seine 
Bedeutung, die es bis auf die jegige Zerflörung behalten bat, 
erhält es erft in der Zeit da Pompejus dort eine Colonie ans 
Yegte, die Auguflus vermehrte, Dieſer ftellte es als Seeſtadt 
wieber ber, denn es war im achaeiſchen Kriege zerflört worden. 
Pompeins hatte afiatifche Seeränber -bahin verfegt, Auguſtus 
machte es zu einer roͤmiſchen Colonie, daher münzie es auch 
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mit roͤmiſcher Schrift wie Korinth. Das ganze Mittelalter 
hindurch, unter Conſtantinos Porphyrogenitos wie unter den 
fränkiſchen Fürften und unter den Venetianern, iſt Patrae bie 
blühendfle Stadt im ganzen Peloponnefos. 

Die einzelnen Orte find zu unbedeutend, um darauf auf- 
merffam zu machen. 

Diefe Küfte heißt eigenthümlich Aiysndos. Was davon 
im Katalogos vorkommt, iſt wefentlich auch nach ben zerftören- 
den Einwanderungen fo geblieben, ganz anders wie andere Ge- 
genden des Peloponnes, namentlich die Küfe von Meffenien, 
wovon nichts übrig blieb als Kypariſſia. Auch bie Ortsbe⸗ 
ſchreibung iſt faſt nicht verändert wegen ber Einförmigfeit ſei⸗ 
nes Schickſals: fo ift in der Geographie oft ber Gang bes 
Scickſals ausgedrüdt, 
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Griechenland außerhalb des Peloponneſos. 





Attika und Megaris, 


Attika und Megaris bilden phyſiſch betrachtet durchaus ein 
Land, und fo ift es in den älteften Zeiten wovon wir noch bie 
Sagen haben angefehen worden. Wenn ed nun heißt daß bie 
fes ganze Land vom Iſthmos bis zu ber Küfte gegenüber von 
Euboea vor Zeiten Jonia genannt und von Joniern bewohnt 
worden fei, fo ift dieſe Sage nicht in Übereinftimmung zu brin= 
gen mit der anderen, daß die Jonier aus Achaja verdrängt 
nah Attifa gefommen und diefes durch fie erft in Jonien ver 
wandelt worben fei. Wollen wir ung hiebei etwas Klares den- 
fen, fo wird wohl am richtigften anzunehmen fein daß urfprüng- 
lich beide Küften, ber Aegialos und Attifa, und eben fo das 
ganze bazwifchenliegende Land, Sikyon, Korinth u. ſ. w. von 
einem und demſelben pelasgiſchen Stamme der Jonier bewohnt 
geweſen ſeien. Dieſe Vorausſetzung gibt der Geographie Zu- 
fammenhang, wir bekommen ein anſchauliches Bild, das wenig⸗ 
ſtens große Wahrfcheintichfeit für fih Hat. Die angebliche 
Säule aus Thefeus’ Zeit mit ben fondernden Infchriften 

®° Tad’ 2ori IlsAonovvnoog ovx ’Iwvia 

und Ted’ oügi IIeAorrövvnoog aA "Iwvia 
ift die Erfindung einer verhältnigmäßig fehr fpäten Zeit. In 
ber Bedeutung wo Attika und Megaris ein Land find, iſt ed 
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unter dem Namen Axrij aufzufafſen. Dieß iſt freilich ein 
Name der nicht eigenthuümlich ſondern nur bezeichnend iſt, wie 
wir ſchon fruͤher geſehen haben, ein in's Meer hinaustretendes 
Land das nicht durch einen Iſthmos mit dem übrigen Lande 
verbunden iſt. Ich Halte dieſen Namen für alt, weil nicht zu 
besweifeln iſt daß Arriuij aus Axrixij eniſtauden ift, wie im 
Staliänifchen immer tt eintritt: wo das Lateinifhe ct bat. Das 
Land Hat aber in den .älteflen Sagen ‚mehrere. Namen, deren 
beftimmten Sinn umb beftimmte Zeiten wir nicht genau aus⸗ 
mitteln Tonnen, Die wir aber, wenn ſie auch nur bei. fpäteren, 
meift alerandriniihen Dichtern erhalten ſind, nicht verwerfen 
bürfen, benn biefe haben gerade has Seltene, in alten Riebern 
Erhaltene mit Borliebe aufgenommen. So 3. DB. hieß bas 
Land auch Mopfopia, ein Name mit. dem wir nichts weiter 
anfangen fünnen, es bat ihn aber, gemik gehabt, Wenn. übri« 
gend. die Alte auch ein Ganzes bildete, fo folgt daxaus gar 
nicht daß fie auch einm Staat ausmachte. . 

Über die ältere Gefhichte von. Attifa ‚können wir. Manches 
ahnden, wenn wir uns von ben ſpuͤteren Sagen über Kekrops 
und die Pandioniden, die von den Atihiden auf bie Alexandri⸗ 
nee und von da auf ims gelommen find, auf eine verſtaͤndige 
Weiſe in fo weit frei machen, daß wir nicht burchaus Ge- 
fchichte in ihnen fehen wollen, ung auch auf der anderen Seite 
nicht zu ſehr in kuͤnſtliche Dentungen:: einlaſſen, ſandern nur 
einzelne Facta die aus ben Sagen heroorgehen annehmen, und 
für fich reben laſſen. Eine Sage von der Afte in dem Sinne 
bag fie bis an ben Iſthmos reicht if, daß fie don ben Pan- 
dioniden in vier Staaten geiheilt worben. feiz: warum ſollte dieß 
nicht gewefen fen? Eine anbere Eintheilung bezieht ſich wie 
es ſcheint anf Attila im Mmgeren Stute, die ekropidiſche: auch 
hier ift eine Art Tetrapolis und kommt inffo mit ber früheren, 
bie ſeboch verfchieben angegeben: wird,. fo. weit. überein, Attila 
befteht hier: aus zwoͤlf [3 x’ A). Staaten: Demnach finden wir 
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in Athen noch eine hiſtoriſche Munde von einer Zwoölftheilung 
wie bie bes ioniſchen Aegialos; und auch daß diefe Städte in 
Athen vereinigt wurben ift in hiſtoriſchem Andenken geblieben, 
Die Gränzen von Attila als athenifhen Staat fichen in Be- 
giehung mit denen von Megaris, bie aber wanbelbar waren 
und ſich bald vorwärts bald ruͤckwärts zogen: als Megaris fehr 
ausgedehnt und Attifa Mein war, gehötte Salamis zu jenem. 
Andere Veraͤnderungen der atheniſchen Beſitzungen finden ſich 
gegen Boeotien hin. Aber ſicher fehlt etwas in unferer atti- 
ſchen Geſchichte, wie überhaupt bie ältere politiſche Geſchichte 
Ser riechen fehr dürftig iſt: es tft die Veränderung nämlich, 
daß nicht ganz Attika in ben recht frühen Zeiten einen Staat 
ausgemacht und die Gränze fi in dem Sinne geändert hat, 
daß in ber Zeit nach Klifibenes die früher perioeliſchen Lanb- 
fhaften. zum vollen attifchen Recht gekommen find, dahin ger 
hört 3.3. Salamis. Herodot bezeugt daß Klifihenes bei. ber 
topifchen Eintheilung yon Attifa in zehn Phylen jeder Phyle 
zehn Demen gegeben habe: Aitifa enthielt aber fpäter nad 
Strabo 174 Demen. Strabo if fein Mann ber fo etwas leicht 
binfchreibt, auch laͤßt fi die Zahl aus Inſchrifien und Gram⸗ 
matifern, befonderde Harpofration, beinahe zufammerinechnen. 
Wahrſcheinlich iſt daher daß, fo wie.in Rom bei Erweiterun- 
gen bes Gebiets Städte Die zum vollen römifchen Buͤrgerrecht 
aufgenommen: wurben neue Localtribus bildeten, fo auch im 
Athen bei ähnlicher Beranlafjung neue. Demen gebildet wurden, 
vhre daß die Zahl der Phylen ſich veränderte. Eine andere 
Erflärung wäre bie, daß Kliſthenes Anfangs auch. die alten 
yarn- noch beſtehen .Kieß, fo daß bie pulai zorzıxai: zuerſt nicht 
Die Enpatriden und die Demen zuſammen enthielten: aber nach⸗ 
her, fchon: vor den Perferkriegen, ward dieſe Verfaſſung fo mo⸗ 
dificiri, daß die vorzuglichſten ber alten yerz, deren nur noch 
ſehr wenig übrig waren, um nicht zu volliger Unbedeutendheit 
herabzuſinken und beſonders nicht das Stimmrecht zu verlierer, 
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eigene Demen bildeten und zu ben Phylen geſchlagen wurden. 
Sp werben die Butaden als ysrog und ald dquog zugleich ge⸗ 
nannt, In eimem ſolchen yerog, dad Demos geworben war, 
wurben num burch den Zuſatz Zreo — bie wirflichen Nachkom⸗ 
men des alten Geſchlechts von denen unterfchieden. die zufällig 
in ben Demos binzufamen: fo find die oft vorkommenden Eteo⸗ 
butaden wahrfcheinlich zu verſtehen. 


Megaris, 


IH will Megaris nur fehr kurz abhandeln. Dieſes Land 
iR der Theil der kekropiſchen Akte der durch die Dorier ent⸗ 
riſſen wurde, als fie ſich vom Peloponnefos ber ausbreiteien in 
ber Hoffnung, ganz Attifa, das bamals niedrig fland, zu un⸗ 
terwerfen. Wenn wir es in den Gränzen betrachten bie es zur 
Zeit bes peloponneſiſchen Krieges hatte, fo war es ganz und 
gar erzdorifh, fo fehr als nur irgend ein Theil bes Pelopon⸗ 
nes, felbft im Dialelt, trotz ber wahrſcheinlich geringen Anzahl 
der Einwanderer, die vielleicht nur eine Dilitärcolonie bildeten. 
Die Stadt Megara iſt allem Anfehen nach von ben Doriern 
gebaut, vorher gab es fein Megara: in ber Berfion ber home⸗ 
riſchen Stelle, womit die Megarer dem attiichen Beweiſe wi⸗ 
berfprachen, iſt nicht Megara genannt, fondern nur Polichna, 
Nifnen, Tripodes und Aegiruſſa!). Es war Feine bedeutende 
Stadt wie auch bas ganze Gebiet klein war: darf; man aber 
Herodot in ber Angabe ihres Gontingents bei ber Schlacht bei 
Plataeae Glauben: fihenten, fa war fie Außerft bevölkert. 

Nitaca, der Hafen vom Megara, war älter als dieſes, 
und hängt in den Sagen der Dichter an Riſos und deſſen 


9 Strabo. IX. 1, 10 (p. 394 C., 604 A.). Statt des Verſes Zrijca 
day iv Adıvelav Toravıo pyalayyes laſen die Megarer Alos o 
dx Zareuivos üyev vens, Ex ve Holiyuns, "Ex 7 Alysıoovoons, 
Nicalne ve Tornddor ve. A. d. H. 
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Tochter. Skylla oder Ciris; wenn bie Dichter in dieſer Fabel 
von Megara reden fo ift das eine Prolepſis. Die Megarer 
waren Seefahrer, Doch nicht von Bedeutung: eine Feine Flotte 
hatten’ fie zu Nifaen. Diefer Ort lag etwas mehr als eine 
Biertelmeile von ber Stabt, die auf einem Berge war, entfernt, 
mit zwei verbindenden Mauern (axeAn). Der Bau bierfer. 
Mauern war von ben Athenern ansgeführt worben, ale fie nach 
den perfifchen Kriegen Herren von Megaris waren. 

Noch Tag in Megaris. am Forinthifchen Meerbufen Pagae 
oder Pegae, wo eine Schiffewerfte war; ed war auch mit ei⸗ 
nigen Schiffen verſehen und ein feſter Ort. 

Die Geſchichte von Megaris iſt nicht mmerttnutvig, es iſt 
bie aller griechiſchen Volker. Im den aͤlteſten Zeiten beſtand 
Ariſtokratie oder nielmehr Oligarchie, bann hebt fi ein De— 
mos, die alten son den Siegern unterbrüdten Einwohner, ge⸗ 
führt von einem Manne aus bem erften Stande, der ſich bar- 
auf zum. Tyrannen aufwirft: dieß iſt Theagenes. Die Zeit 
bes Umſturzes ber Ariftofratie in allen griechiſchen Staaten fo 
wie des Auftretens der Tyrannen Tiegt zwiſchen Ol. 830 und 70, 
eine Zeit etwa wie im Mittelalter das funfzehnte Jahrhundert, 
Diefe rvoarvidss hatten alfo einen. ganz anderen Charafter. ale 
Die in ber fpäteren Zeit, fie gehörten immer ben erſten Ge⸗ 
fehlechiern an, und waren eine bloße Uſurpation ohne Das Ge⸗ 
haͤſſige das mit dieſem Namen verbunden ‚zu fein pflegt. Ihr 
Regiment: ift daher Feinesweges verhaßt wie da wo bie Tyran⸗ 
nis aus der allgemeinen. Zormlofigfeit oder aus der Ausartung 
ber Freiheit hervorgeht, fonbern fie entſteht aus dem Bedürfniß und 
aus der Erfenniniß daß der Staat nicht mehr. fo wie bisher regiert 
werden könne, ift aber nicht grauſam, weil nicht mehr Als. Einer Auf 
bie Alleinherrfchaft Anfpruch macht und dadurch blutgierig wird. 
Wenn man an biefe alte Bedeutung bes Namens: denkt, fo Yat 
man Unrecht ihn mit Haß zu nennen. Geht verſchieden if bie 
gehäffige:. Tyrannei fpäterer Zeiten, die nicht mehr entwideln 
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hilft fondern eine Maffe bie fich nicht felbft Ienfen kann mit 
Graufamfeit beherrſcht; je fpäter, befto fehlimmer werben biefe 
Tyrannen, bie fchlimmflen find nach Alerander’s Zeit, wie Ari⸗ 
ſtodemos von Elis, Agathokles, Apollonios von Kaflandrea; 
Nah Theagenes' Fall hört die Oligarchie auf, in Megara iſt 
Oligarchie ungeachtet des Dorismus, wie in Korinth nach dem 
Fall ber Kypſeliden. Während ber Perſerkriege iſt es ein blü⸗ 
hender Staat, nachher zerfällt es mit feinem mächtigen Nachbar 
Athen, und zieht ſich durch allerlei Beleidigungen gegen daſſelbe 
feinen Zorn zu, was von Seiten des Schwächeren gegen ben 
Mächtigen immer unfinnig if, Die Spartaner unternahmen 
ben peloponneſiſchen Krieg dem Scheine nad) für fie, aber Mes 
gara fuhr übel bei biefem Kriege. Die Athenienfer hatten es 
vorher fahren laſſen müffen, jest brachen fie häufig in Megaris 
ein und verheerien es grauſam: aber auch bie Durchgüge ber 
Peloponnefier fcheinen das Land vollends heruntergebracht zu 
haben. Nachher ift es unbebeutend, fo bag feine Lage bie es, 
wenn ber Peloponnes ein Staat geweſen wäre, zu einer herr⸗ 
lihen Vormauer beffetben gebildet hätte, ihm immer viele Ders 
wüftungen zugesogen zu haben fcheint. Bon Demetrios Polior⸗ 
fetes warb es eingenommen und verheert; Antigonos Gonatas 
führte einen ſchweren Rrieg.gegen das Land, um.ihm eine Be: 
fagung zu geben. Solche Yeovea war damals die ſchrecklichſte 
Geißel für eine griehifhe Stadt, fie beftund gewöhnlich aus 
Barbaren, etwa Galliern, Thrafern oder Beten, die vollfom- 
men nad ihrer Willkür lebten und gegen bie bie Einzelnen in 
ihrem Eigenthum gar:Teinen Schne hatten, wenn nicht etwa ber 
Commandant fih ihrer annahm, wie Athen unter Antigonos 
Gonatas das Glück hatte einen menſchenfreundlichen Comman« 
dant zur beſitzen. Daher war Megara elend wie bie‘ übrigen 
Orte. In der erſten großen Zeit ber Achaeer wurde Megara 
mit Korinth wieder frei; nachher iſt es fo unbedeutend, daß gar 
nit mehr die. Rede davon iſt, ob, als Korinth. makedoniſch 
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wurde, auch Megara dieſes Schickſal traf; wahrfcheintich hatte 
ed fih an Boeotien angeſchloſſen. Bor der Schlacht am Iſth⸗ 
mos wurde aufs Neue Alles was noch fand von ben Römern 
verwuͤſtet. Ser. Sulpieius nennt in feinem Xroftbrief an 
Cicero auch Megara unter ben Stäbteleichen die er im faroni- 
ſchen Meerbufen erblickte: nach Strabo aber beſtand es noch zu 
feiner Zeit ug yE nnws, obwohl fehr heruntergefommen, es 
Hatte noch alte Gebäude, Tempel, und zwiſchen dieſen innerhalb 
ber Ringmauern eine Heine Bevollerung. Die Berwüſtung 
Griechenlands unter den Römern kann man ſich überhaupt faum 
arg genug vorftellen: Pauſanias täufcht darüber, bie wahrhaft 
Beſchreibung gibt ung Die Chryfoftomos, welcher fagt, man 
önne in Arkadien und Thefalien einen ganzen Tag gehen, 
ohne einen Menfchen zu fehen, außer Hirten. Ich glaube daß 
zur Zeit bes Paufanias mit Ausnahme weniger Lanbfchaften 
ber Peloponnes nicht mehr Einwohner hatte als vor ber vene- 
tianifchen Eroberung im Sabre 1650, _ 

Megara war milttärifh wichtig, es ‚führten zwei Wege 
von ba nah Korinth: ber eine an dem Meeresufer bei ben 
ffironifchen Felſen vorüber, fehr gefährlich, ganz dicht zwiſchen 
der fohroffen Felswand und dem Ufer, ein Paß ben Niemand 
je verfuchen würde zu ſtürmen; der andere über Das oneifche 
Gebirge mitten durch das Land auf ben Iſthmos zu. 


Attila 


Wir nehmen Attifa nach feinem Umfang in ber Zeit bed 
peloponnefifhen Krieges. So wie in früherer Zeit. Salamis 
und mande Orte an ber boeotifchen Gränze augenſcheinlich 
Hinzugefommen find, fo traten in ben makedoniſchen Zeiten 
wiederum Schmälerungen ein: unter Kaſſander wurben Sala- 
mis und Eleufis von Attika getrennt, hatten makedoniſche Be⸗ 
fagung und bildeten Feine Ortſchuften unter maledoniſcher Hoheit; 
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aus biefer Zeit find bie Münzen mit den Sufchriften ZAAA- 
MINIQON, 34AA, BEAEYZINIQN, EAEY, BA. Doch 
fonnen wir das Nähere davon nicht recht erkennen. 

Der Name des Volkes ift Admvaiog im Verhaͤltniß zum 
Staat, Arrixoͤg in Beziehung auf Sitte, Weiſe und Dialekt: 
eine Athenerin aber heißt Srrıxn, wenn Admvala gefagt wird, 
fo iſt das entweber Scherz oder Affectation. 

Das ganze Gebiet yon Attika ift ein durchaus gebirgiges 
Land wie and) Megaris, mit einer bebeutenden Ebene auf ber 
einen Seite und einer zweiten auf ber entgegengefesten. Die 
Lange ber Alte von bem Iſthmos bie nah Sunion, Megaris 
eingerechnet, maß 680 Stadien, fiebzehn deutſche Meilen; das 
yon gehörte nicht. ein Drittel zu Megaris. Die Gebirge Iaus 
fen zum Theil von ben megarifhen Bergen ab, eigentlich aber 
find fie nur Berlängerungen ber boeotiſchen Kette des Kithae⸗ 
ron; es ift im Grunde nur ein Gebirge, bad von ber boeoti 
fhen und megarifchen. Granze in Form eines Halbzirfeld hinter 
Athen herum fih bis nah Sunion zieht, Diefe fümmtlichen 
Derge find Talfartig, im Hymettos und Pentelikos heben fie fi - 
bis zu dem vortrefflichſten Marmor, der weiß. mit grünlichen 
Adern, Heinförniger it als der parifche und minder weiß, ähm 
iger dem Farpftifchen. Am aͤußerſten Ende biefes Gebirges 
oberhalb Sunion find bie Silberminen von Laurion. Diefe 
find eine große phyſiſche Merkwürbigkeit, fie find fchon in ure 
alten Zeiten angebaut worden und fehr veih, aber fie wurden 
erſchoͤpft zwifchen der Zeit der Gracchen, wo fie noch flarf ber 
arbeitet wurden, und ber bes Strabo, wo fie ſich nicht mehr. des 
Bearbeitens lohnten nnd wo man nur noch Die alten. Schladen 
ſchmolz bie man in befferen Zeiten weggeworfen hatte. Gegen 
wärtig ‚find fie ganz verſchwunden, eben fo. wie Die Goldberg⸗ 
werte bei Philippi. Die Namen in Attika find alle claſſiſch: 
unter.ben Bergen: find bie nterfmwärbigfien die ſchon genannten, 
der Hymettos und der Pentelikos, wegen ber. Matmore 


92 Attila, Gebirge, Ebenen, Yläffe. 


brüche: dieſe fcheinen bie erften zu fein wo Marmor ju Sta: 
tuen verarbeitet wurde, vielleicht um bie 50. ober 60. Olym⸗ 
piade. Die Benugung bes Erzes zu biefem Zwece iſt leichter 
und natürlicher, baher auch älter, Die anderen Berge find ber 
Barnes und der Brileffss, jener ein walbiges Gebirge. 
Der Hymettos und ber Pentelikos find noch gegenwärtig deut⸗ 
ih zu erkennen an den Marmorbrüchen, der Hymettos auch an 
dem noch immer. vorzäglichen Honig: folche Zeichen finden ſich 
nicht für den Barnes und den Brileſſos, auch tiefe werden 
freifih mit Beſtimmtheit don ben Reifenden genannt, allein das 
was fie fo nennen if willkuͤrlich. Jetzt find die aitiſchen Berge 
ale kahl, im Altertbum aber waren fie zum Theil: mit Wald 
bewachfen, Davon zeugen bie Kohlenbrennereien von Acharnae 
hei Ariftophänes: größtentheild aber waren fie nicht wie unfere 
Berge mit Haidekraut, fondern mit. Thymian und Majoran und 
anderen aromatifchen Kräutern bewachfen. Daß ber Hymeitos 
fhon im hohen Altertbum baumlos war und nar Thymian 
hervorbrachte, kann man ſchon barans fchließen vor er ‚ber Sig 
der Bienen und ber Bienenzudt war, 

Attifa war ſchon bei den Alten bekannt als ein nicht frucht⸗ 
bares Land, wo. der Kelfenboden nur mit einer ſehr bünsnen 
Erdrinde bedeckt iſt Cenroyscdoy bei Thukydides); es hatte zwei 
Ebenen von ſehr verſchiedenem Charakter, bie eine von Eleuſis 
und Thria (76 .Ogıaoıov nredion), eine fruchtbare Fläche, has 
her Eleufis mit Recht ber Sig bes Eeresbienftes war, Die. ans 
dere bie von Marathon, welche nicht: fruchtbar: ift (gegenwärtig 
verlaffen), nur mit wildem Fenchel und dergleichen Kräutern ber 
wachen, auch nicht fo flach wie -bie.thriaftiche, 

Attila Hat wenig Waſſer, it arm an Flüffen und Duellen, 
Athen felbft hatte nur :eine einzige gute Duelle. Die Aräfle 
find fo unbedeutend daß fie auf jebem anderen Boden gar nicht 
genannt wirben, bier aber. hat Alles ein allgemeines "Spnterefle 
und iſt unvergeglich, fo dag ber Kephiſos und ber Iliſos, 
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nur Feine Bäche, befannter find als ber Oxos und ber Yarar« 
td, Der Kephiſos erreicht nicht einmal das Meer; er fließt 
wertich, ber Iliſos öftlich. Ich fpreche beide nur mit einem ein- 
fahen a, dieß iſt die alte ariechifche Schreibart wie fie ſich in 
den guten Hanbichriften des Arifiophanes, des Plato und in 
den Sufchriften findet: die Schreibart Kypiooog und ’IArooög 
it aber auch fchon im fpäteren Alterthum gebräuchlich gewor- 
den und im Lateinifhen ganz recipirt; wo ba ein einfaches s 
Reht, iſt es perfönliche Wahl des Schriftſtellers. 

Athen ift im Lauf der Zeiten in feinem Umfang fehr ver- 
ändert worden. Nach ben Sagen war ed Anfangs Hein wie 
alle Städte in Attika, als ringsum die niederen Hügel ſchwach 
bewohnt waren, Die Burg von Athen, heißt es bei Thukydi⸗ 
des, hieß. za” aboynv raddıs, eher wohl Zosv‘); benn überall 
ſcheinen roAıs und Aozv: fi zu verhalten wie civitas zu urbs 
oder oppidum: fo wie civitas im guten Latein nie von ben Ges 
binden gebraucht wird, fo iſt auch in Griechenland nodıs früß 
die Gefammiheit der Bürger, äorv ber Ort. In den älteflen 
Zeiten waren überall in Griechenland nur die üxpaı befeftigt, 
ber Drt Darunter «wundo» bewohnt, fo war es in ben pelas⸗ 
schen Zeiten auch in Athen, fo auch in Sparta. Wann bie 
Stadt Athen Ihre Mauern befommen hat iſt nicht zu eniſchei⸗ 
den, wahrſcheinlich fchon unter den Piſiſtratiden: doch muß dies 
fer undos ſchwach und unbebeutend gewefen fein, denn wäre 
die Stadt ſtark gewefen, fo ift nicht denkbar wie die Bürger 
heim Herannahen ber Perfer fie hätten verlaffen und gar nicht 
daran denken können fie zu halten, Nah ber Befreiung Atti⸗ 
fa's ſtellte Themiftofles die Mauern ber und gab ihnen einen 
viel größeren Umfang. Diefes wird eigentlich nirgends bei den 
Alten ausbrüdtich gefagt”), if aber von ben Neueren längfl 

) Die Angabe des Thukydides wird beflätigt durch den officlellen Staats: 

vertrag über den funfzigjährigen Frleden des Riias Thuk. V. 18: 

smius dd yon — dv Ada dv möksı. 4.2.9. 
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ans bem Zufammenhange ber Erzählung ımb aus ben Ver⸗ 
hältniffen angenommen worben, und ‚gewiß mit Recht, wie es 
in ähnlicher Weife bei Köln, Nürnberg, Frankfurt, Florenz 
Statt gefunden hat. Bisweilen if man bei dem Mauerbau 
bem Umfang ber Vorſtädte gefolgt, die mit Pfählen begrängt 
waren, bisweilen hat men auch den Umfang größer gezogen 
als eigentlich Beduͤrfniß war, und fo mag es auch in Athen 
ber Fall gewefen fein. Wie groß war aber ber Umfang von 
Athen? Die Mauern des Themiftofles laſſen fich nicht jo er- 
fennen wie ber Agger bes Servius Tulius in Rom. Zu den 
Zeiten des Pauſanias flanden fie no, fie waren von Themi⸗ 
floffes zwar tumultuarifch doch fo gewaltig gebaut bag ihr völ- 
liges Verſchwinden ein Raͤthſel iftz daß man bie Fundamente 
finden könnte, wenn es möglich wäre Rachgrabungen anzuftellen, 
daran zweifle ich nicht, Alles was wir darüber wiſſen ift die 
Angabe des Thukydides daß die Stabt 43 Stadien im Umfang 
hatte bis auf ben Teeren Zwifchenraum zwiſchen ben beiden lan⸗ 
gen Mauern. Diefer leere Zwifchenraum wirb auf verſchiedene 
Weile geſchaͤtzt, es ift aber sticht zu bezweifeln Daß er nur von 
wenigen Stadien geweſen ift, es war fein Bedürfniß die Mauern 
weit auseinander zu bauen, Fauvel, ber mehrere Jahre in 
Athen gewefen ift, erklärt daß er ben Umfang von. Athen nicht 
fo groß herausbringen fönne, die Stelle im Thufybibes müſſe 
baber eorrupt fein. Doc ift dieß nicht anzunehmen, denn Dio- 
nyfios von Halikarnaß fagt, das Rom des Servius Tallius 
fei ungefähr dem alten sv gleich gewefen: der Agger bed 
Servius Tullins ift aber bis auf eine Feine Abweichung voll⸗ 
fommen ficher, er beträgt ungefähr eine dentſche Meile, was 
alfo zu ber Angabe des Thufpbibes vollkommen ſtimmt. Aber 
die Topographie von Athen ift überall vol von Räthſeln. 
Als eine zweite Stadt befand Piraeeus. Die Lage il 
unzweifelhaft, aber das Detail der Topographie nicht auszu⸗ 
mitteln; ich glaube allerbings, daß Jemand ber bort lebte mit 
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ber Freiheit nachzugraben Einiges darüber herausbringen Fönnte, 
aber nie in dem Maaße wie in Nom, bier find bie vielen Ur 
funden, und fo Vieles fieht noch. Nach den Zeichnungen bes 
Piraeeus die tch kenne laffen ſich die Angaben ber Alten nicht 
ordnen, das Ufer hat fih fehr verändert, ber Hafen ift verfane 
bet, ein ober zwei von ben Häfen feinen ganz verſchwunden, 
bie alten Buchten find gegenwärtig Lachen und Sümpfe bie mit 
dem Meere nicht zuſammenhangen, daher ber Umriß der Kaſte 
offenbar verändert ift, Der Piraeeus war für fich befeftigt und 
hing mit der Stadt durch die uaxga oxdAn zufammen, bie 
niht von Themiftofles fondern von Perikles aufgeführt wor- 
ben find, Diefe Befefligungen find auf ben Karten in Barthe⸗ 
lemy's Voyages du jeune Anacharsis yon Barbie du Bocage 
mit anfcheinender Genauigkeit gezeichnet, doch mäflen fie mit 
Borficht gebraucht werben, nicht als genaue topographiſche Zeich⸗ 
nungen: fie haben gar nicht bie Abficht, feſt beftimmte Locale 
Anfichten zu geben, fondern nur ben Lefern ein Bild vorzufüh⸗ 
ven Das nicht weientlich falſch if, das fie fefthalten koͤnnen um 
fih die alte Gefchichte Tebendig zu machen. Doc iſt das Bild nicht 
frei von Fehlern; ein Fehler ift z. B. daß er Phaleros mit in 
die Mauern hineinzieht; dafür gibt es Fein einziges Zeugniß 
bei den Alten, Phaleros lag an ber Seite ber einen, bie daher 
die phaleriſche Mauer hieß. 

Vieles iſt zuſammengekommen um die Topographie von 
Athen ſchwierig zu machen. Erſtens haben wir nicht eine ſolche 
Beſchreibung von Athen, wie die ber Regionarii uns yon Rom 
find; bann ift in ben Hiftorifern von ben Gebäuden Athen's 
wohl einzeln die Rebe, aber nicht im Zuſammenhang; fie lie 
gen mit wenigen Ausnahmen anf einer gleichförmigen Flaͤche, 
bie einzelnen Höhen im agv waren meifientheild nicht mit Ges 
baͤuden befegt: daher ift die Bezeichnung nicht fo fharf wie in 
Rom, wo nad Bergen angegeben werben konnte. In Rom if 
ferner eine große Duelle die nielen zum Theil bie in's Mittel⸗ 
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alter erhaltenen Gebäude, die noch jetzt großenihells in Ihren 
Ruinen zu erkennen find, durch fie fann man mit Benugung 
der topographifchen Urkunden aus der Borzeit noch ſehr Bieles 
ausmitteln und dadurch die Geſchichte ber. Stabt fehr genau 
verfolgen. Macht man fi mit bem jetzigen Rom befannt und 
geht dann bis zu deflen Entſtehung zurüd, fuht man das Ri⸗ 
tual und den Gang der Proceffionen zu erfennen, wobei nod 
die alten Gebäude genannt werben, fo bat man ſchon Vieles 
gewonnen; auch find bie Stinerarien aus dem fiebenten Jahr⸗ 
hundert Ouellen für bie Topographie, Auf biefe Weiſe kommt 
man zuerfi zu bem Nom bes Mittelalterd, von da zu dem des 
Alterthums. Die Stabt Athen aber iſt ganz und gar ver 
ſchwunden: es ftehen einzelne alte Gebäude, beuen man Na—⸗ 
men gibt, zum Theil richtige, zum Theil fehr zweifelhafte. Auch 
aus dem Mittelalter kann man höchſtens nur Mauern erkennen; 
Athen ift mehrmals zerftört und gänzlich verlaffen worben, ſelbſt 
bie Kirchen find vernichtet, und wo noch etwas von ihnen flieht, 
führen fie nicht auf alte Gebäude zurüd, Pauſanias, an den 
man fih ausſchließlich halten muß, ift ein hoͤchſt verworrener 
Schriftſteller, auf.feine Angaben Tönnen bie verſchiedenſten Hy⸗ 
pothefen gebildet werben, Er geht vom Piraeeus nach bem 
Keramikos, von da nach der Agora und weiter zur Akropolis: 
auf welchem Wege er aber gegangen ift nicht auszumachen. 
Huch Die Angaben ber Neueren über die Lage ber-alten Gebäude 
find höchft widerfprechend und fönnen es kaum anbers fein bei 
bem kurzen Aufenthalt derfelben an Ort und Stelle: Stuart 
war noch am Tängften dort, fein ganzes Ziel aber waren archi⸗ 
teltonifche Zeichnungen. Faupel's und Stuart’ Angaben über 
ben Areopagos 3.3. wiberfprechen fi geradezu. Wie die Sa⸗ 
chen jetzt flehen, kann man fih anf ber Akropolis zurecht finden, 
vielleicht auch ben Hügel. bes Mufeum beftimmen, fonft nichts, 
nicht den Areopagos, nicht die Pnyx: die Stadt bes Habdrian 
kann man an- dem. Thore erlennen. Hadrian war ein ver⸗ 
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ihrobener, fonderbarer Menſch; obgleich ein Spanier, war er 
doch in alles Griechifche verliebt, jedody war feine ganze Rich 
tung nicht eine altgriechifche, fondern er war ein griedifcher 
Sophift feiner Zeit, kleidete ſich griechifch, ließ feinen Bart auf 
griechifche Weife ftehen, obgleich die Römer fchon vor ben Zeis 
tm Hannibal’ angefangen hatten fich zu fcheeren. Er wollte 
bei den Griechen als Grieche glänzen, und fo baute er die vies 
ienmäßigen Tempel, 3.38. das Olympieion, wovon nod viele 
Ruinen erhalten find; fo baute er auch eine ganz neue Stabt 
bei Athen, obgleich Athen in feinem alten Umfang gewiß wüſt 
and, Davon iſt no das Thor mit zwei Infchriften übrig: 

AIA EIZ AOHN.AI OHSERZ, H IIPIN IIOAIZ 
ud AIA EIS AAPLANOY KAI OYXI OH3E2Z 

IIOAII, 
Ale übrigen Beſtimmungen auf unſeren Plänen, z. B. bie bed 
Reramifos auf dem Plan von Barbie du Bocage u. a., find 
nur, Verſuche etwas Anfhauliches zu geben. 

Die Zierde von Athen war die Akropolis, auf einem fchrof« 
fen aber kaum zweihundert Fuß hoben Felfen mit einer Mauer 
umgeben, auf der einen Seite bem Kıuwveiov reixos, auf 
ber anderen dem IIsAaoyızov reiyog. Warum Kimon bie 
Aropolis noch befeftigt hat, ift rätbfelhaft, zumal unter ber 
Demokratie: faft möchte man vermuthen daß bie Erzählungen 
davon anders zu deuten, baß bier von einem älteren Kimon 
die Rebe ſei. Zu biefer Aropolis führte Perifles eine Treppe 
binauf unter einer Halle, zum Eingang baute er die Propy⸗ 
laeen: davon ift gegenwärtig faum die Stätte zu erfennen. Die 
iehige Befeftigung der Akropolis mit zwiefachen Mauern ftammt 
aus dem Mittelalter, aus der Zeit ber franzöftfehen Herzöge 
und der Catalanen im breizehnten und vierzehnten Jahrhundert, 
wobei viel Altes zerftört wurde. Die Propylaeen waren ber 
Triumph der griechifchen Baufunf. Auf der Akropolis waren 
Dauptfächlih brei Tempel: zwei Minerventempel, bie man daher 

Niebuhr Vortr. üb. Eihn. 1. 7 
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nicht mit einander verwechſeln muß, das Parthenon und der der 
Athene Polias, in welchem das alte vom Himmel herabgefal⸗ 
lene Bild (Eoavor, eidwAov) aufgehoben wurde, und drittens 
ber Tempel bes Erechtheus, welcher in ber letzten ungluͤcklichen 
Belagerung ganz zerflört wurde wie wahrſcheinlich auch das 
Parthenon. (Der Tempel des Thefeus ift fhon 1687 zerflört 
worden; die Türken hatten ba ein Pulvermagazin, und bie 
Benetianer begingen bie Rohheit baffelbe zu bombarbiren, 
eine Façade ift übriggeblieben.) Diefe Tempel find alle aus 
der periffeifchen Zeit, fie waren doriſch, die Propylaeen ioniſch 
gebaut. In der Akropolis war ber Schag der Republik, fie 
war das Gapitolium von Athen, reichlich fo feft wie das rö- 
miſche. 

Ein Ort über deſſen Lage man ſich nicht täuſchen kann, iſt 
das noch kenntliche Theater, es iſt an die Akropolis gelehnt, 
bie hintere Wand ift die Felſenwand. Hier ift der heilige Bo⸗ 
ben wo Aeſchylos, Sophofles, Artftophanes ihre Werfe aufführ- 
ten, bier frönte das atheniſche Volk feine großen Männer we- 
gen ihres Verdienftes, hier wurde dem Demofthenes ein gelbes 
ner Kranz gegeben wegen feines treuen Raths. 

- Die Agora hingegen ift auf mehr als hundert Schritt gar 
nicht zu beflimmen, ‚ich weiß nicht. in welcher Gegend ich fie 
benfen fol, Auf berfelben war das. Bulenterion bes Raihs 
ber Fünfhundert, das Prytaneion oder der Tholos, auch die 
Altäre die mehr als vieles Andere ung erfennen laſſen, wie bie 
Athenienfer anderes Geiſtes waren als bie anderen Griechen, 
ber Bwuöc ’EAgovs und der Bwuös Aldovc, der Erbarmung 
und der Scham, Diefe Bezeichnung ift. harakteriftifch und zeigt 
Die Athener ganz von ihrer Tiebenswürbigen Seite: das Boll 
hat das Erbarmen und bie Scham nicht als daͤmoniſche Ger 
fpenfter gedacht, auch nicht wie etwa bie Römer abflract ge- 
nommen, fie thaten damit fund, wie fie das Erbarmen und bie 
Scham vor dem Gemeinen fih ſelbſt als Norm aufgeſtellt 
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hatten. Und nicht vergebens hatten fie das Erbarmen zu einer 
Gottheit erhoben: wer nirgend Erbarmen fand, fand es in Athen 
zur Zeit feiner Kraft. Bei allen Fehlern der Athenienfer und 
beit manchen Thaten die das Herz zerreißen find fie boch die 
beftien, Die liebensmürbigften ber Griechen, muß man doch fra= 
gen: wo bat je eine mächtige, fich ſelbſt völlig überlaſſene Ge⸗ 
meinbe fich fo durch Schen vor dem Schledhten in Zaum ge- 
halten? Auch Hatten fie noch einen Altar des Gerüchte und 
des Triebs (deu), um fih das gute Gerücht zu bewahren 
und ſich von der öpun nicht hinreißen zu laſſen. 

Die Pnyr war ber Hügge wo die Volksperſammlungen 
gehalten wurden, der aber unmöglich die ganze Volksverſamm⸗ 
lung faſſen konnte. 

Der Hügel des Movoeioy wurde als ber feſteſte Punet 
der Stadt nad der Akropolis betrachtet und nad) dem lamis 
hen Kriege von Makedoniern befeßt, früher hatte er Teine 
Wichtigkeit; das flieht man aus der Geſchichte der Befreiung 
durch Olpwpiodor, daß es Feine eigentliche Feſtung geweſen iſt, 
fondern nur ein, unzugänglicher Poften in welchem ein bebeu- 
tendes Corps ‚Liegen Tonnte, Was es für eine Bewandtniß mit 
diefem Gebäude hatte, warum es fo feſt war, iſt problematifch, 

Die Neuftadt ift das wunderliche Unternehmen des Ha⸗ 
brian, ber Gebäude aufführen wollte welche die alten an Glanz 
übertreffen follten, ba Olympieion wurbe aber nicht vollen= 
bet‘). Herodes Attikos, bald nach Hadrian,. deſſen Leben wir 
von Philoſtratos befchrieben leſen Cfeine Reichthümer follen ganz 
unermeßlich gewefen fein und fabelhaft, fein Großvater foll eis 
nen Schaß der Minerva gefunden haben) führte in Athen ein 
ganzes Stadion von pentelifhem Marmor auf. Obgleich die— 
fer Marmor in ber. Nähe war, fo ift doch ein folcher Bau für 
einen Privatmann bewunderungswürdig. Die Gebäude des 
-Hadrian und dieſes Stadion find noch in Ruinen zu erlennen, 

) Dio Cass. LXIX. 16 fagt vielmehr 2ferroinoe. A. d. H. 
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Um Athen befanden ſich drei Gymnaſien, die Akademie, 
ein Baumgarten mit Gebäuden worin die gymnaſtiſchen Übun- 
gen getrieben wurden; ähnlich waren‘ das Lykeion und ber 
Kynofarges. Sphre Lage ift nicht zu beſtimmen. 

Der Piraeeus war vor Themiſtokles eine kaum bewohnte 
Küfte, die natürlichen VBortheile waren verfäumt, weil biefer 
Hafen ferner war ald ber von Phaleros, letzterer Tag eine halbe 
beutfche Meile näher zu ber Stadt; die wenigen Galeeren bie 
Athen Hatte, meift ohne Berbed, waren zu Phaleros. Themi⸗ 
ftofles wählte mit dem Auge eines großen Mannes ben Pis 
raeeus zur Anlage einer neuem Stadt, feine Abſicht war bie 
Athener zu bewegen, bie Stadt Athen ganz zu verlaffen und in 
ben Piraeeus zu ziehen. Diefen wollte er mit himmelhohen 
Mauern umgeben und fo befefigen bag er nach bamaliger Bes 
Yagerungsfunft nicht einzunehmen gewefen. Die Mauer die zu 
Stande fam hatte nur die Hälfte der. von Ihm beabfichtigten 
Höhe, und doch trogte ſie bis auf Sulla’s Zeit ſedem Angriff, 
Der Gedanke die Stadt zu verlaffen in welcher die Bürger 
mehrere Jahrhunderte ruhmvoll gelebt hatten, Fränfte zu fehr 
‘die Gefühle der Bürger, ald daß er hätte ausgeführt werben 
fönnen. Nach der Schlacht am Hellespont im peloponnefifchen 
Kriege hätte es doch Athen nicht gerettet, in anderen Zeiten 
wäre es allerdings ein großer Bortheil gewefen, und Hätte auf) 
piefleiht auf den Gang des yeloponnefifchen Krieges im Gan- 
zen Einfluß geübt. Der zweite große Entfhluß, "die Auffüh- 
rung der uaxgd oxEAn erfeßte zum Theil diefen Vortheil, den 
man allerdings hätte Leichter Haben koͤnnen. 

Der Piraeeus hatte einen Umfang von fa anderthalb 
deutfchen Meilen: die Befchaffenheit und Topographie beffelben 
ift Das große NRäthfel für die Archaceologen. Daß er, wie wir 
in ben Alten Iefen, brei große Hafen gehabt Fönnen wir und 
allenfalls denfen, zwei derſelben find aber verſandet. Berfan- 


Munhychia, Piraeens. 101 


dungen find Häufig an ber Küfte des mittellaͤndiſchen Meeres, 
wo ber Strom nicht fehr reißend geht. 

Die fchwierigfte Aufgabe, faft unauflösbar, ift die, Mu⸗ 
nychia zu beflimmen. Es wird als eine faft umfloffene Halb⸗ 
infel am Piraeeus angegeben, die nur durch eine Landenge mit 
bem feiten Lande zufammenhing, und dieß wird als ein feſter 
Punet bezeichnet: bis jest aber findet man noch feine richtige 
Zeichnung davon, feine Beflimmung, feine Erwähnung leitet 
ung dahin wo ber Ort lag, man folfte meinen, eine ſolche Höhe 
fönnte man nicht verfennen. Strabo beflimmt Munychia auf 
bie angegebene Weife, aber das ift auch Alles was wir davon 
wiffen. Wenn Jemand ber mit den Alten hinlänglich vertraut 
it dahin Fame, fo würde der vielleicht etiwas mehr über bie 
Lage finden: der Pirageeus war längs bem Ufer und yon ber 
Landſeite mit der großen themiftofteiihen Dauer umgeben; ob 
nun Munychia innerhalb diefer Mauer gelegen ober an biefelbe 
gelehnt war wie eine Burg, kann .man nicht fagen: unfere To= 
pographen betrachten e8 immer als einen Theil vom Piraseus, 
ed ift aber gar Feine Frage, daß ſie in den Hiſtorikern unter⸗ 
ſchieden werden. 

Piraeeus war eine bedeutende Stadt, eine neue Stadt, bie 
allen Reichthum und Handel Athen’s an ſich zog, nach dem 
perfifchen Kriege entfianden; vorher war es ein Dorf, ein d7- 
nos. Doch die neue Stadt warb nad) :regelmäßigem Plan ans 
gelegt, während Athen ein häßlicher Ort war mit Ausnahme 
der öffentlichen Pläge, deffen Straßen eng, krumm und winklig 
waren, bie Privathäufer unbedeutend, faſt wie unfere Bauern- 
hänfer, mit Lehmmwänden oder Flechtwerk mit- Lehm beworfen, 
bis auf das einzige Haus des Pulytion '), das als ein Palaft 
erſchien. Daher ift das griechifche Wort für Dieb zouxwgwzos, 
ein Solcher der die Lehmwaͤnde durchbricht. Darum findet ſich 
auch in Athen nicht folder Schutt wie in Rom, wo bie Häu- 

) Kelch, Sokr. Eryrx. 6. 7 und 24. A. d. H. 


102 Piraeens. 


ſer aus Ziegeln und Puzzolan beſtanden, eben ſo wenig wie in 
Syrakus oder fonft einer griechiſchen Stadt. Der Piraeeus 
warb angelegt durch den milefifchen Baumeifler Hippodamos 
zur Zeit des Perifles, er mag weit fhönere Häufer gehabt ha- 
ben als Athen, der Bau maht Epoche in der Gefchicdhte ber 
Städteanlagen, bei denen von nun an immer Regelmäßigfeit 
befolgt wurde. In Stalien waren die Straßen aller Städte 
von jeher nad) einem beftimmien Plan gebaut, nur Rom aus⸗ 
genommen wegen der Eilfertigfeit womit es nad dem gallifchen 
Brande wieder hergeftellt wurde, — Merfwürbig mar das Ar: 
fenal vewoorxor: jebe Galeere hatte ein eigenes Local, worin 
fih Alles befand was zu ihrer Ausrüſtung erforderlich war. 
Ehen fo war in neueren Zeiten das Arfenal von Venedig, wahr⸗ 
fheintih nad dem Mufter von Eonftantinopel, Zwei ayooat, 
ein Theater und Alles was nur eine felhfiftändige Stadt er- 
fordert waren vorhanden. Die Stadt war der Sitz der Kauf 
leute, meift geroıxor, und bes niederen Volkes, freier Bürger 
bie fih von allerlei Gewerben die zum Seefach gehören ernähr« 
ten. Die Bornehmen, die ohne. Borreht doch eine befonbere 
Gewalt behaupteten, die alten Familien, bewahrten ihren Cha- 
rafter, fie lebten in der Stadt, nicht. auf dem Lande: daher bie 
entſchieden beftimmte Farbe die die Stadt hat, ol 2» Zoran, 
eine oligarchifche Faction deren Mittelpunet zur Zeit der breißig 
Tyrannen in der Stadt war, auf bem Lande und im Piraeens 
Yebten die Demofraten. 

Der Piraeeus hing mit der Stadt zufammen dur bie 
naxoa oxEAn; diefe barf man feinesweges als ein Werk des 
Themiftofles betrachten, fie wurben unter ber Verwaltung des 
Kimon und bes Perifles zu Stande gebracht; — auch bie Des 
fefigung des Piraeeus-war nur zum Meinften Theil von The: 
miſtokles ausgeführt, Die eine dieſer Mauern war vierzig, 
die andere fünf und dreißig Stadien Tang, aber nicht fo hoch wie 
die bes Piraseus, die Gegend dazwiſchen it nicht als Vorſtadt 
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anzufehen, bildete auch kaum eine Straße fonbern ein offenes 
geld das durch die Mauern gefhüst ward, fo daß man au 
im Kriege gleihwie im tiefften Frieden Alles von ber Seefeite 
beziehen Fonnte, nur mußten dann die Mauern befegt fein. Zu 
beiden Seiten war ber Play größtentheils mit Begräbniffen 
eingefaßt. Nach dem peloponneſiſchen Kriege wurden die Athe⸗ 
nienfer genöthigt, von, diefen langen Mauern auf feber Seite 
ein Stüd von 10—12 Stadien einzureißen; noch geflifientlicher 
waren die Lafebaemonier, bie des Piraeend wegzubrechen: zwar 
wurde nicht die ganze, aber doch ein fo großer Theil biefer 
Mauer eingeriffen daß ber Piraeens bei der Rückkehr bes Thra⸗ 
ſybulos und derer von Phyle als ein offener Ort erfcheint, 
Athen ſelbſt hat feine Mauern behalten. Was Konon nad ber 
Schlacht yon Knidos mit perfiichem Gelbe ausführte, half uns 
ter Anderem auch die Befeftigung des Piraeeus wieder herſtel⸗ 
len: es gelang ihm das nämlich mit dem Gelde des perſiſchen 
Königs und der Unterflügung welche die am Meere wohnenden 
Bölfer, die Korintbier und Boeoter, am Arbeitern und Gelbe 
hergaben, dieſelben bie zehn Jahre früher in raſender Wuth die 
Bernichtung Athen’s gefordert hatten. Ob bie von Konon her⸗ 
geftellten Mauern bes Piraeeus eben fo ungeheuer waren wie 
Thukydides bie des Themiftofles beſchreibt iſt unficher. Der 
Wiederaufbau des Fangen Mauern dauerte Tänger, es fehlten 
Athen bie Kräfte ihn ſchnell zu beendigen: in ber Zeit des Kö⸗ 
nigs Philippos ‚find fle aber offenbar vollendet. Unter Antis 
pater wurde mafedonifhe Beſatzung in den Piraseus und Mus 
nychia, wenn ich nicht irre, auch in das Mufeum gelegt, wie 
von Demetrios Poliorketes. Zu einer Zeit die ſich nicht be⸗ 
fiimmen laßt mäflen nun die langen Mauern wieder eingeriffen 
und nicht vor dem Kriege bes Antigonos Gonatas (OL. 127) 
wieber hergeftellt fein‘), fie find alfo zerflört entweder von 


1) Diefer Krieg ift als ein benfwürbiges Greigniß zu betrachten wegen 
des Schickſals von Männern die ein beſſeres Loos verbient hatten: 
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Antigonos!) ſelbſt oder ſchon von Demetrios Poliorfetes als 
er zum zweitenmale in bie Stabt fam und die Beſatzung in’s 
Mufenm legte. Daß nämlich damals der Piraeeus wicht mit 
der Stadt communicirte folgt daraus daß bei der Belagerung 
des Antigonos Gonatas wo bie Hungersnoth auf's Außerſte 
gebracht war er nicht Herr des Meeres gewefen, fondern bie 
alerandrinifche Flotte es beherrſchte. Diefe wagten aber nicht 
zu landen und es fonnten daher Feine Zufuhren nach ber Stadt 
gebracht werben, fo daß die Mafebonier zwifchen Athen und 
dem Piraeeus gelegen haben müffen, letzterer war nicht in ih⸗ 
ren Händen, In dem letzten Kriege gegen Philippos III, u. v. 
551, Ol. 145, Tagen nad) Livius bie großen Mauern in Schutt. 
Sp auch in der unglüdfeligen Belagerung Athen’s durch Sulla 
a. v. 666; er belagerte den xuxlos der Stabt und ben Pi⸗ 
raeeus, in der Stadt war der Tyrann Ariftion, im Piraeeus 
bie Truppen bes Mithridates, Sulla zwifchen beiden: es war 
eine Zeit des ſchrecklichſte Elends, und es gelang denen im 
Piraeeus faft nie Lebensmittel in die Stabt zu bringen, es ifl 
alfo Har daß auch damals die Mauern nicht wieder aufgeführt 
waren, bas war bei dem Berfall und bem Elend der Stadt 
auch unmöglich. In diefe Zeit des Verfalls gehören bie vielen 
Drachmen und Tetradrachmen die aus “überfilbertem Kupfer be= 
ftehen, fie find alt und haben ein eigenthümliches Gepräge; 
vielleicht wollten die Athenienſer fih mit Kupfer behelfen, wie 
man in neuerer Zeit Papier genommen hat, auch Karl XII. yon 
Schweden lieg einmal Kupfer prägen. Dieß ift ein Beleg, wie 
fehr Athen in ſich verfallen war; ſchon Kenophon fagt daß bie 
Stabt voll wüfter Baupläte Tag, die Häufer waren des Auf: 
baus nicht werth, wurben verlaffen und fielen zufammen, ber 
Platz blieb wüſte liegen und das Kraut wucherte darauf: die 


u 


(Bol. Über den hhremonldeiſchen Krieg, el. hiſtor. u. philol. Sr. I. 
451 ff.) A. d. 6. 
: 4) Bgl. hierüber a. a. O. S. 458 N. 10. Ad. 9 
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Stabt ſah aus wie fo viele Städte in Afien 3.3. Jopahan. 
Der ganze Umriß der Stadt aber war noch zur Zeit ber Be⸗ 
lagerung Sulla’s vollfommen derfelbe, die Prachtgebäube noch 
unverfehrt, während das Bolt im höchſten Elend Iebte und fehr 
sufammengeichmolzen war; bie Weihgefäße die man noch von 
ben alten Zeiten ber vorzeigte waren wahrfcheinlich verfälfcht, 
das ächte Gold oder Silber mit anderen Metallen vertaufcht, 
fo wie bie Franzoſen zu Loreto bie Edelfteine herausmahmen 
und falſche bafür einſetzten. Wir haben noch die Verzeichniffe 
wo die athenienfiihen Euratoren ihren Nachfolgern bie Koft- 
barfeiten überlieferten, dieſe find aus der mafebonifchen Zeit! 
in der Folge war bavon gewiß feine Spur mehr. Da 
Ariftion fi nicht ergeben wollte, nahm Sulla die Stabt 
mit Sturm ein und wüthete wie Mummius gegen SKo- 
rinth und bie unglücklichen Achaeer, die Nömer morbeten. Alles 
was ihnen vorlam, einer großen Menge die fi in den Keras 
mifos zufammengeflüchtet hatte wurde das Leben gefchenkt, doch 
fo daß der zehnte Dann hingerichtet wurde: bei dieſer Gele⸗ 
genheit brannte auch ein Theil der Stadt ab. Noch mehr 
wurde aber ber Piraeeus verwüſtet, biefen zerflörte Sulla ganz 
abfichtlih, zündete das Zeughaus .(önkaIyen) und bie. vewc- 
oo. an, worin für vierbundert Galeeren Raum war. Athen 
war im Außerften Glenb: dem Überrefte aber gaben die Römer 
was nach dem Ausdruck ihres: Staaisrechts Freiheit hieß, fie 
durften ihre Magiftrate wählen und hatten eine Gerichtsbarkeit 
über Leben und Tod. Die Stadt war wie eine Wüftenei, doch 
war das Andenken an bie alten Zeiten immer geblieben; man 
gedachte zwar ber ſchrecklichen Dinge die man: erlebt Hatte, aber 
unter biefem Himmel lebt man ber Gegenwart, bie gräßlichen 
Scenen wurden allmählich vergeffen, es ſammelten fich bald wier 
der Menſchen dahin und Athen warb einer ber anmuthigſten 
Aufenthaltsorte, wohin bie gebildeten und angefehenen Römer, 
wie Attleus, ſich aus ber Verwirrung zurüdzogen und in einer 
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Speenwelt, in einem Traum ber alten Zeit ihr Leben erheiter- 
ten. Athen befam unter den Kaifern mehrere Inſeln bie es 
früher befeffen hatte wieder, Skyros, Lemnos, Imbros, Delos, 
wodurch e8 einigermaßen beſtand. Unter Habdrian floß ber Sli- 
fo8 von Gold, Herobes Attifos kam freilich der Stadt thener 
zu ftehen, da er ein burch feine Eitelfeit unerträglicher, anma⸗ 
Bender, leerer Menih war: aber es war boc eine Zeit ber 
relativen Dlüthe. Die philofophifche Schule befam unter Ha- 
brian mehr Eonflftenz, e8 war wie eine Artiniverfität, wo befonders 
Dialektik und fpeculative Philofophie, weniger die irengeren Wil: 
fenfhaften und die Orammatif, getrieben wurden. . Der Aufent⸗ 
halt daſelbſt war für SJünglinge noch immer fehr vortheilhaft, 
denn es Tebte noch ber alte heitere Sinn der Bewohner in ein- 
zelnen fchönen Zügen, man hielt fih gern dort auf, ed war 
noch der Boden und die Luft von Athen, die Nähe der Denf- 
mäler des claſſiſchen Alterthums, es Hatte bei aller Entortung 
noch einen Schatten ber alten Urbanitaͤt. Diefe Blüthe bekam 
einen fuͤrchterlichen Stoß unter Derius, nah ber Mitte des 
dritten Jahrhunderts, wo die Gothen vom ſchwarzen Deere 
aus verheerend fich über bie Küfte von Aften und Griechenland 
verbreiteten: da wurbe Athen ausgeplündert und zum Theil 
angezündet, Biele flüchteten nad dem Piraeeus. Nach biefem 
Schickſal Fehrten fie wieder zurüdz; wie es damals wit dem 
bürgerlichen Leben ausgefehen, wiffen wir nicht, Libanios, His 
merios und ber h. Baſilios) geben und aber ein intereffantes 
Bild von der anderen Seite des damaligen Lebens: aus ber 
Lebensweife der jungen Männer die daſelbſt ftudirten fehen wir 
wie unbedeutend jest Athen war, wie es bloß von der Univer⸗ 
fität Tebte und von geringem Handel mit Landesproducten, Ho⸗ 
nig, Diiven. Juſtinian fehaffte die Schulen ab, dadurch ging 
der letzte Glanz den Athen hatte verloren. Sieben Jahrhun⸗ 


2) Bafilioe, nicht Bafllios, denn damals ſpraq man nur nach dem Accent. 
A. b. 9 
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berte hindurch iſt nun von Athen nichts mehr zu fagen, nur 
bas kann man an allen Umſtaͤnden merken, ber Übergang zur 
chriſtlichen Religion iſt ohne Erfhütterung und Abfonberung 
ganz allmählich vorübergegangen, verfehteden von Rom wo bie 
Reibung des Stabilen mit dem Werbenden gewaltfam vor ſich 
ging. In Nom finden fih die Grabmäler der Chriſten und 
Heiden immer abgefondert in den Katakomben, nachher nehmen 
jene fie ganz ausfchließlich in Befis: in Athen, wo bie Graͤber 
fhichtenweife über einander ſich finden, find unten die heibni- 
fen und darüber die chriſtlichen, an einigen ein Gemiſch von 
chriſtlichen und nichichriftlihen Emblemen. Bor dem dreizehn⸗ 
ten Jahrhundert geſchieht nun nicht die geringite Erwähnung 
von Athen. Nachdem die Franfen das öftliche Reich zerftört 
(feit 1204), gründete ein Franzoſe Otto be la Roche als Lehns⸗ 
träger bes Kaiſers von Eonftantinopel unter dem Titel ueyac 
Jov& ein Fürftenthum, deffen Sit Attila und Boeotien war; 
die Familie ſtarb aus, und ber. Befig ging durch Verwandt⸗ 
[haft über an das Haus der Briennes. Diefe hatten da ein 
bedeutendes Reich und rvegierten das unglüdliche Griechenland 
mit der- Außerfien Härte ber. Feubalität, Die große Geſellſchaft 
ber Gatalanen erfchien im vierzehnten Jahrhundert, eroberte das 
Land und vertrieb die -franzöfifchen ‚Herzöge; biefe wie jene bes 
feftigten die Akropolis von Athen, Aus diefer Zeit fcheinen 
viele Reſte von Gebäuden die nicht den Stempel des Alter: 
thums tragen herzuftammen, es ift aber auffallend daß in Brie- 
chenland firh Feine Gebaͤude aus den Zeiten nach Juſtinian fin- 
den. Darauf fam das‘ Herzugthum an die Staliäner, bie Neri’g 
und die Acriafuoli, von dieſen war noch fürzlich ein Nachkomme 
als gemeiner Bauer in Attila, Die Franken waren völlig grie- 
hifch, aber noch katholiſch). "Sie beſaßen Athen, bis Mah⸗ 
mub LB. es eroberte. Bon den damaligen Herzögen kommt ber 
feudale Anſtrich bei neueren Erwähnungen ber Stabt, daß bei 
2) d. h. wohl roͤmiſch⸗katholiſch. A. d. G. 
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Boccaceio und Shafefvenre Thefeus Herzog von Athen heißt. 
Später war Athen abwechfelnd venetianiſch und türkifch bie 
1687, wo bie Benetianer ed unglüdlichermweife eroberten und 
bei biefer Gelegenheit den Tempel des Theſeus zerflörten. Die 
Türken eroberten es 1690 wieder unb vernichteten bie hriftliche 
Bevoͤlkerung; nun lag es dreißig Jahre lang menfchenleer bis 
etwa 4720, Die neueften Schidfale find ung allen nur zu 
gegenwärtig. 

Die fo natürliche Frage nach Athen's Bevölkerung läßt ſich 
durchaus richt Töfen. Die Angaben über die Zahl der Bürger 
erſtrecken fich nicht bloß auf die Bewohner der Stabt fonbem 
auf. die des ganzen Gebiets von Attifa, denn hier gab es Feine 
Perioeken. Wir haben mehrere Angaben: Herodot hat dreißig 
taufenb attifche Bürger, biefe gelten alfo etwa. für die Zeit des 
pelsponneflfchen Krieges, und geben wohl die Zahl der &pnßos: 
berechnet man darnach die Bevölferung in dem gewähnlichen 
Berhältniß, fo befand fie aus ungefähr 120,000 Seelen. : Allein 
die Zahlen fluctuiren fehr. Nachher in den Zeiten des Phrlip- 
pos ift 20,000 die Mittelzahl, außerdem aber waren noch bie 
Beiſaſſen und die Sklaven, erftere etwa’ 10,000 an der Zahl 
im peloponnefifhen Kriege, von den Sklaven wiffen wir gar 
nichts. Im Athenaeos aber — Ktefifles wird als Gewährs⸗ 
mann angeführt — Ffommt. die auffallende Nachricht vor daß 
bei ber Zählung des Demetrios Phalereus 21,000. Bürger, 
10,000 Beifaffen ind 400,000 Sklaven in Athen waren, Reb- 
tere Zahl hat etwas ganz Unglaublihes, fo mißlich auch ein 
Zweifel an der ſcheinbar fo officiellen Angabe fein mag: wag 
bie Zahl ber Bürger betrifft und die ber Beifaflen, zu ‚welchen 
bie Fremden, bie Landleute unter ihren Patronen und die frei- 
gelaffenen Sklaven gehörten, fo haben wir feinen Grund baran 
zu zweifeln, fie flimmen mit allen früheren Nachrichten zuſam⸗ 
men, Allein wie eine fo große Zahl der Sklaven möglich ge- 
weien iſt gar nicht einzufehen: wie hätte eine folhe Menge 
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Beſchaͤftigung finden ſollen, ſo groß wir uns auch den Handel 
und die Induſtrie von Attila denken mögen, zumal in biefer 
Zeit? Das Verhaͤltniß ift zwar noch nicht fo arg wie das ber 
Weißen und Schwarzen in Weftindien, allein das iſt ganz an⸗ 
derer Art: wo Hausfflaverei vorkommt, wie in Stalien, Grie⸗ 
henland und dem Drient, ift bie Zahl ber Sklaven immer ge= 
ringer als die der Freien, Es ift ferner zu berüdfihtigen daß 
die fämmtlichen Sflavenzahlen bei Athenaeos übertrieben ſchei⸗ 
nen, bei Aegina haben wir es ſchon gefehen, in Korinth wo fie 
af auf eine halbe Million fleigt ift fie beinahe lächerlich. Wäre 
die Zahl richtig fo würben ganz andere, glänzendere Reſultate 
daraus hervorgegangen fein, es hätte zu einer Zeit wie am 
Ende des peloponneſiſchen Krieges, wo man unter ganz ver⸗ 
weifelten Umſtaͤnden zu dem Entfhluß kam, Metoelen zu Bür- 
gern zu machen und die Sklaven freizulaffen, auf einmal eine 
furchtbare Maſſe von Kriegern auftreten müflen, ein Anwachs 
von mindeſtens hunderttaufend Mann, Eine ſolche Bevöllke⸗ 
tung hätte in einem Lande wie Attifa verhungern müffen, denn 
bad Land hat gewiß nie fo viel hervorgebracht als 150,000 
nur in der Hälfte des Jahres an Brod gebrauchen, geſchweige 
denn in Kriegsläuften, Es ift möglich daß ſich eine Combina⸗ 
fon ergibt wodurch biefe wunberliche Angabe bei ben Griechen 
hat Glauben finden Fönnen, aber davon bin ich überzeugt daß 
Neuere Die darauf gebaut haben ganz irre gegangen find. 
Denn wir aber auch die ganze Bevölkerung von Attifa 
herausbringen koͤnnten, die der Stadt felbft laͤßt ſich gar nicht 
befimmen, es gibt gar nichts was fich als Maaß anlegen licher 
wir wiſſen nicht ob die Häufer dicht an einander geflanden, ob 
fe mit großen Hofräumen umgeben waren u. f. w., ih glaube 
aber Erſteres. Die Häufer waren nicht wie zur Zeit des Au⸗ 
guftus in Rom und in ben drei Hauptfitaßen Kartbago’s 6-7 
Stodwerfe hoch, fie waren nur von einem, höchſtens haben fie 
zwei Stock gehabt, ein zweiftädiges Haus war in Griechenland 
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ſchon ein ſehr anſehnliches. Dabei müſſen die Hänfer einen 
größeren Raum eingenommen haben ale zu Rom, Wahrfihein- 
ich haben lange Teine 100,000 Menfchen daſelbſt gewohnt. 

Der Piraeeus hat zu verfihiebenen Zeiten feine eigene. Räd- 
tiſche Magiftratur gehabt; wenn biefe zu höherer Autorität ka⸗ 
men fo entfiehen daraus bie verfchiebenen Cintheilungen, wie 
nad dem yeloponnefifchen Kriege in den Zeiten der dreißig Ty⸗ 
rannen im Piraeeus zehn und zu Athen eilf waren’). -« 

Die einzig bedeutende Stadt in Attika außer Athen und 
Piraeeus iſt Eleufis, bei lateiniſchen Schriftſtellern zumeilen 
Eleusina“ꝰ), wie Crotona neben Croton; es iſt dieß von tuͤch⸗ 
tigen Männern mit Unrecht geändert worden, man erfieht viel⸗ 
mehr daraus, daß bie neuromanifche Flexion in welcher die Caſus 
obliqui in ben Caſus rectus übergingen ſchon Damals im ge- 
wöhnlichen Leben galt, Der Ort war erheblich durch feinen 
Gereötempel, und bie Tradition war bag er in fehr alten Zei⸗ 
ten ein von Athen unabhängiger Staat gewefen fei. Die Größe 
fönnen wir nicht beurtheilen, es muß aber hinlaͤnglich befefligt 
gewefen fein, ba es von ben Spartanern bei ihren Einfällen 
im peloponnefifchen Krieg nicht verwüftet wurde, Unter Kal 
fander, Demetrivs Poliorfetes und ohne Zweifel and Antigo⸗ 
nos Gonatas wurbe es. abgeriffen, nachher aber, wir willen 
nicht wann, wieber zu Athen gefchlagen. 

An der See lag Rhamnus, befannt durch feinen Neme⸗ 
ſistempel; es ſcheint eine Art von Bedeutung wie eine kleine 
Stadt gehabt zu haben. Alle dieſe Orte heißen dijgaz nicht 
nsökeıs, weil fie fein fläbtifches Gemeinwefen, feine politiſche 
Erifteng für fih Hatten, fondern nur Theile des atheniſchen 


9 Der ſiebente platsnifche Brief iR gewiß Bald nach Plato noch vor 
Alerander’8 Tode gefchrieben, es iſt die lebendige Sprache ven Gi 
nem der die Sade vom Hörenfagen fannte aber nicht ſelbſt erlebt 
hatte. (Bgl. Ullrich, bie Gilfinänner in Athen &.258 4.3. Ab. 9.) 

2) Cic. N D.. I. 42. " gl, » d 
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Staated waren. Das hinbert aber nicht daß einige von ihnen 
doch eine bebeutende Ausdehnung hatten. 

Auf dem Borgebirge Sunion (Cap Kolonna), fand der 
Tempel ber Athene Sunias, deſſen Ruinen noch gegenwärtig 
übrig find. 

An dem öſtlichen Ufer lag Marathon, das nur wichtig 
iR durch das Schlachtfeld in der Nähe. Diefe Ebene ift nicht 
ſolche Fläche und nicht fo fruchtbar wie die von Eleuſis, der 
Boden ift nur nicht felfig wie in den anderen Theilen Attifa’s, 
doch mit kleinen Hügeln überbedt, Unter biefen Hügeln bie 
man noch ſieht find gewiß viele aufgeworfene, unter denen bie 
gefatenen Perfer und die Knechte begraben wurden. Man fin- 
bet noch bisweilen Waffen und Schleudern daſelbſt, theils bar⸗ 
barifche theils griechifche, 

Im Inneren von Attila befanden fih mehrere große Orie, 
Der größte war Ach arnae, von befien Bevölferung im pelo⸗ 
ponneſiſchen Kriege die Angabe bei Thufybides ganz unglaub⸗ 
lich klingt. Wenn fie richtig if, fo muß es einen bebeutenden 
Diftrist gehabt haben. Die Einwohner waren Koblenbrenner 
und trieben andere ähnliche Gewerbe, 

Siebenzig Stadien entfernt ftehen auf einem Berge größten« 
theils noch unverfehrt bie Mauern des Caſtells Phyle, das nicht 
eine Stadt fondern nur eine ummauerte Anhöhe (zeixos) war, 
um in Kriegszeiten die Einwohner aus der Gegend mit ihrer 
Habe aufzunehmen. Es wurbe von Thrafybulos eingenommen. 
Eine zweite bebeutende Feſte an ber Gränze war Oenoe, ſo—⸗ 
dann Panakton, alle befonders gegen die Einfälle ber Boeoter. 

Im Angefiht von Athen auf einem Berge Yang Defelen, 
ein alter fefler Ort, den bie Spartaner im peloponneſiſchen 
Kriege auf Allibiades' Rath einnahmen und befefligten, um yon 
dort aus die Landſchaft zu verwüſten. 

Zu Attika, wiewohl nicht zu dem eigentlichen Gebiet defr 
ſelben, ift noch zu rechnen bie Inſel Salamis, ein Preis 
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langer Kämpfe mit den Megarern. Hier iſt bie anmuthige 
Fabel zu erwähnen von dem Geſetz das verboten haben Toll 
den Krieg wieber in Anregung zu bringen, und von bem ver- 
ſtellten Wahnfinn des Solon der ben Yange aufgegebenen Krieg 
wieder anfachte, eine fo handgreifliche Kabel dag man fi wun- 
bern muß wie fie fo lange für Geſchichte gelten ‚Fonnte. Nach 
einer anderen Sage ntüffen bie Athener und Megarer vor 
Schiedsrichtern geftritten haben, weil fie fih auf den homeri- 
ſchen Tert der Bowwria beriefen: nach ben Athenern hatte Aias 
von Salamis fih an bie Athenienfer angefchloflen, nach ben 
Megarern wäre er Herr von Salamis und der megarifchen 
Lande gewefen. Diefe Differenz iſt merfwürbig für die Kritif 
bes homeriſchen Textes, indem fie zeigt wie veränderiich und 
biegfam er damals noch war, fo baß bie Boswria an verfchie- 
denen Orten verfihieden vecitirt werben Fonnte, — Zur Zeit 
der Perſerkriege war Salamis atheniſch, es war ein eigener 
Demos und gehörte zu einer beſtimmten Phyle; Leon wird 
immer der Salaminier genannt. Allein das. Berhältniß. war 
etwas anders wie bei anderen Demen, denn der - Ort auf. der 
Snfel, auch Salamis genannt, kommt als Stabt vor; während 
doch die Inſel immer nur als ein einziger Demos genannt 
wird: bier beftand das BVerhältniß. eines römifchen Munici⸗ 
piums im vollſten Genuß des Buͤrgerrechts. Nachher ward es 
wahrfcheintich durch Antipater von Attifa abgeriffen,. und es 
fehlt nicht an Inſchriften worin es als ein eigener organifirter 
Staat vorfam, wie auch ber Piraeeus in ber malebonifchen Zeit, 
mit Archonten, einem Rath u. f. w. Alles im Kfeinen dem athe- 
nifhen Staat nachgebildet. Hernach if Salamis auh wieder 
nit Athen vereinigt. Ä 
‚Kranae, die Snfel der Selena, if unbebeutenb. 
Nicht fo wie Salamismit Attika vereinigt waren bie-LInvaioı 
Bowroi, Elentberae und Oropos, beides boeotiſche Orte 
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die fi son ber Gemeinſchaft ber Boeoter freigemacht und unter 
bie Hoheit von Athen begeben hatten. Eleutherae war vielleicht 
urſpruͤnglich atheniſch gewefen und in fpäteren Zeiten burch 
Boeotien abgeriffen. Über das Verhältniß biefes Orts fünnen 
wir fchließen, daß es baflelbe war wie bie Platacer es hatten, 
daß die Bewohner nämlich Bürger waren, allein zu gewiflen 
Steffen nicht geeignet. Oropos aber ift völlig unterthan; feine 
Bihtigfeit für Athen kann man nur dann begreifen, wenn man 
vorausfegt dag es einen Fleinen Hafen gehabt, woburd bie 
Communication mit Chalfis und Euboen überhaupt unterhalten 
wurde, Schon vor dem peloponnefifchen. Kriege war Oropos, 
welhes die Herrichaft Athen's vorgezogen zu haben fcheint, 
atbenifch, ach nach ‚dem Kriege wurbe es wieber von Athen 
gewonnen, fpäter von einem Tyranıı Yon Eretria entriffen, und 
bann wieder von den Boeotern; wunberlicherweife warb es von 
Philippos, welcher Alles that um fih den Athenern freundlich 
zu erweiſen wofern fie ihn gewähren Tießen, nach der Schlacht 
von Chaeronea den Athenienfern übergeben, obgleich die Boeo⸗ 
ter darauf Auſpruch! machten: nachher ift es den Athenienfern 
gewiß von Antipater wieder entriffen worden und in ber 
lezien maledoniſchen Zeit wieder athenienfifh. Die Mißhand⸗ 
lungen des. unglücklichen Orts durch die Athener in ihrer Zer⸗ 
riſſenheit waren zum Theil Veranlaſſung zu dem Ausbruch des. 
achaeiſchen Krieges; Nachher iſt nicht mehr davon die Rede; 
der Ort ift vernichtet, es iſt keine Spur mehr davon vorhan⸗ 
ben, das. feige Oropo iſt nicht auf derſelben Stelle‘)... 
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Die Voeoter find in der Sage: ein. gewandertes Bolt, zu⸗ 
erſt; von den Kadweern nach Theſſalien vertrieben in das Thal 
I Die Sei värilren "Bei gift iehlen Sit, iq ai daher den Tert für 
miht hanzi ſicher. De ne "n »r dv. 9. . 
—* Vortr. üb, Ethn. J. 8 
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Arne, welches dann wohl nicht fo Hein geweſen ſein Tönnte 
wie es auf unferen Karten angegeben wird, hernacd ans Thef= 
falien wieder nah Boeotien zurüdfehrenn. In dieſer Erzäb:- 
Yung herrſcht im Wefentlichen bderfelbe Paralogismus der fo 
häufig in der alten VBölfergefihichte vorfommt, daß wo zwei 
Bölfer deſſelben Stammes an verfchiedenen Orten fich finden, 
diefelben durch Hin- und Herwanderung mit einander verbuns 
den werben. Wenn die Boeoter und bie alten Theſſaler eines 
Stammes waren, fo konnte cd nad einer Sage heißen, bie 
Boeoter feien nach Theffalien gewandert, nad) einer: anderen, 
fie feien aus Theffalien nah Boeotien gefommen: beide Er= 
zählungen vereinigt bringen das obige Nefultat. Ich will nicht 
läugnen baß bie Boeoter bei der Einwanderung ber Emathier 
in Theffalien fih nad) Boeotien zogen: wenn es aber der Fall 
fein follte, fo kann ich mir doch nicht einbifden daß fie vorher 
follten nach Theſſalien vertrieben worben fen, Die alte Ges 
fhichte von Boeotien ift räthfelhaft und verworren, ed wirb da 
son alten’ Völkern mit ben befrembfichfien, ganz ungriedifchen 
Namen geredet, Aoner, Hyer, Hyanten; dieſe follen thrakiſch 
gewefen fein, Hiftorifcher ift nad meiner Überzeugung bie 
Sage baß eine phoenififche Niederlaffung in Theben beſtand; 
ber Name Kadmos iſt phoenikiſch und ſcheint nad) allen Merk⸗ 
malen die Darſtellung der phoenikiſchen Colonie zu fein bie zu 
Theben wohnte, Diefe Spur iſt zu. Har als daß fi etwas 
bagegen fagen ließe, Die Phoenikier waren in Zeiten bie über 
bie griechifhe Gefchichte hinausliegen anf griechiſchen Inſeln 
und an manchen Orten bes Landes angefledelt, auf Kythera, 
Thaſos, dem Kykladen; es hat alfo Feine Schwierigfeit daß fie 
fih aud zu Theben, obgleich einige Meilen vom Deere ent- 
fernt,. follten ntebergelafien haben, " Außer Diefer alten phoeni⸗ 
kiſchen Niederlaſſung beſtand im Umfange von Boebtien das 
alte Reich der Minyer von Orchomenos, deſſen Exiſtenz zuver⸗ 
Yäffig iſt, und noch jetzt durch die amerſoheren Reſe von 
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Orchomenos Taut bezeugt wird, Ruinen von riefenmäßigem Bau 
wie die von Tiryns und Mykenae. Ich bin ganz geneigt den 
Minyern, von denen wir noch mythifche Erwähnungen haben, 
biefe Bauten zuzufhreiben, fo wie auch die ungeheuren Werfe 
wodurch der See Kopais abgeleitet wurde: das Volt welches 
Orchomenos baute war ein gewaltiged Volk, wie das welches 
den Emiſſarius von Alba und die Werfe bes alten Rom's her= 
vorbrachte. Aber die boeotiſche Gefchichte Tiegt in ihren An— 
füngen in undurchbringliches Dunfel gehüllt, der Ball von Or- 
chomenos reicht, obgleih im Katalogos ed noch von Boeotien 
getvennt iſt, fo hoch hinauf bag er in der Fabel dem Hercules 
jugefchrieben wird. In den Herakleen ift die Sage daß The— 
ben an Orchomenos einen Tribut bezahlt, und Herculed das 
Berhältnig umgefehrt habe, ohne Zweifel die Grundzüge wahe 
rer Geſchichte, auch die Erzählungen der Kriege um Theben 
find emblematifch und perfonificirte Andeutungen von wirklichen 
Kriegen die Boeotien zerrütteten, ber ältere fowohl wie ber 
Eyigonenfrieg in welchem Theben verwüſtet wird, allein hiſto⸗ 
riſch Läßt ſich der Sache nicht näher kommen. Die thebanifche 
Geſchichte fängt erft mit den Verferkriegen an; bei Athen und 
Sparta haben wir doch Manches was über biefe Zeit hinaus— 
liegt, wenn auch zweifelhaft und verfälfcht, hier aber beginnt 
alle unfere Kunde erft mit biefem Zeitpunet. 

Wir finden vun Theben gegen Boeotien fo flebend, wie 
Alba gegen das ältere, Rom gegen das fpätere Latium: ‚zwei 
verfnäpfte Maflen, von denen Die große Stadt urfprünglih au 
Recht und Macht der Gefammtheit ber übrigen gleihftand, dann 
aber nach einem Übergewicht firebt das fie auch ſchon im We— 
jentlihen gewonnen bat, bis auf einige Orte, Eine gemein- 
ſchaftliche Obrigfeit beftand für Boeotien in den Boeotarchen, 
deren Zahl nicht beſtimmt ift, nach einigen Beiſpielen eilf be— 
trägt. Sie ſcheinen urfprünglich von Boeotien und Theben 
gemeinschaftlich, von Theben ſechs und von Boeotien ſechs ge— 
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wählt zu fein‘); nachher aber bemeiſtert ſich Theben des Rechts 
fie zu ernennen und macht nur Thebaner zu Boeotarchen. Die 
fer Kampf ift das Wefen ber boeotifhen Geſchichte von den 
Serferfriegen bis zur Schlacht bei Leuktra. Nach dieſer Schladt 
unterwarfen fich Die meiften boeotifchen Städte, nur Thespiae 
und Plataene beugten fih nicht und ſchloſſen ſich, da fie aud 
an Macht hervorragten, an Athen an, was freilich für beide 
Städte unglüdlih war. Die Plataeer zogen nach Athen und 
wurden aufgenommen, fehrten aber wieber zurüd und wurben 
zum zweitenmal vertrieben, fo Baß Plataeae in der maleboni- 
fhen Zeit ein ganz öber Drt war, wo nur ein Tempel und 
einige Gafthäufer ſich fanden. 

Sp lange Sparta Athen noch nit zu Boben geworfen 
hatte, befhüßte es bie Anfprüche Theben’s, nachher erklärte es 
ſich für die Autonomie der boeotifchen Städte, daher ber Über: 
fall der Kadmea, worauf fih Theben fo Eräftig erhob. Bon 
da an ift es Tabyrinthifch bie zur Schlacht bei Leuftra. An⸗ 
fange da die Thebaner fich befreiten, fchloffen bie anderen Boe⸗ 
oter ſich anz als fie aber nicht gleiche Rechte erhielten, begann 
der Kampf wieder und die Boeoter unterlagen. Erſt nachdem 
Theben von Alerander zerftört war, trat völlig gleiches Ver⸗ 
hältniß eins; die von Kaffander hergeflellte Stabt war unbebeu- 
tend, das ganze Land fpielte eine untergeordnete und elende Rolle. 

Boeotien in feinem politiſch⸗geographiſchen Umfange zwi- 
fhen dem kriſſaeiſchen Meerbuſen und dem euboeifchen Deere 
wirb an allen Seiten von Gebirgen umgeben. Bon dem Par: 

’) Diele Zahlen, obgleich mit dem Vorhergehenden nicht übereinftimmend, 
finden fich unzweifelhaft in den Heften. Wahrſcheinlich ift daher an 
zunchmen, daß Niebubr bei feiner durchgehenden Anſicht von der Sym⸗ 
metrie der Zahlverhältniffe im Alterthum bie eilf Boeotarchen für ben 

Reſt einer früheren Zwölfzahl anfah, und fich diefe in 6 + 6 thellte; 

worauf ſich aber dieſe Sleichtheilung gründet, vermag Ich für den Au⸗ 

genblick nicht nachzumweifen. Der Sag. daß fpäter die Bocotarchen nur 

Thebaner ſein ſollten, beruht auf einem nicht ganz zuverlaͤſſigen Hefte. 
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naſſos geht der Helikon parallel mit dem kriſſaeiſchen Meer⸗ 
bufen: von dem Oeta, und dem Lande der Lokrer her verlän«- 
gern fih Die Berge und laufen neben bem Dieere weg bis an 
bie attifche Orange. Zwifchen biefen Bergen, die verſchiedene 
Namen haben, und dem Helifon erftredt fih ber Kithaeron, 
fo merfwürdig in den Sagen ber Alten und in ber Tragoedie, 
(wie denn Boeotien überhaupt ein Theil jenes claffifhen Bo⸗ 
dene ift für die Sagenpoefie). Der Helifon ift bedeutend Keiner 
als der Parnaſſos und nicht fchredbar wie dieſer, ſondern was 
man in der Schweiz ein zahmes Gebirge nennt, durchaus bie 
oben mit Wald und fruchtbaren Kräutern bewachfen; er ift ein 
(hönes Gebirge, fein Wunder daher bag er den Muſen geweiht 
war. Die Berge die von ben lofrifhen ablaufen find weniger 
hoch als der Helifon und im Ganzen genommen anbauungs⸗ 
fühle. Der Kithaeron ift ein bloßes Waldgebirge, ob durch 
feine natürliche Beichaffenheit bazu beftimmt ober durch feine 
politiſche Lage zwifchen zwei unbefreundeten Völfern bazu ge⸗ 
macht, ift ſchwer zu entſcheiden. 

In diefem Umfange ift ber einzige Strom ber feinen Weg 
bi in's Meer findet der Afoy os, nach dem euboeifchen Meere 
zwiſchen Theben und Plataeae fließend. Ein größerer Fluß, 
ber phofifche Kephiſos, ergießt ſich in den kopaiſchen See. 
Dpeotien hat zwei große Seen, bie mit einander in Zufammen- 
bang fanden, den kopaiſchen und den haliartifchen. Der 
kopaifche Hatte im Alterthum einen fehr großen Umfang; da er 
feinen Abfluß hatte woburd fein übermäßiges Anfchwellen ge- 
hindert worben wäre, fo warb bas überflüffige Waffer durch 
einen Emiffarius abgeleitet, ber fehr wahrfcheinlich in ber Zeit 
der Minyer gebaut worden ift um das Gefilde zu gewinnen. 
Diefer Emiffarius war zur Zeit Mlerander’s durch ein Erbheben 
um Theil verfchüttet: das Unternehmen ihn zu reinigen über- 
Rieg aber die Kräfte der gefammten Boeoter. Nun follte man 
glauben daß der See Ropdis, da er feinen Abflug mehr hatte, 
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den ganzen Umfang wieder hätte einnehmen muͤſſen den er im 
Alterthum hatte: auffallend genug ift er aber, obgleich feitbem 
nichts zu feinem Abflug gethan if, nur ein großer Schilffumpf 
mit hin und wieder ftehenden Laden. Hier muß alfo eine Na- 
turrepolution gewirkt haben Die wir nicht mehr fermen; entwe⸗ 
ber find andere unterirdifhe Abflüffe geöffnet oder die Zuflüffe 
find geringer geworben. Der haliartifhe See’) fleht in 
Zufammenhang mit dem Eopaifchen, hat aber einen Abflug nad 
‚dem Meere. 

Um den See Kopais ift eine herrliche Ebene, die aber wie 
jedes allzufette Land ungefund ift und jest das Thal yon Li⸗ 
vadia bildet: die Alten rechneten fie zum Theil zu Haliartoe, 
Eine andere Ebene ift die thebanifche; dieſe ift Feine folhe 
Fläche wie die andere, doch auch ein fehr fruchtbared und ſchoͤ⸗ 
ned Land, Boeotien gehört überhaupt zu den gefegneten Län- 
bern, feine Gewäffer find fifchreich, feine Ebenen reich an Korn, 
feine Hügel mit Oliven bewadhfen, bei Anthedon bat es auch 
herrlichen Wein. Dagegen fanden die Boeoter in dem Auf 
ber Stumpffinnigfeit und Rohheit (pingui sub aöre nali). In⸗ 
befien hat dieſes Land den Pindar hervorgebracht, früher au 
Korinna, und in fpäterer Zeit den Plutarch. Bon diefem kann 
man mit Recht fagen: uwuroerei tıg uäAAov N wuunoeran; 
er ſteht jegt nicht mehr in fo großem Anfehen wie in früheren 
Zeiten, ift aber bei Allem was man an ihm tabein mag ein 
äußerft liebenswürdiger Menfch und Lieblicher Schriftfteller, feine 
Schriften find ein Erguß verfländiger Weisheit; es if feine 
tieffinnige Speculation darin, aber bie Lebendigkeit eines höchſt 
geiftreichen und beleſenen Mannes; in feinen moralifchen Schrif- 


1) Sch zweifle nicht, daß N. unter diefem Namen den See Hylife ge 
meint hat, obwohl ich nicht weiß daß diefer mit dem See Kopals in 
Verbindung ſteht; über den Abfluß deffelben nach dem Euripos ſ. Mül: 
ler Orchom. ©. 38 (II. Ausg.), der das Vorhaudenſein defielben be: 
zweifelt. Die Benennung haliartifher Sec hat nur der Theil tes 
See Kopais der bei Haliartos liegt. 41.29 
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ten zeigt er fühh von großem Gemüth, Pindar gehört zu ben’ 
Schriftfiellern son denen man fagen fann, bag wen fie nicht 
zufagen Schuld des Lefenden ift: wie Quintilian non Cicero 
fagt, fo kann man es auch von Pindar: fe mehr er gefällt, 
befto weiter iſt man fortgefchritten. Unter ben handelnden 
Staatsmännern Boeotien's find Epaminondas und Pelopidas, 
befonders erfterer, perfönlich in hohem Maaße zu achten, ja für 
jene bürftigen Zeiten find fie außerorbentiich, allein ihr Unglück 
war daß fie zu einem Staate gehörten befien Auffommen noth- 
wendig ber Untergang von Griechenland fein mußte. Nachher 
in ber makedoniſchen Zeit, in den Zeiten bie Polybios fehilbert, 
find die Boeoter die vernunftlofeften, kraftloſeſten und charak⸗ 
terlofeften aller Griechen und theilen das Ungläd ber Achaeer: 
nachdem ihre Politif ganz elend geworben, flürzen fie ſich in 
Berhältniffe in benen fie untergehen müſſen. 

Theben befand aus ber Oberſtadt (Kadusia) und ber 
Unterftadt. Die Afra hatte bebeutenden Umfang, doch nicht 
wie ed auf dem Plan von Barbis du Bocage in St. Croix 
über die Geſchichtſchreiber Alexander's bes Großen erſcheint, 
welcher burchaug irre führt: er bilbet fich ein, die Akra habe in der 
Mitte der Stadt gelegen und bie niedere Stadt wäre concen⸗ 
triſch um diefelbe gebaut. Dieß ift unmöglich nach der Schil⸗ 
berung ber malebonifchen Belagerung bei Diodor und Arrian, 
eine Seite der Alra Tag unzweifelhaft gegen das Feld zu und 
nur etwa oder derſelben ward von ber unteren Stadt 
umgeben. Die Akropolis heißt Kadueia, die Alten nannten fie 
aber Theben, fo daß im Katalogos die Stabt-Theben unter ber 
damals zerflörten Kabmeia “YrroInßaı heißt, An der Kadmeia 
befanden ſich die fieben Thore, die in der Tragoedie des Aeſchy⸗ 
108 und den Phoeniffen des Euripides fo weltberühmt gewor⸗ 
den find: die Thore ber unteren Stabt mögen biefen nicht ent⸗ 
fprochen haben ober fie find fpäter übertragen worden, — 
Theben hat zugenommen bie Ol. 111,2, wo Alexander es zer= 
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ſtoͤrte. Es heißt, die Stadt habe einen Umfang von achtzig 
Stadien, d. i. zwei deutſchen Meilen, gehabt: das iſt unglaub⸗ 
lich, was wir von dem Schickſale der Stadt wiſſen zeigt daß 
es gar nicht denkbar iſt, oder wir müßten von dem Umfang 
einer griechiſchen Stadt gar nicht auf die Bevoölkerung derſel⸗ 
ben einen Schluß ziehen dürfen; denn Diobor fagt ausdrüdlid, 
die Zahl färnmtlicher Gefangener nad der Einnahme fei drei- 
Bigtaufend gewefen, von jedem Alter und Gefchlecht, wahrſchein⸗ 
lich auch von jedem Stande, Freie, Metoeken und Sklaven. 
Über den Wahn der ungeheuren Sflavenmenge babe ich mic) 
ſchon ausgefproden: daß in Athen, namentlih in ber Stabt, 
bie Zahl der Sklaven größer war als die der Freien, will ich 
als eine Möglichkeit zugeben, befonders auch in Beziehung auf 
die Anefoote, dag man in Athen den Borfchlag, die Sklaven 
follten eine befondere Kleidung tragen, aus dem Grunde nicht 
babe bewilligen wollen, damit die Sklaven nicht fehen möchten 
wie zahlreich fie wären, was indeffen auch bei einer gevingeren 
Anzahl ſchon zutrifft; der attifche Bauer war auzovgyos, hatte 
gewiß feine Sklaven, und überhaupt war die Mehrzahl der 
Athener zu arm als daß fie eine folhe Zahl von Sklaven hät- 
ten halten können. Wäre das Übergewicht derfelben fo groß 
gewefen wie ed angeführt wird, fo würden wir ganz anbere 
Einrichtungen in Athen ſehen. — Kadmea ward, wie ed heißt, 
yon Kadmos erbaut, von den Epigonen zerflört und blieb fo 
bis die DBoeoter aus Arne zurüdfamen und fie wieberer- 
bauten. Im Katalogos if Boeotien von Boeotern bewohnt, 
nach anderen Erwähnungen aber wohnten die Boeoter damals 
noch in Arne und das Land Tag wüfle, wieder ein Zeichen baß 
ber Katalogos mit den übrigen Sagen nicht übereinflimmt, 
Theben ift nun eine große Stabt bis Ol. 111,2, dann Tag es 
ſechzehn Jahre verödet, bie Kaffander es aus Haß gegen Aleran- 
ber und fein Haus wieber herſtellte: das Gebiet der Stadt war 
von Alexander den Boeotern geſchenkt worden. Kaſſander führte 
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die Herſtellung im Widerſpruch mit den anderen Staͤdten durch, 
doch warb es nur unbedentend, nie vorherrſchend, jedoch Sig 
der Regierung und Haupiſtadt des Landes. Es traf ſie aber 
hernach Unglück auf Ungläd, Im achaeiſchen Kriege, im Jahre 
d. St. 608, wurde ed von den Römern eingenommen, und be⸗ 
kom, zwar nicht zerftört, Doch einen töbtlichen Stoß. Im mi- 
Ihridatifden Kriege wurbe es, da Boeotien der Schauplah bes 
Krieges war, gänzlich zu Grunde gerichtet und war zur Zeit 
des Pauſanias nur noch ein Dorf innerhalb des Umfanges ber 
alten Kadmea, in der alten Stabt waren nur einzelne Tempels 
tuinen unter Schutt, 

Anm. Es if fehwer die übrigen Orte Boeotien’s nach einer beſtimmten 
Orbuung herzuzählen; wir richten uns nach dem Local, und gehen 
von Platacae links nah Tanagra. 

Die Mythe kennt im alten Boeotien viele Orte bie fi in 
ber geſchichtlichen Zeit nicht finden: fie find zum Theil unter- 
gegangen, zum Theil mit den Marken größerer Orte vereinigt, 
z. B. Erpthrae, Skolos, Hyle u.a 

Plataege ifl ewig denkwürdig wegen ber Schlacht durch 
welhe die Vernichtung des perſiſchen Unternehmens und bie 
Befreiung Griechenlands vollendet wurde: die Erzählung biefer 
Schlacht bei Herodot iſt indeffen mehr poetifch als hiftorifch, ber ganze 
Gang derfelben war ein anderer, die Macht Tange nicht fo bes 
deutend : aber wir wiſſen nichts Befleres, feine Erzählung ift fo 
hön dag wir fie uns als ein Gedicht gefallen laſſen. Gewiß 
iR dag die Griechen unter Pauſanias das Heer der Perfer ver⸗ 
nichteten. Theben hat in biefem Kriege durch den Einfluß fei- 
ner Ariftofraten eine ſchaͤndliche Role geſpielt: Plataege und 
Thespiae behaupteten fih gegen Theben's Anmakungen und 
fanden bei den übrigen Griechen Theilnahme, fo bildete Na- 
mentlih Plataene einen kleinen unabhängigen demokratiſchen 
Staat unter athenienſiſchem Schug bis zum peloponnefifchen 
Kriege, den die Thebaner mit dem verrätberifihen Überfall be⸗ 
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gannen, durch welchen die Stadt zerftört wurde. Man ſieht 
aus biefer Begebenheit bie Kleinheit der griechifchen Städte, bie 
Bevölferung Griechenlands wird gewöhnli zu groß ange- 
nommen, ein Fehler in den man leicht durch die Angaben ber 
Alten verfällt. Nachher wieder hergeftellt wurde Plataene nad 
der Schlacht bei Leuftra aufs Neue von ben Thebanern zer- 
fört, Die Bewohner zogen fih nun nad Athen, und als ber 
Wiederaufbau ihrer Stadt von Alerander erlaubt wurde, fam 
nur ein Feiner Haufe zurüd und bildete ein Dorf mit wenigen 
Tempeln, die das Andenfen erhielten, beſonders der Tempel bes 
Zeig ’Ehevdegros. Bei Dikaearchos finden wir das anfıhau- 
lichſte Bild des fpäteren Plataege. 

Thespiae am Helifon, im Ganzen unbebeutend, noch 
unbedeutender als es von Theben nach der Schlacht bei Leuktra 
zerſtört wurde; zur Zeit der maledoniſchen Oberherrſchaft wurde 
es wieder angeſiedelt und hatte großen Ruf durch den Amor 
des Praxiteles, der dem Orte ſeine Exiſtenz gab, indem Fremde 
weit und breit hinkamen das Kunſtwerk zu ſehen, ähnlich wie 
Heine italiäniſche Orte durch ein einziges Gemälde berühmt 
find. Übrigens war Thespiae ein verlaffener, verfallener Ort, 

Im Gebiet von Thespiae lag Leuktra, wo bie numerifche 
Übermacht der Spartaner durch bie militärifche Geſchicklichkeit 
ber Thebaner befiegt wurde. 

Haliartos am See ift befannt durch das Gefecht weldes 
Lyſandros über die Verbündeten gewann. Bon ben Römern 
wurde es im Kriege des Perſeus zerftört, und da bie Athener 
nicht hatten erlangen fönnen daß es erhalten wurbe, thaten fie 
die ungeziemende Bitte daß bie Römer ihnen das Gebiet ſchen⸗ 
fen möchten. Die Römer verſchenkten mit machiavelliſtiſcher 
Politik zuweilen ſolche Landſwriche, um Spaltung und Haß zu 
befoͤrdern. 

In einem Triangel lagen an der Graͤnze Koronea, Chae— 
ronea und Lebadea. Letzteres war im byzantiniſchen Reich 
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bedeutend, bei den Alten minder, ed gehörte zu Haliartos. Ko⸗ 
ronea ift merkwürdig im Kriege der Bundesgenoffen gegen Age⸗ 
ſilaos, Ehaeronea durch die Schlacht des Philippos welche das 
Schickſal Griechenlands entſchied, 250 Jahre fpäter durch bie 
Schlacht weiche Sulla gegen den Befehlshaber des Mithridates 
gewann, der ſich unfinnigerweife in Griechenland feftgefebt hatte. 

An der Außerflen Gränze lag Orchomenos, wovon fhon 
die Rebe geweſen ik; in ber hiſtoriſchen Zeit iſt es ein unbe» 
beutender Drt, aeoliſch Erchomenos genannt, wie ed auf In⸗ 
ſchriften und Muͤnzen fi findet, Die Münzen mit der Auf- 
fhrift EPX gehören hierher, fie haben in früherer Zeit viel zu 
ratben gegeben. Bon bier ſtammt die orchomenifche Infchrift 
welche Melitios zuerſt befannt gemacht hat, unter allen aeoli⸗ 
ſchen Stüden das größte und reinſte. 

Kopae iſt nur zu nennen, weil von da ber See Kopais 
feinen Namen bat. 

Anthedon iſt ausgezeichnet durch ſeinen ſchoͤnen Mus⸗ 
katwein. 

In der Naͤhe war Mykaleſſos, das im peloponneſiſchen 
Kriege zerſtoͤrt wurde. 

Am Aſopos, nahe bei Oropos, lag Tanagra, das ber 
fannt ift durch bie Niederlage der Athenienfer unter Tolmidas 
vor dem vierzehnfährigen Waffenſtillſtand welcher dem pelopon⸗ 
nefifchen Kriege vorausging. 

Am Euripos Tag Delion, zu merken wegen ber Sqlacht 
welche die Athener gegen die Boeoter während bes peloponne⸗ 
fifchen Krieges verloren. Auch in der mythiſchen Gefchichte wird 
der Ort genannt, weil bie taufend Schiffe der Achaeer Die nach 
ion zogen durch die Windflille hier gebunden lagen bis sum 
Opfer ber Wyhigenia. 
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Bon ber boeotifhen Gränze gegen Theffalien gehend. kom⸗ 
men wir zu den lokriſchen Bölferfchaften, den epiknemidi— 
fhen und opuntiſchen Lofrern im Oflen und den ozoli⸗ 
Shen im Südmeften. Sie find rätbfelhaft, wie es üherhaupt 
in der griechifchen Bölfergefchichte nicht an Räthſeln fehlt, Die 
alte Sage ift, fie feien Leleger, diefe werben aber zum Stamme 
ber Karer gerechnet: bas müffen wir auf ſich beruhen laſſen. 
Wunderbar iR bag wir fie an beiden Meeren finden, dem eu⸗ 
boeifchen, und ben größeren Stamm, bie Ozoler, am kriſſaei⸗ 
ſchen; zwiſchen beiden die Phokier und im Gebirge des Dein 
und am Parnafios die Dorier, Indem ich Sie hierauf auf 
merffam made, errathen Sie gewiß ſchon meine Meinung, fie 
ift Diefe: nach der Anfchaulichkeit von ber Zerriffenheit -Diefer 
Völker die ein Blick auf die Karte gibt, wirb es wahrſcheinlich 
baß bier eine Einwanderung Statt gefunden bat: Wie nad 
der Sage bie Boeoter eingewanbert find und das Reich ber 
Minyer fällt, fo ift es bei allen Bölferwanderungen ergangen: 
ein Bolf drängt das andere, die Gothen werden von ben Hun- 
nen getrieben, dieſe wieder von anderen Bölfern, und fo zuräd 
bis tief in Afien. So betrachte ih alfo die Lofer als bie al- 
ten Bewohner des ganzen Landes von einem Meere bis zum 
anderen, getrennt und 'zerriffen durch bie Einwanderung ber 
Doeoter, während biefe wieder von den Dhofiern, diefe yon ben 
Doriern und biefe endlich von ben Theflalern gedrängt fein 
mögen. Über diefe Wanderung Eönnen. wir und nur Combi 
nationen bilden, aber je mehr wir fie im Zufammenhang be- 
trachten, um fo mehr überzeugen wir und wie wenig wir von 
ber alten Gefchichte Griechenlands haben, viel mehr wiffen wir 
von ber ber Nieberlaffungen an ber aftatifhen Küfte, 

Wir faffen alle drei lokriſche Stämme, Ozolae, Epifnemi- 
bii und Opuntii zuſammen. Das Land der ozolifchen Lofrer 
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war bei weitem bas größte. Der Hauptort der ozoliſchen Lo⸗ 
frer, ber unter dem aetolifchen Gebirge weſtlich von Phokis Tag, 
iſt Amphiſſa nicht fern von Delphi, eine ordentliche Stabt, 
bie anderen Orte längs ber Küfle waren nur x@uas wie bie 
aetoliſchen. Die ozolifchen Lokrer bildeten zufammen ein EI9vog 
mit Vorrang von Amphiffa, das aber in manchen Verhaͤltniſſen 
wieder heraustrat. — Außer Ampbiffa waren zur Zeit des pe⸗ 
Ioponnefifchen Krieges viele ozolifhe Völker von jener Stadt 
bis zum Borgebirge Rhion, dem Eingang_in den kriffaeifchen 
Meerbuſen. Die einzige Nachricht von ihnen finden wir im 
Thußybides bei Gelegenheit des Feldzuges des Demofthenes in 
diefen Gegenden; die Orte find unbedeutend, nicht des Nennene 
werth, das 29300 finden wir in aufgelöftem Zuſtand. Der ein⸗ 
jige erhebliche Ort ik nech Naupaktos, das gegenwärtige 
Lepanto ). Es fpielt eine Rolle in dem griechifhen Mythos 
ald der Ort wo bie Herafliden die Flöße zimmerten mit denen 
fie nach dem Peloponnes hinüberfchifften, baber. ber Name ety⸗ 
mologifrt iR. In ber Zeit ber großen Regfamfeit Athen’s 
nad den mebdifchen. Kriegen, unter Kimon und Perifles, wurbe 
es von den Athenern eingenommen, wahrfcheinlich zufällig wie 
die Engländer Gibraltar nahmen. und erfi fpäter feine Wichtig⸗ 
feit erfannten: fo wurde auch Naupaltos mit feinem herrlichen 
Hafen als ein wichtiger Punet zu Beherrſchung des Eriffaeifchen 
Meerbufens erfannt.. Hier nahmen fie bie infurgirenden Pe⸗ 
rioeken und Heloten auf, ‚welche nach dem Erdbeben DI. 79, 2 
zur Zeit bes Könige Archidamos verfuchten, Meſſene von Lako⸗ 
nika abzureißen, und als ihnen dieß fehlichlug auf freien Abzug 
rapitulirten. Nach dem peloponnefifchen Kriege zerſtreuten bie 
Spartaner fie wieder von bort, benn fie waren unverföhnlich 


Lopanto nicht Leyänto, nach neugriechiſcher Aueſprache, wie Sijanto 
(dev neuere Name für die Infel Siphnos), Taranto, Ötranto; biefer 
urſprüaglich griechiſche Accent ift anders wie der der itallänifchen 
' Namen. 
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und trugen ihren Haß auf ewige Zeiten naht Naupaktos ga⸗ 
ben fie den Lokrern zurüd. In fpäteren Zeiten Griechenlands, 
als die Aetoler fi) Haben, war bie Stadt aetoliſch; bie ganze 
Käfte der Lokrer, vielleicht Amphiſſa felbft mit eingererhnet, if 
in den mafebonifchen Zeiten mit Aetolien vereinigt geweſen: «6 
exiftirt fogar eine Infchrift wonach die Aetoler die Vogtei über 
das beiphifche Drafel hatten. Die Lofrer von Opus und Kne⸗ 
mid waren damals makedoniſch. 

Die ozoliſchen Lokrer waren nach Thukydides in ihren ro⸗ 
ben Sitten den Afarnanen, Aetolern und Epiroten. gleich, fe 
gingen aud im Frieden befländig mit dem Schwerdt bewaffnet; 
man muß fi darunter ein albanefifhes Meſſer denken, fein 
langes Kriegsſchwerdt. Das osdngopogeiv war aber bei den 
übrigen Griechen als ſie einigermaßen gebildet waren außer 
Gebrauch. 

Die Lokrer am Euripos bildeten ‚wei Staaten, v von Opus 
und von Knemis. In dem epifmnemidifchen Lokris iſt öſtlich 
ber Berg!) Naryr, woher die Lokrer Narycii genannt werben. 
Die Alten haben es dem Virgil fehr vorgeworfen daß er bie 
Lokrer in Stalien Naryeii nannte, es fcheins aber Daß er bie 
fämmtlihen Lokrer, alfo auch die in Stalien, als zu einem 
Stamme gehörig betrashtet habe, — Opus war eine verhält- 
nißmäßig bebeutende Stadt, obwohl eine Heine, In dem er- 
fien Kriege ben die Römer verbunden mit ben Astolern gegen 
Philippos, Sohn des. Demetrios, führten warb ed von ber rö- 
milden Flotte und dem König Attalos eingenommen und ver⸗ 
wüftet. 


Phokis. 
Phokis enthält auf unſeren Karten auch Delphi, allein fo 
weit unfere Geſchichte hinaufreicht iſt Delphi von Phokis ge⸗ 
y Stadt? | un 
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ſchieden. Ich will nicht darüber muthmaßen ob die Delphier 
ein anbered Volk gewefen, politifch aber gehörten fie nicht zu⸗ 
ſammen. Unfere Geſchichte fängt hier mit den ‚Perferfriegen 
an; von ben Zeiten .berfelben bis zum peloponneftfchen Kriege 
finden wir bie Phokier beftrebt, Delphi mit ihrem Lande zu ver= 
einigen, was ihnen auch vorübergehend gelingt; die Spartaner 
aber nehmen es ihnen wieder ab und laffen Delphi unabhän« 
gig. Später find beide Staaten wieder mit einander vereinigt, 
unfere Duellen darüber find aber fehr dürftig '). Bei Herodot 
finden wir nach ziemlich fiheren Spuren bie Deiphier als einen 
für fih beftebenden Staat; wo Thufydides das übrige Grie« 
chenland berüdfichtigt, was fehr felten if, ift er ſehr zuver⸗ 
laͤſig); außer ihm haben wir nur noch Kenophon und Dio⸗ 
doros von Sieilien, auch biefe beiden. laſſen uns den Bereini- 
gungspunet ber Zeit nach nicht beftimmen, fehr wahrfcheinlich 
aber fallt er nicht‘ vor. dem heiligen Kriege, denn bie Züchti⸗ 
gung trifft Die Phokier allein, die Deiphier find bei den Bundes⸗ 
genofien. Weiter können wir die Spuren nicht verfolgen. Delphi 
Reht gegen die Phokier etwa wie Theben gegen die Boeoter, wie 
Alba gegen bie übrigen latiniſchen Stäbte und nachher Rom zu 
ſaͤmmtlichen Tatinifhen Städten, nur mit dem Unterfchied daß 
bei Diefer Trennung nicht allein Feine Einheit ſondern auch feine 
Berbindung Statt gefunden. bat, Wenn zwifchen Phofiern und 
Deiphi je. ein Berband Statt fand, fo hat bag fiher früh. auf 
gehört und ſich nicht wieder bleibend ernenert. 

Es ift möglich. daß Delphi .ein Überreſt bes alten zätpfel« 
haften kirrhaeiſchen Staates if, der den Pholiern fremd. war. 
Bon dieſem Staate — Kirrha ber Kriffa, beide Formen 
find bloß dialektiſch verfhieben — wiſſen mande Neuere viel 

1) Dieſe Worte: unfere — varftis— find des Infammenhanges Halber 

non mir Hingugsfägl, -, „-"- A. d. H. 

°) Die Hefte geben nichts might als. biefe. Horte, bie offenbar Lüdenbaft 


und aus Thuk. I. 112, IV. 118, V. 18 zu ergänzen ud, *. Boeckh 
Staatshaush. d. Athener IL S. 17 Aum. A. d. 8. 
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zu erzäblen, von feiner Verbindung mit Kreta u. dgl., ich weiß 
davon nichts, nur das Dafein der Stadt ift unzweifelhaft. 
Kirrha war eine große Handelsftabt am Forinthifchen Meerbufen, 
gegen bie in ben hiftorifchen alten Zeiten, ungefähr zwiſchen 
Dt. 40 und 50 ein allgemeiner griechifcher Achtuugsfrieg ger 
führt, in welchem fie eingenommen und zerſtört wurde, Diefes 
find Facta, alle anderen Anführungen find mythifh. Die Be⸗ 
achtung dieſer unb ähnlicher Umfände ift wichtig um zu be⸗ 
weifen, wie fpät bie griechifche Gefchichte anfängt, daß man nicht 
nöthig hat. das Näthfelgafte über den Aufaug der Olympiaden 
hinauszuſchieben, und. baf große Begebenheiten die zwifchen die- 
fem und ben Perferfriegen liegen verbunfelt find. Man darf 
alfo. die großen Veränderungen ber älteren Geſchichte nicht in 
fo hohes Alterthum hinaufrüden wie es gewöhnlich geſchieht, 
es it eine optifhe Täufchung wenn man glaubt daß die Räume 
für die Veränderungen im Alterthum ſo fehr ‚groß fein. niüflen. 
Sp find 3. B. von dem Anfang der Olympiaden bis zu Solon 
zweihundert Sabre, eben fo viel wie von ben Perferkriegen bis 
auf Pyrrhos, und wie Bieles ift in dieſem letzteren Zeitraum 
nichb in Griechenland umgefchaffen worben! — Ehen fo if es 
ein unlogiſches Hüffsmitfel, wenn man bei verfihledenen Sagen 
über eine Perſon ober Sache gleich . unterfcheiden will, fo daß 
man ‚zwei Werfonen .beffelben Namens angimmt. Der felige 
Heyne, deſſen Verdienſt ih übrigens .nicht verfeune, war hierin 
befangen, er bat z. B. einen. deppelten Mines, das iſt Teinem 
Alten je eingefallen; dieſer Minos iſt gar keine hiſtoriſche Per⸗ 
ſon bei dee man Jahre feiner Regierung angeben könnte. Auch 
eine andere Sitte iſt ein ſchlechtes Huͤlfsmittel, verſchiedene Nach⸗ 
richten über denſelben Gegenſtand, die nicht unter einander. über⸗ 
einſtimmen, zu ſpalten als ſeien es mehrere Begebenheiten. Die 
doriſche Sage und mehrere alte Schriftſteller, ſchon Timaeos, 
behaupteten, Lykurg habe die plympiſche Feier geſtiftet: nun geht 
aber Lykurg nach ber Berechnung: von Menſchenaltern oder Ge⸗ 
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ſchlechtern weit über die Zeit ber Olympiaden hinaus, man 
nahm alfo zwei Olympiadenſtiftungen an, bie erfie von Lykurg, 
dieſe fei in Vergeſſenheit geratben, und fo babe Koroebos fie 
wieber hergeſtellt. Allein Lyfurg iſt wahrfcheinlich gar Feine 
hiſtoriſche Perfon, daB glaubte man ſchon in ber Zeit nad 
Meranderz. man kann ihn nirgends beftimmt Hinbringen, man 
hat nur die Zeit nach der Wanderung ber Heralliden ausfüllen 
wollen, kam aber zu hoch hinauf, weil man auf hundert Jahre 
drei Geſchlechter rechnete: um die Unrichtigfeit zu verbeden 
wurde daher eine Erzählung zweimal gemadt. Wer da ver⸗ 
fucpt diefe Angaben in Übereinſtimmung zu bringen, geräth in 
unauflosliche Schwierigleiten. 

Delphi hieß. früher Pythbo (Ilvdoi &v nyassn bei Ho⸗ 
mer), ed, fung am Fuß des biceps Parnassus. Diefer Parnaß 
erſttedt fi Son ben Bergen die Theflalien von Phokis tren- 
nen (fie heißen ebenfalls Parnaflos) und in bebeutender Höhe 
ſich einerſeits an den Pindos andresfeits an ben Deka ſchließen, 
an ben kirrhaeiſchen Meerbuſen: er hat bei Delphi feine höchfle 
Spitze, wendet ſich ſodann füböhlich und wird zahmer und mile 
ber ba wo er in ben Helifon übergeht. Die Lage der Stadt 
iR auch hei den wenigen uns erhaltenen Nachrichten unverfenn- 
bar: über derſelben erhob ſich ein zwiefacher Fels, ber ben grö⸗ 
beren Theil des Jahres mit Schnee bededt ift, er erhebt ſich 
mit zwei. Gipfeln, zwiſchen beuen eine bedeutende Kluft iſt, ge⸗ 
gen bes Meer zu kruͤmmt er fi in Form eines Theaters, und 
in dieſem Theater lag Delphi. Es lag hoch an ben Berg 
hinauf, wie manche Orte der alten Latiner, ſo daß die oberen 
Straßen höher lagen als die Dächer der unteren und man von jenen 
auf das Dach der unteren treten konnte. Delphi gehörte zu ben 
nicht befeſtigten Oxten, hatte keine Mauern, Doch war es ſchwer zu⸗ 
gzaͤnglich, nur Fußſteige führten hinauf bie man leicht vertheidi⸗ 
gen kounte, eine eigentliche Atra Tommi, richt vor. Aber die 
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Größe der Stabt können wir nichts angeben, die Ruinen find 
zu unbedeutend; Faum kann man ben Tempel bes Apollo er⸗ 
fennen, ich glaube daß die Angaben der Neifenden darüber nicht 
außer Zweifel find, Es ift in allen feinen Berhältnifien ein 
räthfelhafter Ort; e8 iſt eine fehwer zu loͤſende Frage, was es 
mit der sroouavzeia für eine Bewandiniß gehabt habe, und fo 
gibt e8 eine Menge anderer Fragen. Der Duell Kaſtalia if 
noch jest fenntlich durch feine eifige Kälte. Die Kfüfte von 
denen bie Alten reden, woraus bie betäubenben Dünfte hervor⸗ 
fliegen, find nicht wieder geſehen worden; vielleicht können 
fie bei aufmerffamen Nachforfhungen noch - gefunden werben, 
vielleicht find fie auch durch Erbbeben wieder gefchloffen wie fie 
dadurch eniflanden find. Ich glaube gern dag fih aus ber 
Erde Dünfte erhoben haben woburd eine Art von Taumel und 
Degeifterung hervorgebracht wurde; ich- halte e8 auch für mög- 
lich daß es eine Zeit gegeben habe wo bie Pythia glaubte in- 
fpirirt zu fein und felbft die Fragenden die Überzeugung hatten 
bag fie den gegenwärtigen Gott confultirten. Später aber in 
dem größten Theil ber Zeit die wir fennen glaubte weber Volt 
noch Priefter daran, und die Pyihia war eine Improviſatrice. 
Dergleichen fängt aber felten mit Betrug’ an: wie nun aber fo 
etwas beſchaffen fein konnte das urfprüngtich fein Betrug war, 
kann Niemand durch Reflerion Iöfen. 

Delphi fland unter dem Schutz der Amphütyonen, welche 
fih einmal im Sabre bier, ein anderes Mal zu Thermopylar 
verfammelten. Es fcheint fo unmittelbar unter dem Schuß bes 
Senats ber Amphiktyonen geftanden zu haben, wie Washington, 
welches, freifich fehr anomakifch, unter ber Municipaladminiſtra⸗ 
tion bed Congreffes ber vereinigten Staaten Nordamerika's fteht, 

Ich Habe die Amphiktyonen genannt um über ihre mißver⸗ 
flandenen Berhältniffe einige Reſultate mitzuiheiln. Sie find 
früher allgemein als eine foederative Regierung angefehen wor⸗ 
ben, und biefe Meinung herrſcht noch allgemein bet ben Fran⸗ 
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zofem, dieſe fagen z. B., bie fieben vereinigten Staaten Hol⸗ 
land's, die vereinigten Staaten Norbamerifa’s feien Amphiktyo⸗ 
nieen: aber Amphiltyonie unb confoeberative Regierung find nicht 
Eins, da eine Eonfoeberation ein politifches Ganze bildet mit 
einer Oberberrlichfeit die gegen bas Ausland gerichtet if. In 
ber That iſt eine Amphiktyonie auch eine Voͤllerverbindung, 
aber von ganz eigener Art, ber in ber mittleren undbneueren Ge⸗ 
ſchichte nichts Kntfprechendes gefunden wird. Es waren zwölf 
Bölfer unter diefem Namen verbunden, dieſe fchicten zweimal 
im Jahre Deputirte, im Frühling nach Delphi und im Herbfl 
nad Thermopylae, und zwar kamen borthin von jedem Volke 
Deputirte mit je einer Stimme für jedes Volk). Aber nicht 
bloß Deputirte kamen dahin, fondern auch die Bürger derſel⸗ 
ben Bölfer konnten wenn fie wollten erfcheinen, bie auch ein 
Aupızvvovıxov bildeten; diefe welche freiwillig kamen ſtimmten 
in Maſſe, ba jedes Volk nur eine Stimme hatte, alle Dorier, 
alle Jonier zufammen. Bei allen griehifchen Verhandlungen 
war eine Bovin und eine dxwAnoia nothwendig, bie Bovin bie 
Deputirten, die äxxAnole bie adrayysiroi. Diefe Verfaffung 
wei auf ganz etwas Anberes bin als wie wir ben fpäteren 
Zufand von Griechenland kennen: die Eintheilung iſt .Iebiglich 
nad den Stämmen ohne Rüdficht auf die politiſche Bedeutung, 
alle Haben daſſelbe Recht, ja die Völker welche ben Thefialern 
gehorchten ſtimmten wie bie Theſſaler ſelbſt. — Die Beziehung 
auf ben -Tempel zu Delphi Ift unläugbar, die Völker ſtehen zu⸗ 
ſammen, Alle für Einen und Einer für Alle, um bie Integri⸗ 
tät des Heiligthums zu fehügen, bie Altefien Beifpiele ihrer 
Wirkſamkeit gehen faft alle hierauf. hinaus, fo in bem Kriege 
von Kirrha bis. zu einem Kriege DI. 125, der im Juſtin ”) ger 
!) Diefe Angabe kann nur als ungenauer Ausdruck für bie gleiche Stimm: 
‚berechtigung jedes Volkes hei ven, Amphiktyonen angefehen werden, ba 
dieſelben bekanntlich je zwei Stimmen hatten, ſ Vortr. über alte Ges 
ſchichte I. S. 285. . » s 
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nannt wird. Fuͤr uns befremdlich tft noch eine andere Erwäh- 
nung. bie wahrfcheinlich in fehr frühe Zeiten hinaufgeht. Hier 
wurden bie Gefeggebungen beftätigt, eben wie in Rom die Au⸗ 
ſpicien die Willensmeinung der Gottheit außzubräden fchienen; 
beſonders aber ſcheint dem delphiſchen Orakel bad Gericht über 
bie: Monfchlichfeit der von. ben ‚Griechen geführten Kriege äuge- 
ſtanden zu haben, Hier if es wo bas griechiſche Wefen ſich 
m feiner edelſten Geſtalt zeigt. Die Amphiktsonen hinderten 
durchaus nicht Die. Befehbung, faßten aber Beſchlüſſe über bie 
Weiſe der Kriegführung; ed gab Gefege die in keiner dieſer 
Fehden angetaftet werden. durften, vielleicht hat man-.fie. unter 
den. Ausbrud ñ »o1vog zo "Ehinvam. vöpos ju verfiehen: bie 
Griechen Sollten feinen Bertilgungsfrieg unter einauber führen, 
bie Einwohner einer griechiſchen Stadt follten. wicht als Skla⸗ 
ven: verfanft, bie Fruchtbaͤume nicht umgehauen ), den Stäbten 
had. Wafler nicht abgeſchnitten werden. . Alle biefe.Gefäbe hat⸗ 
ten. ihre Quelle in der delphiſchen Amphiftyonie und erhieken 
ſich ingeſchrieben. Es ft: nun wohl in's Auge zu faflen daß 
dieſe Geſetze unmöglich Alles berhindern konnten, indeß war ber 
Zweck daß die Kriege menſchlich geführt werben ſollten ausge⸗ 
ſprochen. Wenn England. den Sklavenhandel abſchaffen will, 
fo entſteht dadurch Schleichhandel mit dieſen anglücklichen Ge⸗ 
ſchöpfen, und in Folge bavon alle erdenklichen Grauſamleiten. 
Sp hätte: auch in ‚Griechenland das Verbot. Krieg zu führen 
nichts gefruchtet, es war. daber befier, unter ſchweker Buße 
Menſchlichkeit vorzuſchreiben. Nicht als ob diefe. Borſchriften 
immer waren beobachtet worden, das liegt nicht in. ber menſch⸗ 
lichen Natur: aber. wurde auch eben. fo oft dagegen gefehlt als 
fir; befolgt wurden, ſo müſſen wir doch fagen daß ſie im hoͤch⸗ 
ſten Grade heilſam geweſen ſind. 

Die Pholer fü nd. in ber grichifihen Geſchichte unbedentend 


y Dieß rührt daher dag der Oibaum viele Jahre brand am heranzu⸗ 
wachſen m und Ib fruchttragend zu werden. et 
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und werben nur genannt wo es ihr Unglück if, früher in ben 
Kriegen welche fie von :den Theſſalern auszuhalten hatten; — 
als nämlich die Theſſaler die Eroberung von Haemonien voll⸗ 
endet hatten, ſuchten ſie auch Phokis zu unterwerfen, und bie 
Einwohner: hatten große Mühe fie abzuwehren; — ſpaͤter durch 
ben heiligen Krieg. Die zwei und zwanzig phokiſchen Staͤdte 
bie Philippos zerſtörte ſind wahrſcheinlich gröößtentheils unbe⸗ 
drutend geweſen: in welchem Bande fie zu einander ſtanden iſt 
und vollig unbekannt, es war lein Gemeinweſen, von einer all⸗ 
gemeinen Obrigfeit, gemeinſchaftlichen Feldherren u. dgl. m. findet 
ſich keine Spur. Überhanpt gehört es zu ben unbeſtimmteſten Begrif- 
fen, anzugeben, welches das Band eines 8905 war: umben-Namen 
eines 29300 zu erhalten, bedurfte es Feines politifchen Verbands, 
bad Zufammenwirfen bei gemeinfamen Intereſſen erzeugt ſich 
wohl von felbft Durch die Macht der Umſtaͤnde. Es finden ſich 
jeboh Spuren daß bie Phoker in ben früheren Zeiten eine en⸗ 
gere Berbinbung ‚unter eimander hatten, Anders verhält.es ſich 
mit ihren Kührern im heiligen Sriege, die im Allgemeinen 
orgormyoi, von Anheren sugevros. genannt, werden: Philome- 
los und Onomarchos find. auch Feine legale Magiſtraje gewer 
fen, die Itmftände daß fie fich, allerdings in gefegmäßiger Form 
gewählt, am ber Spitze eines geworbenen, zahlreichen Heeres 
befanden, gaben ihnen eine Macht die durch Feine Gefege be- 
fhränft und baben wohl au fürdten war. — Der einzig ber 
beutende Dirt if u | 
Elatea, der entweder auf unbegreifliche Welfe pon Phi⸗ 
lippos verſchont oder bald nachher wegen feiner gluͤcklichen Tage 
wieder hergeſtelli wurde und zur Bluüthe gelangte; denn in der 
maledoniſchen Zeit klommt es als eine füx den damaligen Ver⸗ 
fall bedeutende Stadt vor, and bei Livius finden wir es fo. iu 
ben roͤmiſchen Kriegen. Es lag in dem reichen Thal des Ke⸗ 
phiſos, das ſich nach Boeotien zu erweitert, und daher mag es 
ben Grad der Bluͤthe gehabt haben. Es war ein Paß, und 
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auch für ben der ſchon durch Thermopylae gebrungen war noch 
ber Schlüſſel von Boeotien, daher die Beſetzung von Elaten 
durch Philippos ſolches Entfegen in Athen erregte, was Demo- 
ſthenes fo trefflich beſchreibt. 

Eine Art von Bedeutung hatte auch no Antifyra, 
nachdem Kirrha zerflört war der eigentliche Hafen von Phokis, 
son wo aus nach dem Forinthifchen Meerbuſen ein Heiner Han- 
bei getrieben wurbe, (Phokis berührte zu Slylax's Zeit auch in 
geringer Ausbehnung das euboeifhe Meer.) Antikyra warb im 
erften Kriege ber Römer gegen Philippos durch die Flotte zer- 
ftört die unter Sulpicius an den geiechifchen Küften kreuzte und 
fo manden ſchwachbewohnten Ort verwüͤſtete. | 

Der weltbefannte Krieg der den Namen bes heiligen führt 
hat diefen Namen ganz unpaffend erhalten; er wär von ben 
Theſſalern und Boeotern jum Unglück von Phokis angeſtiftet, 

ı die zur Verzweiflung und wüthenden Gegenwehr getrieben wur- 
den, wie bie Huffiten im funfzehnten Sahrhundert, und wie biefe 
aus Böhmen weit und breit in Baiern, Franken und Sachſen 
eindrachen und Alles zerflörten, fo auch die Phoker. Sie war 
ven völlig geächtet, fo dap man keinen Gefangenen machte, bie 
Todten wurden als Verfluchte behandelt, die Verwundeien ge⸗ 
fpießt oder an's Kreuz genagelt: es war eine ganz vafende, un- 
verzeiblihe Wuth. Sie wurben fo weit getrieben bag fie fih 
an dem Tempelſchatz von Delphi vergriffen und damit acht 
Sabre lang den Krieg führten, bis Philippos als Vertreter ber 
Amphiktyonen auftrat und, nachdem die Athener ihre Truppen 
son den Thermopylen zurädgezogen, mit unwiderftehlicher Ge⸗ 
walt einbrach. Die Heerführer der Phoker waren ungefchidte 
und treuloſe Menſchen, die Nation verlor ben Muth und ſtreckte 
die Waffen; ihr Schickſal war ſchrecklich, es hieß Gnade, Phi⸗ 
lippos geſtattete den Truppen freien Abzug, bie ſaͤmmilichen 
Städte wurden zerflört und ihre Mauern niedergeriſſen, bie 
Waffe und Pferde genommen, bie Einwohner in- Dörfer zer⸗ 
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fireut und in einem Zufand von Leibeigenfchaft unter bie Ho⸗ 
heit des Tempels au Delphi geftellt, welcher - feinerfeits wieber 
unter maledoniſcher Hoheit ſtand. Sie mußten jährlich einen 
zribut an den Tempel bezahlen um die Schäße zu erſetzen, 
feinen es aber fchlecht gehalten zu haben, ober er if von ben 
Maleboniern eingezogen worden; benn Brennus fand in Delphi 
fein Gold mehr vor fondern nur Broncearbeiten, Es ift bieß 
wieder ein merkwürdiges Beiſpiel, wie unfiher die Geſchichte 
noch in fo fpäter Zeit iſt: einige fagen, er wäre gar nicht in 
Delphi eingerüdt, andere Gefchichifchreiber aber melden, er fei 
in Delphi geweſen und habe geplünbert aber wenig Stoff dazu 
gefunden. Indeſſen benahmen fich die Phofer fo brav, fie zo⸗ 
gen fich in die höchſten Berge zurüd und thaten von ba aus 
bem fürchterlichen Heere der Gallier, befonbers beim Rüdzuge, 
fo vielen Abbruch, daß man das Gefchehene wieber gut zu ma⸗ 
hen beichloß, fie wieder in die Amphiltyonie aufnahm und ih⸗ 
nen erlaubte, ihre Stäbte wieder berzuflellen. Sie blieben aber 
wie bie Lofer, wie Chalfis und Korinth, unter mafebonifcher 
Hoheit und gehörten als die Nömer auftraten nicht zu Grie- 
henland fondern waren mafebonifche Untertanen. Hernach 
theiften fie auch noch bie beiden letzten Calamitäten von Grie= 
henland : die Flucht bes Kritolaos von Thermopylae führte die 
Römer durch Phokis, woburd das Land von den Siegern ver⸗ 
heert und Elaten hart mitgenommen wurde; ferner erftredte ſich 
ber Feldzug des Archelaos, ber feinen Hauptfig in Chaeronen 
hatte, auch über Phokis, welches daher von Sulla nun noch 
völlig verwuͤſtet wurde. 


Dorts, 


Doris Yag da wo bie höchften Berge des Parnaſſos fi 
gegen ben Pindos hinziehen. Die Städte bilden bie borifche 
Tetrapolis — oder vielmehr Tripolis, benn nur von brei Orten 


136 Doris. Die Tripells. 


“find die Namen gewiß, Boton, Kytinion, Erineos — fie 
werben von ben Griechen ſelbſt nur als ganz Fleine Orte [no- 
Alyvıc) bezeichnet. Die allgemein griechiſche Tradition if daß 
die Dorier weldhe den Peloponnes einnahmen aus dieſen drei 
Städten gefommen wären: das if aber unmöglich, zwar ifl 
noch fein Reiſender in diefer Landſchaft gewefen, aber ungefähr 
Sonnen wir doch wenigflend den Umfang berfelben beftimmen. 
Diefer ift nicht fo groß wie der bed Canton Uri, unb wenn dieſer 
zwölftaufend Seelen faßt, fo fann man ficher fein dag Doris 
Yange nicht fo viele Einwohner hatte, denn das Land in bieien 
Gegenden des Parnaf ift höchſt gebirgig, und nur wenige Thä- 
Ver darin find für Alpenhirten bewohnbar. ‚Die Dorier müffen 
einft ein weit größeres Land eingenommen haben: biefe Fleine 
Landſchaft verhält fi zu den ehemaligen Wohnfigen gerabe wie 
die jetzige Landſchaft Angeln im Herzogthum Schleswig zu ben 
ansgebreiteten Sigen der alten Angeln; man würbe weit irre 
gehen wenn man bie Zahl ber Angeln die nach Britannien zo⸗ 
gen nach bem jetzt jo genannten Lande berechnen wollte. Nach 
ber Auswanderung ber großen Menge ber. Dorier behielt bie: 
ſes Tleine Land den Namen, das frühere aber muß vielleiht 
ganz Phokis und andere benachbarte Länder umfaßt Haben: 
nad Herodor’8') beſtimmter Angabe hatten ſie früher auf dem 
Pindos gewohnt und waren vom Norden nad Süben: ge- 
fommen. Der kleine Stamm behanpteie fi in dem unweg- 
jamen Gebirge, wir wiffen nicht wie, vielleicht durch Bünd- 
niſſe; fie ruͤhmten fich ihres reinen borifhen Stammes und 
betrachteten fich als die umzgonolıg der Peloponneſier, welche 
letztere indeß mit den früheren Bewohnern gemifcht waren. Von 
biefen genofien fie die Ehrfurcht und Anhaͤnglichkeit, welde 
überall in Griechenland die Apoeken dem Mutterflant zu erwei⸗ 
fen pflegten; fie gerietben mit den Pholern in ‚häufige Kriege, 
auch vor dem peloponnefifchen Kriege hatten biefe fie einmal 
9) I, 56. : WB 
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unterjbht; ba zog fehnell ein ſpartaniſches Heer zur Huͤlſe, zuch⸗ 
tigte die Pholer und ſtellte bie Freiheit ber Dorier wieder ber. 

Was and dieſem kleinen Bolke hernach geworben, iſt ganz 
ungewiß. Dei ber Adminiſtration Griechenlands durch die Ro⸗ 
mer werden fie gar nicht. genannt, waren: alſo entweder mit ben 
Pholern oder, was nicht unmwahrfcheintich iſt, mit ben Aetolerm 
vereinigt. Wenn dieſe Gegenden je zugänglich werben ſollten, 
ſo in Pier für alte Geographie und Geſchichte nach. viel zu ge= 
winnen: bis auf bie Kuͤſte if fa nichts genau befannt, bie 
höheren Gegenden bes Parnaß find faft noch gar nicht befucht, 
bie Karten willkürlich; fchwerlich wird fich Die Lage der Stäbte 
je genau ermitteln laſſen, ba es an Inſchriften fehlt. Hinter 
biefen Bergen ie ein’ gewaliiges Alpenland. 


Yetolien. 


Die Aetoler find ein Volk das in ber ſpaͤteren griechifihen 
Geſchichte die größte Wichtigkeit hat, und auch ſchon im bem 
üteften Sagen von Bebentung ift, aber in ber ſchönen Zeit bes 
Griechen gänzlich in den Hintergrund tritt. Ihre Eigenſhuͤm⸗ 
lichkeit macht aber dem: Geſchichtsforſcher wiel ju Schaffen. Wir 
Änden ſſe im Katalogos und in den Sagen von Kalydon und 
Pleuron, worin. ein griechiſches Vollk nicht zu verfennemik, ſo⸗ 
wohl. die Kureien werben Griechen genannt als auch bie. Acto⸗ 
ler ſelber. Auch Thukybdides) rechnet fie dazu, body nur be⸗ 
dingungsweiſe, ev nennt Re’Hrzeupwrixon E3vog, und wo er ſie 
einzeln anführk,ericheinen fie anders ale alle anderen griechiſchen 
Bölfer, er ſpricht nun Inverftänblichkeit der Sprache (dyvo- 
orörazos yAsovas), was bei deu Wihenienfern viel bedeuten 
will, bie wie alle. Griechen fehr duldſam in Hinſicht auf Din« 
Iette gewefen find. Der lakoniſche Dialekt war reichlich ebenfo 
abweichend von dem attifchen wie ber ſchweizeriſche von dem 

)1,5. Ju, 94. 
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plaitdeutſchen, die Alhener lonnten nicht das dritte Wort davon 
verſtehen: die aetoliſche Sprache muß alſo wahrſcheinlich ſchon 
fo in's Barbariſche übergegangen fein daß man fie kaum noch 
mit großer Aufmerkſamkeit errathen konnte. In dieſem Ver⸗ 
haͤltniß kommen alſo die Aetoler nur ungriechiſch vor, noch mehr 
aber bei Polybios welcher ſagt, die meiſten Aetoler ſeien Bar⸗ 
baren, An einer anderen Stelle rechnet auch Thulydides ſie zu 
ben Barbaren, aud fie gingen wie die Marnanen im Frieden 
mit Mefiern (ordnoopogeiv). Auch fagt er von ihnen, fie fein 
auogpayoı.: Das kommt uns ganz: wunberlich vor und bautet 
auf einen Grab ber Barbarei wie er etwa in Abyffinien if: 
ein franzöftfcher Reiſender hat es aber vortrefflich erklärt. Noch 
gegenwärtig find bie Bewohner diefer Gegenden Hirten, Ader- 
bau tft da eigentlich nicht möglich; fie fchlachten zwar das 
Bieh und kochen das Fleiſch, aber fie raäuchern es auch um ee 
aufzubewahren, und genießen biefes geräucherte Fleifch roh, was 
in den übrigen Theilen Griechenlands nicht gefchieht; zum Theil 
machen fie es auch wie bie Wilden in Amerifa, fie ſchneiden 
bas Fleifch in fehr dünne Stüde, trodnen es am Windzuge und 
genießen es ſo. 
So weit wir in ber Geſchichte hinaufgehen koönnen, finden 
wir die Aetoler und Kureten immer als zwei Böhler, im 
füblihen Aetolien neben einander wohnend: fo in ber Ilias. 
Hernach verfchwinden Die Kureten, und wir finden. bie Aetoler 
allein im ganzen Lande, Dieſes Land ift aber nur ein fehr 
feiner Theil des nachmaligen Aetollen, das .Land wo Kalybon 
und Pleuron um ben Cuenos liegen. Kalyben und Pleuron 
find in den Sagen eben fo wichtig wie Mykenae und Tiryns, 
Deneus und Meleagros) find jedem eben fo gegenwärtig wie 
- Agamemnon und Menelaos. Dieß iſt das eigentliche Aetolien 


1) Es wird dem Herausgeber wohl erlaubt fein, einen offenbaren Irrthum 
ohne Weiteres im Text zu berichtigen, Niebuhr hatte nach dem Zeug⸗ 
niß der beiten Hefte hier Diomedes und Tybens gefagt. A. d. H. 
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unb wahrhaft helleniſches Land: von hier ging bie Auswande⸗ 
rung bes Oxylos, welche nicht fo angefehen werben muß, als 
habe Oxylos den Herafliden den Weg gewiefen und fih ihnen 
angefhloffen, fondern es iſt eben fo eine aetoliſche Wanderung 
durch welche Elis gegründet wurde, wie bie ber Dorier in bie 
übrigen Theile des Peloponnes, Zu den Aetolern haben fich nach⸗ 
her tiefer in’8 Land hinein andere pelasgifch» epirotifche Stämme 
geſellt; ſchon zur Zeit des peloponnefifhen Krieges hatte Acta 
lien einen bedeutenden Umfang, baber die Bomier, Opbier 
(Ophionier) und Eurytanen als bie größten Stämme bei 
Thulydides genannt werben; boch find dieſe Namen unficher, we⸗ 
nigftens bie beiden erſten. In diefem Umfang hielten die Aeto⸗ 
fr im peloponneſiſchen Kriege zufammen. Dan Tann fich diefe 
Verbindung denfen nach dem Recht der Sfopolitie, wo jebes 
Volk für fich einen mündigen Staat ausmachte, fie aber bei 
gewiſſen DBeranlaffungen zuſammentraten: fle fcheinen in ge= 
meinfamen Heiligthuͤmern fi verfammelt und in vollfommen 
gegenfeitigem Landrecht geftanden zu haben, ein Band das übri⸗ 
gend Außerft Iofe war und nicht zu Dffenfivmitwirkung ver 
pflichtete. Sm peloponneflihen Kriege wiberfegten bie Aetoler 
fih den Athenienſern, wären ben Naupaktiern feindfelig und den 
Amyralioten!) verbündet; außer ihren eigenen Gränzen waren 
fie ſcwwach. Der Zug der Athenienfer nach Aetolien befam ih⸗ 
nen übel, Ebenſo unabhängig. zeigen fich die Aetoler gegen bie 
Spartaner, Die, als fie fih vor der Schlacht bei Leuftra in bie 
Angelegenbetten berfelben mifchen wollten, von ihnen zurückge⸗ 
wiefen wurden. Zu einiger Wichtigkeit erheben ſich die Aetoler 
erſt nach Alexander's Tode, In ben legten Zeiten beffelben 
hatten fie Deniadae eingenommen, bie Einwohner vertrieben und 
die Stadt new coloniſirt. Alexander, dem es ging wie allen 
Eroberern daß er am Ende nicht mehr wußte wohin er fid 
wenden follte, faßte den unglüdtichen Gebanten, fih von Ba⸗ 
) Ampralia It die ältere Schreibart, nicht Ambrafia. en 
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bylon ans in die griechifchen Angelegenheiten zu mifchen und 
ale Vermittier aufzutreten; mag es fein baß er wirdtich ben Frie⸗ 
ben herſtellen wollte oder aus welchen Grüuden fon, kun er 
erließ eine Verfügung woburd er ben Griechen vorfchrieb' alle 
wuyddes wieder aufzunehmen, im ganzen weiten Sinne bei 
Wortes, mit Rückwirkung auf viele Sabre vorher, was wie 
hier bei Deniabae zuweilen ganze Benölferungen von Gtädien 
waren. Diefe Maafregel, bie vielleiht ſehr wohl gemeint war, 
warf bie Fadel. des Krieges In Griechenland; Altes gerieth tu 
Beftürzung, weil bie Bertriebenen wieder mit den alien Ans 
ſprüchen zurüdfehren, ‘die kaum hergeſtellte Ruhe wieder erſchut⸗ 
tert werdben wurde. Die Athenienſer wurden erbittert, weil bie 
Amneſtie gerade Manchen traf‘ ber als Hochverräther und An⸗ 
haͤnger Makedonien's verjagt war, deſſen Entfernung fie mit 
Wntfchlofienheit durchgeſetzt hatten unter Umfländen bie eine 
Rücklehr kaum möglich machten: bie Aetoler ſollten Deniadar 
wieder räumen. Dieß veranlaßte die Aetoler ſich mit: ben Aihe⸗ 
niehfern in dem lamiſchen Kriege zu ‚verbinden und die größte 
Ausdauer an den Tag zu legen. Nachdem das. Bundesheer in 
Thefinlien gelöf und bie Athener. gebeugt worben waren, blie⸗ 
ben die Aetoler allein und ſetzten ſich der großen mabedoniſcher 
Macht entgegen, was immer ber große Gegenſtand ihres Na⸗ 
tionalſtolzes geblieben ift. Die ganze makedoniſche Macht wandte 
fi unter Polpſperchon und Antipater gegen fie, ruͤckte mit mo 
bilen Eolonnen ein und führte einen fehr graufamen Krieg, mit 
fürditerlicher Berwüftung wie bie Berbaren im Peloponnes, wir 
in neuerer Zeit auch bie Franzoſen es häufig angewandt haben: 
fie draugen allmählich vor und trieben die ganze Bevöͤllerung 
vor ſich her, Alles was ihnen in bie Hände fiel wurde entwe⸗ 
ber ermordet oder in die Sklaverei verlauft, aller: Anbau zer 
Aört, die Drte niebergebrannt, bie Bäume ausgerottet. So 
drängten fie fie and einem Thal in das andere bis in bie hoͤch⸗ 
ften Berge, wo ſie ſich behaupteten: bier wären fie aber im 
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Binter durch Hunger und Schnee aufgerieben werben, wenn 
ihnen nit die Veränderung ber Umstände eine Diverfion ge⸗ 
macht hätte: bie immeren Spaltungen ber. makedoniſchen Feld⸗ 
herren in Aften waren ihnen guͤnſtig. Antipater, der dem Per⸗ 
dillas feine Macht. nicht gönnte, hielt für rathſam mis ben 
Aetolern zunaͤchſt einen Waffenſtillſtand zu ſchließen, mit bem 
Borhaben die Verwüſtung fpäter zu vollenden. Aber Gokt 
ienkte ed. andere. Unter den Berwidlungen ia Aſien vergaß 
Antipater ber Yetoler, und ber Krieg wurde nicht meiter fortge⸗ 
est Nun kamen fie von den Bergen zurück, und vier beginnt 
eine neue Epoche in ihrer Geſchichte. 

Es war fihon damals bei mehreren Voltern Mricchenlanda 
das inſtinctmäßige Bedärfniß geäußert ſich zuſammenzuziehen, 
um dadurch deſto flärker zu fein: fo in Arkladien, in Theſſalien 
ſchon früher durch Jaſon von Pherae, jeut bei. mehreren Völ⸗ 
lern. Pon nun an. beinmmen zwei ſtaatsrechtliche Ausdrücke 
zuerſt ihre Geltung in der Geſchichte; zwar find die Verhält« 
niſſe nicht neu, wohl aber die Bezeichnung in ihrer vollen Be⸗ 
deutung. Fruͤher waährend des. peloponneſiſchen Krieges. hatte 
dieſes Zuſammentreten ſich an der thraliſchen Küſte zu Olyn⸗ 
thos gezeigt, die challidiſchen und: bottiſchen Staͤdte, ‚bie, hip das 
hin ſeparat ſtanden, traten mit jenem.Ort der groß gewordes 
war zuſamamen, fo’ daß fie wurden andarag Sfuas: :Dieß iſt 
es was die Syäterew..ionzolısein, nannten, ein: Bundrecht‘) 
nad dem Ausdruck des Mittelalters, das zwei Städte wohl ein⸗ 
ander eurihielen, wie in ber. Schweiz und dem ſchwuͤbiſchen 
Staͤdtehund, früher hieß es oderale: der Bürger eines folchen 
Qris lonue ſich in dem auderen mirderlaſſen oe Beiſaſſe zu 
wenden, ie es auch im alten "Kalifchen „Recht. war. Die heto⸗ 
liſchen Boͤller ſind gewiß früher nur. bund die Berhältuifie der 
gemeingchafilihen.izaorstele vereinigt. geweſet, ea war nicht Fin 

) Burgricht iſt eiwas Auberes unb vezieht fig auf dm ‚Eigelnen, her in 
dineug Die Das Rukk erhält Biegen zu werben. 12. Yu.ı aa it 
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einziger Staat: die Bildung eines einzigen aetolifihen Staates 
mit gemeinfchaftlichen Streategen und gemeinfhaftlichen Räthen 
(drmoxirzois) trat erſt viel fpäter ein, wahrſcheinlich erſt nad 
jenem Kriege, wir wiſſen nicht viel von feinem Urſprung. 

Ein anderes Recht war bie avunokızeia; beibes genau 
zu unterfcheiben iſt fehr nothwendig und erforbert große. Auf: 
merffamfeit, Sympolitie war das Verhaͤltniß Rom's zw feinen 
Municipien, bie Verbindung eines Dried mit einem anderen 
auf ungleichen Fuß; bie Bürger bes untergeordneten Staates 
haben mit denen des Hauptortes nicht gleiche Rechte, ihr Vor⸗ 
theit ift enges Anfchließen an. ein mächtiges Haupt, fie haben 
feinen Theil an ber Ernennung der Magiftrate (civitas sine 
suffragio), ein ganz einfeitiges Verhaͤltniß. Iſopolitiſche Staa⸗ 
ten ſtehen einander ber Regel nach ganz gleich und find ſelbſt⸗ 
Ständig gegen das Auslands; nur In feltenen Fällen in -fpäterer 
Zeit waren ſie den Hauptort untergeorbnet: ſympolitiſche Staa⸗ 
ten waren unmündig gegen das Ausland, was iſopolitiſche nur 
in ber älteren. Zeit waren. Dan kann vielleicht aüch annehmen 
daß alle ſympolitiſchen Orte früher einmal iſopolitiſch waren, 
bie. Bürger derſelben ein. Recht auf Erwerbung des. allgemeinen 
Bürgerrechtes ‚hatten, Es konnte baher Sfopolitie mit mehreren 
Staaten beftehen Die unter fich Feine Sfopolitie hatten, bie Her: 
nifer mit den: Römern und z. B. auch mit’ ben Sammitern. 
Die Aetoler breiteren fih in damaliger Zeit in beiben Ber- 
haͤltniſſen aus, manche ferne Stäbte traten zu ihnen und wur⸗ 
ben Aetoler: dafür Haben wir deutliche Beweife in Inſchriften, 
mo bie Aetoler ben Bewohnern folher Orte Sicherheitöbriefe 
gegen Beraubung gaben, benen von Kreta, Karthaea auf der 
Inſel Keos u. a. dc Drrur' Altwlerv. Andere bie noch un⸗ 
mittelbareren Schutz der Aetoler fuchten gingen Spmpolitie ein, 
Das iſt aber nicht ſo gu verſtehen als ob fie unterthaͤnige Ver⸗ 
pflichtung gegen biefelben gehabt hätten, dazu find biefe Orte 
zu entfernt, ober dieſelbe brüdte fie: wenigſtens in- fo großer 
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Entfernung nicht. Bei der Iſopolitie konnte ein Ort nicht ben 
Anfpruch machen, von dem mächtigeren befhüst zu werben. So 
behnt Aetolien fih hauptfächlich durch Sympolitie aus, Kephal⸗ 
lenia tritt 3. B. hinzu. In früheren Zeiten bis zum Anfang 
bes fechsten Jahrhunderts der römischen Zeitrechnung, DT. 135, 
läßt fih die Ausbreitung nur mit Mühe verfolgen, wir koͤnnen 
nicht zweifeln daß fie fich über ihre Gränzen ausgedehnt haben, 
aber wie, in welchem Umfang, fünnen wir nicht fagen. Das 
neuhinzukommende heißt AlswAla drsisenzos, iſt aber auf den 
Karten falſch angegeben, indem der Theil über das aetolifche 
Gebirge hinaus an der lokriſchen Küfte altaetolifch if. 

Der erfie Zuwachs den Aetolien gewinnt if in ber Ver⸗ 
bindung gegen bie Afarnanen mit Alerander von Epiros, Sohn 
bes Pyrrhos), dem dieſer nach feinem unglüdlichen Tobe noch 
ein glänzendes Neich hinterließ: fie theilten ih Afarnanien, und 
ein großer Theil dieſes Reiches gehört ſeitdem zu Aetollen, na= 
mentlih Stratos, eine fehr bebeutende Stadt, deren Ruinen 
noch heute von ihrer Größe zeugen. Ob die Acquiſition von 
Naupaktos und vieleicht dem ganzen Lande ber ozolifchen Lo⸗ 
fer in biefe ober eine fpätere Zeit fällt kann ich nicht beſtim⸗ 
men: Naupaktos ift beftimmt mit Aetolien vereinigt gewefen, 
denn um DT. 140 gefchieht eines Strategen Erwähnung ber 
aus Naupaktos war. Während bes Verfalls des maledoniſchen 
Reiches in den Testen Jahren des Antigonos Gonatas breiteten 
die Aetoler ſich fehr aus, ein Theil von Phokis ſcheint in ihrer 
Gewalt gewefen zu fein, und fie führten in Verbindung mit 
den Achaeern einen glüdtichen Krieg mit feinem Sohne Deme- 
trios, dem Vater des Testen Philippos, eroberten Phthiotis und 
einen Theil bes eigentlichen Theffaliens im engeren Sinne, wel- 
ches dann theils Durch Iſopolitie theils durch Sympolitie vers 
bunden ward, Die Voͤller dieffeits Thermopylae, die Trachi- 
nier, Aenianen wurden völlig vereinigt, fo daB fogar Heraklea 

’) Nicht zu verwechfeln mit Miexander dem Molofier, Bruder ber Olympias. 
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sine ihrer Haupiſtaͤdite wurde. In derſelben Zeit breiteten fie 
fib in Epiros aus, nachdem bie Epiroten ben Lebten aus ber 
königlichen Kamille der Aeakliden ermordet hatten; fie.befchränf- 
ten ſich auch ‚nicht auf dieſes Land, fonderu vereinigten auch 
Kephallenia, Zakynthos und wahrſcheinlich auch Ithaka, und ſetz⸗ 
ten ſogar nach dem Peloponnes über, Elis war. in Iſepolitie, 
mehrere Orte im weſtlichen Arkadien, Phigalea, Heraea, Pſo⸗ 
phis u. a. waren ihnen angehoͤrig durch ſynpolitiſches Verhaͤlt⸗ 
ni. Iſopolitiſch waren viele Orte, ſelbſt die Athenienſer eine 
Zeitlang. Auf feiner hoͤchſten Stufe ſtand Aetolien um DI. 140, 
wo Polpybibs ſeine Geſchichte anfängt: hier hegann der Bun⸗ 
desgenoſſenkrieg; den der latzcte Philippos mit den Achasem ge⸗ 
gen die Artoler führte; dieſe verloren hier was fie in Theſſa⸗ 
Ken und Phthiotis beſaßen. Noch waren fie. aber ſehr mächtig, 
beherrfchten das Rand bis an den Spercheos, ben größten Theil 
von Märnanien und Kephallenia, und waren wit vielen Orien 
in Iſppolitie. Nachher folgte ber zweite philippiſche Krieg, in 
welchem Sie: noch mehr verloren: hierüber wiſſen wir «ber nicht 
Beſtimmtes. Im britten ‚Kriege ber Römer gegen Philippos, 
welcher mit.der Schlacht bei Kynoskephalge endigte, gewannen 
fie. wieber. Manches, Die. Römer entzogen ihnen aber vertrags 
wibrig Einiges was ihnen gebührte: ihre Anſpruche hierauf 
führten zu dem antiochiſchen Krieg, wo fie Lephallenia, Hera- 
flea u. a. verloren. Ihr Zuſtand war nun ber einer unmis 
vellen Freiheit, fir waren feine römifche Provinz wie bie Achaeer, 
in Wirklichkeit aber abhängig von ben Römern, doch ver⸗ 
loren fie ihre Autonpmie (eigene Verfaſſung und Gexichtsbar⸗ 
beit) nicht; ihre Graͤnzen wurden ‚eng befchränft, doch war 
das Gebiet noqh immar größer als in ben beſten Zeiten Grie⸗ 
wenlands. = N 

: Das: ft der Tune wiriß de. —* Weränbexungen 
N merkwürdigen Bohlen. in. 
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Wie man den Charakter der Aetoler zu beuriheilen hat, 
barüber iſt es ſchwer etwas zu fagen, es Laßt ſich nicht Leicht 
zu einem bündigen Nefultat darüber kommen. Ausgemacht if 
daß :fie- in ber Beit.wo wir fie. fennen mit dem griechifchen 
Klephibenweſen große Ahmtichkeit Haben: fie find nie ein ordent⸗ 
lich bürgerlich sonftituirtes Volk gewefen, ihr Staat hatte. aur 
militärischen Beſtand, bie ganze Regierung war militärifch, im. 
Inneren muß nothwendig große Anardie geherrſcht haben, Nur 
ein einziger Aetoler, Werander, kommt in. ber ganzen griechi⸗ 
[hen Litteraturgeſchichte vor, der aber in. Alexandrien lebte: er 
it fo wenig veraͤchtlich wie Kallimahos. Der Vorwurf ift ges 
gründet, baß fie nicht Teen und Glauben hielten, daß mit ihr 
nen geſchloſſene Waffenkißftände nicht fiher waren — daher ber 
handliche Überfall der Pamboeotier —, daß fie das allgemeine 
griechifche Voͤlkerrecht nicht. beobachteten, welches mitten. im 
Kriege bei Nationalfeften Waffenſtillſtand gebot. u Im Kriege 
waren fie verwüftend und raͤuberiſch, Raub war ein haupfifaͤch⸗ 
liches Motiv zu ihren Unternehmungen. : Unvähmlich iſt daß fie 
in regelmäßiger Feldſchlacht durchaus nicht taugten; fie hatten 
vortreffliche Reiterei, was bei ber. Befchaffenheit ihres Landes 
befremdet; fie bilbeten ıffe eine vegelmäßige .Phalanz, ihre Pel⸗ 
taften waren nicht beſſer als Die allergewähnlichflen: wären dieſe 
ausgebildet: worden, fo hätte etwas daraus werben koͤnnen, fie 
blieben aber bei ben erften Schritten ftehen. 

Sn der Geographie betrachten wir Aetolien in ſeinem alien 
Umfang ohne die ſpaͤteren Arquifitionen. Es has den größten 
Strom in Griechenland innerhalb des Deta und der. Thermo⸗ 
pylen, ben Acheloos, für Griechenland ein ſehr Barker Strom, 
für andere Länder nicht fepr ‚bedeutend. Er fommt vom Pinz 
dos, eigeutlich iſt er- zauunpoovs, wiewohl beftändig fließend, 
doch im Winter. beider Regenzeit und ‚im Fruͤhling nach bem 
Schmelzen des. Schnees wviel ftärfer. In dieſer Zeit ber alt= 
uvga iſt er gewaltig groß, im Sommer bagegen hat er manche 
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Stelle,wor man ihn ohne Gefahr: durchwaten· Lann. Der Strom 
hat,wo er aus ben dolopiſchen Bergen heraustritt ein ſehr brei⸗ 
8: Bett: mit Ried bedeckt, auf diefem Mies ſſießt er. in viele 
Arme gerheilt, bei,Stratas zur Zeit des vollen Waſſers in ſie⸗ 
ben, Im: Sommer doc wohl drei: oder vier, zwiſchen hoben In⸗ 
ſeln. Jetzt heißt: er Asproposcm:.o, ber weiße. Fluß, : viels 
Kids von dem. weißen: Schlamm den: er, in. bet_ Regenzeit mit 
ſich führt, nicht nem. heilen: Waſſer wie man ;gewöhntish. au: 
wimmt fo genannts Im Sommer. nämlich ift.er. far, im Fruͤh⸗ 
Img aber Sorspös, ſchlammig; daher hadter. firh. ein Delta ge: 
Bidet. und immer vorgeſchoben. Box ber. Muͤndung bes Stro: 
es. liegen dier&ch.inaben, die gegenwaͤrtig durch bas .beftän- 
dige Anſchlaͤmmen Innbfeft ſind, wie g. B. Ravenna zur. Zeit 
derromiſchen Kaiſer vom Merr umgeben war, jetzt eine halbe 
Meile vom Meer “entfernt liegt? eben fo bildet der Achelvoe 
was .man.im Rengrichifhen Sadrus nennt, ‚ein angeſchwemm⸗ 
tes and. Etwas feitwärts Tag Oeniadae, welches diefelbe feſte 
Lage: Hatte Note Mifſelunghi; diefes liegt in Denfelben Lagunen 
aber etwas: nach dem Borgebirge: und. bean Euenos zu. Ä 
. In den alten griechiſchen Sagen’ ift der Acheloos berühmt 
durch den Kampf mit Herakles, wobei er fih in einen. Stier 
verwandelt und Heralles ihm ein Horn abbricht, ein Mythos 
von welchem. inan ſeyt alberne alegoriſche Deatungen ges 
macht hat, At 

"De zwelte Fluß Aeistiews; aber get ‚weitem: Heiner, P ber 
Euenos, dom Norden herkommend; er ergießt ſich da wo bit 
Anſchwemmungen ds. Acheloos waren. An ſich iſt er wenig 
mierkwurbdig, an feiner Mündung aber: lag das alte kleine Aeto⸗ 
lien, das von: Thukydides,vielleicht nich !von Herodot, Aentie 
genannt wird, Die: Gegend von Ralydon und Pleuron. 
Dieß aſt gewiß eine Alte und merkwürdige Benennuiig, doch Für 
unfete. Geſchihue gleichgültig. upon. und: Pienson geheren 
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zu ben aͤlteſen Orten bet griechifchen Gefchichte, die in’ ben 
fpäteren Zeiten. .unbebentend und verfallen, zu Strabo’s Zeiten 
ganz gerftört waren. Neuere Reiſende wollen bie kyklopiſchen 
Mauern beider Stäbte entbeilt haben, ob fie Recht haben weiß 
ich nicht: die Rage iſt von den Alten ziemlich beftimmt ange⸗ 
geben, fie Tagen nicht tief im Rande, 

Über Dulich ion, das in der Odyſſee vorkommt, ER nichts 
anszumachen. Falſch iſt die Meinung neuerer Geographon daß 
es ein altos Delta geweſen und durch Anſchwemmungen nach⸗ 
ber verſchwunden ſei. Die Neugriechen meinen‘es ſei verſun⸗ 
ten, wohl eben fo unrichtig, die Sandbaͤnke ſind an. einer an⸗ 
beren Stelle: vieleicht war Dulichion bie Küfle von Alarnanien, 
son bem homeriſchen Dichter mit Unrecht: Iufel genannt, ber 
Kberbaupt über die weſtlichen Gegenden. wenig untrrrichtet war. 

Die fpätere. Hauptſtadt Aetolien's bei. Polpbios, Ther⸗ 
mon, Tag im Inneren: Die Entflehung dieſes Orts ſetzt ſchon 
voraus: bad Aetblien damals größeren Umfang gehabt habe, fo 
bag bie älteren Städte. zu fehr an ber Gränze Sagen. Die 
Lage ift nicht zu verlennen; befucht ward es noch von Feinem 
Reifenden, auch glaube ich nicht daß fi bedeutende Ruinen 
vorfinden, es fei denn durch Nachgraben; wie in Epiros find 
auch bier Seine Inſchriften. Es Ing brei viertel Meilen von 
bem großen See. ber in der Mitte von Aetolien in einem Berg⸗ 
franz Tiegt und die Gewaͤſſer des Achelvos und Euends ſchei⸗ 

Dieſer Set der. ſechs deutſche Meilen lang und ziemlich 
breit iſt beſteht jetzt aus mehreren kleineren Sern die durch 
Sümpfe verbunden ſind: er heißt Trich onis bei Polpbios 
und iſt der Keſſel wo die benachbarten Gewäfler von ben Ber⸗ 
gen zufammenfommen und nur ſchwachen, Abfluß nach bem 
Euenos haben. — Thermon war niet befeftigt, ein offener Ort 
wie Sparta; Philippos, Sohn des Demeiriod, hat es zweimal 
heimgeſucht und verwäflet, ohne daß bie Aetoler verfucht hätten 
ed zu verlheidigen. Hier war dev. Ort wo bus aetoliſche Voll 
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gu: feinen allgemeinen Landtagen zuſammenkam: eine noch un- 
mittelbarere. Veramlaffung fih da anzubauen: waren bie warmen 
Quellen. Aetolien iſt überhaupt keich an warmen. Schwefel- 
quellen, ich erinnere Sie hier an die früher erwähnten vulcani⸗ 
Shen Adern welche ſich nom. korinthiſchen Meerbuſen aus nad 
Epiros, hauptſaͤchlich nad Thesprotien, ziehen. Ob die Studt 
ſehr bedeutend war ; laͤßt ſich aus Polybios' Erzählung nicht 
$olgeru, ich moͤchte eher: glauben daß fie als Stadt Feine große 
Bedeutung hatte, Es waren .dort ein Tempel. bes Apullo,. Re 
gierungsgebaͤude und weitlaͤnfige Hallen, wahrſcheinlich mit Kunſt⸗ 
werfen und Koſibarkeiten geziert, für die Zufammenkünfte des 
Ilorosswltoy.. Mieſe öffentlichen Gebaͤude wurden von Philip⸗ 
pos ‚In Brand gehedt, nach dieſem erſten Brand von ıben Ber 
wohnern wieder hergeſtellt, und zehn bis zwoͤlf Jahre ſpaͤter 
wieder zerſtört. Nachher kommt der Ort nicht weiter vor. 
“Bon ben. übrigen Orten von denen. wir ‚bei Palybios le⸗ 
ken zeigen die Mauern noch jetzt daß ſie fehr. feſte Staͤdte wa⸗ 
sen; fie. Hatten; bedeutenden. Umfang, aber bie Namen beſtimmen 
zu wollen: ift. fehr ſchwierig und bleibt immer. willlarlich, da 
feine Inſchriften ſich finden.. 
.. Es ſchließen ſich nach Polybios an bie Aetoler Volter an 
bie. Thukydides noch von ihnen unterfcheiber, rein epirotiſche 
Bölfer mie die Awphilochier und Agraeer: ihrer werde ich nach⸗ 
ber bei den Epivoten gebehfen, zu denen ſie ethnographiſch und 
geographiſch gehören. Wahrſcheinlich ſind fle die Erſten die ſich 
an die LRetoler anſchließen, obgleich fie unter Pyrrhos noch. zu 
kriro⸗ gehoren, an ſ e on Makedonien sonen Ind. 
if ur ron nn. nT 3 
u nterninlen Bu 
.Mamnanien lag an ber weſtlichen Seite ‚bed: Athelooe. Die 
Feäßefen. Erwaͤhnungen. dieſes Volkes bei. Thukydides bis auf 
die ſpaͤleſtrneHeiten geigen Daſſelbe in beſtaͤndiger Celliſton mil 
ar 
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ben maͤchtigeren Aetsleen, welche Te mit’ ſich zu verefktigen: mb; 
ba Ne widerſtreben, zu vernichten ſuchen. In Homer’s Ratalb⸗ 
g08 werden fie nicht genannt; ſie betrachteten fich als das juugſte 
BoH der Griechen und. uidchten es als ihr Verbienſt geltenb 
daß fie nicht gegen die Vorfahren der Romer, gegen Ilion, zu 
Felde gezogen ſeien. Daraus‘ aber barfı. max. nit viel fol⸗ 
gen: gewiß wohnten‘ zur Zeit ald ber Kutalogos verfaßt wurde: 
Epiroten d. h. Pelasger im Inneren, dem Haupttheil des Lanz: 
bes, die Küken. aber waren meiner. Überzeugung: nach griechiſch. 
Das Bolt über welches: Odyſſeus herrſchte war durchaus nicht 
beſchräukt auf Das klrine Ithaka, es hatie einen weiten Umfang, 
bie Bewohner hießen ſaͤmmilich ſtephallenier, and! die weiche 
auf der Nraiooc wohnten d. h. in Akarnanien, "auf der. Rüfe 
bei den Echinaden, auf Leukas, und auf ben Echinaden ſelbft. 
Dieß waren in ber vorhiſtoriſchen Geſchichte die Taphier, welche 
in ber hiſtoriſchen Zeit verſchwinden, aber den Minyern an Groͤße 
gleihgelonmen' zu ſein ſcheinen. Ob Die ſtephallenier Und Alar⸗ 
nanier beim Untergange ‚bed: Reiches des Obyſſens ſich geſon⸗ 
dert, ob'fie Kraft gewonnen ſich gegen bie Bewohner des In} 
nern auszubreifen, ober vb helleniſche Einwanderung Statt 
gefunden, lͤßt ſich nicht entſcheiden. Wahrſcheinlicher iſt das 
Letzte, und der Mythos vom .Affmaeon; Der ſich nach: dru Gchi⸗ 
naden gewandt, ſpricht! dafür. Wie dem iaudy. fet, ‚wis Akarna« 
nier kommen fie in 'der älteſten Zeit nicht vor. Herodot vebes 
von Alarnaniern CAxchonv dio) ſchon vor der Perſevzett: an 
ben perfifchen: Kriegen: ahmen fleizbeh fo wenig Theilwie die 
Aetoler, durch ihre öntlegenheib: ſcheinen fie von ben übrigen 
Griechen geſondert, ſo daß fie an dens Schicfat derſelben kei« 
nen Antheil haben: . In der Folge, im peloponneſiſchen Kriege, 
find fie mit den Joniern gegen die Dorier, Bundesgenoſſern der 
Athenienſer, aus Feindſeligkeit gegen die Korinthier, weiche ifich 
m: der: alarnaniſchen Kite ifeſtgeſetzt Uund da die Coloniren Yenz 
fas, Analtorion, Alyzia, unb getgenüber bas’ntäcktige Amcbräͤlia 
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erbaut Hatten. und bie Akarnanier gewaltig drängten, Dieß 
veranlaßte diefe.bei den Athenern Hüffe zu: furchen, ber Schug 
ber Athener war auch gegen bie Aetoler wirffam und führte 
Krieg gegen; fe herbei, die Hetoler kamen ihrerfeits dadurch in 
Beziehung zu ben. Ambrakiern und Doriern. 

In diefem Zuſtand blieben die Akarnanier bis zur Zeit der 
makedoniſchen Herrſchaft: als Das Reich der Malebonier Con⸗ 
ſiſtenz gewann, warfen fih die Akarnanier blindlings in ihren 
Schutz; Philippos begünfigte fie fehr, ſprach ihnen Deniadar, 
das vorher ben Achaeern gehört Hatte, und Lenkas zu: ob letz⸗ 
teres in ihrem Beſitze blieb wiſſen wir nicht. Es entſtand nun 
wieder Feindſeligkeit meit den Aetolern, da. dieſe Feinde bar Ma⸗ 
fedonier. waren. Das haͤrteſte Schickfal erfuhren darauf Die 
Marnanier unter der Negierung Alerander’s von Epiros, Soh⸗ 
nes des Pyrrhos: es: warde zwifiben Epirod und Aetelien ge: 
theilt. Die Aetoler blieben im Beſih der Hauptorie, welche fie 
erhalten hatten: bie. epirotiſche Herrſchaft aber wurde zur Zei 
ber Erbfolgeverwirrung unier den: Aeakliden abgeſchüttelt, und 
fin warfen ſich Maledonien wieder in. bie Arme. Man muß 
mun Akarnanien in feinem früheren und im. ſpäteren Zuſtande 
unterfcheiden, daa Alarnanien bet Polybies iſt an ber. öfllichen 
Seite beim Acheloos bedeutend gekuͤrzt, indem es dort nur Des 
niadae hatte, aber. an der Küſte durch bie: borinthiſchen Colo⸗ 
zicen vergrößert. In dieſem Zuſtande blieb ed, ‚his in dem 
Kriege der Römer und Makedonier die Beyöltetung alt Au— 
haängerin ber-Iepteren unglücklich fuhr; Leukas wurde erobert und 
abgetrennt. Doc finden. fin’ wieder - Onade bei den: Römern, 
verſchwinden aber von da am völlig in det Geſchichthe 

:Daa Lanb bilder feine. Coutraſte, Feine: tiefe Schüler mit 
Seen wie Aetolien, es: Ed dort -Teine hohe‘ Gebirge, fondern 
es if ein fruchtbares Hütelland, "am. afarnanifchen Meerre und 
rad dem Acheloos zu Allupionen, doch nicht bedeutend: es hat 
leichten, guten Boden. Was big Verfaſſung beirifft, fo ſpricht 
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ſchon Thulydides von dert aospar. var Anegvanor; :affe: eie, 
nem gemeinfthaftlich zuſammenſtehenden Staet, gewiß auch wit 
einem Geſammeſtrategen. In Hinſicht her Sitten rechnet Tha⸗ 
kodides fie zu den wilderen Staͤmmen, ſie gingen beiwaffnat; 
Sie beſtanden micht wie die Actolte aus Vallern die ſich nem 
ſentlich fremd waren, ſondern aus’ perwandten Anſſedlern in 
Sadten; Bälle Die vom: ber: Ratur zu Hirten ‚gebildet find 
wie die Aetoler Lanven Seine bedeutende Auſiedlungen in Staͤd⸗ 
ten haben, eben fo wenig wie die Heinen Schweizerlaͤnder; ale, 
lein Marnemien iR durch une durch Aderland, mit Korn und 
Delban, m in dem eigemlichen GOebirge war Hirtenleben, da alſo 
entſtanden Staͤdte Durch die Rasur. ber Sache. Eine beſonderxe 
Eriſtenz neben der Siaaisverbiadung hatten. biefe Städtonnicht, 
jede derſelben wird an ſich volle Mumieipalfreihtit gehaht, bar 
ben, uur feine Selbſiſtaͤndigkeit gegen bus Wumslands ‚ha: den⸗ 
td ber Ausdrucd 8O.x0un0r can, im Lageinifchen jeommunaen ıirı 
Im pelopenveſiſchen Kriege war hie Soupkiiadt ." . .-.;4 
Strato sy, melde. aber an ‚bin. Aetoler nerloren; gingz in 
ben Zeiten Ses Palybias war fie aetoliſch. Die, Mauern find, 
noch heute erhalien, nnd fio- zeigen nicht nur daß ſie/ wier hn⸗ 
ydides fagt, eyign rudkss vis Anaoyorlag war, ſondarn auch,. 
an fi) .eina große: Stadt, bexen: Umfang: in Erfigunen. faht« 
Mein. diefn⸗Gegenden ſind ſo verſchieden von. denen wer-isteffin, 
genten Oriechen, daß keine Ruinen ſich zeigen bie das Daſeig 
von herrlichen Gebaͤuden banrkunden?: — Diefe Stadt allein zifk 
unier:den Acht abamaniſchen Städten nennenßperth 
De wimn doſe, an der Mündung bes Achelooo, kommt mehre 
mals als ein achneifcher Ort vor / und ſeine Veſchaffenhaif iß 
daher wirklich. raͤthſelhaft. Schon Aen⸗ophan nennt: es achseiſch⸗ 
Slylarx now. Karpanda bezeichnet die ganze Kuße vom Berger 
birge Rhion bis zum Acheloos als Arnuok; Ayelaı-, alfenwge 
we nur Oeniadae ſondern auch die anderen Klſtenſtaädte, 2x 
das Aleine Challis, an: die: Acharcx angeſchloſſen. Nachber: iß 
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ed von ben Aetolern eingenommen, befreit ſich wieder, wird von 
den Alarnaniern erobert, ünd endlich von ben’ Römern ihnen 
wieder entriffen. Ob Bei dieſer Gelegenheit: die Achaeer ihre 
Anſpruche wieber' geltend gemacht haben, ABunen wir nicht ſa⸗ 
gen; Es iſt nicht unmöglich daß ed eine achneiſche Colonie 
war, da wir eine ſolche auf Zakynthos finden.“ > 
Früh getrennt von’ Afatnanien im eigentlichen Sinne fiab 
bie korinihiſchen Eolonieen daſelbſt, von denen die vier merk⸗ 
wurdigſten Leukas, Analtorion, Alyzia und Aktion find, 
Lenkas konimt nach der Meinung ber alexandriniſchen 
Graͤmmatiker, die hier viel Gewicht haben, in. der Obpffee und 
im Ratalogos unter dem Namen Neriton vor, in ber Zeit als 
ed noch von den Kephalleniern bewohnt wurbe, Es war fpä- 
ter eine doriſche Niederlaſſung von Korinth, als biefe Stadt 
ſich am ambrakiſchen Meerbufen, auf Kerkyra und den Inſeln 
mit einer Sorgfalt feſtſetzte die andeutet, daß Korinth ſich in 
biefen Gewäffern bie Seeherrfhaft gründen wollte: Sie fallm 
theils .in die Zeit der Bakchiaden, theils in Die bes Kypſelos 
und bed Periander. Leukas hing ehemals mit dein Feſtlande 
zuſammen burch einen Iſthmos; biefen durchgruben die Korin⸗ 
thier, als ſie ſich hier anbauten. Nachher war es bald wieder 
verbunden bald getrennt, und das wechfelt ſehr Häufig auf 
no im Mittelalter, denn bie Ströme Die.iniden anibrafifihen 
Meerbuſen fallen find eben ſo ſchlammfuhrend wie ber Achelbes, 
und’ da Leukas hart am Ufer Tag und nur durch einen fehr en⸗ 
gen Canal vom: feften Lande getrennt war, haͤufte ber Schlamm 
durch die Strömung die hier fehr Heftig iſt ſich an. Diefe 
Berbindung war aber den Leukadiern für.die Schifffahet nad) 
bem ambrafifchen Meerbuſen fehr nachtheilig, weil fie nan ganz 
um das Vorgebirge herumſchiffen mußten: nichts iſt alſo na⸗ 
fürlicher als daß der Canal von Zeit zu Zeit. wieder geoͤffneet 
wurde. Die Meinung derer bie einen abſichtlich gebauten Dann 
annehinen if abſurd: Daß jedoch zur Zeit als die Verbindung 
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befand ein Weg varäber angelegt wurde iſt venkbar und hat 
daher einen ganz anberen Sinn. — In bem Namen son den 
las finden: wir" einen. boypelten Nominatio, Leufas unb Leufute, 
wovon ſo viele Beifpiele griechtſcher Namen im Lateiniſchen 
yorkiegen'), wie Kroton und Crotona, Anton: und Ancona; ber 
aͤcht latriniſche Name. Dean fagt, 6 Asvrasuag.Tei der Feik 
von Leufas, doch das tft ohne Grund, man Bat fi nur: da⸗ 
durch aus ber Berlegenheit ziehen wollen. Auf bem Borge- 
birge Leukas Ing ber Tempel bes Apollo, ‚hier war die ſchroffe 
Klippe von der Sappho u. A. nach der Sage | in 1 boffnungelo- 
fer Liebe ſich in's Meer Kürten. ©: 

Auaktorion war ein ganz Feiner ımbebeutenber u; wie 
man aus den Angaben: im peloponmneſiſchen ‚Kriege ſiert es 
Nein nur eine Trireme zu demſeiben. ch 

Arion iſt kaum eine Stadt zu wennen, nur mertwürvi 
band die Schlacht daſelbſt und: den Tempel bed Apollo: . ' : 

Ayzia If gleichfalls unbedrutend, nur als korinthiſche 
Colonie zu erwähnen, als ein Bekſpiel wie bie Küfte varch de 
felben von Akarnanien getrennt witrbe.  - 7 

Neben! Aktion erhob ſich amf:dem Boden wo ſpaͤter pre⸗ 
veſa ſiegt Nikspolis, von Auguſtus als ein Denkmal ſeines 
Sieges erbaut. Die griechiſche Beböllerung war damals ſo 
herabgekbrimen und die @ewalkfanifeit der roͤmiſchen Kaiſer ſo 
srientalifih; "day. Auguſtus die Nation der Aetoler gnd die mei« 
Sen: Marnanier nach Nikopolis verſetzte: denn daß: dieß bis auf 
einen geiviſſen Grab ſich wirklich fo verhalten, bezweiſle Ich nicht. 
Wegen feiner Lage warb: der Ort im Mittelalter als Feſtung 
angeſehen, es wurbden neue Gebaͤube errichtet, daher die altem 
grohemheue vergangen mb. Die Ruinen nom Nitopotie find 
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306 wäre ea (ine. ‚Aufgabe, die erſchledenheilen ber. Orta⸗ ah " 
Völterbenennungen bei Griechen und Römern zu fammeln, es wäre für 
bie Kritik ber Schriftſteller un wit, da man neh bie auen lateinl⸗ 
ı :fihen Formen verkautit hat. J 
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inbeffen groß, Muguftnd hatte: ed: mais prächtigen. Gebänbe.. ge⸗ 
ziert: :Bon:den byzantinifchen Kaiſern ward #3: lange. ‘gegen ‚die 
Eroberungen ber Bulgaren.veriheibigt,, welche: einen: graßen:X heil 
von Epiros und dem angränzenden Ländern Griechenlands ſich 
unterworfen hatten, : Wann: der‘ Nime: Nikepolis verſchwiadet 
iſt nichtzu fagen, im zehnten Jahrhundert Pi von er 
kommt:bei Eongaranoe Powbh mogenius nechever. 
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Unter biefem Namen begreifen;. wir. mt den —*8* 
ſchen Grammetilern diejenigen Zaſeln bie im Homer das Reich 
bes Obyſſeus auomachen⸗ Ithaka, Mephallenia: ber, Samt, 
Zakynthos: daß ich über Dulichion nichts zu varmuthen her⸗ 
wag,. habe ich ſchon gefagt. ı Diefes. Reich des Odyſſens ver⸗ 
ſchwindet aber für mu: ganz und gatı. Haͤtten wir Hpbered 
noch oder reichliche Ausgage und demfelhen, ſp wurden wir 
ſicherer gehen; bie Griechen Hatten Aber niele Oxte und Purch 
ber alten Geſchichte alte Aufzeichnungen, wie ‚mir: aus Thuly⸗ 
bibes erſehen, allein es war keine Bafchitichreifung:: Kephoroe 
war darauf bedacht, dieſe alle au ſammeln, und mas. und da⸗ 
raus angeführt wird if Alles vortxefflich, Seit. der Odpfſe 
kammen nun Die Inſeln Fall. gar wit mehr vornKephgllenia 
wirh flachtig genannt im peloponneſiſchen Kriege, zanch Zalyn⸗ 
es wird einwmal erwähnt, jim getoliſch⸗rmiſchen, Kriege if 
aucf helicher davon die Rebe, Ithala hingegen mich, in her 
ganze alien Geſchichte gar nicht genannt: Der Mythos ſagt, 
nachdem Odpffeus durch Telegonos, ‚feinen und der Kirfe Sapn, 
erſchlagen worden, babe Telenachos .mit.ber, Penelvpe die Zu- 
ſel verlaſſen, die Blutrache der Freier fürchtend: das heißt hi⸗ 
ſtoriſch betrachtet, fü viel als: das Reich loͤſte fh gaͤnzlich auf, 
die Dynaſtie des Odyſſeus verſchwindet. 

Bon Ithaka wiſſen wir nicht einmal, wie die Stabt auf 
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berfelben geheißen habe: am Hafen erkennt man noch deutliche 
Spuren einer Stadt und kyklopiſche Mauern: ein neuerer eng⸗ 
liſcher Reifender, Sir William Gell, bat biefelben, ob Im Scherz 
oder im Ernſt weiß ich nicht, Für den Palaſt des Obyſſens aus⸗ 
gegeben... Ob bie Inſel für fi beftanden oder mit Kephallenia 
infammengehangen babe, tft nicht .zu beftimmen. ° - > ..ın 
Kephallenia hatte vier Städte, im peloponnefifchen Kriege: 
waren ed Pale, Kranii, Same, Proni, bie von. einanderi 
völlig unabhängig in atheniſchem Verbande waren. Inder 
Felge Randen fe in Sympolitie mil. ben Aetolern. Der Name; 
Kephallenia iſt ein neuer, in der älteren ‚Zeit hieß die .Imfeh 
Same, Von den Römern warb fie im aetoliſchen Kriege wer 
gen ihrer Für bie Schifffahrt günftigen Lage völlig: unterfocht 
Schon fehr. ri ftauben die Bewohner. “in üblem Rufe alb⸗ 
Firaten. ; 1.4 3] 
Reynthue (das N iſt To wei als moͤglich zu ſyre hen 
Safynthos), die ſüdlichſte dieſer Inſeln, iſt gung vukanifch, 
und merkwürdig durch ihre Naphthaquellen; ſie iſt ben: Erder⸗ 
ſchütterungen in ⸗hohrm Grade ausgeſetzt, auch noch in neneren 
Zeiten. UÜbrigens iſt fie, ein Paradies, und muß es im Alter⸗ 
thum eben fo geweſen ſein: fie iſt von fah fabelhafter Frucht« 
barkeit, Schönheit und Anmuth. Fun peloponneſiſchen Kriege 
wurde fie von den Wihenienfern eingerommen: ba kommt ſie 
als eine achaeifche Colonie vor; alfe: haben die Acharer,: wie 
in Oewadae fo auch: bier, ſich Aber bie Gränzen ihres Landee 
ausgedehnt und Bier; angeflebeit.: Nachher war ſie im: Beſitz 
ber Makedonier, dann der Römer. Die Achaeer wollten‘ fle 
wieder. mit dem Peloponnes verbinden, aber Fluminius widen⸗ 
ſprach; ob fie es durchgeſetzt yon Fi wir ie Die Nach 
"ten verlaffen me vn ad 
en Sour .ıY) J an 
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ww T'p effaften on 

"Der :Name: Theſſalien iſt in doppelitn Sinne. gen ' 
Im —— Sinne, wie z. B. bet: Sliylax, begreift er das 
Iunb: der in dem nhtürlith begränzten Amfange wohnenden herr⸗ 
fhenden Stämme: ber: Sheſſaler; worauf: in unſeren Geogra⸗ 
phieen und auf unſeren ‚Karten "gar: feine Ruͤckſicht genommen 
iſt. Ine diefem Sinne: berührtes Das: Meer nur in einer Aus⸗ 
dehnung von. dreißig Stabien,: bie übrigen Kuͤſten bie. wir their 
ſalifch zu nennen gewohnt find gehhren nice. Dazu. Im wei⸗ 
terew Ste, dem gewähnlicheren, welcher ſich Sogar ‚bei Hero⸗ 
Dot: nachweiſen läßt, weichte Theſſalien bis zu den Aenianen und 
ben Maliern, vielleicht bis. zu ben Dolopern, im Süden De 
Rhtionen. welche ed bewohnten, Phthioten, Mogieten,'Percbar 
ber u. a. waren Untertbanen ber Theffaler, und in fo fern iſt 
her Gebrauch des Namens für fle auf begrandet denn ſe ge⸗ 
borten zum Saaate der Theſſaler. in 

.Imengeren Sinne nun iſt Weffalien, das; Wel de⸗ Pe⸗ 
1208; davon heißt es ‚bei Herodot, es aſti dan und gar ein 
See: geweſen, der ſich feiner: Gewäfler entlabere habe. indem ft 
bas Gebirge zwiſchen dem Oſſa und’ Olpmpos durchbrochen. 
Dieß zeigt ſchon hinlaͤnglich die Veſchraͤnkung, nf das Thal 
gebiet des Peneos, denn das Thabeſuͤdlich nem Othrys z. B. 
konnte nicht überfchwienims fein, aber. han fruchtbarr Gefilde von 
Gherae am See Bocheis bis an Den pagafasifchen -Meinbufen, 
von dem: es nur durch: einige Höhen: geſchieden ift, kann ſehr 
wohl unter Waſſer geflanden. Haben. 1 Die Angabe ift. daher 
offenbar. richtig; wie man xEnoch gagenwuͤntig fehen kann, ſo 
haben es. die Alten richtig geſehrn. Die: Entwaͤſſerung über, 
bie nicht durch menfchliche Kunft ſondenn durch Erdveraͤnderun⸗ 
gen gefchehen fein muß, in die hiſtoriſchen Zeiten zu ziehen if 
ein Fehlgriff, indem wir gewohnt find die Begebenheiten vieler 
Jahrhunderte in den Heinen Raum unferer biftorifchen Erkenntniß 
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zuſammenzubraͤngen. Der dieſem entgegengeſetzte Fehler iſt ber 
daß man glaubt, in ber. hiſtoriſchen Sphaere größere Zwiſchen⸗ 
räume. annehmen zu müflen als wirfii find. Die Dauer eir 
nes Jahrhunderts erſcheint fehr gering, betrachtet man es aber 
genauer, ſo iſt e8 eine große Zeit zu hiſtoriſchen Veraͤnderun⸗ 
gen. Wenn wir. z. B. auf Deutſchland hliden und auf’ unfere 
Vorfahren vor 450-160. Jahren zurüdfehen, wie verſchieden 
find ſie von uns in ihrer Bebensweife, in ihren Ideen, Ihren 
Beſchaͤftigungen, ihren Marimen, von dem höchften bis zum ge⸗ 
meinen Mann. So hat maw ſich :vorgeflellt, Nom fei von den 
Jeiten des Servins Tullius bis auf bie des Citero - in der 
Form wefentlich daſſelbe geblieben, das: ik aber ganz unmdge 
lich, es muß ungeheuer. verſchieden geweſen fein. Selb wenn 
man auf Bölfer blickt, die keine Veränderung zuzulaffen ſchei⸗ 
nen, wie, z. B.: pie Hindu, fo findet man doch ‚große Verſchiet 
denheiten in ben :derfihlebenen Zeiten, das Leben tA.immer bes 
weglich. Sch - glaube nicht daß dieſe Betrachtung überflüſſig iſt, 
es iſt dem Hffteriter ſehr wichtig daß fie ihm gegenwärtig felz 
man kann unmöglich bie alle Geſchichte bearbeiten, wenn man 
mt die neuere durchaus Fennt. 

Im weiteren: Sinne befteht Tyheſſalien a aus ungeheuren Con⸗ 
traſten, ber herrlichen Ebene (ro OsooaAıxov edion) und ben Ges 
birgen. An der Weftigite der Bind os, opt Mezz o wo (vermuth- 
lich ein walachiſcher Name), das höchſte griechiſche Gebirge, dus 
nur anſehr wenigen Stellen Paͤſſe hat, unter denen der Vaß von 
Gomphi, der mon: Epiros nad: Theſſalien führt, der wegſamſte 
iſt, durch· die Natur des Landes aͤußerſt leicht zu. veriheidigen 
An der Säpfeite:: bes: Meneos zieht. ſich der Othrys, ein zahe 
mes Gebirge um mit Dem Schweizer zu veben, bad zwar‘ mil 
Bald Hewachfen aber doch. anbaubar und Hin und auieber 548 
hoch hinauf zu. Weiden benutzt tft, ein lachendes ſchönes Ge⸗ 
birge mir herrlichem Laubholz, anflatt daß ber Pindos In der 
Höhe nur 'Rabelyöhes hat... Der. Pindyus iſt nur Fels und 
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Wald, ein zimmelbobes Gebirge, er iſt eiun- Verlängerung bes 
großen illyriſchen Gebirges Skardos, das ſich vun den juli- 


ſchen Alpen in Krain darch Bosnien und Dalmatien bis nad 


Könftantinopel. hinzieht, indem. es immer höher ſteigt und an 
der Küfte bei Skutari die höchſte Höhe erreicht, das iſt der ei⸗ 


gentliche Knoten. Wenn auch der Schnee auf dem Skardos nicht 


Dad. ganze Jahr hindurch liegt, ſo ſteht dieſes Gebirge doch hast 
an der Graͤnze des ewigen Schnees, die Klüfte und Gipfel find 


den: größten Theil des Jahres mit Schuee bedectt. Er für 


ſodann ab und ſcheidet Illyrien und Makedonien geographiſch, 
nicht ethnographiſch, md laäuft in den Pindos und Othrys ans, 
Bon::da beginut nun der Pindos, an ben fish öſtlich der Othrys 
anſchließt. Parallel mit dem. Othrys laufen Die dolopiſchen und 


aeidliſchen Gebirge, für bie uns die Alten die allgemeinen Rr 


men nicht erhalten haben; von. dieſen zweigt ſich der Parnaflos 
ab, An der füdlichſten Gränze von. Theſſalien im weiteren 
Sinne iſt ver Oeta, nicht ſowohl ein Gebirge als ‚einzelne 
Söhen (tief im Lande iſt der Name nicht anuwendbar); zwiſcher 
feinem Fuße und ber Tiefe des enboeiſchen Merres ift der Paß 
von Thermopylae. Der Deta iſt ein erhabener Berg, c 
if. — in. ber ern Mychologie vu den Tod 
des Herakles. un! 

MRNördlich nom. The: des Penevs ieht u eine- fir john 
zum Theil: namenlofe. Bergreihe nach dem Olynwos hinz ein 
heil derſelben beißt bei. Livius monteg Cambunti, wir haben 
Seine beſtimmte Angabe An: welcher Ausdehnung, obgleich: fe.anf 
deu Ratten. ganz beſtinwt angegeben werden. Dieſe ſchließen 
ſich an die hohen Bergreihen Die aus Maledonien hervorbrechen 
Au: Dex. äußerſten Graͤnze Theſſalich's im weiteſten Sinne, old 
eine andere Abzweigung bes) illyriſchen Skardos, im Olympos 
ſich endend, der ſich hoch über bie. Wolfen erhebt und. Immer 
wit Schnee beberit if... Daß her. Olympos ber, Sitz ber home⸗ 
viſchen Goötier iſt weiß Jeder, wicht fo, daß die vomiſchen Dich⸗ 
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ker (Ennius, Virgil u. A.) wenn fe das, :Himmelsgewölbe 
Olympos nennen, griechiſche Mytchologie und roͤmiſche Theolo⸗ 
gie verwechſeln. Die Griechen dachten ſich bie. EObtter auf dem 
Berge hauſend, dir Römer jenſeits des Himmelsgewolbes, da⸗ 
her bei Ennius neaxima porta Olympi, . wos. ganz. ungriechiſch 
gedacht ik. .. Die Urfache warum Me Griechen, (fo wunderbar 
ed auch ift, denn ber Olymp Tiegt eigentlich außerhalb Gries 
chenlands) denfelber, wahrſcheinlich frühen als Delphi, ben 
Mittelpumet: ber Erde nannten, werbe ich nachher erfläten, 

Gegenüber. bem: Diympod lag der Dffa, nicht. voͤllig Te 
hoch; zwiſchen beiden Bergen, fließt der Pened s durch das 
Thal: yon Tempe. in's. Meer, nachdem er Die Berge durch⸗ 
brechen. Dieſes Thal, vd. 9eosklızd Teunm,. war im Alters 
thum ‚berühmt: wegen feier: Schönheit. Die Alten machten. im 
Ganzen nicht viel Aufhebens von Naturfchönheiten, fie find:nicht 
jentimeniechg: wenn. fie es hun, fo: gefchieht es immer'von freund 
lichen Inchenben. Gogenden. Bielleicht ift Die gennuefte. Beſchrri⸗ 
bung von Tembe hei den Akten, bie, bed Aeliaun, nus Theopompos 
geuommen. Auch Dodwell ſchalder Bas Thal eben fo wunderbar; 
es iſt eine Meile get, diuch! micht eine glatte glänzende. Gegend 
mit uͤppigem Reichhum, fondein eine gewaltige Naturſchönheit, 
wie z. B. am dor Eiſakl zwiſchen Bohen und Brixen in: Tyrol, 
ud. jene geoßernigen m. Imrthal eine nannlich erhaben 
Shinipeit, m. ht. 

. Be: ODiffer nech Sudoſten wender m ber Belion, ei 
— Bebirge,imen ben’ fchönften in der Weit: bis obenhin 
iR es freundlich und geich / mit: Kaſtanienwaͤldern bedeckt, wahr⸗ 
ſcheinlich deren urſptuͤngliche: Heimat (nuces Castanoas, von 
der Stadt Kaſtanea qm pagaſaeiſchen Meerbuſen). Bei ben 
griechiſchen Botaniker iſt er berühmt bach: feinen Reichthum 
an Medicinalkraͤutern und durch Mannichfaltigleit des Baum⸗ 
wuchſes. Vor der gegenwaͤrtigen Zerrůͤttung waren da große 
Doͤrfer, das gluͤcklichſte Land, die Bewohner hatten große 
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Borreihte, und. da sfle bei ſtarker Juduſtrie ats ein Reben und 
Beſchthum der Switane m beſonderem Sichug fanden, fo Ton: 
ten ſie viel Tribut zahlen, lebten aber im üäneren ganz: unge 
fört und. ohne Mißhandlung zu erleiden. Ihre herrlichen Nies 
berlagen, welche auch ben beutfchen Kaufleuten bekannt waren, 
find fegt ganz zerflört, obgleich bie Bewohner ſich nicht gegen 
die. Pforte aufgelehnt. Haben. ee a 

Dieß iſt deu phyſiſche Umriß ber Gebiree. Phthiotis iR 
nun noch ganz Geobirgséland zwiſchen dem Othrys, dem euboei⸗ 
ſchen Meere und dem iolkiſchen Meerbuſen, aber nicht hoch. 
Das übrige Land von Theſſalien iſt auch: nicht eine abfolute 
Flaͤche, die Berge erheben fih nur allencchlich, es find Hügel 
reiben ba. Meerbufen bat. Theſſalien zwei, ben bei Thermo: 
pplae DAahuexos ober —— und: ber —— oder 
Nudæisnh. 

Jetzt über bie: Vevolleruu. Ra dem nette. Sagen 
wohnten allerlei :Bölfer mit .ganz. verſchiedenen Ramen in Theis 
falten. Bei ben Dichiern if. für die alte: mythologiſche Zeil 
der: Mame Armonia ein beliebter, und er begeichnet Theffalien 
für biefe Zeit recht gut‘). . Die aͤlteſten Bewohner waren un: 
ter .anbeven die Lapithen, Meihatten anf:;dem: Pelion, id 
weiß nicht recht wo, gewohnt und Sohlen die Rentauren von 
demſelben vertrieben haben. In der. griechiſchen: Mythvlogie if 
es ganz klar, daß die Griechen ſich die Kentauren nur in der 
mythologiſchen Geſtalt gedacht haben, bie Audiegung wm. einem 
Reitervolk iſt eine fpätere und durchaus unſicher3 ein ſotthes 
gehört in bie Ebene, wihtrauf bie Gebirge. 

Bon;:ben ‚Übrigen Fluſſen hat außer Dem: Penros Ani: de 

) Handſchriften und Ausgaben lateinlſcher Dichter haben haufis memo· 
sit nia geſchrieben: ob das ganz falſch iſt oder Bloß dialekliſch, wage ich 
ht zu entſcheiden. "Bei ben Hyiechen findet ſich der Fegel nach 

Ai ovla, nur jelten Aluoyla, eben fo wie Aluos häufiger als Aiuos: 


est zweifelhaft, 06 das nicht vielleicht eine Anderung der Heraus⸗ 
. iueber fin 17 eh: an 2 en, 
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Spercheos oder Sperchios im Süden hiſtoriſche Vedewtung, 
ber Feine deutſche Meile noͤrdlich von Thermopyfae in das eu⸗ 
beeifche Meer fällt. Poetifch merkwürdig find der Apidanos 
ud der Anauros bei Zollds: am Anauros verlor Jafon ben 
Schub, Im-Weſten iſt der boeeiſche See zu bemerken im Ge⸗ 
biet von Phéercche. 

Die Theffaler werden als ein ehirotifäes Bott angefeben, 
als Thesproter die ‚unter Theſſalos Aemonien eroberten. Mit 
den Lapithen zugleich, heißt es, hätten aeoliſche Bölfer da ge⸗ 
wohnt, Boeotet im Thal Arne, und andere; Theffalien wirb 
auch als das eigentliche Alodic betrachtet. Wie ed wit deu 
Thesprotern fich verhaitä’if- nicht auszumkttein, wir haben ganz 
enigegerigefeite Nachrichten über fie: Theſſaler folfen aus ber Ges 
gend von Dodona nach Theſſalien gezogen, und wiederum Peraeber 
von Theffalien in die epirotiſchen Gebirge’ gedrängt fein, daher 
iR es wahrſcheinlich daß "auch hier die Einerleiheit der Mationen 
in den Sagen von ber Einwanderung Beranlaffang: "gegeben 
ht, Ich will die Einwanderung nicht laugnen, abet: unſere 
Erzählungen darüber: find volllommen unbewäßrt. Darauf aber 
lege Ich fehr viel Gewicht, daß Theffaler und Pelasger gleich: 
hbedeulenid fin in’ den alten Gedichten und: Genealogieen ie 
wir aus den Scholläflen zum Apollonios und der Ilias we⸗ 
nigſtens dem Smharle nach kennen. Das iſt ein herrlicher Fund, 
in dem noch immer Schäge zu heben find, bie alexandriniſche 
Schule iM daher mir der. größten Achtung zu nennen; dieſe 
Scholien erſetzen uns durch ihre Notizen den Verluſt der dich⸗ 
teriſchen Erzaͤhlungen. Zu Kyzikos kommen Theffeler tinb Pe- 
lasgeü vor; auf Lemnos find theſſaliſche Minyer, auch die Pe⸗ 
lasger von Ravenna undAgylla heißen Theſſaler. Die etwas 
ſpäteren: Gmmealögen, wie Hellanikos in der Phoronis, letien 
Akte die Pelasger Mr den entfernteſten Gegenden dutch Auswan⸗ 
derung aus Theſſalien unter Pelasgos und feinem Sohne) 

..) Ururenfel Dip Ark. L Eu .. 
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Nanas ab, das ift für und .nur. eine Anbentung. Def aber 
bie Theflaler im Thale von Thaſſalien ein eingemanberies-Volf 
find, if glaublich Durch ihre.iunere Berfaffung, durch ihre Leib⸗ 
eigenfchaft, welche auf Unterjochung ber alten Benölferung deu 
tet. Eine ausgebüldete Leibeigeufhaft fg wie in Deutichland is 
den wendifchen Ländern zeigt fi in Griechenland nirgends fo 
wie in Theſſalien: nicht daß fie nicht auch in vielen Gegenden 
beftanden hätte, wofür die Notizen bei Ruhnkenius zum Ti 
maeos fich finden; im eigentlichen Griechenland find Pig Helo⸗ 
ten befannt, dagegen war fie niemale ig Athen, wohl aber in 
Jonien, Chios, Argos, Kreta, Syrafus, Großgriechenland. So 
dauerhaft aber war fie nirgends wie in, Theſſalien, we fie hie 
auf bie römifchen Zeiten ‚blieb. Der Name-bafür iſt uensezsia, 
er druͤckt ſowohl das Verhaͤltniß ſelhſt ans als auch die Gefammapeit 
der Peneſten: er jſt wopl urfprünglih nicht Vollsname, ſondern 
wahrſcheinlich mit den Alten abzuleiten von zufrommm, Trank, 
der Arme. ‘) 

Eine Menge von Städten gab es in Theſalien welche für 
ſich als beſondere Stagten beſtanden: daß fie aber auch eim 
Gemeinheit ausgemacht, zeigt ſich theils aus den Münzen mil 
ber Auffchrift voumgr Osgandciv, theild daraus Daß wir in det 
erınaovzesmpis vor dem peloponreſiſchen Kriege Könige von 
Theſſalien, einen Oreſtes, einen Echekratides erwähnt Baden 
daher erfeheint Theſſalien ala Ganzes. Zu anberen Zeiten zei⸗ 
gen fih die Einwohner von Lariſſa, Phatſalos, Pherae, Kia 
non unabhängig; fo ba das Baud aͤußerſt loſe geweſen fein muß. 

Im engeren Sinne. hatte Theffalien vier Theilx, Phihio⸗ 
tis, Heftineotis, Theffaliofis, Pelasgiotis. Die Haupifelle hier 
über ift bei Strabo 8, IX, S. 430 b.c;: dieſe Stelle iſt abe 
wie fie gebrudt ifl, finnlos, nur der Anfang iſt richtig: ich mil 
Ihnen daher bie Emenbation angeben die ich gemacht habe, ſo⸗ 


M Hier findet fih noch folgender Zuſatz in einigen Scften: „Eben fo in 
den Niederlanden, officielle Sprache im fünfzehnten Jahrhundert.“ 
Sollte der Verſaſer etwa von den onſn eier haben? Ad. 9. 
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garber unſtet dliche Taſaubonus Hat ſich Hier gertt: walovunewos 
de Ilsknoyıwworc, bier ift mit den Haudfihriften bei Caſaubonus 
in leſen wol. ds Asvoalıwras, glei darauf iſt zu fchrei- 
ben: ouvantonres Non sols xaru Maxedooı, zul ol IIs- 
kasyınsraı dyefiis va ueyoı Mayyımıxng nagaklas bunin- 
goürzeg .ywala, fo daß nämlich Ilelaoyınrar hier wieber ein⸗ 
geihoben wind; : Hier verwechſelt aber Strabo Phthiotis ale 
dad Land bee phihiotifchen Achaeer mit dem Theil von Cheffa- 
lin welchen die Theflaler von dem alten Phthia abgeriffen d. h. 
mit Theffalien verbunden hatten, Phihia im Sinne bes achaei⸗ 
hen Landes iſt nie andere ald zwiſchen dem sinus Maliacus 
md dem Thal des Peneos, aber ale Theil von Theffalien, 
welhen die Theffaler abgeriffen und ihrem Lande einverleibt 
hatten, Bann es. nicht bis an ben: Dieerbufen herabreichen; Theſ⸗ 
ſaliotis ging von Pharfalos bie Heftineotid, d. i. bis zu dem 
obesen Theil des. peneiſchen Thales, der Gegend von Trikka. 
Phthia iſt auch von den Alten im ber homeriſchen Auslegung 
nit richtig gefaft worden. Die Stelle in ber Boiwzla 

Nür ad vaug dowoı rö Ilslauyınöa Apyos Evaıov 

of ı’ ’Akov, ol s°. Alonııp, ol se Tonyiv Eväuorso, 

rei DIim.nd! "Eirada vallıyuwaine 
ericheint. ganz fo als ob Phihia und Hellad Städte wären. Diefer 
Wahn (denn etwas andeves als ein Wahn iſt es nicht) hat 
ſchen bei: den alexandriniſchen Grammatikern ſehr tief geſteckt: 
bie. Verſe menffen uwtgeftellt werben, of x’. eixov folgt gleich auf 
Nur ad.. Beibdes find Länder, Hellas und Phthia find Appoſ⸗ 
tion zu dem pelasgiſchen Argos. 

Dieſe Einthellung in vier Landſchaften iſt nur auf. die en» 
geren Gruͤnzen Thefſalien's zu: beziehen, fie iſt nicht fo fehr geo⸗ 
graphiſch mierfwälrbig, als von ‚wirklich politiſcher Wichtigfeit, es 
mag einmal: vier. eigentlich theſſaliſche Stamten 'gegeben haben bie 
im Berhälmiß der Iſopolitie gu. einander, finnden, wie bie Römer 
und Bere wie Die enrinſcer Bäkter unter. einander, Doch 
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inbeffen 'groß, Muguftnd: hatte: ed: mh prächtigen. Gebuͤnden ge⸗ 
ziert. Bon: ben byzantinifihen Kaiſern ward «8: lange. gegen die 
Groberungen ber Bülgaren:weriheibigt,‘, welche: einen: graßen: Theil 
von: Epiros und dem. angränzenden Ländern Griechenlands ſich 
unterworfen hatten, : Wann: der‘ Mame: Nikopolis verſchwindet 
iſt nicht zu ſagen, im zehnten. Jahrhundert ic od et 
lommt bei iLorgarunes Porob ogenius wohnen, An} 


- 2.9 
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Unter diefem Namen begreifen: ir. ‚it den Alerenheini> 
ſchen Grammatikerm diejenigen ZJuſeln bie im--Hpmer: das Reich 
bes Obdyſſeus ausmachru Ithaka, KArphallewiaq oder Same, 
Zakynthos: daß ich uͤber MOulichiom niches zu varmuthen ver⸗ 
mag / habe ich ſchon geſagt. Dieſes Reich Yes Odyſſens ver⸗ 
ſchwindet aber für mad: ‚ganpcumb:.gari. Hätten. wir Epherea 
noch oder reichliche Ausguge/ Aus bemfakhen, Ip Apünben wir 
ſicherer gehen; bie: Griechen Hatten über. viels Oyte und Punch 
ber alten Geſchichte alte Miſzeichnungen, wie wir aus Thufpy⸗ 
dides erſchen, allein es war keime Geſchichtſchreihrga Ephoros 
war darauf bedacht, dieſe alle zu ſanmeln, ab: mas. ne da⸗ 
raus angeführt wird iſt Alles vorcnefflich, Seit: der Odpfſer 
lammen nun Die Inſeln ſaft gar mi) mehr vorKephallenia 
wirh flachtig genannt im peloponneſiſchen Kriege, ab Zalyn⸗ 
Is wird eimmal erwaͤhnt, jm geioliſch⸗rmiſchra, Mohege. AR 
andtüßslicher dadon Die Rede. Ithala hingegenwird, in Mt 
ganzer alten Geſchichte gar nicht genanns Der Mychos ſagt, 
nachdem: Odpffrus durch Telegonos, ‚feinen: und der Kirke Sapn, 
erſchlagen worden, habe Telenrachos mit der Penelope die Ju⸗ 
ſel verlaſſen, die Blutrache der Freier fuͤrchtend: das heißt hi- 
ſtoriſch betrachtet, ſo viel als: das Reich loͤſte fich gaͤnzlich auf, 
die Dynaſtie des Odyſſeus verſchwindet. | 

Bon Ithaka wiſſen wir nicht einmal, wie die Stadt auf 
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berfelben geheißen habe: am Hafen erkennt man noch deutliche 
Spuren einer Stadt und kyklopiſche Mauern: ein neuerer eng⸗ 
licher Reifender, Sir William Bell, hat biefelben, ob im Scherz 
ober im Ernſt weiß ich nicht, für den Palaſt des Odyſſens aus: 
gegeben... Ob bie Inſel für fich beftanden ober ‚mit Kephallenia 
zuſammengehangen habe, iſt nicht .zu beflimmen.  -  . 17." 

Kephalleniag hatte vier Städte, im peloponnefifchen Kriege: 
waren ed Pale, Kranii, Same, Proni, bie von. einander. 
völlig unabhängig in atheniſchem Verbande waren, In der 
Folge ſtanden fie in Symwpolitis mit ben Aetolern. Der Name: 
Kephallenia If ein neuer, in ber Älteren Zeit hieß. die -Smfel: 
Same . Bon ben Römern warb fie im aetoliſchen Kriege wesi 
gen ihrer Fiir Die Schifffahrt günfligen Lage völlig unterfocht. 
Shen fehr. Fri ftauden die Vewohner “in üͤblem Rufe alb 
Piraten, 1 so] 

Jakputhos (das 3 iſt fo wei ale moͤglich zu ——** 
Sakynthos), die ſuͤdlichſte dieſer Inſeln, iſt ganz vulcanifch, 
und merfwärdig durch ihre Naphthaquellen; fie iſt ben Erder⸗ 
ſchütterungen in.hohem Grabe awdgefegt, auch noch tu neneren 
Zeiten. Übrigens iſt fie. ein Paradies, und muß es m Alter: 
thum eben ſo geweſen ſein: fie iſt von faſft fabelhafter Frucht⸗ 
barkeit, Schönheit "und Aumuth. Im peloponneſiſchen Kriege 
wurde fir von den Alhenienfern eingenommen: ba kommt fie 
als eine achgeiſche Colonie vor; alſon haben die Acharer, wid 
m Dewadae fo auch hier, ſich Aber bie Gwätzen ihres Lande 
ausgedehnt und bier. angefiedelt.. Nachher war 'fre im Bells 
ber Mafedonier, dann dev Römer. :Die Achaeer wollten. fie 
wieder mit bein. Pelvponnes verbinden, aber Flaminus wire: 
ſprach; ob fie es durchgeſetzt John wiſen wir Ba bie Nuch⸗ 
Sen verlaſſen cn on had 
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Stelle wo man ihn ohne Gefahr: darchwaten dann: Mer Btrom 
hat, wo er aus ben dolopiſchen Bergen heraustritt ein ſehr brei⸗ 
163: Bett. mit Ried bedeckt, auf dieſem Mies fließt er: in viele 
Arme getheilt, bet. Stratas zur Zeit des vollen Waſſers in ſie⸗ 
ben, Im Sommer doch wohl drei. oder vier, zwiſchen hohen In⸗ 
ſeln. Jetzt heißt, er Aspropotamo, ber weiße. Fluß, viel: 
beicht von dem: weißen Schlamm den er, in bet Regenzeit mit 
ſich führt, nicht vom heilen: Wafler wie man ;gewöhnfish. an: 
nimmt fo genannts Im Sommer nämlich ift er. Har, im Fruͤh⸗ 
Ing aber Iolspös, ſchlammig; daher hather ſich ein Delta ge 
bildet und immer vorgeſchoben. Box der Muͤndung des Stro: 
wies. liegen dienEch in aden, bie gegenwärtig: durch das beſtaͤn⸗ 
dige : Anfchlämmen: landfeſt ſind, wie z. B. Ravenna zur Zeit 
Ser: chniifchen Kaiſer vom Merr, umgeben war, jet eine halbe 
Meile vom Meer entfernt liegt: eben fo bilden der Achelvot 
was man im Neugriechiſchen Fadrus nennt, ein augeſchwenm⸗ 
tes, Eiwas ſeitwarts lag Oeniadae, welches dieſelbe feſte 
Lage: Hatte wie Miſſolunghi; dieſes liegt in denſelben Lagunen 
uber etwas: nach dem Vorgebirge und. bean Euenos zu. Ä 
- - Inden alten griechiſchen Sagen ift ber Acheloos berühmt 
durch den Kampf mit Herakles, wobei er ſich in einen. Stier 
verwandelt und Heralles ihn ein Horn abbricht, ein Mythos 
Yun welchem man je albern⸗ auczonſche Dentungen. ges 
macht hat, ar 
DER zweite Fluß Keivliens; ‚aber bei ‚weitem‘ Heiner, iR ber 
Euenos, dom Norden herkommend; er ergießt ſich Da wo hie 
Anſchwemmungen des Acheloos waren. An ſich iſt er wenig 
nierkwuͤrdig, an feinen Mündung aber. lag das alte kleine Aeto⸗ 
lien, das von: Thukydides,vielleicht nich von Herodot, AenTid 
genannt wird, die Gegend von Kalpdon und Pleuron. 
Die aſt gewiß eine Alte und merkwürdige Benennuitg; doch für 
unfete- Geſchichte eig. alpoon. und: Pieuron. gehören 
3 En sr an an yo * iii 14 — 
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zu ben ältelen Otten der griechifchen Gefchichte, die in’ ben 
fpäteren Zeiten unbebentend und verfallen, zw Strabo’s Zelten 
ganz gerflört waren. Neuere Reiſende wollen die kyklopiſchen 
Mauern beider Stäbte entbeilt haben, ob fie Recht haben weiß 
ich nicht: Die Lage iſt von ben Alten ziemlich beſtimmt anges 
geben, fie lagen nicht tief im Lande. 

Über Dulihion, das in ber Odyſſee vorlommt, ER nichts 
anszumachen.Falſch iſt die Meinung neuerer Geographrn va 
es ein altes Delta geweſen und durch Anſchwemmungen nach⸗ 
ber verſchwunden ſei. Die Neugriechen meinen‘es fei verſun⸗ 
ken, wohl eben fo unrichtig, die Sandbaͤnke ſind an. einer an⸗ 
deren Stelle: vieleicht war Dulichion die Ktüſte von Alarnanien, 
von dem homeriſchen Dichter. mit Unrecht: Inſel genannt, der 
Kberbaupt! über die: weſtlichen Gegenden wenig unterrichtet war; 

Die fpätere. Hauptſtadt Aetolien's bei. Polybiod, Thers 
mon, Tag im Inneren: Die Entſtehung dieſes Orté ſetzt fchon 
voraus. bad Aetvlim damals‘ größeren Umfang gehabt habe, fo 
dag bie älteren: Stäbte..gu fehr an. ber Gränze Tagen. “Die 
Lage ift nicht zu verlennen; beſucht warb es noch von Teinem 
Reifenden, auch glaube ich nicht daß ſich bedeutende Ruinen 
vorfinden, es jei dent durch Nachgraben; wie in Epiros find 
auch hier Seine Jufäpriften. Es Tag drei viertel Meilen von 
dem großen See. ber in ber Mitte yon Aetolien in einem Verg« 
franz Tiegt uud. die Gewaͤſſer ibes Achelvpo und Euends ſchei⸗ 
det. Diefer Ser. der. ſechs deutſche Meilen Yang und ziemlich 
breit iſt beſteht jetzt aus. mehreren ‚Heineren :Sern bie durch 
Sümpfe verbunden ſindnaer heißt Trich onis bei: Polpbios 
und iſt der Keſſel wo die benachbarten Gewäſſer von ben Ber⸗ 
gen zufammenfommen und nur ſchwachen Abflug nah bem 
Euenos haben, — Thermon war nicht befeſtigt, ein offener Ort 
wie Sparta; Philippos, Sohn des Demetrios, hat es zweimal 
heimgeſucht und verwäflet, ohne daß bie. Aetoler verſucht hätten 
ed zu vertheidigen. Bier war dev. Ort wo dus aeioliſche Walt 
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 Rariffa, ‚bie bebeutendfle Stadt im Alterthum, im Mit⸗ 
telalter. und: noph- gegenwärtig. Es hat- eine -günfiige Lage und 
außerordentlich fruchtbaren Boden. : Eins Ichendige Geſchichte 
hat weber Lariffa noch ſonſt ein theffaliſcher Ort. 

. Bherae, bie zweite- Stadt nach Larifig, lag auch in ber 
Ebene gegen, ben Meerbufeg hin, zwar. nicht ſo groß, wir. La⸗ 
riſſa doch ſehr anfehnlih, und merkwärbig..in bey myihifihen 
Geſchichte Durch Admetos, in, der hiſtoriſchen ae vr. Safen 
und feine Familie. 

Pharſalos, merlwardig duch die wzelthihoriſde Schlacht 
in der Rom's Schickſal ſi ⸗ entſchied, ei eine Zeit lang aeto⸗ 
liſch geweſeen. Pe 

Trikka, eine Stadt wovon nech getenwaͤrlig bedeuiende 


Ruinen ‚übrig, find, war beruhmt ur bie - Peraung- Des 
Asklepios. — un er. 


u... 


Es werben wenihen⸗ noch zwanzig Drie genannt die aln 
theſſaliſch waren, aber ih will dabei nicht verweilen, weil fie 
nicht gehörig bekannt find. 2: mente 

- Pagafae- war der Seehafen von Thehal⸗g. Das Land 
im engeren Sinne hatte nur dreißig Stadien (Y, Meilen) am 
Meere im Meerbufen von Pagaſae ober. Jolfos, gine- Flotte 
Batten baher die Theſſaler nicht, vielleisht hatten fie um auf der 
See zu verkehren einige Schiffe- Den Ort hatten fie um, ihres 
Handels willen zu.ihrer Landſchaft gezogen; im ber ältexen Ge- 
ſchichte kammt er mehrmalg vor,. verſchwindet aber in der ma⸗ 
kedoniſchen Zeit, weil Demetrios Pplioskeies bie Einwohner al⸗ 
ler Stähte: dieſer Gegend nad feiner neuen Schöpfung Deme⸗ 
trias führte. 

- Bon, ‚ben.. drei. untextpänigen: Baubfgaften Theſſa⸗ 
lien's erſtreckte fih Peraebien:am Fuße des Dlympps gegen 
Mafebanien zu; es ‚mar in. feinen. Bergen ‚eine‘ Zeitlang. unab⸗ 
bängig, ergab ſich aber ſpaͤter on Theffnlien, wenigſtens ‚unter 
günftigeren Bedingungen als bie aeolifhen Ebnenbewohyer, fie 
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den maͤchtigeren Aetolern, weiche fie mit ſich zu verahaigen: und⸗ 
ba ſie widerſtreben, zu vernichten ſuchen. In Homet's Ratalvp⸗ 
gos werden fie nicht genannt; ſie betrachteten ſich als das füngfle 
Bolt der Griechen und. uidchten es als ihr Verbienſt gelten. 
daß fie nicht gegen ‚bie. Vorfahren der Nbmer,: gegen Ilion, zu 
Felde gezogen ſeien. Daraus‘ aber. barfı. max. nicht viel fol- 
gern: gewiß wohnten’ zur ‚Zeit als ber Keatalogos verfaßt wurte: 
Epiroten d. h. Pelaoger im Inneren, dem Hauptthril: des Lan⸗ 
des, die Riten. aber waren meiner Überzeugling. nach griechiſch. 
Das Volk über weiches. Odyſſeus herrſchte war durchaus nicht 
beihräuft auf bas ‚Heine Ithaka, es hatte einen weiten Umfang, 
bie Bewohner hießen: fämmtlich ſtephallenier, aucht die weiche 
auf der. Nraioog wohnten d. h. In Alarnanien, "auf der. Küuſte 
bei den Echinaden, auf Leukas, und auf ben Echinaden feibf: 
Dieß waren in ber vorhiſtoriſchen Gefchichte Die Taphier, weiche 
in ber hiſtoriſchen Zeit verſchwinden, aber den: Minyern an Groͤße 
gleichgekomen zu ſein ſcheinen. Ob die Kephallenier uUnde Alar⸗ 
nanier beim Untergange des: Reiches des Obyſſens ſich geſon⸗ 
dert, ob ſie Kraft gewonnen ſich gegen bie Bewohner des In⸗ 
nern auszubreitfen, odrr vb beifenifche Einwanderung Statt 
sefunden,. läßt ſich wicht etitſcheiden. Wahrſcheinlicher iſt das 
Lehte, und ber Mythos vom Allmaron, Ber ſich nach dm Gihi⸗ 
naden gewandt, ſpricht dafür. Wie dem iaudy. fe, ‚is Akarna- 
nirr lommen fis in der älteſten Zeit nicht vor. Herodot rede 
von Alarnantern CAxcobnv duao) Thon vvr der Perfegzeit:ian 
ben perfifchen: Kriegen: mahmen fleigben fo wenig Theilwie die 
Aetoler, durch ihre Töntlegenheit: ſcheinen fie von den übrigen 
Griechen geſondert, fo‘ bag ſie an dens Schickfal derſelben kei« 
neu Antheil haben. In der Folge, im’ peloponneſiſchen⸗Kriege, 
find fie mit den Joniermigeden die Dorier, Bundesgenoſſen der 
Athenienſtr, aus Feindſeligleit gegen die Korinthier, wekcheifich 
m der: abarnaniſthen Küſte feſtgeſetzt und da die Coloniren Yenz 
las, Analtorion, Alpzia, unb gegenüber bas 'ntäcdkige Ambralia 
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erbant hätten und die Alarnanier gewaltig drängten. Dieß 
veranlaßte dieſe bei den -Athenern Hülfe zu fuchen, der Schuss 
ber Athener war auch gegen bie Aetoler wirkſam und führte 
Krieg gegen fie herbei, die Aetoler kamen ihrerfettd dadurch in 
Beziehung zu den. Ambrakiern und Doriern. 

In dieſem Zuſtand blieben die Akarnanier bis zur Zeit der 
maledonifchen Herrſchaft: als das Reich der Maledonier Con⸗ 
fitenz; gewann, warfen ich die Akarnanier blindlings in ihren 
Schutz; Philippos begünfigte fie fehr, ſprach ihnen Oeniadae, 
das vorher ben Achaeern gehört Hatte, und. Lenkas zu: ob letz⸗ 
tsres in ihrem Beſitze blieb wiſſen wir nicht. Es entſtand nun 
wieder Feindſeligkeit mit den: Aetolern, da. dieſe Feinde der Ma⸗ 
fedonier. waren. Das haͤrteſte Schickſal erfuhren darauf bie 
Aarnanier unier der Regierung Alexander's von Epiros, Soh⸗ 
nes bed Pyrrhos: es: wurde, zwiſchen Epiros und Aetolien ge⸗ 
theilt. Die Aetoler blieben im Beſitßz der Hauptorie, welde fie 
erhalten halten: bie. epirotiſche Herrſchaft aber wurde zur Zeil 
ber Erbfolgeverwirrung unter den Aeakiden abgeſchüttelt, und 
fie warfen ſich Mafebonien wieder in. bie Arme, Man muß 
sun Alarnanien in feinem früheren usd im fpäteren Zuſtande 
unterfcheiden, das Alarnanien bei Polybios iſt an ber. öfllichen 
Seite beim Acheloos beheutend ‚gekürzt, indem ed dort nur Oe⸗ 
niadae hatte, aber an der Küfte durch die korinthiſchen Colo⸗ 
nieen vergrößert: Sin dieſem Zuſtande blieb es, bis in dem 
Kriege der Roͤmer und Makedonier die Beypoͤllerung als Au⸗ 
hängerin ber letzieren unglücklich fuhr; Leulas wurde erobert und 
abgetrennt. Doch finden fie wieder Gnade bei ben: Roͤmern, 
verſchwinden aber non da am völkig in’ der Geſchichit. 

Das Land bilder Teine Coutraſte, leine tiefe Thaͤlct mit 
Seen wie Aetolien, es: Kb dort keine hohe‘ Gebirge, fondern 
es iR ein fruchtbares Hugelland, am alarnaniſchen Meere und 
nach dem Acheloos zu Alluvionen, doch nicht bedeutend: es hat 
laichten, guten Boden. Mas die Verfafſung beirifft, fo ſpricht 
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ſchon Thulydides von bem nomdr. zur „Anegramor; :alfe. eir, 
nem zemeinfchaftlich zuſammenſtehenden Staet, gewiß anuch wit 
nem Geſammeſtrategen. In Hinfiht ber Sitten rechnet Tha⸗ 
kabides fie zu ben wilderen Stämmen, --fie..gtugen beipaffnnt; 
Sie. beſtanden micht wie die Actolre aus. Bülkern die ſüh we⸗ 
ſentlich fremd waren, ſondern ans’ perwandten Anſſedlern in, 
Sadten, Walken‘ bie vom: ber: Ratur zu Hirten ‚gebildet find 
wie die Aetoler Lannen Seine bedeutende Auficdlungsn in Stähr 
ten Jahn, eben fo wenig wie Die Heinen Schweizerlaͤnder; "als; 
lein Alarnemten iR durch un durch Aderlank,. mit Korn und 
Delban, nur in dem eigentlichen Gebirge war Dixtenleben, Ma-alfe, 
entfianben ‚Städte durch ıdie Rasur. ver Sache, Cine beipnbeze, 
Eriſtenz neben ber- Stanismerbiabung. hatten. biefe :Stäbte:.nichk,, 
jede derfelben. wird an ſich volle Mamieipalfreiheit gehaht- bar 
ben, uur keinn Selbſiſtaͤndigleit gegembue Ausland: dag. den⸗ 
tl ber Ausbrud #ö.xoenor an, im Lateinifchen eommupesn ir 
Im: pelopenreſiſchen Kriege war bie Harpißavt1 

. Strato sy, welche aber an ‚bie. Aetoler verloren gings. in 
ken Zeiten des Malybins war fie aetolifch. Die, Mauer; find, 
neh heute erhalten, und ſie zeigen nicht nur daß ſie/ win: Fhn⸗ 
bins fagt, nerisn redAss vis Angoravlagwar, ſondarn auch 
an ſich eina graße:: Stadt, deren Umfang in. Erfigunen. jagt. 
Allein diefa Gegenden find fo. verſchieden von. benen wer-igteffi, 
genen Griechen, daß Tine Nuiven ſich zeigen die das Daſein 
von herrlichen Gebaͤuden baurkunden? — Dieſe Siadi alpin sifk 
uner den aͤcht akarnaniſchen Staͤdten nennenßpertha)— 
Dewin dur, an der Mündung des Acheloeo, kommt mphne 
mals als ein achaeiſcher Ort vor / und ſeine Beichaffabeisifk 
daher wirklich zäthfelhaft. : Schon Xenophon nennt es achgeiſch⸗ 
Slylarx von Karpanda begeichnen die ganze Kußte vom Bergen 
hirge Rhion bis zum Acheloos als Axcuoi; Ayelaı-, alfenmaa 
nicha nur Oeniadae fordern auch die anderen Kſeſtenſtädie, DB. 
Nas: Meine Challis, an: Die: Acharer angeſchloſſen. 1 Nachber.ifk 
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Ju Achaja mar. es eben fo. Es hatte bie Verwaltung ſei⸗ 
ner inneren Anzelegenheiten, aber keine politiſche Unabhaͤngig⸗ 
feil, es durfte Teine Kriege für ſich führen ſondern mußte Theſ⸗ 
falien im Kriege dienen, Abgaben in Gemaͤßheit ber Gepituladion 
entrichten, in außerordentlichen Fällen auch mehr. -:: ME 

- Bow. ben .'phthiattfihen Staͤdten iſt bie einzige. bebeutende 
2 ebe, ein Ort ber durch ſeine Feſtigkeit "bie er buch: Natur 
und Kunft hatte zw den ſtaͤrkſten griechtſchen Feſtungen -gebörte. 
Eine: Zeitlong war ed mit dam übrigen Phehiotis aecioliſch, 
wusbe aber den Astoleın yon Philippos entrifſen, und - gehörte. 
zw. ben Orten um:weldhe bie ‚Hetoler die Romer zu täufchen 
fuchten,. obſchon Diefe gegründeten Anſpruch darauf baten: Dax 
het. war ihre.: Eburerung naturlich, ‚die maodraqe der u 
aber waren unſinnig. i 

Am Sperchios im Winkel des Mreerduſens deſſen Kom 
Medıaxda ober. Ivkıandg wortog IR. wohnte bad: Heine Voll 
der Mekier. Hier werben fonderbar genug die Malier und 
die Mrtier. unierſchieden, da doch der? Unterſchird "ein bloß 
dialektiſcher ſcheint. Im Grunde find ſie nur ein Volk, "und 
zwar ein ſehr kleines; die Zweifel laſſen ſich nicht: vollſtaändig 
loͤſen. Trachis iſt die Hauptſtadt ver Meller; viefes Spielt 
in der Poeſte ſeine Rolle als Sig des Keyr, es hat in ven 
Heralleen einen bedeutenden Rang. Hier ward’ fpäter von den 
Zakedaemonirern die Eolonie Heraklea gegründet, und zwar 
im peloponneſiſchen Kriege, -fle war dotiſch und Hatte doriſche 
„usa, vobgleich feine Bewohner aus allerlei Volk zuſaͤmmen⸗ 
gewieben waren, fie: hatten aber ſpartaniſche Oeliſten d. h. Bes 
fehlshaber welche Die: Geſetze beſtimmten und: fe Verfaffung 
elnrichteten. Dieſes Herallea erhält: RG. ft der Folge bis in 
bis ſpuͤteſte Zeil, in der maledoniſch-aetoliſchen Periode "war es 
ih und. hteß NHoculal inm Toxxuior, oſt auch "nur 
ſchlechthin "Hounäsia; von' den Roͤmern wurde es Au dm 
Niederlage des Antiochos eingenommen. “ 
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Im Gebirge Deta wohnte ebenfalts ein fehr Heine Bot; 
bie Oetarer, welche in unfern Geographieen und auf unfe⸗ 
ren Karten meiſt übergangen werben; fie find Fein, haben aber 
sollfommene politiſche Selbſtſtaͤndigkeit, ſo wie Jerſey vor der 
Revolution mit feinen 1800 Einwohnem. Als ſelbſtſtaͤndiges 
Volk Fommen fie bei Herodot und Thukydides vor, weiter wife 
fen wir nichts von ihnen, fie verfchwinden in ber Folge ber Zeit. 

Oberhalb der Malier und Detaeer, aber mehr weſtlich, war 
ein anderes etwas größeres Volt, die Nenianen, Alvsäved 
bei Thukybdides, Kenophon u... A, gefihrieben, allein bei Herodot 
heißen fie ’Erıfives; dieß iſt das ältefie Beiſpiel daß das was 
im attiſchen Dialeln as if in einem anderen a Yautet, wie es 
noch jegt im Neugriechiſchen ausgefprochen wird. . Die Endung 
ar iſt pelasgiſch, fie finder ſich in Italien wieder -ans - as. 
Dieſes Volk ſcheint eben ſo wie bie Malier nicht Zu den theſ⸗ 
ſaliſchen Unterthanen gehört zu haben, Wo Axiſtoteles von den 
inneren Empoͤrungen der thefſaliſchen Unterthanen redet, ſpricht 
er nicht von ihnen. Die kleine Hauptſtadt Hypata kommt im 
roͤmiſch⸗aeroliſchen Kriege vor; auch bat fie Jutereſſe, weil ſie 
bie Seene des Romans des Apülejus iſt, der ſie zu Theſſalien 
rechnet. Die Theffallerinnen ſtanden in dem Auf dei- Hexerei, 
das bezieht ſich beſonders auf die Einwohnerinnen⸗von Hypata, 
und in dieſer Berteheng ei RpRine von: Nam. 


| Dolopen., J 
in Bott iR noch uabrig Don dem in ber älteflem grieihls: 
ſchen Geſchichte far gar nicht die Rede if, die Doloper; fie 
muͤſſen ein dem Umfange nach fehr großes Land eingenommen, 
haben, aber ein Alpenland, da wo der Pindos zu ber aetoli- 
ſchen Gränze fih herumfchwingt: bier müffen fie in den Thä- 
lern In einzelnen Dörfern ˖ gewohnt haben. Sie kommen in ber 
Rias vor als den Griechen dar. nicht ftemd/ eben wie Dodonal 
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im Schiffslatalvg: doch hat der Dichten. ber Ildas fie wohl 
ſchwerlich für wirlliche Helenen angefehen, ſondern es iſt eine 
Deuennung wodurch ein Theil des nielgeflaltigen indeßniſſabeln 
Balfes, der: Pelasger, bezeichnet wird. Die. Stelle des Thuly⸗ 
dides (I, 2,) daß. in der Ilias Hellenen und Barbaven. nit 
gefondert werben, was fi auf. ſolche Volker wie die Doloyper 
begieht, ift fo zu verſtehen, daß die Voͤller die. er fireng zu ben 
barbariichen rechnet ‚bei. Homer als. hellenifche vorkommer, denn 
Homer’d Geographie folgt mehr einem geographiſchen Sowplea 
als Per Zdentität ber. Nationalität, welche letztere Thukpbides 
mehr in's Auge ſaßt. Das iſt auch der Sinn bee. Swabo. — 
Skyros heißt dolopiſch, auf Euboea und ‚den. angrängenden Ky⸗ 
kladen werden die Bewohner Dryoper genannt, was. dem 
Stamme nach dieſelbe Nation iſt wie die Doloper. Hier if 
wiederum feine Wanderung anzunehmen, eine Wanderung bie 
darch das Gebirge und bie Gebiete fo vielen Valler gegangen 
fein müßte: Die Doloper am Acheloos und die. Drpoyer im 
aageiſchen Meere bezeichnen nur dieſelbe Nation, ähulich wie 
wir. Tpeffaler in. Italien und in Griechenland gefunden haben. 
Die Doloper kommen in der Geſchichte nicht anders vor, 
als wo Thukydides ſagt daß der Acheloos vom Pindos durch 
das Land der Doloper fließt, und in Xenophon's Hellenikis, 
wo fie untex- Infon, von Pherae Reben. Nachher finden fir ſich 
unter der Herrfchaft von Makedonien, Aetolern, wieder Mate: 
bonien und wieder Aetolern, bis zulegt Philippos in dem Kriege 
gegen bie Netoler und gegen Antiochos fie ſich wieder unter- 
wirft,. wo wir fie. gu ned: im perſeiſchen Mriege finden, - Sie 
find dann mit in ber algeneinen Rutfropke Griechenlands uf 
begangen. 


A F And wir Griagenlanb durchgegangen von der Spibe 
bes Peloponnes hig zum Diyamp, und ben theſſaliſchen Bergen 
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und Tempe‘). Bei dem Ruͤcklick auf dieſe überſicht von Grie⸗ 
henland fpringt in die Augen, wie wenige biefer Völfer an 
bem großen Ruf der Griechen in den Künften der, Rede und 
ber Darſtellung Theil haben. In den ältöfien Zeiten iR die 
Dichtfunft mehr ein allgemeines Gut: die epiſche Porſie hat ih⸗ 
ren Sig bei dem tonifhen Stamme in Kleinaſien, bie lyriſche 
tft beſonders bei. bem Meoliern, in Lesbos, Boeotien, Eicikien 
und. Großgriechenland (Himera und Megion), hernach bei den 
Doriern; bie: dramatiſche war eigentlich auf Athen beſchraͤukt. 
Nach Pindar hat: außer Athen ganz Griechenland keinen Dich» 
tex, Profggiker und: Mebiter, außer in dem ſpäteſten Zeiten, Her⸗ 
nad wo das .eigentliche Kunktieben und die Bliibe {chem var⸗ 
ſchwunden iſt tritt ber höchſt reſpeciabte Polybios auf, der 
jedoch wicht. jenſeinsß dee Gränze liegt. die auch: wie erreichen 
fonnen; An ber Kildenben Kunfl haben Korinth und Siem, 
früher Boeotien und Aegina, weniger. Argos Theil. Theffalien 
it eim vollkorunen vahes Land, es dat Kae Sghopfoeg bed 
Bafee, wrchaat. 





Ich wende vun zu ben: griechtſchen Inſeln übergehen, zum 
erſt Eubeea, baum denen um adegeiſchen Meere, dann Teuedes 
und Lesbos bie ihrer ganzen Naar nach afictiſch finb, ben 
Hykladen, Srata .umd den Eporaden; demnächſt werde ich hie 
ioniſchen, deriſchen und aeeliſchen Miederlaſſungen in Kleinaſien 
beſprechen, bie au ber Käfle von Thrakien und am: ſchwarzen 
Meere und. die an ber Südkäfle von Sleinafin, Von "ben 
meiſten biefer. Inſeln iſt ſehr menig zu ſagen. | ä 


Wir mäffen die Tempe fagen, nicht das T., es if im Oriechiſchen 
76 Teum und bedeutet: Schlucht, Enge. 
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Euboea, die geößte Juſel im. aegelfchen Meere, liegt zu⸗ 
nachſt an .bem: foflen Sande von ‚Brlehenland, Bow biefet 
Inſel -finben wir oft, beſonders bei ſpaͤteren Dichtern, Kallima⸗ 
a8, Apollonios Rhodios mit ſeinem Scholiaften u. a., vor: 
altete Namen: dieſe ſind nicht zu verachten, es find nicht aus 
dem Finger geſogene willkürliche Bezeichnungen, mim muß aber 
behutſam damit uingehen, ihnen weder zu große noch zu wenig 
Wichtigkeit beilegen. Am wenigſten muß manzu große Fol⸗ 
gerungen darand zichen, wie gewiſſe Schulen: von: Milologen 
bie... aus Namen und. wenigen Datis Slhlüſſe ziehen die bem 
ſtrengen Philologen zuwider find, da außerdem ſo wiel Ried, 
Wahrhaftes vorliegt, wenn man nur die⸗Muͤhe nicht ſcheat ro 
aufzuſuchen. So iſt z. B. bie: Angabe. nitht unwichtig daß 
Euboea früher. Makris ‚genannt wurde, worin eine Btzichung 
liegt rauf die pelasgiſchen Maftier. an. der Propontis bie bei 
Apollonios Rhodios vorfommen, auch Kerkyen ſoll Makris ges 
beißen haben. Dergleichen müſſen wir wiſſen wie bie aleran- 
drinifchen Grammatifer 23 gemußt haben: Dionyfios Thrar‘) 
gibt als Zwed des Grammatiferd und Philologen Emendation 
und Interpretation der Schriften des Alterthums an, ein ſcho⸗ 
ner Siun, den auch Sie feſthalten mäffen, . Wer Grammiatiker 
fein will ſetzt fich ein edles Ziel vr, dazu gehint Kenniniß bes 
Alterthums, eben fo der Mythologie, Sagen und: Überlieferun« 
gen, er muß Alles wiſſen was Apollonios, Etatoſthenes und die 
Grammdtiler der zweiten alexandriniſchen Schafe. wuhßten. Da⸗ 
hin muß der. Philologe Indfen. 66 zu bringen daß ar der ſaͤmmit⸗ 
lichen Sagen und. Überlieferungen fo‘. Meeiftenzift,; daß er glei 
wenn er fich befiunt Rede geben kann über: vas wos ser. im 
) In einem freilich mitunter inkerpolirten Hefte findet fi folgende No: 

ti: Dofitheus Magifter, der älteſte "Iateinifche Grammatifer den wir 

vollftändig (?) haben if dem Dionyflos Thrax nachgebiluet. A. d. H. 
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einem Dichter auffchlägt: zu biefer Kenniniß gehört es daß wir 
das befigen was in ben- einzelnen Erwähnungen ber Scholiaften 
fih findet. \ 

Euboea gehört im Katalogos zum Eompler der argivifchen 
Staaten, ed wohnen aber bafelbft auch die Abanten. Über bie 
Abſtammung biefer Abanten if nichts zu ermitteln. Nachher 
finden wir bie Infel in fünf Staaten getheilt, davon finden wir 
drei ionjfcg genannt -und zu den ioniſchen Colonieen gerechnet, 
einen dryopifchen und einen biftiaeifchen, offenbar von bemfels 
ben Stamm mit den alten Bewohnern von Theſſalien am Pin- 
dos, alfo -Pelasger. Chalkis und Eretria follen von Athen aus 
durch Jonier angebaut fein: Chalfis Tag am Euripos, Eretria 
ſüdöſtlich. Beide Orie haben in der alten Geſchichte Griechen⸗ 
lands, die fo vernachläffigt ift, zwifchen der zwanzigften und 
vierzigſten Olympiade, eine große Wichtigkeit gehabt, Es if 
fonnenffar daß fie auf eine ung unerflärliche Weife eine Macht 
hatten weldhe die damalige Macht Athen’s weit übertraf, eben 
fo wie die große Macht der Kolophonter zu diefer für unfere 
Geſchichte verlorenen Zeit gehört. Wir wiſſen nur zufällig daß 
biefe beiden Staaten einen vieljährigen, erbitterten Krieg gegen 
einander fährfen, wobei fich faft alle griechifehen Völfer der ei- 
nen ober der anderen Seite anfchloffen. Daraus if recht an⸗ 
ſchaulich wie es mit ber griechifchen Geſchichte ſteht. 

Beide Orte haben eine unzählige Menge von Golonieen 
geftiftet, Chalkis befonders an der Thrafifchen Küfte (die halfi« 
diſchen Städte in Epithrafe), in Sicilien und Italien (Cumae, 
Himera, Zankle, Katana, Naros, Rhegion u. ſ. w.). Es läßt 
fh nicht annehmen daß in biefen zahlreichen Colonifationen ein 
Aflup der Bevölkerung entſprechend Der Größe des Orts ges 
weſen fei, fondern es zogen nur Defifien unter bem Schutz von 
Chalkis mit einer Flotte aus, dann fammelte ſich eine Menge 
griechiſchen Bold aus allen Gegenden die Wohnſitze fuchten, 
bie Chalfidier aber waren bie Vornehmſten und die Colonie 
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bildete zum Dank bie vornehmſte Phyle aus den chalkidiſchen 
Oekiſten, und dieſe gaben die Geſetze. Auch dieſe Colonieen ſind 
wieder ein großer Beweis, wie äußerſt mangelhaft unfere Kennt⸗ 
niß von dieſen fehr belebten Zeiten if, was wir wiſſen wuͤr⸗ 
den wenn wir Ephoros ober au nur das fechste bis zum 
zehnten Buch des Diodor hätten: unfere Nachrichten find haupt- 
fählih aus Strabo und Heraklides Pontikos. Die Tegte Bes 
gebenheit wo Chalfis bedeutend erſcheint wird von Herodot er- 
zählt und fällt nach der Vertreibung der Pififtratiben; bie 
Chalkidier führen mit ben Boeotern gegen Athen Krieg, werben 
aber geſchlagen. Die Zahlen welche Herobot bei dieſer Gele: 
oenheit anführt zeigen, wie in hundert Jahren ſich ſchon bie 
Beftimmtheit verliert und täufchend wird. Gewiß aber ift, daß 
Chalkis von Athen aus erobert und Kleruchen dahin gefchict 
wurben, wovon aber nachher feine Spur mehr ift, fie find da⸗ 
her wahrfcheinlich wieder verjagt worden. Die Eretrier finden 
wir mit Athen verbünbet, wir Dürfen daher wohl annehmen 
daß diefe Verbindung ſchon in den alten Zeiten beflanden hatte 
wo Eretria und Chalkis perfeindet waren. Im perfifchen Kriege 
iſt Chalkis nicht bebeutend, noch weniger nachher. 

Eretria fandte auch. Eolonieen aus, nach Kerkgra. früher 
ſchon als die Korinthier, nad Iſchia bei Neapel, und fo hatte 
es auch Antheil an der Kolonie von Neapel. Es hielt ſich 
länger als Chalfis und hatte noch zur Zeit bes Aufſtandes bes 
Ariſtagoras Muth genug, den Zug gegen Sarbes auszuführen, 
warb aber in den Zügen des Datie von ber Warzel aus 
(agdnv) zerflört, und die Einwohner als Sklaven nach Perfien 
abgeführt; dort tief im Inneren Baktrien’s wies ihnen ber 
Barbarenfönig Wohnfige an. Ein neues Eretria umter. attifchen 
Schuß ift unbebentend geblieben, 

Die dritte Stadt Karyſtos iſt merlkwurdig durch den ſchoͤ⸗ 
nen geſtreiften Marmor der da gebrochen wird, er iſt weiß mit 
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gruͤnlichen Adern in großen Schichten, die Italiaäͤner nennen ihn 
cipollino, weit fie ihn mit Zwiebelhäuten „vergleichen ). 

Styra ift ganz unbedeutend, ed wird bryopifch genannt, 
d.h. die alten Einwohner find da geblieben. Es Tag an ber 
füdlichen Spise der Inſel. 

Hiftiaea lag an ber norböftlichen Spitze, es hatte pelas⸗ 
giſche Bevöllerung. In der Zeit bes Perikles warb ed von 
ben Athenienjern unterworfen, damals als ganz Euboea fi 
abgerifien „hatte und wieder unterworfen wurde, die alten Hi⸗ 
finem wurben unterfocht und eine atheuifche Kolonie dafelbft 
gegründet. Atheniſche Eolonieen find fonft felten, wo fie vor⸗ 
lommen ift es meift nicht eigentlich zu nehmen und nur ionifche 
im Allgemeinen darunter zu verſtehen. Die neue Colonie hieß 
Oreos, fie war gegründet um Euboeg im Gehorfam zu hal⸗ 
in und an ber Verbindung mit ben nörblichen Gewäflern zu 
hindern. Die Coloniſten fcheinen mit den attifchen Bewohnern 
von Lemnos und Skyros nach bem peloponnefifchen Kriege ver⸗ 
trieben zu fein, ob fie zurückgekommen find wiflen wir nicht; 
als Stadt beſtand Dreos fort. In dem Seefriege ber Römer 
und Mafedonier warb. fie verbeert und von Grund aus zer⸗ 
Rört, fo daß fie.fich nicht wieder erholte, - 

Die größte Merkwürdigfeit der Infel ift burch feine phy⸗ 
ſiſche Erfcheinung ber Euripog, die Meerenge awifchen Boeo⸗ 
ten und Euboea, es ift ba Ebbe und Fluth mehrmals am 
Tage und zwar ganz unregelmäßig: das war ein großes Räth- 
fel für die griechiſchen Naturfundigen, und würbe es auch jegt 
fein wenn dieſe Gegend nicht dem Auge bed Beobachters fo 
ſehr entrückt wäre. Die füböfllihe Küfte von Euboea ift ein 
Hippiges, gefährliches Ufer: überhaupt hat Euboea Feine Häfen 
fondern ift größtentheils fehr gefährlich, infamis duris naufra- 
gis, und in dieſem Betracht find die Taphareifchen Felſen zu 
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erwähnen, gegen welche der Sage: nad bie griechiſche Flotte 
bei ihrer. Rüdfehr von Troja gefchleudert wurde, wo auch Ajar, 
des Dileus Sohn, feinen Tod fand. Die xoile« son Euboea 
find der nördliche Theil dieſer Bafenlofen Küſte. 

Nördlich von ber Landenge (oreva) welche die nördliche 
Halbinfel von der fühlichen trennt Tag Chalkis, von deſſen 
alter Größe ich bereits geredet habe. Es. war ſchon zur Di- 
faearchos’ ‚Zeit ein großentheils -Herlaffener Ort, die Mauern 
faßten mehr als eine deutfche Meile aber fie umfchloffen einen 
für das BVerhäftni des Umfangs öden Raum. Die mafebs- 
nifhen Städte bemädhtigten fi bes Orts bald, um -Briechen- 
land in Unterthänigkeit zu erhalten, Polybios redet in den 
neuentdeckten Fragmenten von einer Empörung in Chalfis ge 
gen Makedonien, deren Kolge geweſen wäre daß die Mafedo- 
nier eine geovea hineinlegten: ich habe noch nicht ausmitteln 
fönnen, in welchem Kriege dieß gewefen, wahrfcheinlich während 
des Tamifihen Krieges, vielleicht auch fpäter unter Demetrios 
Poliorketes. Von diefem Demetrios an iſt die Infel im Befih 
der Mafedonier, aber nicht immer als ein Theil des makedoni⸗ 
fchen Reiches; unter Antigonos Gonatad waren fein Bruder 
Krateros und nah diefem fein Sohn AMlerander Fürften von 
Euboea. Nachher if es wieder von Mafedonien abhängig, 
In dem Kriege des Philippos wurde Chaffis yon den Römern 
auf einem Streifzuge fehr Hart mitgenommen, überfallen, ge: 
plündert und eingeäfdhert: "Hierauf erhob es ſich wieder, was 
vieſen griechiſchen Orten fehr leicht war, wenn die öffentlichen 
Gebäude nicht zerſtoͤrt worden, weil die Privathaͤuſer ſehr ge⸗ 
fing waren und baher Teicht wieder aufgebaut und bergefiellt 
werben konnten; die Stadt warb darauf Hauptquartier bed An- 
tiochos. Solche Ereigniffe vergaßen die Römer nicht, ihr Haß 
war unverföhnlich: fie gaben Ehalfid zwar die Freiheit wie: 
ber, weil fie noch keinen feflen Fuß in- biefer Gegend gefaßt 
hatten bie noch nicht fo unterthänig war wie nachher, nad 


. . 
-. 


Sklathos, Skopelos, Skyros. 181 


der Einnahme von Korinth jedoch war Chalkis unter ben Staͤd⸗ 
ten welche nach ber Entſcheidung ber decom legati zerflört wur- 
den. Erſt Jahrhunderte nachher hat es ſich wieder etwas aus 
dem Schutt erhoben, die Lage iſt aber fo günſtig dag im Ver⸗ 
folg ber Zeiten, ald die früheren Berhältniffe vergeffen waren, 
ſich wieder eine Stabt dort erheben mußte unter dem Namen 
Egribos, woraus benn jegt Negroponte geworben iſt. 

Die vier oder fünf Städte Euboea's, bie früher fo ges 
trennt waren, hatten eine ganz verichiebene  Gefchichte: hernach 
aber als die griechifchen Völferfchaften zufammentraten kamen 
auch fie als ein x00» wie die Pholer vor, ſchon in der Zeit 
des Q. Zlamininus, und fie nahmen an dem unglüdfeligen 
achaeiſchen Krieg zu ihrem Verderben Theil. 

Kent gehen wir zu ben nörblichen Infeln über. Die näch- 
fen von Theffalien ab, son Dreos aus nah Norden, find die 
an ber theſſaliſchen Küfe: Skiathos und Skopelos, ohne 
Zweifel dolopiſche Inſeln; fie w feiner weiteren. Eewaͤhnung 
werth. 

Skyros iſt intereſſant durch die Sagen von Achilles Ze 
gend, von Lykomedes und Deiĩdameia. Hier fol auch Thefeus 
begraben gewefen, feine Gebeine aber durch Kimen nad) Athen 
gebracht worben fein, Die Inſel blieb im Beſitz ber alten Be⸗ 
wohner, der pelasgifchen Doloper, bis Kimon bort eine athes 
niſche Kleruchie veranftaltete, d. i. eine Anzahl atheniſcher 
Bürger erhielt jeder ein beſtimmtes Maaß Ländereien daſelbſt 
wie dureh eine Lotterie, hatte alfo bort Grundeigenthum; fie 
fonnten aber ba wohnen oder in Athen bleiben, im - erfteren 
Falle bildeten fie feinen von Athen unabhängigen, Staat, ſon⸗ 
dern nur eine Gemeinde. unter athenifchen-Öefegen. So Aegina, 
Naxos, Samos, Melos, Lesbos u.a. Dieß geſchah in ben 
Zeiten ber Übermacht und ber gewaltſamen Herrſchaft Athen's, 
ed war das einer ber Wege. ber Bereicherung für Die Menge, 
Sp waren namentlich Skyros, Lemnos und Imbros ganz athe⸗ 
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nienfifch, fo daß bie welche da wohnten zwar eine Adminiſtra⸗ 
tion fär fich, aber feinen Staat bildeten, fie waren in ben at« 
tiſchen Phylen und attifhe Bürger. Im peloponnefifchen Kriege 
vertrieben die Lafebaemonier bie athenienſiſchen Kleruchen aus 
Styros und den anderen Orten, aber nad der Schlacht von 
Naxos wurden fie wieder hergeftellt. Diefe Inſeln blieben auch 
nad dem Frieden mit Philippos, Skyros namentlich aud in 
ber ſchlimmſten mafebonifchen Zeit, unter athenienfifhem Schuge, 
wenigftens wurben fle wiedergegeben; auch als Rom über die 
Schickſale Griechenlands entfchied, blieb Skyros bei Athen bie 
in die Zeiten bes Auguſtus, wahrfcheinlich noch viel Länger. 

Sn der Nähe von Skyros Liegt die Fleine Infel Pepare: 
thos, berühmt durch ihren Wein, 

Halonnefos Hat ihre ganze Merkwürdigfeit dadurch daß 
fie zu der fehönen Rede des Demoſthenes Beranlaffung gab. 
Sie war vom Tyrannen von Pherae entriffen, und ber Streit 
war barüber, unter welchen Bedingungen fie den Athenern wie: 
der zurücgegeben werben follte. Übrigens find beides Heine 
Inſeln die das Schidfal von Skyros theilten. 

Lemnos und Imbros hatten beide biefelhe politifche Ge⸗ 
fhichte wie Sfyros. Lemnos if uns aber viel wichtiger durch 
feine vulcaniſche Beichaffenheit, daher war es auch bem He: 
phaeſtos geweiht. Es ift eine wefentlich vulcaniſche Inſel, die 
Alten reden noch von einem feuerfpeienden Berg daſelbſt bis 
an die Gränze ber hiftorifchen Zeiten, feit mehr als zweitau⸗ 
fend Jahren aber iſt berfelbe erloſchen. Vulcaniſche Product 
find häufig in Lemnos, Siegelerde, Meerſchaum, viele vulcas 
nifhe Duellen. Die fchönen Fragmente aus dem Philocteled 
bes Attins, die Hermann zufammengeftellt und verbeffert hat, 
führen uns auf biefen Boden. Zwei Städte waren auf ber 
Inſel, Hephaeſtia und Myrina. Sie war der’ Sage nah 
von Pelasgern bewohnt, bie auch Tyrrhener genannt wurden; 
biefe, heißt es, ſeien erft nach Athen und von da nach Lemnos 
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gekommen. Wahrſcheinlich hat es nicht mehr Grund anzuneh- 
men daß bie Tyrrhener auf Lemnos eingewandert feien als auf 
der aftatifchen Küfte von Aeolien, Lemnos warb von den Athe⸗ 
nienfern erobert, als fie die Eolonie auf Cherſoneſos gründeten, 
von Antipater entriffen aber zurüdigegeben, fpäter verloren fie 
es wieder. 

Bon Imbros iſt etwas Speckelled nicht zu ſagen. 

Samothrafe ift berühmt in den alten Sagengefchichten 
buch den Dienft und die Myfterien der Kabiren; daher hat es 
bie Neueren fehr beichäftigt: ber Teidige Hang Alles zu loͤſen 
was ſich nicht Töfen laͤßt hat fih auch auf Samothrafe erſtreckt. 
Ob und wann es eine griechifihe Eolonie erhalten habe iſt uns 
nicht durch griechiſche Schriftfieller berichtet: die Angabe daß es 
eine famifche Colonie geweſen, fjeint bog wegen bed Namens 
ertonnen, es ſcheint 'eine helleniſirte pelasgiſch-tyrrheniſche Nie» 
derlaſſung. Sie hatten Sagen bis auf die Zeit wo ber Helles⸗ 
pont und ber Bosporus noch nicht durchbrochen und das aegei⸗ 
Ihe Meer noch nicht Meer geweſen fei: dieß fei erft gefchehen 
ald der Pontos feine Schlenfen zerriffen habe. Das find aber 
bloße Speculationen. Wichtig war die Inſel für die alte Vol⸗ 
ferverbindung: davon bin ich übergengt daß eine große Menge 
Sagen von bier ausgegangen ifl. Es ſcheint ein Wallfahrts— 
ort gewefen zu fein wie Mefla, oder wenigſtens ein Drt wohin 
fih die Pelasger aus den verfchiedenften Gegenden zufammen- | 
fanden und den fie als den eigentlichen Mittelpunet ihrer Re⸗ 
ligion betrachteten. Darüber wäre es ſehr intereſſant Genaue⸗ 
res zu wiſſen, das rechtfertigt aber nicht das Streben, aus 
unzureichenden Notizen etwas init Quftfhlöffern aufzubauen. 

Die noͤrdlichſte dieſer Inſeln iſt Thaſos, eine pariſche, 
und fomit, da Paros von Joniern bewohnt war, eine ioniſche 
Eolonie. Ehe die Griechen fie einnahmen, mwar”fie eine ber 
vielen Niederlaffungen ber Phoeniker, wie auch Kythera, daher 
bier der Dieuſt der Mylitta wie in Thafos der des Dielfart 
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blieb. Sn den allerfrüheſten Zeiten muͤſſen wir ung bie Phoe⸗ 
niler eben fo an den griechifchen Küften angefiebelt benfen wie 
wir fie in den hiftorifchen an der africanifchen und fpanifchen, 
in Kythera finden. Thafos hat Schönen Marmor, ift aber nicht 
zum Getraidebau geeignet und daher Feine fruchtbare Infel, 
weßhalb fie von Archilochos gefcholten wird. Der thafifche Wein 
aber warb gefhäßt. Auch hatte die Inſel Silbergruben, die 
ſchon von den Phoenifern bearbeitet wurben, noch reichere ge⸗ 
hörten ihr auf ber gegemüberliegenden Küfte von Thrafien. — 
Eine Zeitlang war Thafos mädtig und reich durch ihre Berg⸗ 
werte und ben Handel; in dieſem Reichthum machte fie fih 
unter ben feefahrenben Nationen ‚geltend. Als fie aber unter 
Athen's Hegemonie kam, konnte fie fih in biefe Abhängigkeit 
nit finden, empörte fih zwanzig Jahre nad dem perſiſchen, 
dreißig vor dem peloponnefiihen Krieg, und wurbe von ben 
Athenienfern bezwungen. Von der Zeit an gerieth fie in Verfall. 

Alle diefe feefahrenden Orte hatten auch bei unfruchtbarem 
Boden, fo lange ihre Schifffahrt in Schwung war, cine flarke 
Bevölkerung, wandte fi aber der Strom bes Handels, fo ver- 
lieg fie auch die Bevölkerung außerordentlich ſchnell. So ging 
es mit Chalfis, Aegina, fo auch mit Thaſos. 


Die Kyfladen. 


Es ift fehr gut daß man fi die Inſeln bei einer folden 
Menge in beflimmten Gruppen benft, das Gedaͤchtniß wird da⸗ 
buch ſehr erleichtert; es if Feine geringe Sache, ſich die Geo- 
graphie fo eingeprägt zu haben daß man fie ganz fennt. Eine 
fo glückliche Eintheilung ift bei den fünlichen Inſeln bes aegei⸗ 
ſchen Meeres bie in Kykladen und Sporaben. , 

Die Kykladen find zwölf an der Zahl, und machten ehe⸗ 
mals gewiß eine Geſammtheit aus, worüber wir aber das 
Nähere nicht wiſſen: Spuren biefer Vereinigung aber finden 
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fih noch in dem homerifchen Hymnos an Apollo. Delos war 
ber Mittelpunct, Diefe Inſeln weren nach Thukydides theils 
von Phoenikern, größtentheils aber von Kariern bewohnt. Dieß 
beweift er bei Delos auf vortreffliche Weife dadurch daß bie 
in ben geöffneten Gräbern gefundenen Waffen kariſch waren, 
Indeffen find nicht ale Inſeln ganz und gar kariſch geweien, 
benn in fpäteren Zeiten heißt ed yon. Kythnos, bie Bewohner 
feien Dryoper geweſen; biefes fagt Herobot: Dryoper find aber, 
wie wir gefeben haben, Pelasger. Es iſt dabei durchaus nicht 
an Einwanderung zu benlen, es find übriggebliebene Peladger '). 

Die Namen der zwölf Infeln find von Norbweften. im. 
Kreile herumgerechnet: Keos, Kythnos, Seriphos, Si— 
phnos, Paros, Naxros, Delos, Rhenea, Mykonos, 
Syros, Tenos, Andros. Die kleinſte, aber auch die vor⸗ 
nehmſte unter ihnen iſt Delos. Die Vorſtellung der Alten war, 
Delos bilde ben Mittelpunct um welchen bie übrigen im Kreiſe 
liegen, woher biefelben Kykladen genannt fein, bag iſt aber 
falſch: es bildet vielmehr mit den übrigen einen Kreis. Delos 
wor in frühefter Zeit der Sie einer gemeinfchaftlihen Ver⸗ 
ſammlung für die zwölf Infeln und von alten Agonen, wie, 
wir im Hymnos auf Apollo fehen, ber, wenigftend in feinem. 
erſten Theile, fo alt ift dag wir ihn für gleichzeitig .mit Ilias 
und Odyſſee halten fönnen. Die Auflöfung dieſes Vereins ge⸗ 
hört zu den Raͤthſeln der alten griechifchen Geſchichte. 

Die. alten Namen son Delos find Aferia, Ortygia. 
Daß es einſt ſchwimmend geweſen ift natürlich eine Fabel: daß es 
aber durch Vulcane aus ber Seegehoben) ift nicht unwahrſcheinlich. 


') Ob Dryoper und Doloper beifelbe Name ſei, it durchaus nicht zu ers 
weifen, wenn gleich möglich. Ih liebe die Verſuche fo etwas darzu⸗ 
Ihen sit, man glaubt leicht zu einem Refultat zu kommen, und ges 
wöhnt fich mit Namen zu fpielen, Dieß ift leider fo häufig in Deutſch⸗ 
land’ dag man fich nicht genug davor in Acht nehmen kann. Etwas 
Anderes iſt es daranf zu achten, welchesr der Stammname einer großen 
Nation gemeign fei. 
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Die Kyfladen find in der biftorifchen Zeit, mo wir fie fin- 
ben, anfangs alle von einander unabhängigs; bie auf Kythnos 
waren fie fämmtlid durch -Sonier von Athen aus angefiebelt, 
baber bier das Verhaͤltniß von Herren und Knechten beitand, 
wie anf Naros zumal, wo die Tyrannis des Lygdamis war. 
Wo wir eine Spur von Gefhichte haben, fehen wir in einem 
gewiflen Dämmerlichte ein oligarchifches Verbälmiß. Nach den 
perfiihen Kriegen Tommen bie Kyfladen unter bie Hoheit von 
Athen, da fie einzeln ſchwach waren; fon Miltiabes hatte 
verfucht Paros und Naxos zu. unterwerfen, nachher gelang es: 
Naxos das fi wieder empörte erhielt eine Kleruchie. Delos 
wurde yon den Athenienfern in ein Nationalheiligthum verwan⸗ 
beit, die alten Einwohner vertrieben und eine Colonie dahin 
geführt, Auf einen Orakelſpruch gruben fie zur Reinigung ber 
Inſel alle Leichen aus und trugen fie nach Rhenea; fihon viele 
Jahre vorher hatte Niemand mehr bafelbft begraben werben 
bürfen. ° Obgleich fruchtbar waren die Infeln doch ohnmaͤchtig, 
und kehrten nach der Schlacht bei Naxos unter die Herrſchaft 
von Athen zuräd. In der mafebonifchen Zeit fcheint bloß De: 
los atbenienfifch geblieben gu fein, und nad bem perfeifchen 
Kriege. warb es ihnen auch von den Römern wieder gefibenlt: 
ob die Römer dazu befugt waren, weiß ich nicht. In der roͤ⸗ 
mifhen Zeit bekommt Delos, das in fräheren Zeiten durch die 
Religion feine Ehrwuͤrdigkeit gehabt hatte, eine- andere Wid- 
tigfeit, ed erhält die größte Meſſe in jenen Gegenden, wohin 
als zu einem Entrepot zwifchen Alerandria und ben Städten 
am fchwarzen Meer die Kaufleute aus den entfernteften Orten 
famen, auch die Römer, fofern fie von Puteoli aus hanbelten. 
Für Athen hatte es große Wichtigkeit wegen der Zölle, Auch 
war bier ber Mittelpunet bes Sflavenhandeld, an einem Tage 
follen einmal zehntaufend Sklaven verfauft worben fein; daraus 
haben neuere Schriftfteller gemacht, es feien an jebem Tage im 
Jahre fo viele dafelbft verfauft, Hernach geht diefe Wichtigfeit 
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verloren, die Seeräubereien ber Kiliker und Kretenfer fcheinen 
Delog ben töbtlihen Schlag gegeben zu haben, zur Zeit bes 
Auguflus und bes Strabo hatte fie ihre commercielle Wichtig⸗ 
keit verloren, ba der Handel einen anderen Weg nahm. 

Paros ift merfwürdig durch feinen weißen Marmor, wel» 
her der fchönfte ift zum Behuf der Bildhanerfunft: der cara- 
rifhe, welcher in großem Anfehen fteht, iſt eine weit geringere 
Art, er iſt Falfartiger, während bet parifche in feinen Kryſtallen 
mehr Edelfteinartiged und auch nicht Die unangenehme Zuder- 
weiße des cararifchen hat, der erft an ber Luft etwas gelblich 
wird. Paros gegenüber iſt die Heine Inſel Antiparos, merk 
würdig durch ihre Tröpffteinhöhle, bie berühmtefte in der Welt, 
von der die Alten aber nicht reden. Die Stadt auf Paros 
gehörte früher zu ben unternehmendften und im Handel wich⸗ 
tigſten; auch außer Thafos Hatte fie noch Colonieen bis tief in 
den adriatifihen Bufen, das bortige Paros foll parifhen Ur⸗ 
fprungs gewefen fein; [auch nahmen die Bewohner Theil ar 
einer Colonie am Liris]. Archilochos, einer ber größten grie⸗ 
chiſchen Dichter, ift hier geboren: Männer unter den Griechen, 
deren Urtheil großes Gewicht Hat, ftellten ihn neben Homer, Der 
Eage nach waren die Götter bem Archilochos fo gewogen daß fie 
dem Korax, der ihn ermordet hatte, geboten ihr Heiligthum zw 
verfaffen und nicht eher wieder zu "betreten als bis er die Ma- 
nen des Dichters verföhnt hätte. — Auf der Inſel Paros iſt 
auch ein vortrefflicher Hafen, felbſt für große Kriegsſchiffe, der 
aber in ber alten Gefhihte wenig vorfommt. Überhaupt wa⸗ 
ren dieſe Inſeln reih an Häfen. 

In der Nähe lag das mineralogifch merfwürdige Siphnos, 
das vor ber perfifchen Zeit Silberbergwerfe Hatte und dadurch 
teih wurde; als fie aber erfchöpft waren, verfiel es in bie 
größte Armfeligfeit, denn es iſt unfruchtbar. 

Noch unfruchtbarer iſt das nahe gelegene Seriphos (nicht 
Seriphos), eine wahre Klippes es fpielt feine Rolle in ber 
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Mythologie des Perſeus. Hierher und. nach Kythnos verbann- 
ten die Roͤmer ihre Verbrecher. 

Schön und polkreich iſt Keos, unfern von Aitika, mit vier 
Städten, von denen. wir Karthaea und Julis bemerken, 
Letztere ift der Geburtsort des Bakchylides und wahrſcheinlich 
auch feines Oheims, bed älteren Simonibed. Die Lage von 
Karthaea ift erft neuerdings .befiimmt worden durch Brönbflebt 
und Haller von Nürnberg, welche dort Nacgrabungen machen 
ließen und Ruinen und Inſchriften fanden. Wenn nur biefe 
Inſchriften nicht untergeſchoben find, da ein Freund aus Athen 
fie mir fohon viel eher gefchicdt hat als fie in Europa bekanni 
werben. find, wahrfcheintih durch. eine Abzeichnung von Gries 
hen. Diefe Leute find aber zu unwahr, es ift ihnen nicht zu 
trauen. Die Infchriften find ſehr wichtig, nur ‚einige wenige 
gehören in bie alte Zeit wo Athen frei war, bie meiften find 
aus ber maledoniſchen und ber aetolifhen Zeitz ich habe fie 
ergänzt, und Bröndftebt hat fie mit meinen Verbeſſerungen und 
Zufägen in Kupfer flechen Taffen, ohne biefe nur als wahr: 
ſcheinliche Verſuche zu bezeichnen, und bie Schreibfehler. geän« 
bert, ale wäre es fo vom Stein abgefchrieben. Das ift nicht 
biftorifche Treue. — In den alten Sagen über Keos find wun⸗ 
berlihe Erzählungen: man rühmt bie Sittenreinheit und Strenge 
ber Keer, fie wird in ber Sittenmalerei ber menanbrifgen 
Komoedie als etwas Herrliches gepriefen: hoffentlich berupt es 
nur auf einer Confufion oder auf einem einzelnen Kal, wenn 
baneben erzählt wird, daß fie ihre Greiſe erfchlagen hätten um 


ihnen ein kummervolles Alter. zu erſparen. — Es iſt eine 
fruchtbare Inſel. 

Andros und Tenos find groß und fruchtbar, aber ohne 
Geſchichte. 


Syros iſt merkwuͤrdig durch ben Philoſophen vpachoes 
den dehrer des Pythagoras. 
Bei Delos lag auf der einen Seite Rhenea und auf 
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ber anderen Mykonos: erſteres unbedeutend Mykonos etwas 
größer, 

Die herrlichſte aller Kyffaben if Naxos, mit Recht bie 
Rieblingsinfel‘ des Dionyſos. Sie ift geftaltet wie die meiften 
vulcaniſchen Inſeln der Südfee, fleigt wie ein Kegel aus dem 
Meere in die Höhe, ein Berg der fih an den Seiten ganz breit 
abdacht, bis zum Bipfel des Anbaus fähig, wenn auch nicht 
für Korn, doch mit Reben und Dlhäumen bewachfen. Es if 
eine himmliſch fehöne Inſel, noch gegenwärtig eine der blühend⸗ 
fen. Ihren Gipfel Frönte ein Tempel des Zeus, obgleich fie 
felbft dem Dionyfos heilig war, In der alten Gefchichte iſt fie 
mächtig, befonders zur Zeit des Piſiſtratos; In der Übergangs- 
periode kommt fie in die Gewalt des Lygdamis, der ſich des De⸗ 
mos gegen die Ariftofratie annimmt; er wurde Ufurpator, res 
gierte aber ſehr milde und wohlthaͤtig für bie Unterthanen. In 
ber perfiichen Zeit war Naxos noch Immer anſehnlich und reich, 
fam aber unter Athen's Hoheit. Gegen diefe empörte es fich, 
ward bezwungen und erhielt Kleruchen, bie aber nach dem pe= 
Ioponnefifchen "Kriege wieder entlaffen wurden. Nach diefer Zeit 
weiß ih von Naxos’ Schiefalen nichts weiter zu erzählen. Ad 
bie maledoniſch⸗aegyptiſche Herrfchaft auf ihrer Höhe war, uns 
ter Philadelphos und Euergetes, ftehen alle diefe Kyffaden un⸗ 
ter den Königen von Alerandrien, Als nach dem dritten Kö⸗ 
nige das Neich verfiel, hatten dieſe Inſeln keine Oberherrſchaft 
ind feinen Schuß, deßwegen fuchten ſchon unter Euergetes 
einige Landrecht mit. den Netolern: die dieſes nicht hatten, wurs 
den von ben metolifchen und illyriſchen Seeräubern heimgeſucht. 

Diefes find die Kykladen wie wir fie bei dem höchſt acht⸗ 
baren Skylar angegeben finden. Wo aber ein Ganzes aus be⸗ 
Rimmten, gezählten Theifen befteht, da bat nicht felten, was ich 
In mandem hiſtoriſchen Rabyrinth zu beachten bitte, dieſelbe 
Zahl in verſchiedenen Zeiten: auch verfchlebene Beſtandtheile, ins 
dem einige an- die: Stelle: älterer treten. So waren auch nicht 
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gu allen Zeiten dieſelben zwölf Inſeln bie Kykladen, ſondern 
bie füdlichen Inſeln, welche die Alten nicht dazu rechneten, find 
in nicht näher anzugebenden Zeiten ebenfalls dazu gerechnet 
worden, fo daß andere ausgelaflen werben die ſich demnach ent⸗ 
weber Iosgeriffen haben oder wegen ihrer Unbedeutendheit ver 
geffen wurden. Eben. fo bei den zwölf achaeiſchen Städten, 
ben fieben Bergen Rom’s, bei denen mitunter zwei als einer 
angeſehen werben und ein neuer eintritt. So werben noch vier 
kleinere Infeln zu den Kyfladen gezählt, wogegen anzunehmen 
it daß andere wie Seriphos, Nhenen, ausgelaffen wurden, 
Delos ward aber immer als Mittelpunet betrachtet, fo daß 
man fagte: Delos und die Kykladen. Auf ſolche Weife konnte 
man auf mehrfahe Weife bie Zwölfzaht herftellen. Die vier 
Inſeln find: zwei borifche, Melog und Thera, und zwei ieni⸗ 
ſche, 308 und Amorgos; bei Skylax find fie Sporaden. 
Melos war eine lakedaemoniſche Colonie, wurde aber im 
peloponnefifhen Kriege auf Anftiften des Allibiades von den 
Athenienfern erobert, Die Discuſſion darüber bei Thukydides 
ift ein ewig benfwürbiges Meifterftäd der Entwidlung flreiten- 
ber Geſinnung: die Begebenheit ſelbſt aber iſt einer ber Schand⸗ 
flede der atheniſchen Gejchichte, deren es Gottlob wenige gibt. 
Die Einwohner wurden als Sklaven verfauft, nad dem pelo⸗ 
ponnefischen Krieg warb bie Inſel wieder bergeftellt, aber uns 
bebentend, Es ift ein ſchönes, vulcanifhes Eiland mit warmen 
Schwefelquellen und vergleichen (iest heißt fie Milo), ein 
fruchtbares Land, Die Ruinen des Theaters ſind erflaunend« 
würdig, befonbers für eine doriſche Stadt, fie zeugen von einer 
großen und. wohlhabenden. Bevölkerung. Auch ber herrliche 
Zorfo.ber Venus wurde hier gefunden, ber jest zu Paris if; 
Thera warb ber Sage nad) in ber allerälteften Zeit von 
Lakedaemon aus angefiedelt durch ben Vormund ber Könige 
Euryfibenes und Profles aus. dem Geſchlecht ber. Labbafiden. 
Diefe Erzählung. aber ift vein mythiſch, fie lieſt ſich ſehr ſchoͤn 
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bei Herobot, ‚hat aber nicht die allermindeſte Glaubwürdigkeit. 
Nur das fehen wir an ber ganzen Kette ber dorifchen Colo⸗ 
nieen daß fie in eine Zeit fallen wo die meiften Dorier außer 
Korinth und Aegina nicht feefahrend waren, allein Lafebaemon 
‚muß no eine Seemacht gehabt haben, denn ohne dieſe konnten 
bie Colonieen nicht beſtehen. Thera’s größte Bebeutung war 
daß es die Mutterfladt von Kyrene wurbe, biefes verbreitete 
feinen Glanz auf baffelbe. Vorher war Thera eine phoeni« 
fiihe Colonie, der Name bes Membliaros, deffen Geſchlecht 
daſelbſt wohnte ift ganz phoenikiſch. Phyſiſch ik Thera vpr=- 
zuͤglich merkwürdig, hiſtoriſch gar nicht, Kein Fleck der Erbe 
iſt ſo ſehr Erderſchuͤtterungen ausgeſetzt wie dieſe Inſel, daher 
auch zu verſchiedenen Zeiten neue Inſeln in der Nähe eniſtan⸗ 
den find; Schon bie Alten reden von einer Inſel Hiera, bie 
von Bulcanen bier gehoben worben fei: fo find hier fchon brei 
Inſeln entftanden, zulest 1707, Alſo ift bier einer der Yuncte 
wo bie Gluth der inneren Erde fih unmittelbar fund macht. 
Der Name Anaphe einer Heinen Infel in der Nähe deutet 
auch darauf hin, 

Jos iſt bekannt durch die uralte Sage daß Homer hier 
begraben ſei. Es war eine ioniſche Colonie ſo wie auch 

Amorgos, das merkwürdig war durch ſeine Webereien, 
die vestes Amorginae wurden geſchätzt wie die Coae, ſei es 
nun dag hier Baumwolle gepflanzt wurde, was fehr wahr- 
ſcheinlich iſt, oder daß fie aus Aegypten und Syrien bezo⸗ 
gen ward. w 


‚Kreta 


Die Allerthümer von Kreta find und. eben ein lolches Ge⸗ 
heimniß wie bie bes alten Boeotien's und mehrerer anderer 
Länder, Minos if für ung ein bloßer Name, nur bag wir 
dem Thulydides glauben Sonnen, bag ſich an bie Zeit bie durch 
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ihn bezeichnet wird bie Erinnerung einer einſtmaligen Herrſchaft 
über die Kykladen Inhpfte. Welchen Zuſammenhang aber Mi- 
n08 mit ben fpäteren Kretern hatte, wiſſen wir gar nicht; 
ſchwerlich war er ein Grieche, und das nachmalige griechiſche 
Kreta geht ihn fo wenig an wie bie Tyrrhener bie Etrusker. 
Ich bin überzeugt daß er nur auf-die Eteokreten zu beziehen if, 
wie Herodot es Han ſagt. Diefe älteren Kreter Tebten wahrfchein 
lich als Unierthanen Bei ben fpäteren Bewohnern fort, nur zwei 
ihrer Orte, Praeſos und Polichna, erhielten fi unabhängig. 
Die übrigen Orte der Kreter find alle Eofonieen, borifche, ar- 
givifche, überhaupt aus dem Peloponnes. Auch die fogenann- 
ten minoifchen Geſetze gehören unbezweifelt ‘den griechiſchen 
Einwanderern an, und wenn es darauf anfommt zu unterfuchen 
ob die Spartaner ihre Gefete aus Kreta befommen Baben, fo 
ſtehe ich Feinen Augenblick an zu fagen, daß beide vielmehr alt- 
doriſch find, daß die einwandernden Dorier fie den Sretenfern 
mitgetheilt haben: bie fpäteren Einwohner rühmten fich aber, 
Die alten Geſetze der Befiegten Ureinwohner bewahrt zu haben, 
Ich glaube eben fo wenig an bie Hiftorifche Verfönlichkeit des 
Lykurgos. Dan muß aber nun ſi ch auch nicht vorſtellen, die nach⸗ 
maligen Kreier wären eine ganz neue Bevoͤlkerung, ſie ſind nur 
die Herrſchenden: durch Vergleichungen aus ber Volkergeſchichte 
finden wir mehrere Beifpiefe daß Eroberer die Namen der Be⸗ 
fiegten annahmen: fo nennen die ſpaniſchen Tyrannen von 
Mexico fih Kinder bes Montezuma; in Bern iſt dieß noch 
häufiger, und doch find faſt alle Peruaner Meſtizen. So find 
alfo auch die dorifchen Eroberer nicht mit Weibern und Kin- 
bern nad Kreta gekommen, fonbern bie fpäteren flammten durch 
die Mutter von ben alten Kretenfern ab; eben fo find bie welde 
wir Jonier nennen von Rariern abgeſtammt. 

Ich kann uͤber Kreta fehr wenig Befriedigendes ſagen, 
meiner Überzeugung nach iſt auch Das einer von den Puncten 
wo eine nuchterne beſonnene Forſchung fi mit fehr wenigen 
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Refultnten begnügen muß. Ich warne überhaupt vor biefen 
ogygiſchen Forſchungen in der alten griechiſchen Geſchichte, fie 
find fehr oft feine Forfchungen, fondern Gefhwäs über aufge- 
griffene dunfel gefaßte Begriffe, ein Verfahren worüber ein 
aͤchter Philolog unwillig wird. Ich kann daher bei Kreta nicht 
in bie allerälteften Zeiten zurückgehen, darüber fehlen uns bie 
Notizen. Knoſos und Kydon waren argivifche Eolonieen nad 
einer bunflen Angabe, von Lyktos willen wir gewiß daß es 
eine borifche war, Doch nennt man weder Zeit noch Umflände: 
über die meiften Orte ift gar nichts erhalten. Sehr auffallend 
if die Angabe in der Odyſſee) da wo zufällig von Kreta bie 
Nede iſt; fie frommt uns nicht viel zur Beſtimmung, fondern 
bringt ung nur dahin zu fagen daß in der Odyſſee Aberhaupt 
alle Angaben viel jünger find ald in ber Ilias, und baß ber 
Schluß der Odyſſee offenbar noch viel fünger ift als das Übrige: 
biefes Stück muß gefungen fein in Zeiten die wir nicht höher 
als den Anfang ber Olympiaden annehmen fünnen. Odyſſeus 
fügt, er fomme von Kreta, wo bie Dorier, Pelasger, Kydonier 
und Eteofreten wohnen, Eteokreten find bier als die Alteften 
Bewohner genannt; demnächſt Kydonier, ohne alle Beftimmung 
was für ein Vol fie feien; dann Pelasger, die wir fonft in 
diefen Gegenden gar nicht erwähnt finden; und Dorier, natür- 
lich erſt fpätere Anfiebler vom Peloponnes ber. Cine andere, 
wahrſcheinlichere Angabe ift bei-Herobot, daß bie Kreter entwe— 
ber Karier oder Lykier geweſen feien, ober ein Theil Karier und 
ein Theil Lykier. Bon diefen Bölfern, die wir Barbaren nen⸗ 
nen, heißt es, fie wären aus Kreta ausgewandert: bas bezeich- 
net weiter nichts als bie Stammverwandtfhaft. Die alten 
Bewohner erfcheinen dann fpäter, wie gefagt, theils in unter⸗ 
thänigen Orten theild als Leibeigene in ben größeren Städten, 
Kreta hat im der ganzen Zeit unferer Gefihichte niemals 
einen zufammenhängenden Staat ausgemacht, es befland aus 
) XIX, 17% 
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einer Menge von einander unabhängiger Stäbte, die Sage gibt 
ihrer hundert an, wenigftens ein Beweis von dem Reichthum 
an Bevölkerung. 

Da bie Eteofreten als Volk in ber Geſchichte verſchwinden, 
ohne daß ſich über die Niederlaffung ber fpäteren Beherrſcher 
eine beflimmte Erwähnung findet, fo haben bie alten Sagen 
Geſchichten erfunden wodurch dieſes Verſchwinden bargeftellt 
wird, Nach einer Sage ziehen bie Altkreter, um Minos' Tod 
zu rächen, aus bis auf zwei VBölfer und alle fommen um: nad 
einer anderen werben fie nach dem trofanifchen Kriege von einer 
Heft weggerafft. Alles dieſes iſt thöricht. 

Kreta ift eine große Inſel, die einen ernften, feinen ioni- 
fhen Charakter ber Natur hat, aber nicht bloß groß, fondern 
an vielen Stellen reih und fruchtbar. Das große Waldgebirge 
Ida (Idn, ionifhe Bezeichnung eines Waldgebirges) zieht fih 
ber Länge nach durch die Inſel. Auf dieſes Gebirge hat bie 
Mythologie Jupiter's Geburt gefebt, und wenn es anderswo 
heißt, er fei auf dem Ida bei Troja geboren fo ift das eine 
Verwechslung. Diefer Ida ift mit dem herrlichſten Waldholz 
bewachſen, und dadurch nicht minder zum Schiffbau geeignet 
als reih an Heilfräutern. An ben Küften findet fich eine Dienge 
ber fruchtbarften Ebenen. Alle Vorgebirge von Kreta finb aus⸗ 
Iaufende Bergzmeige bes Ida. 

In der hiftorifchen Zeit werben bis breißig Städte ges 
nannt, bei Verſchiedenen verfchiedene. Wie viele bavon ſou⸗ 
verän, wie viele unterworfen gewefen find, ift ein Punct ber 
nur approrimativ zu erledigen iſt. 

Ihre größten Städte waren Knoſos (beffer als Koſſos) 
und Gortyn, bei Inteinifchen Dichtern Gortyna, wie Cortona, 
Ancona. Die Iateinifhe Sprache erkennt bie Endung -on nicht 
an, bei Mannsnamen verkürzte fie daher bie griechifche Endung 
-ay in einfaches -o, man hat in ber älteren Zeit nicht Solon ſon⸗ 
dern Solo gefagt, und fo follten Die Herausgeber des Cicero immer 
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ſchreiben; in ſpäteren Zeiten verwiſcht ſich das, bei Plinius fin⸗ 
det fih wieder Hieron, Solon: bie Städtenamen hingegen ver⸗ 
laͤngerte man gern um ein a. Beide Städte find uralt kretiſch, 
aber von fpäteren Niederlaffungen eingenommen. An den Rui⸗ 
ten von Gortyn, bie in einer fchönen Bergebene Tiegen und 
fehr groß find, erfennen wir eine glänzende Zeit, bie fehr Hoch 
hinaufzurücken if, Daneben ift dad Labyrinth, das dem Dae⸗ 
dalos zugefehrieben wird, nicht ein fabelhaftes, fondern ein ge= 
waltiges palaftähnliches Gebäude aus der beroifchen Zeit. — 
Kydonia erinnert und an das gleichnamige Volk in - der 
Odyſſee. — Lyktos wird uns ausdrücklich als eine Iparta- 
nische Colonie genannt. 

Diefe Orte nenne ich Ihnen, weil fie einige biftorifche 
Wichtigkeit haben, ich Könnte noch viele andere hinzufügen, aber 
ed find nur leere Namen, 

Im peloponneſiſchen Kriege, wo ganz Griechenland fi 
mischen Athen und Sparta theilte, nahm Kreta gar Teine Par- 
ti, Wir haben aber aus diefer Inſel ziemlich viele Denkmaͤler 
mit Infchriften, welche in die Zeit der aetolifchen Macht gehö- 
ven, es find meiſtens Verträge wodurd fie von ben Aetolern 
in bag Landrecht aufgenommen werben. 

Bon den kretiſchen Orten: wird, namentlich bei Ariftote- 
les, fo gefprochen, als ob fle alle eine gemeinſchaftliche Verfaſ⸗ 
fung gehabt hätten (nokırsia Kontov). Jede kretiſche Stadt, 
fogar die unterthänigen, fcheint in ber Berfaffung den größten 
gleich gewefen zu fein, fie hatten alle eine enge abgefchloffene 
Ariſtokratie und herrſchende Geſchlechter (ein Patriciat), das 
beweiſt die Eroberung. Ihre höchften Magiſtrate, nur aus den 
Geſchlechtern wählbar, waren bie Köouoi, fünf an der Zahl, 
mit despotifcher Gewalt: fle wurben, wie e8 fiheint, jährlich 
gewählt. Es gab eine gefegmäßige Infurrection, wie in Po— 
len, wenn ber Drud zu hart wurde: der Adel fagte ſich bann 
vom Gehorfam los und wählte neue DBehörben: bie höchſte 
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Zügellofigfeit ftand ale Tegal ba, bie Folge einer Verfaffung 
bie in fich feinen organiſchen Schuß hatte. Man Tann daraus 
die Barbarei des Bolfes entnehmen, Diefes Volk war von 
allen griechiſchen Völkern das fchlechtefte, der Gegenftand bes 
Abſcheus und des Unwillens. Sie erinnern ſich der Ausbrüde 
bes heil. Paulus in dem Briefe an Titus, man bat ein eiges 
nes Zeitwort xonzibeıv gebildet. Diefem Urtheile ſtimmt Po- 
lybios bei mit einem unverhohlenen Haffe, der ben gegen bie 
Aetoler noch übertrifft, Die Kretenfer waren zu Polybios’ Zeit 
yöllig ehrlos, Verrath und Untreue gegen ben Herrn war unter 
ihnen Feine Schande. So lieferten fie den unglüdlichen Achaeos 
ber fi gegen Antiochos empört hatte wider Treu und Olau- 
ben aus: es zeigte ſich alle Ausartung wie man fie jegt bei 
ben. unglüdlichen Griechen in ihrer SHaverei findet. Sie hat 
ten aber feine fremde Tyrannei zur Entfchuldigung, Fein Theil 
von Griechenland ift fo frei von Unterbrüdung geblieben, nie 
ftanden fte unter mafedonifcher Herrfchaft, außer unter bem letz⸗ 
ten Philippos, welcher von ihnen als Schiedsrichter gewählt 
wurde; er hatte aber Feine Befagung auf der Inſel, fondern 
übte nur perfönlihen Einfluß. Dann blieb Kreta in der Un 
abhängigfeit, ohne daß bie Römer fih um fie befümmerten. 
Aber es nifteten ſich bei ihnen die Seeräuber von der aftatifchen 
Küfte ein, und fie theilten dieſes Gewerbe, daher wurden fie 
685 von den Römern unterworfen. In früherer Zeit war ihr 
Gewerbe Reislaufen, fie dienten als leichte Truppen für Sol 
und bildeten eine eigene Art des Fußvolkes. Bei der Erobe: 
rung dur die Römer wurden fie gezüchtigt und viele Städte 
zerſtört. Weiter ift in der römifchen Geſchichte gar nicht die 
Rede von ihnen, fo dag man nicht einmal fagen kann, zu wel- 
her Provinz fie gehörten. Bisweilen nur bei Unruhen wir 
einmal ein Praetor hingeſchickt. 

Nordoſtich von Kreta In Rarpatpoe gegen Rhodos zu, 
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Aſtypalaea, ferner Nifyros; alle drei doriſche Nieberlaffun- 
gen. Karpathos kam ſpaͤter unter die Hoheit von Rhodos. 


Rbodos. 


Rhodos iſt ein Staat auf den die Griechen noch zuletzt 
ſtolz ſein konnten, ein Staat deſſen Eigenthümlichkeit frei war 
von Allem was man ſonſt mit Recht an den Griechen rügen 
muß. Er hat einen Charakter der Nechtlichfeit, der Gewiflen- 
baftigfeit, der befonnenen Berfländigfeit, wie bie niederländi- 
fhen Nepubfifen, die Schweizercantone, die deutſchen freien 
Städte in ihren beften Zeiten, ohne daß fie der Wiffenfchaft und 
ber Bildung fremd waren, Ihre Blüthe fällt zwar in bie Zeit 
wo bie Sonne der griehifhen Bildung ſchon untergegangen 
war, Doch hatten fie noch eine verhältnigmäßig fihöne Zeit. 

Rhodos war eine alte borifche Niederlaffung, doch ift es 
Thorheit anzunehmen, daß fie fhon vor dem trofanifchen Kriege 
beftanden hatte, wie bei Tiepolemos im Katalogos angegeben 
wird, denn damals wohnten Die Dorier nirgends von wo aus 
fie eine Colonie hierhin ausfenden fonnten. Der Grund ber 
Interpolation iſt Teicht zu begreifen‘). Die wahre Überliefe- 
rung iſt ung wohl erhalten, darnach kommen die Dorier nicht 
lange nach ber Einnahme bes Peloponnes dahin: Doch auch 
dieß ift fehr dunkel, denn die Zeiten nad ber doriſchen Wan 
derung find ung nicht klarer als die vor derfelben. 

Rhodos hatte drei Stäbte, welche die drei Stämme auf 
der Infel waren; bieß iſt in einer Stelle des Katalogos aus- 
gedrückt (Teıx9& dE diamIev xarapvAador); die Städte find 
Lindos, Jalyſos, Kamiros. Die Inſel hat einen herrli⸗ 
hen Boden, fle ift zugleich für den Ackerbau und für bie Sciff- 
fahrt günftig, -und beides finden wir hier von früh an: baher 
hatte ihre Macht eine viel fü herere Baſis als z. B. bie ber 

2) Dal. oben ©. 33. 1.09. 


198 Rhodos. Die Stadt Rhodos. 


Aegineten, die gar Teinen Aderbau trieben, denn Aderbau ift bie 
einzige Grundlage eined dauernden Glückes. Bis zu dem pe 
Yoponnefifhen Kriege blieben dieſe drei Städte in bemfelben 
Zuftande, fie bildeten zufammen einen Staat, bem aber ein ge- 
meinfchaftlicher Mittelpunct fehlte. Während des Krieges zeich⸗ 
neten fich die Rhodier durch Verſtaͤndigkeit aus, fie hielten treu 
an Athen und ließen fih nicht wie Naxos u.a. in heillofe Em- 
pörungen ein: als aber Athen feine Macht mißbrauchte und bie 
Lafedaemonier die Oberhand befamen, fehloflen fie, dem Wan: 
bei der Berhältniffe folgend, fich diefen an, um fo mehr da ſie 
Dorier waren. Und da erwachte in ihnen bas Bewußtfein daß 
fie fih zu etwas Höherem erheben Tonnten, fie befchloflen ſich 
aus ben Fleinen Ortſchaften in eine größere Stabt zufgmmen- 
zuzieben. Damals wurbe bie Stabt Rhodos gegründet on 
bem herrlichen Hafen, den die erften Anfiebler nicht benugt hats 
ten. Diefe Stadt war nun Mittelpunct bes Landes, die übri- 
gen Orte wurben xagornseg dnmoı nicht zerftört, und noch jet 
gibt es Dörfer, Lindo und Kamiro genannt, Die älteften Br 
wohner waren ohne Zweifel Karier, welche, ale. fie eine doriſche 
Ariftofratie erhielten, erft Yeibeigen waren, dann ſich zu freien 
Gemeinden bildeten: bei dem reichen Handel konnte bie Ariſto⸗ 
Fratie nicht lange dauernd bleiben. Es folgte eine Zeit tunerer 
Zwietracht, über die nur dunkle Nachrichten vorhanden find. 
Nah dem Kriege der durch ben Zug bes jüngeren Kpros ver 
anlaßt war, in welchem, fie fi den Laledaemoniern anfchloflen, 
fommen fie durch, innere Spaltungen in. die Gewalt ber- fari- 
fhen Dynaftie des Maufolos; die jüngere Artemifia, Gemahlin 
bes Maufolog, die ihren Sig zu Halikarnaß hatte, bemeiflerie 
fih der Inſel durch den Einfluß der. Factionen: darauf hezicht 
ſich eine ber erflen Jugendarbeiten des Demoſthenes. So fand 
Rhodos durch Halikarnaß geraume Zeit mit dem perſiſchen Neid 
verbunden: nach dem Frieden des Antalkidas ſollte das nicht 
ſein, allein dieſer wurde nur beachtet in ſo fern er den Perſern 
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Bortheit brachte. Vorher, ehe Rhodos unter Artemifia fand, 
nahm es mit Chios und Byzanz Theil an dem Bunbesgenof- 
fenfriege gegen Athen: daraus fiebt man, baß es firebte fich 
von ber Herrfchaft der Athener zu befreien und eine eigene Sees 
macht zu gründen. Zu Rhodos erhob fih nun die Familie des 
Mentor und des Memnon, welde am perfifchen Hofe eine uns 
erhörte Macht erlangte, wie vorher Teine: fie vegierten Rhodos 
dem Namen nach als Satrapen, in Wirklichkeit aber als Sou⸗ 
veräne, wie die Mediecis im funfzehnten Jahrhundert in Flo⸗ 
renz. Sie fielen mit dem perfifhen Reich, Beide waren Grie- 
hen, in ihrer Gefittung barbarifirt, mit allen barbarifchen Leis 
benfchaften, es blieb ihnen aber der Vortheil ber griechiichen 
Intelligenz und Bildung. Memnon befonkerd war ein aus⸗ 
gezeichneier Mann, fein Tod machte den Erfolg von Alexan⸗ 
ber’s Unternehmen allein möglih, ohne biefen würbe es 
als rin tollkühnes dageſtanden haben; was febt groß fcheint 
und für groß gehalten wird, würde nun für thöricht ge= 
golten haben; er hätte Alexander in Perſien eingefchlofien, 
und es wurde biefem gegangen fein wie Carl XII. in ber 
Ukraine; er würde ihn fogar in Mafebonien angegriffen, ihn 
in Griechenland geftürzt haben, Ob bie für Griechenland beſ⸗ 
fer gewefen wäre, will ich nicht entfcheiden. Nah Memnon’s 
Tode ergab ſich auch Rhodos ben Maledoniern, es feheint daß 
eine republicaniſche Partei diefe Verbindung ſuchte. Nun ftellte 
fih Rhodos öffentlich als das bin mas es bisher nur unvoll 
fommen gewefen war, als ein Verbindungsglied zwifchen Eu- 
ropa und Alten, da Tyros zerftört und Alerandria in feiner 
Größe noch nicht aufgefommen war, und zog ben Zwiſchenhan⸗ 
bel an fih. Bald nad ‚Alerander, acht und zwanzig Jahre 
nach Memnen’s Tode (DOT. 119), ward Rhodos groß. Die 
Belagerung dur Demetrios Poliorketes ift das Großartigſte 
in ber alten Gefchichte, fo kuͤhn wie rührend und herzerhebend: 
bie Bewohner einer einzigen Kleinen Infel, einer Heinen Stadt, 
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haben den Muth ſich von dem Beherrſcher von Kleinaſien und 
Syrien, der fie mit feinen Flotten und Heeren überſchwemmie 
und, was noch mehr ift, Die ganze Kraft feines Talents gegen 
fie wandte, nicht erfchreden zu laſſen, fondern wiberftehen fo 
muthig, fo rühmlich daß er ihnen einen ehrenvollen Krieden ges 
ben muß. Rhodos Titt indeffen bei biefer Gelegenheit fehr, bie 
ganze Infel war arg verwüftet: fie ſtellte fich aber bald wieder 
her, durch das große Vertrauen das fie einflößte und durch bie 
Berpflihtung in die der aegyptifche König Ptolemaeos dadurch 
gegen fie gefommen war, nahm fie fo an Ehre und Achtung zu 
daß fie eben fo hoch verhältnigmäßig fand wie Athen nach den 
Derferkriegen. Bon dieſer Zeit an wurde fie ungeachtet der all- 
gemeinen Berwirrung mächtig und angefehen, nicht durch Gluͤd 
fondern durd Fleiß und Anftrengung. Die Rhodier waren es 
welche die etrusfifchen Seeräuber ausrotteten, bis in’s aegeifche 
Meer gingen ihre Esfadern und ficherten zur Wohlfahrt von 
ganz Griechenland die freie Schiffahrt. Wie der Handel in 
Alerandria mehr und mehr zunahm, Aegypten aber nicht zum 
Schiffbau geeignet war, wurden die Rhodier bie Frachtfchiffer 
für den größten Theil ber alten Welt, Solche Nationen find 
bie allgemeinen Wohlthäter, Allen Tiegt die Erhaltung ihrer 
Schiffahrt am Herzen: dadurch erklärt es ih, daß die Fürften 
und Bölfer, als Rhodos durch Erbbeben und Überfhwenmun- 
gen litt, wetteiferten ihm aufzuhelfen und wohlzuthun. Denn 
das Glück das Rhodos folgte biieb nicht ohne Beimifchung, 
es hatte mancherlei Unfälle, Die Stadt Tag theatraliſch, aber 
fo daß fie gegen den Hafen hin eine fehr hohe und flarfe Mauer 
hatte, Als nun einft in der mafebonifchen Zeit ein Wollenbruch 
faft Die ganze Stabt unter: Waffer feste, ergoſſen fih bie an« 
gefhwollenen Bäche wie ein Meer darüber hin und hatten kei⸗ 
nen Abweg zur See, bis endlich das Waſſer zum Glück bie 
gewaltige Mauer niederwarf und dadurch abflog. Die -ift ei- 
nes der ſchrecklichſten Ereigniffe in der griechifchen -@efchichte, 
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es iſt die Folge eines amberen, eines Erbbebens. Die Erdbeben 
die Rhodos trafen find entfeglich geivefen, Gegen das Ende ber 198, 
oder zu Anfang der 139, Olympiade, unter Euergetes, warb es 
von einem Erbbeben betroffen, wodurch es fat ganz zerftört wurde 
mb wobei der Koloß flürzte, ber nie wieder anfgerichtet wurde, 
Dann wurde die Stabt von dem Erdbeben unter Antoninus 
Yins heimgefucht, das faft alle Städte an der aftatifchen Küfle 
in Schutt verwandelte, und wodurch Rhodos feine letzten Herr⸗ 
Iihfeiten verlor, die ganze Flotte, die Arfenäle, Tropaeen, Mo» 
numente, und fle warb durch und durch zertrümmert. Nun 
wurde fie natärkid nicht fo wieder hergeftellt wie fie geweſen 
war, ihre Schiffahrt war febt unbebeutend, Aderbau machte die 
Haupibeſchaͤftigung aus. 

Rhodos hatte ſeine politiſche Freiheit nicht nur ſondern 
auch ſeine hohe Wichtigkeit die ganze makedoniſche Zeit hindurch 
erhalten. In der Zeit da die übrigen griechiſchen Staaten ganz 
ſtlaviſch waren und ſich nur durchwanden, ſtanden die Rhodier 
als ein fürſtliches Volk da, ihre Freundſchaft wurde daher von den 
Königen geſucht, ihre Feindſchaft gefürchtet, In dieſem Glanz 
traten fie auch in ein’ Verhaͤltniß zu ben Römern; fie feheinen 
ſchon im fünften Jahrhundert, nicht Yange nach Alexander's 
Tode, wahrſcheinlich bei-Gelegenheit ihres Verfahrens gegen bie 
etrusfifhen Seeräuber ſich mit ihnen befreundet zu haben, weil 
fie dieſelben Zwecke verfolgten, haben aber nie, was ihre große 
Klugheit bekundet, ein förmlihes Bündnig mit ihnen gefchlof« 
ſen. Ihre Flotte wirkte mit den Römern, fie übernahmen aber 
feine Verpflichtungen. Für ihren Beiſtand im Kriege gegen 
Antiochos belohnten die Römer fie glänzend, indem fie ihnen 
Karien und Lykien gaben, Doch grollten fie ihnen nachher, 
weil ſie fich ihnen gegenüber feſt und: unabhängig, nicht krie⸗ 
hend benahmen: deßhalb fuchten fie im Kriege gegen Pete 
feus ihnen jeden Schritt feindfelig auszulegen, Die Rhobler 
wunſchten allerdings nicht Perſeus' Fa, ſie wollten gewiß gern 
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ein Gleichgewicht gegen die Römer in diefen Gegenden, einige 
Männer von Einfluß fürberten. wohl die Sade bes Perfeus 
insgeheim; auch hatten Die Roͤmer fchon vorher einen Theil 
dev Geſchenke die fie ihnen gemacht zurädgenommen, fie ge= 
kraͤnkt und beleidigt, fo bag die Rhodier glaubten fie wären 
ihnen ſehr gehäflig: Doch haben biefe fi nie wirklich etwas zu 
Schulden. fommen laffen.. Nah dem Fall des Perfeus waren 
nun viele Römer ungeduldig, Rhodos zu zerfkiören, allein Cato, 
obwohl ſonſt den Griechen wenig hold, war von folder Achtung 
für fie erfüllt Daß er feinen ganzen Einfluß im Senat darauf 
feste fie zu retien. Sie behielten ihre Unabhängigfeit, wurben 
aber Bundesgenoffen und verloren ihre Unterthanen: doch zeig⸗ 
ten fie ſich verfländig, waren frei und flanden unter feinem 
sömifchen Befehlshaber, Der mithridatifche Krieg, achtzig Sabre 
fpäter, gab den Römern. Gelegenheit ſich Glück gu wünfchen 
daß ſie Cato's Rath gefolgt waren; denn treu und mit Helben- 
muth hielten fie zu Gunſten der Römer dem Mithridates Stand, 
und ließen fi nicht von ben Theffalern hinreißen ſich mit dem 
König zu verbinden. Darauf belohnte fie Rom wiederum mit Lands 
ſchaften. Zu ihrem Berberben bemeißterte ſich Eaffius, der un⸗ 
"würdig wer mit. Brutus zufammen zu fein, nad: Caeſar's Er⸗ 
merdung ber Stadt und nahm fie hart und graufam mit, Die 
Rhodier behielten ihre Freiheit und die Achtung der Bölfer und 
blieben fo bis zur Zeit des Antoninus Pius. Da finden wir 
fie, zufolge..einer Rede des Aelius Ariftides, im Beſitz ber Au⸗ 
tonomie, fie haben Halsgerichte und Unterthanen, die benad- 
harten Inſeln und die Raunier auf dem Feſtlande ftehen unter 
ihrer Hoheit, Ariflives erinnert fie zur Ermuthigung nach bem 
gräßlichen Erbbeben an bie fchöne Erzählung son einem rhodi- 
fen Schiffer, deſſen Schiff in einem Sturm unterging, ber fid 
aber bis. auf den legten Augenblid am Steuerruber hielt und 
mit den Worten unterging: Ich nehme dich zum Zeugen, Pos 
ſeidon, Daß das Schiff aufrecht unterging. . 
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Anh Die Bünfte und Wiftenfchaften fanden Schub in Rhodos, 
wenn: auch in den Älteren Zeiten nicht viele vhodifche Namen zu 
nennen find bie den großen beigezählt werben Fönnten. Kleobu⸗ 
Ins von Lindos wirb unter den ficben Weifen genannt. Aber 
Apollonios ift ein wahrhaft unverächtliher Dichter, man lieſt 
ihn gern und lann viel aus feinen Schriften lernen; ‚allerdings 
it er nicht mit dem ber Zeit nach früheren Kallimachos zu. ver- 
gleichen. Die Reichthümer der Rhodier und ihr Sina für 
Schönes und Glaͤnzendes hat die Kuͤnſte fehr befördert. Als 
in Athen bie Beredtfamfeit erfiorben und alle Lebenskraft von 
da gewichen war, verſetzte jene fich nach Rhodos; fie hatte fchon 
einen fehr gealterien Charakter, aber als es im eigentlichen, 
Griechenland gar feine gute Rede mehr gab, ale in ben 
lariſchen und myſiſchen Städten die Litteratur zum Worige- 
pränge ausaxtete, erhielt fih in Rhodos ein sanum loquendi 
genus, was ein nicht geringes Lob if, wenn auch bag sanım 
jumwetlen ein siocum wurde. ‘ 

Die Berfaffung von Rhodos iſt ſchwierig zu ntwideln: 
Cicero in den Büchern de Re publica ift gerade da abgebro— 
chen, wo Die Nebe fi hierauf wandte, fo Daß wir uns nur 
mit Hypotheſen helfen koͤnnen. Diefe hier auseinanderzufegen 
würde zu weit führen. Gewiß ift daß NHodos durch eigen⸗ 
thuͤmliche Einrichtungen in ber Hinfiht eine Demokratie war 
daß alle Bürger. an der Verwaltung thätigen Antheil nahmen, 
ein großer Theil auch am Rath. Die Art wie dieß geſchah iſt 
dad Dunkle. Die Obrigfeit hatte, wie Polybios fagt, fehr große 
Gewalt, Strategen mie Naugrchen. in arcanum- imperil be= 
ſtand hier, wovon die athenifhe Verfaffung nichts weiß, wie 
nur in dem. römifchen Staate etwas Ähnliches war: der Nau⸗ 
arch hatte: unter gewiffen Umftänden bie. Befugniß Verträge- zu 
ſchließen, doch nur proviforifch, wie es feheint für Die Dauer 
feiner Macht, der Stgat war für die Kolgezeit nicht daran ge⸗ 
bunden. Es Tam daher weil bie rhodiſche Flotte meiſt ſehr 
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weit von Rhodos entfernt Tag. Vermoͤge dieſer Eigenthümlich⸗ 
keit in der Verfaſſung waren ſelbſt gegen deu Buchſtaben der 
Geſetze Dinge möglich, wie fie die Umſtaͤnde erheiſchten. Dieß 
wußte die Republik ſehr gut zu benutzen, wo fie in ein Ver⸗ 
haͤliniß einzutreten wünfchte, aber nicht bleibend: es war eine 
Art allgemeiner Vollmacht, eine Vertretung bei fremden Völfern. 

Die Sprache auf Rhodos war doriſch. Cicero ging ſchon 
nach Rhodos zu feiner Ausbildung, und unter den erften römi- 
fen Kaifern reiften die fungen vornehmen Römer fehr häufig 
dahin wie früher nach Athen. 

Nach dem Katalogos wohnten bie Rhobier- 201790 KOTO- 
guvladov. Wo fpäter bie gvAci in ber Stadt vorkommen, er⸗ 
ſcheinen fie diftrictsmäßig. Die Dorier, deren Wefen die drei⸗ 
fache Eintheilung war, wohnten ebenfalld auf dem gegenüber- 
Tiegenden Feſtlande; dieſe Eintheilung war Schuld daß fie etwas 
entfernter Tiegende Orte, wie z. B. Phaſelis, nicht an fich ge: 
zogen haben, Halikarnaß, Kos und Knidos bildeten bie zweite 
borifche Trias neben ber wodiſchen. Von dieſen drei Staaten 
tft ung ' 

Halikarnaß befonders angelegen als Baterftabt bes He: 
rodotos; es iſt indeß wunderbär daß er fein Werk im ioniſchen 
Dialekt fchrieb, und das in folder Vollkommenheit. Obgleich 
Halikarnaß von den Doriern ausgefchloffen wurbe, verlor es 
doch nichts von feiner Blüthe und feiner eigenen griedyifchen 
Ausbildung. Wie die übrigen griechifhen Städte an der Kuüſte 
Kleinafien’s verlor es feine Freiheit, es ift aber zweifelhaft, ob 
es dieſelbe nach) dem Zuge bes Kerres wieder erlangte ober ob 
es in befländiger Abhängigkeit von Werften blieb. Wenigſtens 
war e8 der Sig ber Farifchen Dynaftie bie ſich hier feſtſetzte 
und an Perfien anfchloßs hier war der Sit des Maufolos und 
nachher feiner Wittwe Artemifia, bier Tieß fie ihm das Mau: 
foleon errichten. Diefe kariſche Familie brachte aber keine Bar⸗ 
barei nach Halikarnaß, fie ſprach griechiſch, war griechiſch ger 
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bildet, hatte. Sinn für griechiſche Schönheit. Das Unglüd aber 
war daß die Stadt durch beu Glanz zu große Ausdehnung und 
zu großes Anſehen bekam; fie war ſtark befeftigt, durchaus per⸗ 
fiich gefiunt und ein Hauptort ber perfifhen Kriegsmacht, wurde 
deßhalb gegen Alexander mit großer Hartnädigfeit vertheibigt, 
daher bie Berwäflung, von ber fie ſich nie wieder erholen konnte, 
Seitdem ift es ein unbebeutender Drt geblieben, Die Verthei⸗ 
digung von Haltfarnaß erfcheint fehr glänzend, es gab hier noch 
Männer die für die Freiheit begeiftert und thätige Feinde ber 
mafedonifchen Herrfchaft waren; Ephialtes, der Freund des Des 
moſthenes, der überall dem Alerander entgegenwirkte, focht hier 
gegen ihn und fand feinen Tod. 

Knidos Tag auf einer. Halbinfel, die ganz zur Stadt ge= 
hörte mit einem Iſthmos, den die Knidier feltfamerweife einmal 
durchſtechen wollten. Die Benus des Prariteles warf einen 
befonderen Glanz auf den Ort und zog baher viele hremde an, 
wurde aber fpäter von den Römern entführt, 

Der dritte dorifche Drt in Kleinaſien iſt Kos, Stadt und 
Snfet, ſeefahrend bis in bie römischen Zeiten hinein, zwar nicht 
zu vergleichen mit Rhodos doch anfehnlicher ald mancher andere 
Ort, In früheren Zeiten war es mit Rhodos im Bunde und 
blieb Tange im Beſitz der. Unabhängigkeit. Hier war ein bes 
rühmter Tempel bes Asklepios und..bas Geſchlecht ber Askle⸗ 
piaden, bie fi) von Asklepios als Archegeten herleiteten, 

Sechs doriſche Städte waren alſo auf Rhodos und dem 
feſten Lande, wie ſechs Lehnsherrſchaften im Peloponnes. Von 
der Doris gehen wir über zu | 
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Sonien iſt nach ber. allgemeinen griechifchen Tradition de- 
dexanoAıg, angefiebelt von ben Söhnen bes Kodros, Neleus 
und Androklos, die nach Kodros' Tode, als bie konigliche p 
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Würde aufhoͤrte, von Athen nad Kleinaſien kamen. Dieſe Jo⸗ 
nier fanden bei ihrer Auſiedlung bie Küfte theils im Beſitz ber 
Karier theild der Meoner, auf Chios und auf Samos waren 
Belasger. Diefe Eolonieen müflen wir ung nun nicht: fo rein 
riechifh dem Stamme nach benfen, wie bie Bewohner ber 
norbamerifantfchen Staaten rein engliſch und beutfeh find: He⸗ 
rodot felbft fagt daß unter den Joniern vier Dialekte gefprochen 
feien, er fagt, was fehr wichtig ift, daß die Jonier nicht mit 
Weib und Kind hinübergegangen, fondern als Soldaten ges 
fommen feien, dad Land eroberten und gefangene Weiber heis 
ratheten, wie bie Spanier in den nachmals fpanifchen Colonieen 
Amerifa’s, Weil aber die Griechen, Karier und Meoner zwar 
fehr verſchiedenen Stammes doch einer und derfelben Race wa⸗ 
ven, fo war bie Vermifhung bderfelben in den Geſichtszügen 
und ber förperlichen Bildung ber. Nachkommen nicht mehr Fennt- 
ih, und fo waren die Neuionier von ben alten urfpränglicen 
nicht zu unterfcheiden. Die alte Bevölkerung war nicht wie in 
ben Bereinigten Staaten gewicden, ſondern blieb unterworfen 
dort: wohnen. Ramentlich in Chios: es tft eine alte Erzählung 
daß bier der Urfprung der Sklaverei geweſen fei; naturlich, 
die Altionier bauten ſich auf der Inſel an, die alten Bewohner 
konnten nicht fort und wurden daher von ben Anſiedlern zu 
Leibeigenen gemacht, es bildete ſich deßhalb eine ganz ariftofre: 
tiihe Verfaſſung, herrichende Städte mit unserthäniger Land⸗ 
ſchaft. Daffelbe laͤßt fih auch von den anderen Infeln anneh- 
men, daſſelbe auch von bem Feſtlande. Ob deßhalb aber bie 
Leibeigenfchaft bier Alter fei als etwa bie Peneſtie in Theſſa⸗ 
lien, läßt fich nicht entfcheiden. 

Die Eintheilung in zwölf Staaten zeigt auch bier eine ver- 
fügende anorbnende Kraft, die aber hiſtoriſch durchaus nicht 
nachzuweiſen ift und worüber.man fih hüten muß in Taͤnde⸗ 
leien zu gerathen. Daß die Sonier in ber älteften Zeit Könige 
gehabt, wifien wir aus Herodot. Das. Land erſcheint für und 
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fräher als andere griechiſche Staaten, außer Meſſene, durch fein 
Ungluck merkwürdig, dieſes if die Ausbreitung ber Lyder, eines 
erobernden Bolfes aus dem inneren von Kleinafien. Diefe 
vertrieben im Berein mit den Myſern und Kariern die Meoner, 
denn das bebeutet es, wenn wir lefen, daß bie Dynaftie ber 
Mermnaden (ded Gyges) die der Heralliben (des Kandaules) 
verdraͤngte. ALS dieſe Lyber mit friiher Kraft ber Eroberung 
einwanberten, bezwangen fie bie ionifchen Stäbte, zuerft Ol. 25 
Kolophon, das nach unzweifelhaften Andeutungen damals bie 
Hauptſtadt Sonien’s war. Über die Größe von Kolophon find 
bei den ung erhaltenen griechifhen Schrififielleen nur unbe⸗ 
Rimmte Überlieferangen, die Erwähnung aber in ben neuent- 
beiten Fragmenten von dem Anfang bes Margites geht darauf, 
und in ber Paroemiographie hat fi die Kunde erhalten (Ko- 
kpura dnnıdsivar); die Stabt foll fo groß gewefen fein 
daß fie überall die Entſcheidung gab. Zerflört ift fie von ben 
Pydern nicht worben, aber fie warb unbedentend. Cine ber 
dunklen Erwähnungen tft daß Kolophon im Anfang der Olym⸗ 
piaden einen hartmädigen Krieg gegen Erythrae geführt habe. 

Jonien macht Fein compactes Land aus, es ift nur ein 
Saum; was fi daher von ber Chorographie beffelben fagen 
ft geht Alles von ben benachbarten Ländern, beſonders Ly⸗ 
dien, aus. 

Sm Süden ergießt fih der Maeander bei Milet, ber 
hier als ausmündend zu erwähnen ift, ein ſchlammfuͤhrender 
Flug wie alle in Jonien, daher er allein burch die feit Jahr 
Innfenden vernachläffigte Reinigung ben ganzen Meerbufen. bei 
Miet, der mehrere Meilen groß und breit war, ausgefüllt bat; 
ſo daß bie Inſel Lade bei. Herodot, die da. liegen folk, ſich jet 
nur als ein Hügel zwiſchen ben Sumpfwiefen erhebt. So firtı 
alle Ströme biefer Küfte, fo find die fchönflen Gegenden: jet 
peſtilentialiſche Suͤmpfe. — Im Norden tritt ein: Bergrücken 
von dem Tauros fi abzweigend bis Gios gegenüber und 
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bifdet die Halbinfel auf ber Klazomenae und Erythrae Tiegen; 
Chios ift eine Verlängerung biefer Berge, von dem Meere ab- 
geriſſen. Was Herodot yon der Natur Jonien's fagt, gilt au 
für den größten Theil von Aeolis: es ift die Perle der Schö- 
pfung. Nur bie jetzigen Sümpfe die durch das Anfchlämmen 
ber Flüffe in Folge der Vernachlaͤſſigung ber rohen Zeiten fid 
an den Muͤndungen gebildet haben, find hievon ausgenommen. 
Nirgende in ber Welt ift die Herrlichkeit des füblichen Him- 
mels fo zu empfinden wie hier, nirgends bie Jahreszeiten fo 
gefund, und doch leidet es weder an Hitze noch an Dürre, nit: 
gende die Früchte in ſolcher Bollfommenheit, Trauben, Feigen, 
Granaten, nicht ber Scirocco weht hier (in Rhodos ift Sci⸗ 
rocco), Sondern die mildeften Weſtwinde, der Suͤdwind ift durch⸗ 
aus nicht verberblich wie er es in Rom if. Daher ift es kein 
Wunder daß in den Zeiten ber Schwäche der Staaten Borber- 
aſten's Sonien ſolche Blüthe und Größe hatte, 

» Sf Kolophon uns nur der Ort der Sage, fo if Mile: 
tos für ung und unfere Nachrichten der glänzendfle Ort an 
der ionifchen Kuͤſte. Es war an fih groß, und gründete noch 
eine große Zahl von Eolonieen, man ſpricht von achtzig. Wie 
fich die feefahrenden Staaten Griechenlands in ihren Anfieblun- 
gen gewifiermaßen in bie. verfchiebenen Gewäfler theilten, Ko⸗ 
rinth das adriatiſche Meer, Chalkis und Eretria bie. fieilifhen 
Gewaͤſſer, Athen den Hellespont ſich gewählt hatten, fo bie 
Milefier den Pontos Euxeinos. Hier gründeten fie Kyzikos 
und beberrfchten von ba aus zum größten Theil die Propontis, 
dann festen fie fih an allen Küften des ſchwarzen Meeres fe 
und eröffneten ſich dadurch eine unverfiegbare Quelle bes Reid: 
ihums. Der Handel daſelbſt war gewiß der allervortheilhaf⸗ 
teſte, er muß ihnen ihren Reichthum gebracht haben. Das do⸗ 
rifche Byzanz hätte ihnen das Meer fchliegen können, aber bie 
Milefier waren buch ihre Colonieen fhon zu mächtig gemor- 
ben, Die großen Slüffe und bas feichte Meer gaben bie für 
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die Griechen ſo nothwendigen Fiſche, eben fo vermittelten fie 
bie Zufuhr von Korn -aus der Krim und der Ukraine vom 
Dniepr nach Griechenland herunter, aus ber Gegend mo jet 
der große Kornmarkt von Odeſſa if. Aber nicht: bloß ihre 
Producie gaben Die Bewohner biefer Küfle ber, fondern fie 
fauften auch griechifche Waaren für ihr einheimifches Geld aus 
dem Rande der Arimaspen, wo man jetzt wieder Boldbergwerfe 
hergeſtellt hatz was ganz mit der Sage des Herodot Aberein- 
ſfimmt, Sie imufchlen dadurch Mein, griechiſche Wollenzeuge, 
aegyptiſche Leinwand, perſiſche Gewaͤnder und Koſibarkeiten u. 
dgl. m. ein, Durch“ dieſen zwiefachen Zwiſchenhandel war Mi⸗ 
let in der lydiſchen, auch noch in der erſten perſiſchen Zeit ſo 
reich und groß. Daun fan es durch Unglüͤck Schlag auf Schlag 
in's tiefſte Elend. Milet Hatte ſich den lydiſchen Königen un⸗ 
terwerfen müſſen, aber dieſe Herrſchaft ſcheint ſich bloß auf die 
Zahlung eines Ttibuts beſchränkt, nicht ihre Autonomie geſtoͤrt 
in Haben, ein Verhaͤlmiß wie das von Nagufa zum türkiſchen 
Reiche, welches ebenfalls Tribut zahlte aber fonft viele Vortheife 
und Vorrechte hatte, - Dieß iſt die Zeit der größten Blüthe 
Miles, Es unterwarf fih den Perfern ohne heftigen Wider⸗ 
ſtand. Nachher: ließ ſich Aviſtagoras durch Hiflineos verleiten, 
Milet der perſiſchen Übermadt entgegenzuftelfen ; dieſer Aufſtand 
war ohne Sinn: unternommen, ohne Zuſammenhang und Cha⸗ 
ralter durchgefuͤhrt, die Stadt wurde eingenommen und bie Be⸗ 
völferung als Sklaven nach Perſien abgeführt. Darauf bezog 
fh das hiſtoriſche Schaufptel des Phrynichos, Milnzov &lo- 
07. Nachher wurde die Stadt von Alerander wieder einge- 
nommen unb Sieb wen ba an ein unbebentenber Ort; der ba⸗ 
fen mag fruͤh verſchlaͤumt fein. 

Miletos: war Die Heimat der ioniſchen Pyileſophie, Thales, 
Anarimenes, Anaximander weten” hier geboren, hub: war es 
die Vaierſtadt des Arklinos, des größten: unter“den kykliſchen 
Dichtern. In ben vdrliſchen Zeiten ward #8 wegen der Wollen⸗ 
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zeuge gennnut bie, daſelbſt fahricirt wurden: als Strabo fehrieh, 
befand es nych, aber als ein. ganz unbebeutender Ort. 

In der Nähe, no, im Umfange des alten Karien's, lagen 

zwei Orte, Myus und Priene, lepfever bekannt durh Bias, 
welcher ben Joniern den weiſen Rath. gab ſich in. einen Staat 
zuſammenzuziehen, um; ben Barbaren zu -miderfiehen, 
.. Nahe dabei, Samos: gegenüber, ift had. Borgebirge My⸗ 
tale, ein Zweig vom Tauros ablaufend, mp; bie. Atkenienfer 
unter Xanthippos gu demſelben Tage wo die Schlacht bei Pla⸗ 
taene gewonnen warb üher.. bie phoenißiſche Floete der Perſer 
fiegten und dadurch bie Freibeit der. Giriedgen und,.ber. aſian⸗ 
ſchen Eolonieen insbeſondere entſchieden, J 

Samos iſt groß im Andenken der Geſſhichte, es, hat eine 
Zeitlang wie Miletos bag Meex behertſcht, aber feine Größe 
gehört. einer frühnergangamen: Zelt an. Ppthagoras fall und 
ber Tradition ein Samier geweſen fein, darauf iſt aber wohl 
ſehr wenig zu geben. Auch Kreophylos, der Dichter ber Okxe- 
Alag- ähtgug, wird, ein Samier genannt, Die ‚Sage. macht ihn 
zum Tochtermann Homer’s. Beſonders berühmt war bie Juſel 


ur Zeit des Polpfeates, der weit uud breit Das Meer und die 


Inſeln beherrſchte. Nach ihm kam fein Bruder Spiofon mit 
einem: perſiſchen Herre, um bie Inſel zu erobern; das. gab der⸗ 
felhen Den erſten Schlag, die Perſer führten einen großen Theil 
der Einwohner als Sklaven weg. Dann: merd "Samos Alle 
niſch Tohnte ſich aber kurz vor dem peloponneſiſchen Kriege ge⸗ 


gen Athen's Hoheit auf, wurde nad. zehnmonailicher Being 


rung wieder erobert und ſchwer gezuchtigt, ein Theil der Infel 
ward attifh. Anden letzten Zeiten bes pelopomneſiſchen Krie⸗ 
ges war Samos bas Hauptquartier dar atheniſchen Flotte in 
dem dortigen Meere und ber. Sitz ſchnecklicher Zerruͤtungen ſo⸗ 
wohl durch bie ariſtokratiſche oder ſparvaniſche als. durch die 
bempfratifche ‚ober atheniſche Parei. Abgleich. geſchwaͤcht nahm 
es aachher Autheil an dem ——— sn Ion 
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Chios, Kos und Byzantion gegen Athen: ich Habe über biefe 
Theilnahme von Samos nichts weiter ermitteln koͤnnen als daß 
ed erobert. und eine Kleruchie hieher gefickt wurde (DI. 108), 
was den Athenern ein einträglicher Befig und baher von Wich⸗ 
tigfeit war. : Philippos ließ es. ihnen nach ber Schlacht von 
Ehaeronen, Damit fle nicht aufs Außerfie geiriehen.. ſich ben 
Perfern in bie Arme wärfen, an deren Spitze der tapfere Die- 
mnon fand. ‚Nach dem Inmifchen Kriege wurbe ed ihnen aber 
genommen und .ben alten Samiern zurückgegeben. Unter Pto⸗ 
lemaeos Phikabelphos und. Euergetos lag bei Samos eine Di- 
viſion der aegyptiſchen Flotte. — Auf biefer Inſel war die 
größte Merkwürdigkeit das Heraeon, ber. Tempel der uno, ber 
reich war an ben größter. Sunftwerfen, an Statuen von Myron, 
Polykletos und Prarüteles. vo. 

Die Insel Samos iſt ſehr feuchtbann und ſend in dieſen 
Ruf bei den. Alten. Sonderbar iſt bag fie den Wein von Ste 
mos ſchlecht fanden, der jetzt ſehr geſchätzt wird; Sein, ‚Norb- 
 linber wärbe auch den nahen. Chierwein ſchlecht, ſiuden. 

Die: naͤchſte Smdt:.an: der Küfte if. Ephefos, im: ‚Alter 
thum durch: ben Tempel ber Diana berihmt wie Samos buch) 
ben der Hera. In den großen Zeiten Griechenlands: wird es 
als eine ausgezeichnote Stadt. genannt, im alten Zeiten war eb 
auch reich am großen Maͤnnern: hier. war. der Philoſoph Hera⸗ 
klitos geboren, der Jambendichter Hipponax, . Apelled, und inne 
ih nicht auch Parrhaſios ). Ungrachtet aber hier ber Dianeıt- 
tempel wat; ſo iſt Epheſos deunoch politiſch ‚dicht: ſehr bedeu⸗ 
ind: os liegt naäͤmlich am Kayſter, Der ſchlammführend: iſt und 
jetzt die ganze Gegend im einen: peſtilentialiſchen Moraft ver 
wandelt: hat. Attalos. von: Pergamos wollte ber :Stabt wohl 
und Te daſelbſt einen Molo erbauen, ſo daß ber. Eingang zum 
Hafen vorn ganz breit war und nad innen! zu immer: enger 
wurde, bamiti.ein ſtaͤrkerar Sirom enlſtünde: alfeik er ıokrred)- 


1) Allerdings war auch biefer ein Gphefier. US 
14 * 
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nete fi, der Klug wurde ſchwächer und der Hafen füllte ſich 
immer mehr mit Schlamm, «es blieb nur eine Rhede übrig. 
Epheſos hat an drei verfchiedenen Stellen gelegen: erſtlich das 
ältefte faft mythifhe; dann ein zweites wahe am Tempel, das 
bis auf die Nachfolger Alerander’s :beftand; und endlich bad 
dritte, das Lyſimachos am leere, in bedeutender Entfernung 
som Tempel baute und wohin er bie Einwohner ber alten Stadt 
zu ziehen zwang. Dieſes Nen-Ephefos war nun lange bie 
Hauptſtadt von Jonien und no in Auguftus’ und Tiberius' 
Zeiten in befländigemm Anwachs, bas Emporium für bie ganze 
Gegend weit und breit, obgleich es feinen Hafen mehr hatte, 
‚Gewöhnlih war ed ber Sitz bed römtfchen Statthalters. — 
Der Urfprung der Stabt. wie ber meiſten ioniſchen Städte if 
mythiſch. Diana ift eine Acht griechifche Göttin, aber der Tem- 
pel zu Epheſos genoß auch die befondere Berehrung der Per⸗ 
fer, wie benn bie orientalifchen Völker ſich .oft für. freimbe Re 
ligionen entſchieden: die Perfer änderten die Caeremonieen, ber 
Tempelbienft durch Eunuchen iſt perfiihen Urſprungs. Auf 
-war .der. Tempel befannt als ein: Afylon: wer daher in gefähr- 
lichen Zeiten fein Vermögen fhügen wollte, legte es, wie wir 
aus :Kensphon’d Anabaſis) fehen, in dem Tempelſchatz zu 
Epheſos nieder, von wo er as nachher unverfürzt wieder herand- 
nehmen konnte. Diefe Heiligfeit bed Tempels kommt auch noch 
nach der Herſtellung in ber makedoniſchen Zeit und unter ben 
Römern vor. Unter ber makedoniſchen Herrſchafthatte bie 
Stadt einen bedeutenden Rang... Als bie ioniſche und thrakiſche 
Käfte unter Ptolemaeos Euergetes im Befik ber Aegyptier war, 
hatte ber aegyptifche Statthalter feinen Sig in Epheſos. An- 
nochos Theos wohnte da, auch Antiochos ber Große, alſo muß 
ein Palaft da Hemefen” fein, Auch der Eangeuß Johannes 

lebte und ſtarb hier. Tu 
Um Ephefos herum Tagen mes Hin eu, darunter 

V V, 3. 6. 
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Lebedos; es war zur Zeit bes Horaz ganz öde, verlaffener 
ald Gabii und Fidenae, denn bie Einwohner waren von Lyfi« 
machos, ald ex Epheſos erbaute, dahin getrieben worben: den⸗ 
noh wünschte Horaz dort fein ganzes Leben Hinbringen zu 
men. 

Teos ift Anafreon’s Geburtsftabt, auch ſonſt verhaͤltniß⸗ 
mäßig wichtig, ba es Colonieen fiftete, befonders Abdera. Es 
Ing ſchon auf dem Iſthmos. 

Zwiſchen Epheſos und Lebedos lag Kolophon, von deſ⸗ 
ſen ehemaliger Größe ich ſchon geredet habe. Hier finden wir 
einen Dichter wie ben unvergleichlichen unerſetzlichen Mimner⸗ 
mod, ber zu einer Zeit dichtete da das übrige Hellas noch fchlief. 
Thukydides und Ariftoteles in ber Politik erwähnen Notion, 
ben Hafen von Kolophon. Der. Ort war burch eine Spaltung 
der Bürger von Kolophon entftanben, indem fich die Demokra⸗ 
tm herabzogen. Zur.geit des peloponnefifcden Krieges war 
eine unverföhnliche Fehde zwiſchen ihnen. 

Erythrae am Golf von Chios, der biefe Infel von dem 
Feſtlande trennt, war in älteren Zeiten der Wohnſitz einer Si⸗ 
bylle. In einer frühen Periode führte es lange Krieg mit Kos 
Iophon, ein Beweis daß es einft ein mächtiger Staat gewefen. 

Klazomenae auf einer Infel'), deßhalb wurde es durch 
den Srieben des Antalfidas frei von perfifcher Hoheit, Sonſt 
iſt es politisch nicht merfwürbig, fandte auch Feine Eolonieen 
aus, Anaragoras war hier geboren. 

Phokaega, fehr weit von ben übrigen getrennt, (daywi- 
(hen liegt Smyrna, das aber erft fpäter eine ioniſche Stadt 
wird). - Es wollte fih dem Kyros nicht unterwerfen und wurde 
deßhalb von Harpagos, feinem Feldherrn, belagert und endlich 
erobert, Die Einwohner waren auf Schiffen enitflohen, ein. 
großer Theil von ihnen wollte auswandern, einige aber lehren 


’) In einem Hefte: „anf dem Chios gegenüberliegenden vorgeſtreckten 
Lande’; ein Haupttheil der Stadt lag fpäter auf der Infel. A. d. H. 
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wieder in die Stadt zuräd und machen fie ben Perfern unter⸗ 
würfig, andere gründen Elea in Oenotrien. Borher. gehörten 
die Phokacer zu den Eühnften Schiffern, fie befuchten. nament: 
ich die. Küſten des weſtlichen Meeres, Baetita, Tarieſſos und 
das füdlihe Gallien. Hier wurde Maffalia gegründet, und 
sen da aus legten die Maſſalioten theils allein theils in Der 
bindung mit den. Phokaeern noch andere Colonieen an, Wit 
Unrecht ift aber die Gründung von. Maffalia zumeilen nit der 
Auswanderung zu Kyros' Zeit zuſammengeworfen worben, Pho⸗ 
kaea erholte fih einigermaßen und beftand noch fpäter. fort bis 
in's Mittelalter; es hatte eine fruchtbare Gegend, die Schiff⸗ 
fahrt ging aber. an Smprna über, . 

.BEhios ift eine ber herrlichſten Sufeln der Welt, bis af 
einige. wüfte und rauhe Stelfen: vereinigt: es allen Segen von 
Jonien in ſich: es hat trefflihen Wein, mtb. der Boden trägt 
überhaupt Alles: was. der Anbau von ihm forbertz es hatie 
einen fhönen Hafen, und die Bewohner waren zu alfen Zeiten 
kuͤhne ;und thätige Menfchen.. Vor dem peleponnefifchen Kriege 
wazen fie. in ihrem Berhältnig zu Athen weile, nahmen nid 
Theil an ben unfamigen Inſurrectionen von Samos und ben 
anderen Inſeln, ſondern erfaunten die Vertraͤge bey Athenienſer 
gemiffenhaft. an und verhielten fih ruhig: daher wurden fie 
quch von Athen mit großer Achtung behandelt. Während bie 
übrigen Städte Gefpbeiträge für bie athenifche. Flotte geben 
mußten, ‚hatten Chios und Lesbos ihre Ketten für ſich behal- 
tenz Lesbos verlor bie -feinige durch ben -unbefonnenen Abfall 
im peloponneſiſchen Kriege, Chias aber blieb. Athen ‚treu bis 
nad, dem Unglück in Sicilien. Da wollten fie ſich an die Spike 
einer ioniſchen Seseonfoederasion ſtellen, bie aber nie zur Aus— 
führung ‚gekommen: iſt. Hexrnach trat es an bie Spige des m0- 
Jeuog owapaxınps (DI. 106), In ber perſiſch- maledoniſchen 
Zeit nimmt Chios fih fehr gewandt, und behält wie Rhodos 
feine. sepubficanifche Ynabhängigfeit, So blieb eg bis zum 
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Kriege bes Mithribatas, dieſen unterftügen fie. usb werden da⸗ 
für von Rom gefraft, Doch erholt fih bie Inſel bald wie⸗ 
der. — Der haupiſächliche Ruhm von Chios iſt Die Meinung, 
daß Homer bier geboren fei und gelebt habe, weil noch fpät 
ein Genos ber Homeriden ſich daſelbſt befand. Meiner Über⸗ 
zeugung nach iR Homer ein mythiſcher Heros; das Genos ber 
Homeriden tft gewiß fo anzuſehen wie alle ſolche yern, wie bie 
Adflepiaden und bie Butaden, babei ift an gemeinſchaftliche 
Abſtammung gar nicht zu denken). Der Urheber einge gro⸗ 
Ben Theiles ber hHomeriſchen Gedichte, befonders bes Grunde 
ber Jlias in der Form wie wir fie jetzt noch haben, fcheint nach 
Smyrna hingewiefen zu werben; die ihn Deelefigenes nennen 
verdienen sote ich glaube in hohem Grabe Beachtung, obgleidh 
der Berfafler bed Hymnog auf Apollo .von-fih felbft fagt, er 

fei ein Chier, , - 

Über Smyrna gab es wunderfihe Sagen im Alterthum. 
Nad,einer. berfelben fol es urſprünglich eine ioniſche Nieber« 
laſſung gewefen fein, und dieß if nad der Lage zwiſchen Ephe⸗ 
ſos und Phokaea das Wahrfcheinlihfte; hernach ſei es in ben 
Befis der Acoler gekommen und nach Herobot biefen wieber 
von den Joniern entriffen worden. Bis nad Alexander iſt nun 
faß gar nicht mehr die Rede davon: Antigonos der Einaugige 
dat Smyrna eigentlich neu gebaut: was in früheren Zeiten da⸗ 
von erzählt wird, ift faſt nur Sagengefchichte.. Der Drt war 
bier. fo glüͤcklich gewählt daß er unter allen an biefer Küſte 
Eine unpergängfiche Dauer hatte, er wuchs immer fort an: ber 
Hafen ift ganz herrlich, aber auf eine unbegreifliche Weife feit 
ber Zerfiörung durch bie Lyder überfehen worden, Beſonders 
als Epheſos gegyptiſch war hob Smyrna ſich ſehr, da es unter 
ſyriſcher Herrſchaft ſtand. In den ſchweren Zeiten der römi⸗ 
ſchen Kriege nahmen die Smyrnaeer ſich ſehr weiſe, wie wir das 
vorzuglich aus. ihrem Vergleich mit ben Magneſiern ſhen. 

) pl, Vortre. über rom, Geſchichte LS. 161 ff., 
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Unter ben Römern, fihon unter den erſten Kaiſern, iſt Suihrna 
oft der Sig bes Proconſuls, abwerhfelnd mit Epheſos. Die 
Nömer ertheilten ihm Aufnahme in ben ioniſchen Bund als 
dreizehnte Stadt: nach älteren Begriffen. Hätte man die einmal 
fefte, gebeiligte Zahl nicht zu überfchreiten gewagt, man würde 
bei vorfommendem Beduͤrfniß etwa Lebedes mit Epheſos oder 
Kolophon Incorporirt haben, jest ſetzte man fi) Parüber hin- 
weg, daher nun auf Inſchriften, Münzen u. dgl. dreizehn io⸗ 
nifche Städte erwähnt werben. So gab es auch in’ Athen in 
ſpäterer Zeit dreizehn Tribus, und dem entfprechend einen Rath 
von ſechs hundert und funfzig. Smyrna -wurbe vft zerfört, 
ciuf eine ſchreckliche Weiſe von Tamerlan, bob fih aber immer 
wieder, Die Orthographie bes Namens ifl, bei Griechen fo- 
Wohl wie bei Römern Zmyrna, eben fo wie man auch Zma—⸗ 
ragdos fehrieb. Über Homer ift oben ſchon gerebet: 

Die Zufammenkunft ber zwölf ioniſchen Städte fand Statt 
an einem Ort der Panionion hieß, ungefähr. Int Mittelpunct 
berfelben unter dem Borgebirge Mpkale; es eniſtand vaſelbſt 
auch eine bleibende Stadt mit einem Prytaneon für die Ver 
ſammlung. Es war aber dieß keine politifche Vereinigung, fie 
follte wohl urſprünglich auch politiſch fein, allein die Autono- 
mie der einzelnen Staaten ließ das nicht zu, es war nur u 
Sig von Agonen. 

Auferdem gab es in Jonien noch niehrere Keine Drte, die 
ich jedoch übergehe, Über Erythrae erhebt ſich ſchroff der Derg 
Mimas (Nveioeıs Miues bei: Homer), eine Abzwelgung des 
Tauroegebirges. EN 


ALeolie, 


Der aeolifchen Städte in Rleinaften -und anf den nehelie— 
genden Inſeln wurden bis dreißig gezaͤhlt, doch machten ſie 
verſchiedene von einander getrennte Syſtemata aus, In dem 
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nen derſelben, der eigentlichen Aiodis Swöesunoks tum 
Kyme bie Hauptfladt. Außerbem gab es eine AioAig '&r "Ihn 
im Inneren bes Landes, wozu wahrſcheinlich Teuedos und He⸗ 
katonneſoi gerechnet tburben. Lesbos zählte ſechs Städte, Diefe 
aeoliſchen Städte (am eigentlichften wirb die erfie Dodekapolis 
fo bezeichnet) Tönnen meiftentheils an Wichtigleit gar nicht mit 
den ioniſchen und borifchen ‚verglichen werben, e8 waren zuxgd 
noMyvıa: Smyrna's Bedeutung gehört erſt in die Zeit wo £6 
aufgehört Hatte aeolifch' zu fein. Alle aeoliſche Orte baber 
aufzufähren, deren Namen bloß bei einem und dem anderen’ 
Schriftſteller vorkommen, bie aber ſonſt nicht wichtig find, würde 
zu weit führen, wir wollen daher nur die bedeutenden hervor⸗ 
heben. Nur zwei von den eilf (nad emp Loereißung) 
find erwaäͤhnenswerth. 

Der erſte Ort iſt Kayme m̃it dem Beinamen. Pyrilonis, 
ber ſich nicht erklaͤren laͤßt. Die Gründung dieſer »Stadt wird 
in eine außerordentlich fruͤhe Zeit. gefegt,: bald nach dem trofas 
nifhen Krieges doch darf mar auf diefe Trabition nicht zu viel 
Werth legen, ſo wie auf das Meile was in’ der griechiſchen 
Gefhichte über den Anfang der Olpwpiaden hinausgeht. Kyme 
wird immer als bie größte und! bebewtendfte unter den neoki= 
fden Städten genannt, die Gefchichte aber ‚rechtfertigt: dieſen 
Ruf nicht, es tritt nirgend mit Macht und Einfluß auf, Vie⸗ 
fen Ruhm aber. bringt ihr der Geſchichtſchreiber Ephoros, der 
bier geboren War, deſſen Verluſt uns unerfeglich und wohl ale 
ber größte für die alte Geſchichte zu betrauern iſt Er ließ!es 
ſich nicht verbriegen mit der größten Muͤhe das Dunfel'.bes 
Miertgums zu erforfchen, if der erſte kritiſche Forſcher ber: bie 
alte griechiſche Geſchichte. Er verdient in: Hohen Grade die 
Achtung die ferne Zeitgefröffen ihm zollten, obgleich. feine Schreib⸗ 
art nach Ifokrates' Zeugniß trocken war und ‚ber des Theoyoms 
pos nachſtand t vielleicht würden wir nicht fo Aber ihn urthei⸗ 
ken. Daß Hefiodos in Kyme geboten fein ſollte, ſcheint ein 
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ganz tägerifher Wahn zu fein, beffen Urſprung mir aber 
in Kar. iſt. 

Noch iſt zu merken Gryneon, wo ein beruhmier Tempel 
we Apollo war, welcher daher Grynons bei Birgit und Ovid 
bagn. Ei 
: Kemnos ifl auch in den ſpäteren Zeiten noch ein etwas 
bebeuiender Ort geblieben. Die übrigen Stäbte find ganz un: 
exbeblich 
Die ganze aeoliſche Eolonie liegt in wunderbarem Dunkel, 
Ein: Sohn des Dreftes, Penthilos, ſoll ſich zuerſt mit Aeoliern 
auf Lesbos niedergekiffen, und. fein Sohn oder Enfel Gras auf 
bem:feten Rande Kyme gegründet haben, ihn verehrten fie al 
ihren Archegetes, das heißt aber nichts.anberes als daß man bie 
Gründung dem Dreftes felbft zufchrieb. Wahrſcheinlich iſt Gras 
hier michts als Epongmos. zu Tocaxog und verhält fich zu den 
Graeken wie Helen gu den: Hellenen. Die Sache Tiegt in fol- 
hem Dunkel dag man nur Außer behutſfam an die Unierfu- 
Kung geben darf; ich meinerfeitsrfann Beinen. Zufammenhang 
Finden, wie Agamemnon's Enkel mit einem fo gemiſchten Stamm 
wie ;die ‚Neoler, und mit einer: Kolonie bie. hauptſächlich aus 
theſſaliſchen Aeolern beſtanden haben foll in dieſe Gegend ges 
fonmen ſei. . Biel eher mörhte ich glauben daß nach dem troi- 
fheg Kriege das Gefchlecht der Pelopiden oder Agamemnoniden 
in dieſen Gegenden berrichend geblieben, was an und für fih 
wahrſcheinlich ift, da das Factum des trojaniſchen Krieges ges 
wiß nicht zu bezweifeln iſt: die dichteriſche Darftellung von 
Helena, von der Belagerung und dem äyluvag irsmog iſt nicht 
hiſtoxiſch, wohl aber ber. Kampf und die Entſchaeidung. In dem 
eroberten. temfrifshen ‚Rande - blieben demnach Griechen unter ben 
Apentemnoniden zurüd, So wäre benn aud hier ein, Beifpiel 
jenes oft hemerften Wechſels der beiden Pole einer Sage- unter 
einander: Pelops wird aus Phrygien nach dem Peloponnes und 
bie Polopiden aus dem Peloponunes nah Aſien verfetzt. Die 
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Hauptſache iſt: wir müſſen bie griechtfgen Bewohner biefer 
Küfte für eines Stammes halten mit den weftlichen Hellenen, 
wie auch der Sage nach alles. dieſes Land urfprünglich pelass 
gifh war, alſo ebenfalls mit den Helleuen fpäter eind wurde. 
Die barbarifchen Voͤlker an biefer Küfte, Myſer, Lyder, Karer 
famen erft fpäter, Wir duͤrfen aber nicht zu weit in biefen 
Erfpürungen gehen. . ' 

Die nörblihe Aeolis umfaßte bie oAlwıa. &v "Idn. im 
eigentlichen teukriſchen Lande, und dazu gehört Abydos, Tene- 
dos, Hekatonneſoi. Obgleich auch dieſe Städte: griechiſch wa⸗ 
ren, fo: wurden fie doch von ben Alten ganz anders angeſehen. 
Einige derſelben ‚fielen. eine Rolle in den fpäteren griechiſchen 
Kriegen, 3.8: Skepſis, mo der Grammatifer Demetriod von 
Sfepfis geboren war, ein biftorifcher Ausleger des Homer: Pie 
Stadt fommt in Kenophon’s Hellenicis vor. .— Hierher gebött 
auch das aeslifihe. Ilion, das nah ber Zeritörung des alten 
Sion 'entftanden war. — Affos, unten am Ida, zwiſchen 
biefen ‚Bergen unb dem Deere eingeklemmt, wovon noch raͤth⸗ 
jelhafte Ruinen vorhanden find. — Abydos liegt am engſten 
Paſſe des Hellespont,i wo er nur fieben Stadien, etwa eine 
Miglie, breit iſ. — Tenedos war blühend durch feine Lage 
am Eingang’ des Hellespont, eine Handels ſtadt, volk⸗ und ge⸗ 
werbreich, fie bat noch bis zu den Römerzeiten von ihrer herr⸗ 
lihen Lage Vortheil gezogen. — Die Stadt auf. belatonne- 
ſoi wird nur von: Hexodot erwähnt, ii 

Daß auch dieß eine. Dobefapolis geweſen, ‚iR freilich nur 
eine Hypotheſe, Die. Orte laſſen ſich nicht alle namentlich heraus« 
bringen, allein es iſt doch ſehr wahrſcheinlich theils wegen ber 
Analogie theils wegen der Worie des Strabo; denn von der 
Zahl von dreißig Städten die er als aeoliſch anführt kommen 
zwölf auf die ſüdliche Dodekapolis und ſechs auf Lesbos: 
Die Perle des aeolifhen Volkes in biefer Gegend iſt Les— 
608, das im der troifchen Zeit als pelasgiſch daſteht, doch fo 
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daß der Pelasger Makar bei Homer ein Aeolier iſt). Lesbos 
iſt geſegnet, ein herrliches Wein⸗ und Kornland, wie Chios: 
nur fehlt ihm ber Maſtix, und auch der Wein ſteht dem chii⸗ 
ſchen um etwas nach, Lesbos hat aber durchaus Feine rauhen 
Begenden wie jenes, lauter anmuthige Höhen und viele Che: 
nen, viele herrliche Häfen und tief einfchneibende Meerbuſen. 
Urfprüänglich hatte es ſechs Städte, von benen Arisba aber 
fhon früh unterging, von den Methymnaeern zerlört: ber Name 
erinnert an bie Stabt auf dem feflen Lande melde wir aus 
Homer kennen; fie war fehon zu Herodot's Zeiten nicht mehr 
ba: von ben übrigen fünf find: zwei bedeutend, Mitykene und 
Meibymna, die drei anderen Pyrrha, Ereſos und Antiſſa. 

Mitylene. Die Orthographie dieſer Stabt iſt ſehr un- 
gewiß: auf Münzen fo wie auch auf den Marmorn heißt fie 
Mytilana ), in griehifhen Handſchriften aber und fogar auf 
neueren Tateinifchen Inſchriften finden wir durchweg Mitylene. 
Irnes ift alfo aller Wahrfcheinlichkeit nach die ältere Schrei- 
bung, doch ift fie nicht in die Bücher hineinzubringen. Es 
hob fih zu den hoͤchſten und glaͤnzendſten Städten empor, Als 
karos nennt ed & ueyaAa Mirviava: fein Ort in Griechen: 
land Hat auch größere Geifter hervorgebradit, Alkaeos und 
Sappho, die zu ben herrlichſten Lyrikern der griechifchen Litte⸗ 
ratur gehören. Alfneos’ Gefchichte hängt an. den Begebenheiten 
feiner Zeit, er hat für bie Freiheit feines Vaterlandes gegen 
die Ufurpation gefämpft. Es erheben ſich hier wie überall aus 
den vornehmeren Geſchlechtern Tyrannieen, gegen dieſe duraoreiaı 
erhob fih nun der däuos, geflügt von Pittakos. Alkaeos ge- 
hörte zu den Ariftofeaten und befämpfte baher Pitiakos, dem 
er feine niebere Geburt und feine Ufnrpation vorwarf, aber mit 


1) Müsegos Edos Moilovos Hymn. Apolk 37. 
2). Auch Athen wird auf Drachmen aus ber fpäteren Zelt mit e (AOE) 
geſchrieben. (Ann. des Berfaffere, deren genauer Iufammenhang mit 
dem Text jedoch nicht aus den Heften zu erkennen war. D. 9.) 
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Unrecht, denn Pitiakos legte feine dictatoriſche Gewalt nieder, 
nachdem er dem Staate Geſetze gegeben hatte. Mitylene unter⸗ 
warf ſich mit den. übrigen Orten den Perſern, freiwillig als 
Inſelſtadt. Unter ben Piſiſtratiden führten bie Mitylenarer mit 
den Athenacern Krieg um ben Behs von Sigeion am Helled« 
pont; nachher nahmen ſie Theil: an der Empoͤrung der Jonier 
in Kleinaflen. Nach der Schlacht bei Salamis vindibirte Mi⸗ 
tylene feine Freiheit vom Perſerjoche und begab ſich unter ben 
Schutz der Athenienſer. Im vpeloponnefifchen- Kriege fügte. es 
ſich zuerft in die Umſtaͤnbe, dann aber Tieß es fih durch ſpar⸗ 
taniſche Einfläferungen zum Aufftande bewegen. Baches unter⸗ 
warf die Stadt, und Kleon wollte fie radicitus ausrotten, ber 
Eniſchluß wurde gefaßt, alle Einwohner zu Sklaven zu machen 
und das Land zu verheeren: kaum entgingen fie der ſchrecklich⸗ 
fen Zerflörung, e8 wurden ihnen Kleruchen angewiefen, denen 
fe Abgaben zahlen mußten Am Ende des Krieges fielen fie 
Sparta zu, waren fpäter in der mafebonifchen Zeit mit By⸗ 
zanz, Chios und Kos gegen Athen verbünbet und behaupteten 
vie ganze mafebonifche Zeit hindurch ihre republicaniſche Frei⸗ 
heit, In der mithridatiichen Zeit nahmen fie -vafenderweife 
Theil an dem Morden ber Römer und waren fogar die Grat- 
fomfien dabei. Diefe nahmen nach Ianger Gegenmwehr-die Stabt 
eins zerfiörten fie and machten die Einwohner zu Sklaven 
bush Theophanes, den: Guͤnſtling des: Pomyefus wurde die Stadt 
wieder hergeſtellt. — Mitylene hatte einen doppelten Hafen. 
Methymna mar bie einzige lesbifhe Stabt bie an bem 
Abfall von Athen nit Theil nahm und deßhalb auch immer 
bon ben Arhentenfein beguͤnſtigt wurde. Souſt iſt wenig von 
biefer:. Stadt gu fagen, Arion. ber Dichyramtendiqhter war: da⸗ 
ſelbſt geboren. De Be > 
Ereſos ober. Eriffee war: nach Singen‘ der Geburtsort 
ber Sappho. Das A ungewiß: "gewiß: aber" war ber geiſtreiche 
Theophraſt Hier geboren, der lehzte nativgriechiſche Claſſiler. 


\ 
2 Magnefia am Marander und am Siuyios. Pergamos, 


1:.Dte beiden Städte Magnefia in Mich, am Maxander 
und am Sipylos, haben das Übereinſtimmende daß, feine ber 
griechiſchen Sagen über die Wanderungen. nach Aften ihren Ur⸗ 
ſprung erflärt. Es. if eine anfallende Erfcheinung. daß em 
Volk wie. die Magneten fich Hier. enifarnt von ber Küfte über 
die griechiſchen Städte hinaus. miebergefaffen haben follie. Weus 
man Dagegen erwägt Daß.die. Magıreten entfchieden pelasgiſchen 
Stammes ſind und daß in Diefer Gegend auch. fouft theſſaliſche 
Pelasger ſich finden,. fa ſcheint Fein Zweifel daß auch die hei- 
ben Diagnefin in Aſien als Überbleibſel pelasgiſcher Bevölle— 
mag. in. dieſer Gegend zu betrachten: find. Beide ‚Städte ſpie⸗ 
fen in ber ältefen griechifh-afiatifchen Geſchichte eine bedeutende 
Rolle: indeſſen willen wir nichts Klares über ihre Schidfale, 
wir wiſſen bloß daß eine yon ihnen, ungewiß welche, bei ber 
großen. Wanderung der Kimmerier oder Trexer zerſtört wurde 
Später in den Zeiten ber früheſten ioniſchen Überlieferungen 
wagen die. Magneſier durch Meiterei mächtig. Magneſia au 
Sipylos iſt voch in der. mafebonifch-farifchen: Zeit eine beträcht⸗ 
liche Stadt, Die ſich im Bruderkriegs bes Antiochas im Bundr 
mit den Swyrnaeern in Kraft und Tüchtigkeit behauptete, 

3. So piel von, ber griechiſchen Niederlaſſungen in: Vorder⸗ 
aßan, yon. Knihog an bis an die Propontis. Kyproß iſt iſolirt 
und grhört weniger. ber: griechiſchen Nation an. Davon ſpäter, 
ſo wie auch von. ben; a welegiſchen Nichenlaſangen in Pyrohen 
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a Das eig Pergamos. | u 

An derſelben Kuſte fiegt: bie Siadt Pergamos, deren 
Goafehung. der yon Antiochia und Alrxandria parallel iſt, je— 
doch war Pergamos eine an Sprache und Sitte vollkommen 
belleniſtete Stadt, wie Antiochia es mie: Werben lonnte durch 
das, Bprherrichen : ber: ſyriſchen :Berälferung , die ſehr. auf Er⸗ 
haltung ihrer Sprache ſab. Bar: Umwfang der Meran beweiß 
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bie ehemalige Herrlichfeit per Stadt. Noch. als. Aleraudar Vorder⸗ 
afien eroberte und auch fo ange fein Nachfolger Lyſimachss Diefe 
Gegend behexrſchie, war hier feine Stadt, fondern nur auf hohem 
und Reilem Berge ein Schloß, berühmt wegen feiner Keftigfeits Des 
Berg wird yon feiner Apnlichfeis mit einem Tannanfel asgo- 
Buloadis genannt. Als Lyſimachos nah ber Schlacht nor 
Ipſos in den Befis.von Phrygien am Helfespont und non Lydien 
gelommen war, legte er .auf diefem ‚Berge feine Schäge nieden, 
bie anf neuntaufend Talenie (13% Millionen Thaler) angeger 
ben werben '). Ale in ben Testen Jahren dieſes: unglücklichen 
Fürften Durch die Intriguen feiner zweiten Gemahlin Arfinos, 
die ihre: Rinder auf ben Thron .erbeben wollte, die. Eriunyen iR 
fein Haus kamen, und er anfing ſeine Kindern ‚exfier Ehe 59 
verfolgen, den, Agarhofes fngar umbringen ließ, brachte dieß 
eine ſolche Bährung im Staat hervor daß viele Gegenden ihm 
den Gehorſam ‚auffündigten. und das ganze; Neich ſich auflöße, 
Selenfos. Nifator griff daſſalbe an, ber. Statthalter Philetaeros 
machte ſich in Pergamos unabhängig und ffnete ben Seleufos 
bie Thore; lange haste, er, ſich im Beſitz das ihm. anpertrauten 
Gutes behauptet, wohl im Anfang in ehrlicher Geſiunung ge⸗ 
gen das Haus bes Tyfimahns. Als das ganze Haus des Ly⸗ 
ſimachos ausgeſtorben war, „blieb. Philetagros der Beſiqzen- die⸗ 
ſer Gegend; ihm folgte fein Bruderſohn Eumenes als Dynaſtes, 
ein in damaliger Zeit ziemlich haͤufiger Titel für die: welche 
man ſonſt Tyranyen gengmmt. haben imärbe, Er dabhnte (rin 
Reich mit Hülfe von galliſchen Miethstruppen „gegen Syrien 
aus, fiegte über Antiochos Soter, den Sohn des Seleufas, Mix 
later, und. fliftete..sin förufiches Fuͤrſtenthum, Sein Sohn At- 
talos nahm den. Rönigstitel, an, obgleich; über ein kleives Peich 
Wehen dehnn es ſi q aus, wurde yon ben Roͤmern Wien 


T ion ss u 


Y Das Talent iſt ungefähr tanſend Eroniuthait eiwas meit ser ie 
nuilger, aber, genquer tanſend. Thaler Banın,. ::. ν 
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fränft, und dann wieder burch ihre Beganſtignag zum einig: 
reich Afien erhoben. 

Die Stadt Pergamos oder Pergamon, (den beide 
Namen kommen vor, bei den Griechen iſt Tégycuov gewoöhn⸗ 
licher, bei den Römern Pergamus,) eniſtand unter bem Nach⸗ 
folger des -Philetaeros am Fuße Bes Berges, oben blieb das 
fette Schloß. Ste fcheint ‚offen gemwefen zu fein, bie Einwohner 
fühlten wohl die Unbequemlichkeit einer feſſen Stadt, duch miß- 
traute man jetzt den Mauern wegen der Foriſchritte welde bie 
Belagerungsfunft gemacht. hatte. Die Stadt wär ſchön und 
veich, und blieb blühend bis bie pergamentfche Dynaſtie aus⸗ 
farb und. das Neich an die Römer als Provinz vermacht wurde, 
En dem Auffland bes’ Ariſtonikos Titt fie wohl, wurde aber nicht 
zerſtört, fie. wurde feitbem öde und verlaffen, blieb aber eine 
üingefebene .Prowhieialftadt der Roͤmer. Unter: den attaliſchen 
Königen blühten die Wiffenfchaften, zwiſchen Alexandria und 
Pergamos beſtand Nivafität, auch unter ben grammatifchen und 
poetiſchen Schulen (denn es .gab auch eine poetiſche in Perga- 
mos), die pergamenifche ‚fand jedoch nach. Doc iſt fie mit 
Achtung zu nennen, befonders die grammatifche,-die befte Zeit 
der Grammatik gehört noch- Pergames. Nifander gehört zur 
pergamenifchen- Schule; er iſt zwar ein Dichter nieberen Ran⸗ 
ges, doch nicht ganz veraͤchtlich. Julius Caeſar führte bie Bi⸗ 
bliothek mach Alerandria zum Erſatz für bie dort verbrannte, 
Soenderbar bag man -atıch ſolchen Mann einer gewiſſen Barba- 
tes beſchuldigen muß, daß er einen ſolchen Schas nicht ” 
Kom brachte. > ° 

In der Nähe son Hergamos lag Atarneus, frühen Be⸗ 
figung der Chier, wie dieſe bein mehrere Beſitzungen auf dem 
feflen ‚ande beſaßen; fle hatten e8 von den Perſern zum Lohne 
für den Verrath eines Flüchtlinge erhalten. Es war eine my- 
ſiſche Stadt, wurde aber fpäter griechiſch ohne griechiſche Colo⸗ 
nifation; dieſes Verhaͤlmiß ift wohl zu unterfeheiben yon ben 





Griechifche Nieverlafiungen in Makedonien und Thrallen. Pierien. 225 


eigentlich griechifchen Städten. Es war fehr feft, und trennte 
ſich nachmals von Chios. Hermiad war fpäter unabhängiger 
Fürft von Atarneus, deſſen Tochter Pythias mit Ariftoteles 
vermählt war; Ariftoteles ſelbſt lebte drei Sahre bei ihm, 


Grieſiſche Niederlaſſungen in Makedvonien 
und Thrakien. 


Wir gehen jetzt nördlich vom Olympos an der Küſte des 
aegeiſchen Meeres hin und verfolgen daſelbſt die griechiſchen 
Colonieen. Bis dahin erſtreckte ſich nach Dikaearchos, der un⸗ 
ſer Wegweiſer bisher war, die auveyng "Elkag; er hat einigen 
Zweifel, ob Theffalien mit hinzuzurechnen fei, entfcheibet fich 
aber doch dafür, weil in Theffalien Griehifch geſprochen wurde, 
Theſſalien war nämlich offenbar ein hellenifirtes Land, wie bag 
öftlihe Deutfchland, wo ehemals Wendifch geredet wurde jeßt 
aber reines Deutfch, obwohl Flüffe und Berge 3.3. in Deutfch- 
land, noch ganz wendifche Namen führen, Diefe Hellenifirung 
erſtreckte fich nicht über die theffalifhe Gränze hinaus, ging 
kaum noch bie Peraebien, das theils makedoniſch theils thra- 
fih war, jenfeits des Olympos wohnten malebonifche und thra⸗ 
hide Stämme. Im Katalogos reicht Theffalien über den Arios, 
ben fhönften Strom, bis nach Pierien; dieſes wurbe zum alten 
Thrakien gerechnet. 

Pierien ift ber Abhang ber Bergfette wovon ber Olym- 
pos an der Mündung des Peneos der höchſte Gipfel ift, bie 
an die Schneelinie reichend, das wunderfchöne Küftenland das 
ih von bier bis an. den thermaifchen Bufen hinzieht. An die- 
fer Küfle waren mehrere griechiſche Städte, die bebeutenbften 
Pydna und Methone; diefe heißen halkidifh. Es ift höchſt 
auffallend dag die ganze Küfte vom Fuß bes Olympos bie zum 
Strymon zwar nicht zufammenhängend, doch in großer Anzahl 
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mit griehifehen und, mit Ausnahme bes doriſchen Potidaea, 
mit ioniihen Städten befeßt iſt, die challidiſch beißen, daher 
ber thukydideiſche Ausdruck Xaixıdng Eri Goauns. Wollten 
wir die Bevölferung aller diefer Städte aus. Chalfis auf Eu- 
boea allein ableiten, fo müßte diefe Stabt und felbft ganz Eu- 
boea ausgeleert fein: man darf nur einen Kern von dalfibi- 
fchen Ktiften annehmen, welche chalkidiſche vouıua brachten und 
die Orte in Befig nahmen: die anderen waren zufammengelau- 
fenes Bolf. Größtentheild waren dieſe Orte uuxga zroAlouere. 
Bis auf Philippos’ Zeiten, wo Makedonien ein Feiner und 
ſchwacher Staat war, doch mehr ſchwach als Fein, hatten fie 
fih wunderbar von Makedonien unabhängig gehalten. Die 
Drte an der weſtlichen Küfte des thermaifchen Meerbuſens hat- 
ten mit denen an ber Oftfeite Feine politifhe Verbindung. 
Pydna und Methone ſcheinen vor Philippos, in den Zeiten bes 
Derdiffas und Archelaos, in einem Vertrag. mit Makedonien 
geftanden zu haben, aber nur vorübergehend; fie mögen wohl 
eine Summe für ihre Anerfennung gezahlt haben, waren aber 
freie Städte. Bon diefen Orten ift wenig zu fagen: Methone 
wurde von Philippos erobert und zerflört, PBybna genommen 
und zur mafebonifchen Stadt gemadt. (S. unten in bem Ab» 
ſchnitt über Makedonien.) 

Wenn wir von ber Küfte Pierien’s aus längs dem Ufer 
von Emathia und Bottiaea fortgehen, fo floßen wir auf meh 
rere Städte von denen es zweifelhaft ift, ob fie chalkidiſch find 
oder bottiaeifh: Therma, das fpätere Theffalonifa, fcheint chal- 
kidiſch, davon wirb bei Mafedonien die Rede fein. 

Aenea, am Borgebirge, da wo ber Feine und ber große 
thermaifche Golf ſich trennen, wirb von Herodot eine griechifche 
Stadt genannt, ſcheint aber pelasgifch und fpäter heilenifirt zu 
fein. — Bon nun an folgen die griechifchen Städte näher auf 
einander, fie find aber in ber Gefhichte faft alle ohne Bedeu⸗ 
tung, ich will mich daher auf ihre Aufzählung nicht einlaffen. 
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Die Bottiaeer, welche fih am Anfang bes peloponnefifchen 
Krieges gegen die Athener auflehnten, waren ein pelasgifches 
Volk, den‘ Griechen verwandt, wie auch Epiroten und Theſſa— 
ler, aber nicht griehifh. Bon ihnen wird noch fpäter bie Nede 
fen. Zum Verſtaͤndniß des erften Buches des Thukydides muß 
man durchaus über fie Kar fein: die alten Ausleger find es 
nicht, Bottier und Bottiaeer find zu unterfcheiben. 

Bon der hervortretenden Alte Mafedonien’s erſtrecken fich 
dret Landzungen in’d Meer: die öftlihe mit dem Athos, der 
füdöftlich fich gegen das Meer hinzieht und deſſen höchſter Gi— 
pfel da ift wo er das Meer erreicht; biefer muß nad) dem le— 
mnifchen Gebirge und von da nad dem Ida unter dem Meere 
fortlaufend gedacht werden. — Die weftlihe, Pallene, bie 
das äftliche Ufer des thermaifchen Bufens fchließt und mit ber 
Alte durch eine ſchmale Landenge in Verbindung ſteht; — und 
bie mittlere, welde Sithonia genannt wird. Im Inneren 
der breiten Afte haben nie Griechen gewohnt fondern nur Bar- 
baren, mit Ausnahme einzelner Puncte z. B. Apollonia. Si- 
tbonia -felbft war ebenfalls von Barbaren bewohnt, nur hie und 
da waren Meseiinves. Ballene aber war durchaus griechiſch. 
Dieſes Land gehört zu ben allerfruchtbarften Gegenden in ganz 
Europa; es hieß auch Phlegra, eben wie Campanien, bar- 
unter Dachte man fich eine sulcanifche Gegend mit überfchweng- 
liher Fruchtbarkeit. Man darf in Pallene nicht büngen, ber 
Waizen würde dort zu flarf in die Höhe fihießen; es gibt da— 
felbft Gegenden, woman auf gewöhnlihemKornlande Tabad baut, 
ber ſonſt das fruchtbarfte Rand erfchöpfen kann; Alles. würbe 
lonft vor Unkraut umfommen, man würde brachen müffen um 
baffelbe zu tilgen. Der Waizen wird mannshoch und erregt 
auch wenn er fieben bie acht Fuß ift noch Fein Aufſehen. Da- 
ber war ed auch eine xwpa nrepıuayntos. Auf dem: Iſthmos 
von Pallene Tag Potidaea, eine ber faces malorum des ye- 
Inponnefifchen Krieges. Die beiden Unglücksorte zum Untergang 
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Griechenlands in dieſem Kriege, Potidaea und Syrakus, find 
von Korinth ausgegangen. 

Alle Städte an diefer Küfte nennt man ra nrollouare zo 
ärri Opgung ober nolsıg Xalxıdızai Erri Opaxng. Nur un 
eigentlich fpricht man yon einem Lande Chalfidife, der Aus: 
druck ift, wo er vorkommt, uncorrect und gehört der fpäteren 
Zeit an, Man barf aber nicht glauben daß hier nur dhalfi- 
bifche Städte gewefen feien, dieſe waren nur bie Mehrzahl: fie 
waren nicht einmal alle griehifh; außer dem borifchen Poti⸗ 
baea gab ed noch andrifche und eretrifche Städte daſelbſt, doch 
in geringerer Zahl. Der helleniſche Charakter ging aber auf 
bie benachbarten Völker über, nicht bloß auf die Bottineer und 
Pelasger am Athos, fondern auch auf die Thrafer, fo daß un 
ter Philippos viele Orte griechifch genannt werden bie es frü- 
ber nicht waren, Die zwei und breißig griechifchen Orte an 
ber thrafifhen Küfte, von denen Demofthened fo oft rebet, 
welche Philippos eroberte und zerftörte, find nicht im firengeren 
Sinne zu nehmen, fondern. ed finden fich barunter auch Orte 
bie bei Thufybides diyAwaoos heißen. — Ich muß hier auf 
eines Irrthums erwähnen, der auf ben meiften Karten fic fin: 
bet, felbft auf denen von d'Anville; man dachte ſich eine Stadt 
Chalkis in biefer Gegend, als eine große Stadt; davon if 
aber gar Feine Spur, Sie ift bloß aus dem Namen ber chal⸗ 
fidifchen Städte erfonnen, eben fo wie wir es bei der angebli- 
hen Stadt Magnefia in Theffalien gefehen haben. 

Potidaea, eine Forinthifche Stadt und bie einzige do⸗ 
rifche in diefer Gegend, einer ber Orte, deren Lage fo günfig 
ift daß fie ſich troß aller Unglüdsfälle immer wieber herſtellen. 
Sie wurde von Athen erobert und Kleruchen dahin gefandt. 
Diefe Kleruchen find ohne Zweifel "wie die aus den übrigen 
Städten von Lyfander zurückgeſchickt worden, doch ſcheint es 
bag die alten Forinthifchen Bewohner, die in alle Welt zerftreut 
worden waren, faſt gar nicht zurädfamen, und bie wenigen 
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welche famen in bie Abhängigkeit von Olynthos geriethen, mit 
welhem fie dann in das Berhältniß der Sympolitie traten. 
Diefes Potibaea war daher unbedeutend und wurde von den 
Athenern zur Zeit der wiebererlangten Seeberrfchaft erobert, 
wahrfeheinlich Dann wieder von ben Olynthiern erobert und kam 
endlich bleibend an Makedonien. Hier mag es zerflört worben 
fein, wurde aber durch Kaffander wieder aus feinem Schutt 
erhoben und Kaffandrea‘) genannt, unter welchem Namen es 
eine der wichtigften makedoniſchen Städte und zu Zeiten bie 
Hauptfladt des Reiches wurde. Kaffander zeigt durch bie 
Gründung son Kaffandrea und die Erweiterung von Cheflalo- 
nifa daß er einen Blid hatte der die Anlage von Städten rich- 
tig zu beftimmen wußte. Diefe Städte find ein merkwürbiges 
Beifpiel wie fie, obgleich die Könige geraume Zeit bort refibir- 
ten, doch ziemlich unabhängige Republifen waren unter ber 
Hoheit der Könige die fie felbft gegründet hatten. Kaffandrea 
iſt nun unter Ptolemaeos Keraunos und Lyſimachos eine ber 
Hauptftädte Makedonien's. Nach dem Tode des Ptolemaeos 
Keraunos warb es von Makedonien getrennt und fam unter 
ben gräßlichen Tyrannen Apollodoros. In den Kriegen ber 
Römer ift e8 eine bedeutende Stadt, und hat fih als folche 
das ganze Mittelalter hindurch bis auf unfere Zeit erhalten; 
vor ſechs Jahren (1822) ift es zerflört worden, muß ſich aber 
nothwendig auch davon wieder erholen. 

Unter den ſechs Städten auf Pallene find nur zu nennen 
Mende und Sfione, die von den Athenern auf fchredfiche 
Weiſe zerftört wurden, Dieß ift einer von ben Källen wo wir 
die Athener von dem Mißbrauch ihrer allzugroßen Macht nicht 
freifprechen Tönnen. 

Außerhalb des Iſthmos, etwas ‚mehr als eine beutfche 
Meile nördlich von Potidaca Tag Olynthos auf einem Hügel: 


) In der mafebonifchen Zeit und fpäter hat man gewiß nie anders ale 
Kaflandren gefprochen. 
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einer ber Orte, bie, fo ſehr fie auch den Leſern ber clafſiſchen 
Schriften durch die Reden des Demofthenes befannt find, doch 
biftorifch im Dunfel Liegen, die Kunde davon kommt ung nicht 
entgegen, nur mit Mühe laͤßt fi die Gefchichte ſammeln. 
Diynthos ift einer von den Kleinen chalkidifchen Orten bie im 
Anfang des peloponnefifchen Krieges vorkommen. Während 
biefes Krieges, als die Chalkidier fi gegen Athen erhoben, 
faßten fie, um ſich beffer weßren zu Tönnen, den Entfchluß ihre 
alten unbaltbaren Städte aufzugeben und fi) an einem Orte 
zu verfammeln, einen ovvorxıouog auszuführen, in weldem 
Unternehmen fie von Perdikkas und Braſidas begänftigt wur: 
ben, Sp wurde Olynthos eine bedeutende Stabt, um die Alkra 
und bie Altftadbt umber bildete fid die neue. Sie wuchs fehnell 
zu großer Macht; noch hatte fie Feine funfzig Jahre befanden, 
als fie weit und breit. in der Umgegend herrſchend vorkommt. 
Der Zug des Brafidas hatte die athenifche Herrfchaft in dieſen 
Gegenden geflürzt, und bie malebonifchen Städte waren nod 
zu ſchwach um dieſe Gelegenheit benugen zu können: fo ent: 
ſtand hier unbemerft und im Stilfen eine große Macht. Die 
früheren Städte wurden zu druoss. Sie befehränften ſich nicht 
auf die Pedanterie, bloß Griechen haben zu wollen, fondern fie 
nahmen auch Bottiaeer, Mafedonier und andere benachbarte 
Bölfer in ihren Bund auf, das erfte bedeutende Beifpiel einer 
Sympolitie, 

Nah DT. 100 kommt in Xenophon's Hellenicis.') bie Er- 
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Xenophon's Hellenika gehören zu ten corrupteſten Büchern die wir ha: 
ben, fie liegen in Abficht des Tertes noch fehr im Argen und berür: 
fen ber kritiſchen Hülfe im höchſten Grade; die Gefchichte ſelbſt iſt 
fhlecht aber für uns unerfeglih. Im fünften Bude gibt er an, 
Olynthos Habe achthundert Hopliten und eben fo viele Peltaſten ge: 
habt, das ift unmöglich. Man hat 8000 verbeflern wollen, das iſt 
aber zu viel und auch fonft nicht einleuchtend, da die Zahlen mit Bud: 
ftaben gefchrieben wurden. Demofthenes fpricht von fünftaufend Ho: 
pliten; der Ausbrud modıs uuglavdgos bei ihm bedentet überhaupt 
nur eine große Stadt. 
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waͤhnung vor daß die Olyntihier ſchon über einen großen Theil 
von Makedonien herrſchen, fie waren fogar im Befis von Pella, 
und die öſtlichen Nachbaren, die Apollonier und Alanthier, von 
ihnen angegriffen, wenden fih an Sparta um Hülfe gegen fie 
zu erlangen. Die ganze nördliche Gegend war unabhängig von 
Olynthos, ob e8 die Städte ber mittleren Halbinfel auch waren 
wifen wir nicht: das Vorgebirge Athos war mit geringen Aus- 
nahmen ganz barbariſch, wie auch die Oftfüfte von Sithonia 
von Thrafern und Tyrrhenern bewohnt war; biefe hatten aber 
jur Zeit des Skylax von Karyanda ſchon griechiſche Sprache 
angenommen, baber diefer fie zu den Griechen rechnet. Dlyn- 
ihos war bier der Mittelpunrt, fo weit hatte es ſich damals 
ausgedehnt. In den mafedonifchen Erbfolgeftreitigfeiten Tieß 
es fih für feine Entfcheibungen eine Stadt nach der anderen 
abtreten. Jene Städte alfo wandten fih an die Spartaner, 
diefe fandten Hülfe, um Olynthos klein zu machen che es zu 
ſpaͤ würde. Der Zug ſchlug aber fehl, die Olynthier behaup- 
teten fih; damals folgte die verrätherifche Einnahme von Kad— 
mea, und fo wurde biefer Zug bie Veranlaffung daß die The— 
baner und Boeoter das fpartanifche Zoch abfchüttelten. Sept 
verlaffen ung die Nachrichten wieder, fo dürftig ift bie grie- 
hifhe Gefchichte! doch kann man, wenn man bie Verbältniffe 
mit feftem Blicke betrachtet, fo viel erfennen daß man die we- 
fentlichften Lüden ergänzen kann. Bei Philippos' Auftreten iſt 
Olynthos noch immer eine mächtige Stadt, weit hberrichenp, 
wie weit gegen Often wiffen wir nicht, eine ber erften Städte, 
noAıg uvoiavdgos von Demofthened genannt. Doc, zeigt fie 
ih in der Geſchichte nicht achtungswürdig, ganz verbiendet und 
thöricht, ohne Ahndung ber Gefahr von Makedonien her, ba 
ein Geift an ber Spise dieſes Landes ſtand der fie zu benugen 
verſtand. Sie verbinden fih mit Philippos gegen Athen um 
elende ‚Feine Bortheile zu erlangen, und als Philippos die 
Masfe abwarf, auf ihre Zerfiörung ausging, warfen fie fich 
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als es zu fpät war im größten Schreien verzweifelnd Athen 
zu Füßen und baten um Berzeihung. Hier wo bie Athener, 
auf Demofthenes’ Rath Alles vergeffend, fie fogleich unterftüg- 
ten, wurben fie dur ben fcheußlichen Verrath bes Euryfrates 
und Lafthenes dem Philippos überliefert. Diefer konnte Olynth 
nicht ruhig ftehen laſſen und verfuhr mit ihm confequent nad 
ben Grundfägen feiner diabolifchen Politif, er mußte es zerſtoͤ⸗ 
ren damit er höher fliege, er gewann ein fehönes Land und 
reiche Einfünfte, herrſchte ohne gefürdhtete Nachbaren und Fonnte 
um ſo ungeftörter zu feinen Abfichten gegen Hellas zu ziehen 
gelangen. Olynthos ift niemals hergeftellt worden. 

Auf der mittleren Halbinfel Tag an der Weftfüfte bie ein- 
zige griechifche Stadt Torone, am toronaeifchen Golf, die Städte 
an der Oſtküſte und im inneren find thrafifh. ‘Diefe Halb: 
infel heißt Sithonia (Iı9wria), derſelbe Name ber bei Ia- 
teinifchen Dichtern für Thrafien gebraucht wird, nur mit ver- 
kürztem 0; das römifche Ohr faßte wahrfcheinlih den Namen 
falfch auf. 

Dann kommt bie Halbinfel worauf ber Athos Liegt; das 
ganze innere nördliche Land iſt ein Hügelland mit wenigen Ehe: 
nen, auch die Strede auf der Randenge ift noch Hügelland, dann 
fteigt das Land immer höher und höher bis zum Athos felbfl, 
beffen Höhe noch ‚nicht beftimmt if. Hier wohnten Barbaren 
mit Griechen gemifcht, Thrafer und Tyrrhener von Lemnos und 
Imbros, welche diyAwoooı waren, wie vor ber Zerftörung 
Griechenlands z. B. die Albanefen in Kaſtri Delphi) und 
Marathon griechiſch und romaniſch redeten. 

Am Meerbuſen war Akanthos, eine andriſche Colonie 
nahe bei der Landenge, merkwuͤrdig durch den Canal ben Kerres 
neben der Stadt graben Tieß, ein unfinniges barbarifches Un- 
ternehmen. 

Bom Athos an Liegen die griechifhen Städte an ber öft- 
lichen Küfte mehr vereinzelt. Eine bedeutende Stadt iſt Apol⸗ 
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lonia, es behauptet feine Unabhängigkeit von Olynthos. (8 
gibt wenigftend ein Dugend Städte dieſes Namens.) 

In der Nähe lag Stagira, der Geburtsort des Ariſto⸗ 
teles, der von Philippos zerftört aber auf Bitten des Ariftote- 
les wieder hergeſtellt wurbe, 

Die nun folgende Gegend heißt jet die Gegend von Se— 
res; diefe Stadt Tiegt an ber Mündung des Strymon, fie 
fommt fhon im Mittelalter unter dem Namen Serrae vor 
und ift bedeutend, im Alterthum wird fie nicht genannt. Der 
Huf Strymon wird eine Zeitlang als Gränzfluß von Mafedo- 
nien betrachtet, allein eigentlich if er im paeonifhen Rande, 
Diefe Gegend an feiner Mündung ift wie die von Pella und 
Pallene eine von den wundervoll ergiebigen, befonderd wegen 
ber Baummolle und des Taback bie da gedeihen, daher war es 
früh eine xwoa reginaynvos. Die Gegend war wichtig für 
die Griechen, wie die baltischen Häfen für bie Holländer und 
Engländer. 

Am Ausflug des Strymon Tag früh bie griehifhe Stadt 
Eion, wahrfcheinlich eine Kactorei von Thafos. Bon hier z0g 
Athen und die anderen feefahrenden Orte Schiffsbauholz, das 
den Strymon hinuntergeflößt wurde. Außerdem wurde Schiffe- 
bauholz auch aus Kypern geholt. Eion war ein fehr fefter 
Drt, ed wurde lange von den Perfern behauptet, und Boges 
erhielt fich dafelbft noch Yange als dic große Macht des Xerxes 
fhon bei Mykale und bei Plataene gebrochen war; fpäter erft 
wurbe es von Kimon befreit. Früher haben die Milefler ver- 
fuht fih in diefen Gegenden feflzufegen, nun bemuͤhten ſich bie 
Ahenienfer darum, Anfangs vergeblih da die Thrafer ihre 
Colonie zerftörten, Das zweite Mal erft gelang es, und fie 
feßten fih am Strymon nahe der Mündung des Fluffes, eine 
beutfche Meile von ion, feſt und gründeten bie eigentlich at— 
tifche Eolonie Amphipolis. Sie hat ihren Namen, weil fie 
von zwei Armen des Fluffes umftrömt an beiden Ufern deſſel⸗ 
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ben liegt, kunſtreich gebaut, in glücklicher Lage, ein von ber Na— 
tur ſelbſt beſtimmter Handelsort, ähnlich wie Riga. Die Athe- 
ner hatten ſie mit beſonderer Gunſt ausgeſtattet, ſie war nicht 
gegründet wie andere Orte die bloß Kleruchen aufnahmen ober 
auf römifche Weife Feine Municipalgerechtigfeit Hatten, fondern 
als eine wahre Coloniftenftadt, bis anf einen gewiſſen Grad 
unabhängig von attifher Hoheit, Diefer Ort hatte aber ge- 
fährliche Nachbaren an den Thrafern, beſonders den Edonern: 
um fich gegen dieſe zu vertheibigen, nahmen bie Coloniften Chal⸗ 
fidier zu Mitbürgern auf, und dieſe wurden bald bie Mehrzahl, 
weil nicht weit Davon viele chalfidifhe Städte waren, und Am- 
phipolis mehr als andere Städte anzog. Cs führte Bauholz, 
Korn, Theer, Pech, Eifen und andere thrafifche Probucte aus, 
ein nothwendiger Markt für die Paeoner und die anderen be= 
nachbarten Bölfer, Im peloponnefifchen Krieg, wo die Erbit- 
terung zwiſchen Atbenern und Chalkidiern fehr hoch geftiegen 
war, gelang es biefen die attifche Kolonie verrätherifchermeife 
zu übermwältigen und fpartanifche. Hülfe an ſich zu ziehen, Bra« 
ſidas vertheidigte fie gegen Kleon und. bieb in der Schlacht, 
ber Befis der Stabt wurde aber dennach auf lange Zeit den 
Athenern entzogen, Amphipolis blieb son nun an eine dhalfi- 
bifhe Stadt. Als die athenifche Seehoheit fi unter Timo- 
theos wieber ausdehnte, kam Amphipolis wieder unter attifche 
Hoheit, entzog fi berfelben aber wieder und bie Athenienfer 
waren bei ihrer damaligen unfriegerifhen Haltung nicht im 
Stande ed wieder zu bezwingen. Der Befis von Amphipolis 
warb dann eines von den Mitteln womit Philippos eine Zeit- 
lang die Athenienfer Föderte, ev nahm es aber felbft zu fich und 
nun blieb es, fo lange das makedoniſche Reich beftand, eine 
ber angefehenften Städte deſſelben. Früh im Mittelalter (ſchon 
im fiebenten Sahrhundert) wurde bie Stadt durch die Slaven 
und andere Barbaren zerftört und bob ſich nicht wieder. Statt 
beffen kam Seres auf, 
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An der Küfte des eigentlihen Thrakiens Tagen bie Stäbte 
Abdera und Maronen, beide ionifhe Colonieen von Teos. 
Abdera ift berühmt durch die Sage von der Albernheit feiner 
Bewohner, die bis zur höchſten Abgefchmadtheit in dem Wie- 
land’fchen Roman ausgebildet worden ift. Leber diefe Mähr- 
hen hat man faft vergeflen, daß Demokritos, einer ber größ- 
ten Geifter Griechenlands hier geboren worden war. Maronea 
war ein altes Heiligthum des thrakiſchen Bakchosdienſtes, denn 
die Sübfüfte von Thrakien gehört zu den Gegenden in welchen 
am fruͤheſten edler Weinbau getrieben wurde, 

Am Ausflug des Hebros lag Aenos, eine aeoliihe Stadt. 

Alle diefe Gegenden gehörten fpäter eine Zeitlang zum 
aegyptiſchen Reich. Wenn meine Abfiht den Polybios mit 
Bekker zufammen herauszugeben zur Ansführung fommt, fo 
gebenke ich eine befonbere Karte biefer Küfte barin zu geben. 

Die Cherfonefog, bie ſich zwifchen dem KoAros ueiac 
und dem Hellespont in einer Ausdehnung von acht bis zehn 
Meilen erſtreckt, hängt mit Thrakien durch eine fchmale Lands 
enge von einer beutfchen Meile zufammen, und war früher ein 
thrafifches Land, daher Chersonesus thracica genannt. So 
erfcheint fie in den kykliſchen Gefängen, ber treufofe Tyrann 
dem Hefuba ihren Sohn anvertraut wird in biefe Halbinfel 
verſetzt. Allmählich ließen fich hier Griechen nieder. So ent- 
fanden die Golonieen Seſtos, Eleus (EAsoüs, ’EAauovc), 
Alopekonneſos an der Küfle des Hellespontos, aber außer 
Seftos ohne Bedeutung. Im Inneren war das thrafifche Land 
ber Dolonker. Als biefe vor den thrafifchen Stämmen ange= 
feindet wurden, wandten fie ſich gemeinfchaftlich mit den grie- 
Hiihen Städten um Schutz an Athen, Das fih damals ſchon 
hob und mit den Mitplenaeern um Sigeon fämpfte. Damals 
befesten die Athenienfer Eherfonefos unter Diiltiades und fhüg- 
ten diefe Halbinfel durch eine Linie gegen Thrafien, wobei fie 
Kardia angelegt haben müflen. Die Thrafer bie früher ba 
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wohnten find nun Schugverwandte und Unterthanen, und blie⸗ 


‚ben fo bis zur Ausbreitung ber perfifhen Macht. Man muß 


fich nicht denken, die erſte Befignahme der Cherfonefos fei nicht 
von Pififtratos ausgegangen; ſolche Borftellungen, auf das 
Volk zu beziehen was nur die Tyrannen thaten, ift eine von 
ben fpäteren republicanifchen Eitelfeiten. Doch folgt daraus 
nicht, daß Athen damals eine eigentlich confolibirte Herrſchaft 
über die Cherjonefog gehabt habe, wenigſtens müßte fie nad 
ber Vertreibung ber Pififtratiden gebrochen fein. 

Zwölf Städte waren bier. Die Mauer bes Miltiades er: 
hielt ſich Yange, obgleich oft durchbrochen unb wieder hergeſtellt. 
Neben derſelben lag Kardia, der Sage nad ſchon früher eine 
griehifhe Stadt, die durch Miltiades nur neue Kraft befom- 
men hätte. Sie warb von Lyſimachos zerflört, vielleicht nicht 
aus Zorn fondern, wie die damaligen Herrfcher oft thaten, um 
eine Lieblingsftadt mit Einwohnern zu bereihern. So ver: 
pflanzte Mahmud II., um Conftantinopel zu beben, viele tau- 
fend riftlihe Armenier und andere Völker dahin, Lyſimachos 
gründete nämlich neben Kardia Lyſimachia, unftreitig feine 
Hauptftadt, obgleich dieß nirgends ausgefprochen ift, aber es 
liegt im Geift des Alterthums, denfen wir nur an Alerandria, 
Antiohia, Demetrias, Kaſſandrea. Lyſimachia war groß und 
glänzend; es befand nachher unter fyrifcher Herrſchaft; von den 
fprifchen Königen kam es in ben Kriegen zwifchen Seleukos Kal- 
linifos und Ptolemaeos Euergeted an Aegypten, Bon bier if 
es entweder losgegeben oder es hat ſich felber losgemacht, und 
trat in die Sympolitie der Aetoler, Weil dieſe es nicht ſchuͤz⸗ 
zen fonnten, wurde es zur Zeit des philippifchen Krieges von 
Thrafern zerſtört; denn bie thrafifchen Völker waren damals 
mädhtig und tyrannifch gegen die Griechen; von Antiochog dem 
Großen kümmerlich bergeftellt, ift es von ba an nur ein Name 
und verfchwindet endlich ganz. — Karbia brachte den Geſchicht⸗ 
fhreiber Hieronymos hervor, der Die Geſchichte der Diadochen 
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und ihrer Nachkommen (Epigonen) ſchrieb, ein Geſchichtſchrei⸗ 
ber von hohem Werthe, ein tüchtiger Mann, Begleiter des Eu- 
mened. Auch Eumenes war aus biefer Stadt, ein Mann bef- 
ferer Art als die übrigen Feldherren Alerander’d, der einzige 
Nihtmakedonier, der fih zum Zürften erhob; er hatte wahre 
Begeifterung für das Haus Alexander's, wovon fih bei den 
Uebrigen feine Spur findet. 

Die übrigen Orte find alle entweder atheniſch ober ioniſch, 
nur Alopefonnefos und Seſtos werden aeoliſch genannt, Seſtos 
iR berühmt durch die Sage von Hero, in der Geſchichte durch 
die Iange Belagerung welche bie Perfer nad der Schlacht von 
Myfale hier noch aushielten. Hier waren die alten Dardanel⸗ 
len; der Hellespont ift hier nur fieben Stadien breit. 

Bon dem gegenüberliegenden Abydos hätte ich bei Aeolis 
reden ſollen. Es ift berühmt durch feine verzweifelte Gegen- 
wehr gegen Philippos, Sohn des Demetrios, und Antiochos, 
welhe den unmändigen Ptolemaeos befriegten. Es iſt raͤthſel⸗ 
haft woher die Entſchloſſenheit kam, nicht einen Herrn mit 
dem andern vertauſchen zu wollen, ſie nahmen ſich und den 
Ihrigen das Leben, um nicht in die Gewalt des Philippos 
zu gerathen. 

Bei Seſtos eniſtand in fpäterer Zeit Kallipolis (jegt 
Galfipoli), unter dem byzantinifchen Kaiferthum, ſchon unter 
Yufinian, bedeutend: im Alterthum fo geringfügig daß ed noch 
zweifelhaft ift ob es überhaupt exiſtirt habe. 

Eherfonefos fcheint fih allmählich ganz beilenifirt zu ha⸗ 
ben, obgleich die Thraker ſonſt ſehr hartnädiig waren. Die 
Thraker ſcheinen dort entweder ganz verſchwunden ober verſetzt 
oder in die Griechen übergegangen zu fein, denn in Philippos 
Zeiten ſind ſie ganz Griechen, von Timotheos an iſt das Land 
mehrere Jahre lang völlig atheniſch. Da aber die Athenienſer 
Kleruchen dahin ſchickten, lehnten die Thraker ſich auf, daher 
entſtand Einmiſchung des Philippos, der die Halbinſel beſetzte. 
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Dieß ift die Beranlaffung zu ber Rede des Demoſthenes regi 
zwv dv Xegoovnow. 

est wollen wir längs ber thrafifchen Küfte bis zur Mün- 
bung bes Pontos gehen, dann nad ber entgegengefegten aſia⸗ 
tiſchen. 

Das Meer zwiſchen dem Hellespont und dem Bosporos 
heißt Propontis. Die Küften dieſes Meeres haben die Grie⸗ 
hen zufammenhängend nie beſeſſen, wohl aber bie wichtigſten 
Plaͤtze. Auf der thrafifchen Küfte zwifchen Cherfonefos und 
Perinthos haben fie nur Weniges bewohnt, dagegen aber ben 
ganzen Bosporos. Bon diefen Orten ift Perinthos ber bebdeu- 
tendfte, vorher aber find noch mehrere Fleinere. 

Perinthos, eine ſamiſche Colonie, Tann nach dem Laufe 
ber famifchen Gefchichte nicht nad dem perfiichen Kriege ge: 
gründet fein, wahrſcheinlich in Feiner anderen Zeit als der des 
Polyfrates. Dieß ift etwas was fih von felbft verfieht, ob- 
gleich es Fein Schriftfieller fagt. In der Gefchichte Fommt die 
Stadt wenig vor, merkwürdig ift nur die Belagerung durch 
Philippos, DI. 109, wo ed Durch Athen's energifche Hülfe auf 
ben Antrag des Demofthenes gerettet wurde. 

Zwifchen Perinthos und Byzantion lag die byzantinifhe 
Eolonie Selymbria (-bria bedeutet bei den Thralern Stabt, 
fo in Mefembria). 

Byzantion zwiſchen ber Propontis, dem Bosporos und 
bem Meerbufen Keras (TO xevooüv xEgas unter den byzan- 
tinifchen Kaifern, er Tiegt zwifchen Pera und Eonftantinopel, es 
ift der große Hafen der Stadt der mehr als eine deutfche Meile 
hineingeht, in feinen uvxos ergießt fih ein Strom): Byzan⸗ 
tion ift von Megarern angelegt. In welcher Zeit die Megarer 
dieſe Wichtigfeit hatten ift räthſelhaft, allen Nachrichten nad 
war ed früh, etwa unter der Tyrannid bes Theagenes oder 
noch vorher. Vermuthlich if Megara bier vermitteln zu ben- 
fen für ben Ausflug ber überiirömenden doriſchen Benälferung, 
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denn für fich felbft ift es zu Hein. Urfprünglih hieß Byzan⸗ 
tum Bolas; von biefem Namen finden füh die deutlichſten 
Spuren in den, Alterthämern von Conftantinopel (f. Codinus 
de originibus Constantinopolitanis. Er enthält einige wich⸗ 
tige Puncte über Diythologie, hat aber eine jämmerliche Sprache.) 
Immer fommt ed auf einen Heros Byzas zurüd, ber Gründer 
der Stadt fein foll, wie Taras von Tarent, und auch auf den 
alten Münzen abgebildet ift. Die noch ältere Korm war ohne 
Zweifel Bußag, wie Antians, Romans, Campans, eine grund« 
yelasgifhe Endung. Das mwoAırıxov ift Bußavrıog, die Bür- 
get od Bubavrıoı, bie Stadt zo BuLavrıov sc. möhıauea bei 
Thukydides '). Bei den Älteren z. B. Herodot, ift os Bu- 
layrıoı bei Weitem das Häufigfte, denn flatt der wenig ge- 
braͤuchlichen Endungen -as (ans) und -us (uns) bei Städten 
nennt man gewöhnlid die Bürger, fo Asovrivor in Sicilien 
von Aeoug was gar nicht vorkommt; dieſe Form findet fi 
jelbt da wo topifch nur der Ort bezeichnet werben fol. Chen 
ſo fagte man im Mittelalter Tusculana oder Tusculanum sc. 
eivitas oder oppidum, Lanuvina oder Lanuvinum; davon hat 
ih noch Manches bis heute erhalten z. B. Palestrina (für 
Praenestina). Bei den Römern ift der Stabtname Byzantium, 
und davon kommt ein neues Adjectivum Byzantinus, welches 
den Griechen allerdings fremd geblieben if, aber befonbers in 
fpäteren Zeiten, als Byzanz unter dem Namen Conftantinopel 
wieder hergeftellt worden, allein richtig ift. — Ich habe diefe 
Bemerkung gemadt, weil felbft ein Grammatifer, wie mein lie— 
ber Freund Buttmann?), in dieſem Punet fehlgegriffen hat. 
Um über dergleichen zu entfcheiden, muß man Unterfuchungen 
angeftellt haben, man muß ſich auch in den nicht eleganten Win- 
feln der Litteratur bes fünften und fechsten Jahrhunderts um— 
gefehen haben und mit ihr vertraut fein. Sp waren es Joſ. 


) Thuc. I, 94 u. 128 ficht Bulavrıov ohne Artikel. 9.2.9. 
2) Ausf. Strich. Gramm. Bd. IL S. 329 Note. (S. 4287. der 2. Ausg.) 
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Scaliger und Joh. Friedr. Gronovius: in unferer Zeit ift man 
viel zu beſchränkt, man darf nicht bei der eleganten Litteratur 
alfein ftehen bleiben, man muß bis in’s Mittelalter gehen: es 
gibt noch manche andere Puncte in der Sprache bie erſt aus 
ben Schriften bes Deittelalters erläutert werben Fönnen‘). 
Buttmann hat Recht in fo weit es bie claffifche Zeit betrifft‘). 

Byzanz ift von der Natur zu einem ber bebeutendflen Orte 
beftimmt, fo fehr darauf angelegt groß zu fein, daß das Ora- 
kel welches befahl, gegenüber der Küfte der Blinden fich anzu⸗ 
fiedeln, nur die klare Wahrheit fagte. Chalkedon an ber gegen 
überliegenden Küfte ift wahrfcheinlich eine megarifche Niederlaf- 
fung, aber von Byzanz aus in feinen allererften Zeiten gegrün- 
bet, nicht 150 Jahre vor der Entftehung von Byzanz von 
Megara aus, Byzanz beherrfcht den Bosporos und das ganze 
ſchwarze Meer, und es ift unbegreiflich, wie Griechen ſich haben 
am Pontos niederlaffen können, ohne vorher Byzanz zu be 
ſitzen. Der Hafen ift unvergleichlich ſicher und für bie größten 
Schiffe geeignet, auch an der Südſeite der Stabt in ber Pro: 
pontis können die Schiffe mit großer Sicherheit, ohne dem 
Winde ausgefegt zu fein, vor Anfer gehen. Die Strömung 


1) &o finden wir eine römifche Kirche S. Agnolo in Pescivendolo In 
einer alten Chronif [Beschr. v. Rom. III, 3 p. 468 nennt die Ge⸗ 
Ihichte des Cola di Rienzi, die dem Borteflocca ehemals zugefchrieben 
wurde. A. d. H.], die Kirche heißt jegt S. Angelo in Pescaria; es 
muß ein Fiſchmarkt in der Nähe gewefen fein. Piscivendulus iſt uns 
ſtreitig ein altlateinifches Wort, worin die Endung -ulus rein adjectl⸗ 
vifch, ohne Deminutivbeventung if, wie Aehnliches a) bei Plautus. 

) Niebuhr hat denfelben Gegenftand in einer Anmerkung zu einem Be 
richt über den Fortgang der Herausgabe des Corpus Scriptorum hi- 

storiae Byzantinae befprochen, der tem vierten Heft des erften Ban 
des des Rheinifchen Mufeumd von Niebuhr und Brandis beigelegt 
war, dort mit Rückſicht auf Heinzih, (aber ohne Nennung des Na: 
‚mend) der die Form Byzantinae in obigem Titel getavelt Hatte. 

4.2. 9. 


a) Hier fieht in einem fonft fehr guten Hefte das Wort nuculenda- 
lus, wofür, wenn nicht etwa nucifrangibula (Plaut. Bacch. IV, 
2, 16) gemeint ift, ich fonft das Richtige nicht herzugeuen weiß. 

A. d. H. 
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aus dem ſchwarzen Meere durch ben SHellespont gibt eine St- 
herheit der Bertheibigung, bie eine große Wichtigkeit hat im 
Falle eines Angriffe vom Wehen her, auch ohne daß man den 
Paß von Seſtos zu. verfehanzen braucht. Die Luft ift ausneh⸗ 
mend gefund, Die Lage die ſchönſte und fruchtbarſte von der 
Belt, das ganze Land gegenüber gefegnet. Damit wir ſelbſt 
das anfcheinend Zufällige beachten, fo ift das Waffer ungemein 
fiſchreich, und die Fiſche dienen dieſen Gegenden zu großem Bor- 
iheil. Das fhwarze Meer ift überhaupt fehr reich an Kifchen, 
und daher, aus dem maeotiſchen See, dem Don, dem Dujepr 
kommen altfährtich große Wifchzüge und gehen durch Bosporos 
und Hellespont nach dem aegeifchen Meere, der Strom wirft 
aber eine große Menge von Fifchen in den Hafen von Byzanz, 
wo fie feinen Ausweg wieder haben und mit der größten Leich- 
tigkeit gefangen werden, namentlich Thunfiſche und Sarbellen. 
AS die ioniſchen Städte ſchwächer wurden, benusten bie By⸗ 
zantier ihre Lage und Iegten im Bosporos einen Sunbzoll für 
die burchgebenden Schiffe an, fie fonnten aber auf die Länge 
benfelben nicht behaupten und zogen ſich deßhalb ſchwere Kriege 
in. — Byzanz wurde von den Perfern durch einen Feldherrn 
bes Darios erobert und war eine Zeitlang nichte als eine per- 
ſiſche Feſtung: da zerflveuten ſich die griechiſchen Einwohner ber 
Stadt, aber der ganze Bosporos und die Gegend jenſeits bes 
Keras bis Selymbria waren byzantifhe rugoaoreın. Der 
Umfang der alten Stadt war nicht groß, nur ungefähr boppelt 
ſo viel wie der bes jesigen Seraild. In der mafebonifchen 
Zeit bewahrte Byzanz feine Unabhängigfeit mit außerorbentli- 
her Geſchicklichkeit. Ol. 106 unternahm es in Verbindung mit 
Rhodos, Epios und Mitylene den avuuaxıxög rroAsuos gegen 
Athen. inter Lyſimachos ſcheint fie ihre politiſche Eriftenz der 
Form nach erhalten zu haben, fie huldigte bloß feiner Hoheit 
durch Geſchenke, und fo- blieb fie durch allen Wechfel hindurch 
frei bis zu ben römifchen Zeiten. Zur Zeit des Cicero z. B. 
Niebuhr Vortr. üb, Cthu. I. 16 
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war Byzanz, wie wir aus ber Nede gegen Piſo fehen, eine 
vöflig freie Stadt, und mit den Römern verbündel, Wie der 
Handel im römifchen Neich immer zunahm, fo auch bie Blüthe 
von Byzanz, was aus Erwähnungen bei Tacitus hervorgeht. 
In dem Kriege des Pefcennius Niger gegen Septimius Seve⸗ 
rus hält es eine dreijährige verzweiflungsnolle Belagerung auf; 
Niger hatte Feine Hoffnung den Severus zu befiegen und ben 
Werften einzunehmen, ba fcheint ber Gedanke in ihm entſtanden 
zu fein, das römifche Reich zu theilen und den Oſten zu be: 
haupten, beffen Hauptflabt alsdann Byzanz fein mußte, Als 
die Stabt erobert war, zerflörte Severus fie gänzlich, eine Rache 
bie fonft nicht in dem Charakter des Eugen Kaiſers lag. Sie 
hatte die unglüdfelige Folge, dag nun den Barbaren die Ge: 
wäfler geöffnet waren, bie Gothen drangen ohne Hinberniß in 
die Propontis, überwältigten bie clausira des Hellespont und 
breiteten fih in Griechenland. aus. Endlich wurde Byzanz von 
Eonftantin unter dem Namen Conftantinopel hergeflellt; er ſah 
die Nothwendigkeit ein, wenn er den Oſten behaupten wolle, 
bier eine ſtarke Hauptſtadt zu-errichten. Man hat biefen Ent- 
ſchluß des Conſtantin getadelt, und nach dem Ausgang fcheint 
es, mit Recht. Allein man verfennt, dag wenn Conftantin es 
nicht gethan hätte, ber Dften zuerfi und weit früher erlegen 
wäre, ba biefer Damals viel mehr gefährbet war als der We 
fin. Die Gothen waren an ber Donau, vom Oſten her bräng- 
ten die Hunnen, die Deutfchen aber waren durch bie Siege bed 
Aurelian und des Probus pollſtaͤndig befiegt, und auch in Gal- 
lien Dachte Fein Menfh an Krieg gegen Rom. Daß nahber 
die Berhältniffe fih ganz anders geftalteten, beweiſt nicht daß 
Gonftantin Unrecht Hatte. Wäre Conſtantinopel damals nit 
eine fo flarfe Stadt gewefen, fo war das öſtliche Reich ver- 
loren. 

Die allmaͤhliche Erweiterung von Conſtantinopel gehoͤrt 
nun nicht hieher, ich müßte ſehr weitlänflg ſein; wenn nach ber 


Kyzilos. Chalkedon. 243 


Darſtellung der Topographie von Rom noch Zeit übrig iſt, 
werde ich auch noch eine Topographie von Conſtantinopel geben. 

Jetzt zur Südkuüͤſte der Propontis. Ich will nur ganz im 
Allgemeinen fagen, daß bie .afiatifche Seite des Hellespont bis 
zum Eingang in die Propontis ganz mit. griechifchen Städten 
befegt war, faſt alle aeofiich, wie Lampſakos, Dardanos, nur 
einige waren ioniſch. Aber an der Sübfüfte der Propontis war 
eine Stabt, bie in den ‘älteren Zeiten fo wie in den Zeiten des 
etwas fpäteren Alterthums eine herrliche Größe hatte, Kyzi— 
kos. Man flreitet ob daſſelbe urfprünglih auf einer Land— 
zunge Tag die durch eine fchmale Landenge mit dem feften 
Lande zufammenhing, oder ob es eigentlich eine Inſel war, bie 
durch einen Damm mit dem Lande in Verbindung geſetzt wurbe, 
Es war eine milefifhe Eolonie, die durch ihre ifolirte Lage 
gegen die Barbaren des Feſtlandes geftchert war, und Anfangs 
durch Aderbau, dann durch Schifffahrt und Handel Bebeutung 
befam. Sie fommt bei Thufybides, bei Xenophon vor: ihre 
eigentliche Größe aber fällt in bie mafebonifche Zeit, da iſt fie, 
wie ihre Ruinen und bie Maflen der dafelbfi gefundenen Münr 
zen zeigen, eine fehr große und reiche Stadt. Hiſtoriſche Wid- 
tigfeit hat ſie durch die. Belagerung, die fie gegen Mithridates 
ſo tapfer,. entfchloffen und heldenmüthig ausbieltz dafür wurde 
fie von den Römern durch Auszeichnungen und Begünftigungen 
aller Art belohnt. Sp ift Kyzikos unter den Römern eine attr 
gefehene Stadt. Bei der.gothifchen Invaſion im dritten Jahre 
hundert fcheint es zerfiört zu fein: unter den byzantinifchen 
Raifern ift e8 eine Heine Laudſtadt. a 

Auf berfelben Küſte waren mehrere andere fleine grie= 
chiſche Städte, Kios, Aftafos u. a., bie nachher von ben bi« 
tpanifchen Königen erobert, worauf ihre Ramen verändert wur- 
den. Davon wird bei Bithynien gefprochen werben, 

Shalfedon, Byzanz gegenüber, der Sage nad) Älter als 
Byzant, d. h. es ht vielleicht früher. aigiri, dow ſicher nicht 

16 
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als eine griechiſche Stadt; es ſoll ebenfalls eine megariſche Co⸗ 
lonie geweſen fein. Hiſtoriſche Wichtigkeit hat die Stadt nicht. 
Auf Münzen heißt fie Karyedov (mit kurzem e), aud in vie- 
Ien Handſchriften Kadyndwv ; baher bie haufgen Verwechelsn 
gen mit Xcoxnocov. 

Die griechifchen Städte an ber thrakiſchen Küfte vom Bos⸗ 
poros an haben an fich Feine hiftorifhe Bedeutung. Mefem- 
bria wurbe von den Byzantiern erbaut ald ihre Stadt im 
ionifchen Kriege von den Perfern eingenommen wurde, Alle 
Stiftungen in biefer Gegend waren größtentheild tonifch von 
Milet aus, außer Kalatis, welche doriſch von Heraklea war, 
aber Apollonia, und weiter fort alle Orte bis zum Bory- 
fihenes find mileſiſch. Diefe Orte bis Olbia hin Haben feine 
Wichtigkeit in der Gefchichte, wenn wir Tomi ausnehmen, 
deffen Bedeutung in dem Zufall Tiegt daß Ovid ſich bafelhf 
aufhielt. 

Tomi wird wo es vorkommt auch Toneis genannt. Die: 
fes ift wiederum ein Beifpiel von ber Mannigfaltigfeit der Ad- 
fectiva. Touevs,. Toueig ift ein Adjectivum, bavon Tommt 
wieber Tousizns, und davon bas lateiniſche Tomitanus: alfo 
drei Formen für das Gentile. — Was Ovid in ben Triflin 
von feinen Leiden an biefem Orte erzählt iſt hiftorifch wichtig, 
eben fo wie ber Bogvaserızıxog bed Div Ehryfoftomos, weil 
es ein Bild von dem Zuſtand bes dortigen Lebens gibt. Diele 
Griechen erhielten fih als Griechen bis zu ben Zeiten ber Roͤ⸗ 
mer, allein fie hatten Berfehr genug mit den Barbaren um von 
biefen Vieles anzunehmen in Sitte und Lebensweife, ſelbſt fo: 
gar Manches in ihrer Sprache; fie waren alfo eigenifih MiF- 
Elinves. 

Die Küfte von Thrakien bis zum Haemos ift fchön, allein 
nördlich von da bis zum Iſter wirb fie ſchon unwirthſam, bie 
Küfte iſt dort Hippig, das Land nur eine Steppe. Noͤrdlich 
som Iſter bis zur Krüm if die wenn auch hohe Küfle voll⸗ 
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fommen Steppe, das Land flach, oft fruchtbar für den Land⸗ 
bau, für Baumzucht aber ungeeignet, weil wenige Schub unter 
der oberen häufig fehr fruchtbaren Erdſchicht harte fleinige Oker⸗ 
erde it, weiche die Wurzeln der Bäume töbtet. 

Die Käfte nörblih vom Iſter bis zum Dujepr ober Tyras 
heißt T’eröv Zomuie, fie war entweder von jeher verlaffen ober 
ein in eine Wüflenei vermwandeltes Yand, wo an der Mündung 
des Dnjepr nur eine einzige Stadt, Tyras, nahe bei Akterman, 
wahrfcheintich nur eine Kaetorei, lag. In der Nähe des Sfter 
Ing Odeffos, das Teinesweges mit dem entfernten Obefla zu 
verwechſeln iſt. Beiläuflg will ich noch bemerken daß man ben 
Namen Odeſſa von der alten Stadt Odeſſos ganz unrichtig 
übertragen hat. 

Zwifchen Obeffa und Dczalow lag das alte Olbia, einſt, 
wie der Name ſagt, eine reiche Stadt; ſie hieß auch Bory— 
ſthenis und Boryſthenopolis, doch wird bie Stadt burdh- 
weg Olbia genannt, die Einwohner Bogvosevonoliran, "OAßıor 
und "OAßıomoltzer. Es war ein großes Emporium für den 
griechiſchen Rornhanbel vom Dniepr ber. Der Kornhandel hatte 
zwei Richtungen, erfilih von bem Dujepr her aus ber Ufraine, 
und zweitens aus Phanagoria von dem fimmerifchen Bospo- 
08, vom Don und ber taurifchen Cherſoneſos. Wie Neben- 
umflände oft hiſtoriſche Nachrichten erfegen, fo läßt auch ber 
Berfall von Olbia vermuthen, daß der Handel auf dem Dnjepr, 
der Olbia's Größe verurfahte, untergegangen fein muß, und 
war in Kolge des Einbruchs ber Gallier in biefe Gegenden 
auf der einen, und der Sarmaten auf der anderen Seite, Der 
Aderbau muß zerflört worden fein, und nomabifche Völker ſich 
bier angeflebelt haben. Die bosporanifchen Städte bleiben be- 
deutend, Olbia hingegen war gegen Das was es gewefen unbe- 
beutend, unb bob fi nicht mehr, Wenn ein Ort fortbewohnt 
wird, werben bie Steine, befonders der Marmor, ſchlecht er= 
halten: Olbia hatte einmal den Sodesftoß erhalten, wurbe zwar 
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von den Griechen noch eine Zeitlang wieder bewohnt, dann 
von ben Barbaren ganz zerſtort und nie wieder hergeſtellt. 
Daher find unzählige Inschriften unter der Erbe verfchüttet, fie 
zeigen und ben Juftand von Dibia, eine berfelben ') bezieht ſich auf 
die vorfarmatifche Zeit. Hernach willen wir aus Dio Ehryſoſtomos, 
daß die Sarmaten in Caeſar's Zeit über den Dujepr kamen und 
Olbia einnahmen und zerftörten. Als er lebte, war Dibia ein 
ſchwachbewohnter, verfallener Drt von großem Umfang. : Rad: 
her wird es nicht mehr genannt. Aus Herodot, der bort war, 
ſieht man am beften, wie groß Olbia zu feiner Zeit war. 

Bon dort verfeen wir uns nach ber Kräm, 'Chersonesus 
Tauriea, in neueren Zeiten Taurien genannt; von biefem Ra- 
men ift mit Recht gerügt worden daß das Altertum ihn nicht 
gefannt hat, woraus aber nicht folgt Daß wir ihn nicht gebrau- 
hen dürfen, nur im Lateinifchen dürfen wir ihn nicht anwenden, 
da müffen wir ung an die Alten halten. Der richtige Name iſt 
Tevgıxn. Auch Taveis obgleich richtig gebildet kommt nicht 
vor, fondern das Land hieß von feinen Bewohnern Tovoon, 
baher "Ipıyevera & Taveoıg, nicht in Tauride. Diefe tan: 
rifche Cherfonefos befteht aus zwei Hälften, bie ungefähr durd 
eine Diagonale vom Nordweſten nah Südoſten von einander 
getrennt find: die fübliche hat-ein herrliches Gebirge, wogegen 
bie andere Hälfte eine Steppe iſt. Erfiere wurde von Tau: 
riern, leßtere non Skpthen bewohnt; die Taurier find, wie He- 
rodot fagt, eine den Skythen fremde Nation. Die Griechen 
hatten fih an der Küſte im tanrifchen Lande angefiedelt, aber 
auch am Fimmerifchen Bosporos. 

Die große Stadt Cherfonefos lag an dem Borgebirge 
einer Heinen Inſel, da-ber Iſthmos Leicht durch Feſtungswerke 
zu vertheidigen tft; es hat einen glüdlichen Hafen, weßhalb es 
auch zur Eolonte gewählt if. Die Stadt ift eine Colonie von 

4) Die Infchrift des Protogenes. Vgl. Unterfuchungen über die Gefchichte 


der Skythen, Geten und Sarmaten, I. hiſtor. und philol. Schr. 1. 
S. 382 ff. 41.29. 
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Heralten in Bithynien, deffen Größe vor die Zeit der mithri- 
datiſchen Kriege fällt, ihr Schickſal iſt mannichfaltig, fie muß 
jünger fein als Herobot; da biefer fie nicht erwähnt. Die Stelle 
wo er son biefen Gegenden überhaupt fpricht zeigt bag er da— 
von gerebet haben würde, wenn fie da gewefen wäre. Wann 
fie auch entflanden fein mag, fie ift früh bedeutend; fie war 
entweder unter ben Namen "Hoaxisia dv Xspaoynow oder 
Xegooynoog ſchlechthin bekannt. Sie wurde in die Nothwen⸗ 
digkeit gebracht, fih in den Schuß des Mithridates Euyater zu 
begeben wegen ber Angriffe der barbariſchen Völker. Da kom⸗ 
men glädtiche Zeiten für die Griechen in diefen Begenden, bie 
ganze Krüm wide unter einer Herrſchaft vereinigt, und bie 
Barbaren durch Feſtungswerke auf der Landenge ausgefchlofien. 
Die Könige von Bosporos, Nachlommen des Mithridates, be= 
herrſchten die Halbinfel als ein herrliches Feines Königreich 
unter römiſchem Schutze. Die Römer haben bier nie eine Pro⸗ 
vineialeinrichtung etabfirt, fie begnägten fich mit ber Abhängig- 
feit und den Geſchenken zur Anerkennung ihrer Hoheit, Die 
Cherſoneſos bleibt wichtig unter biefer Herrfchaft, und ale bag 
bosporantfche Reich fich anflöfte, wurde Cherfonejos, das nun 
ah den Namen Eherfon annimmt, eine Republik. Als 
ſolche beſteht fie nicht allein in ben Zeiten Juſtinian's, wo bie 
Römer fie als ſchutzverwandt fehr begünftigen, unb unter ben 
Nachkommen des Heraklius, fondern auch nachher unter Con⸗ 
ſtantinos Porphyrogenitos (f. feinen weitläufigen Artikel Xep- 
ocõy in ber Schrift de administrando imperio), Die Form 
biefer Republik laͤßt fih nicht angeben, fie hatte Vorfteher welche 
nowrsvoyse; hießen. Der Ort war damals noch griechifch und 
ed wurde griechiſch gefprochen, man hatte Nationalchronifen in 
griechlfcher Sprache, welche er benugte. Nachher wurbe Die 
Halbinfel von den Ruſſen unter bem Großfürften Wladimir 
eingenommen, Dieß ift der erfte große Eroberer ber feine Rich 
tung nach Griechenland nahm: damals wurde bie Stadt zwar 
nicht zerftört, aber Vieles wurde weggenommen, 3.8. bie Thü- 
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ren von Bronce von den Kirchen. Bald kamen Chazaren und 
andere Barbaren und bemächtigten ſich ber Stadt, die nun ver⸗ 
fhwindet. Als die Ruſſen 1784 die Kruͤm einnahmen, ‚war 
fein Ort dafelbft vorhanden, allein große Ruinen. Diefe hät- 
ten für planmäßiges Nachgraben einen großen Fund geben koͤn⸗ 
nen, allein die Ruſſen legten da einen Kriegshafen an, Allee 
wurbe roh niedergemworfen um Baumaterialien zu geminnen, 
alles Eifen ausgebroshen, Ziegelfteine anderweitig verwendet, ſo 
dag jetzt auch Feine Spur. mehr vorhanden if von dem was 
no vor vierzig Sahren bie ficherfie Ausbeute gegeben Hätte, 
Inſchriften find, fo viel ich weiß, nicht gefunden worben, aber 
eine große Menge von Münzen aus ber bpzantiniſchen Zeit, 
woraus man fieht,,;daß die Stadt noch in dieſer Zeit bad 
Münzreht unter byzantiniſchem Schuge hatte, wie Venedig. 
An den meiften Häfen waren größere ober Fleinere grie- 
hifche Niederlaffungen. In der Nähe von Kaffa war Theo- 
doſia, Theudofia, die wefllihe Graͤnze ded Reiches von 
Bosporos. Gegenwärtig ift der Name von Theodoſia (rufſiſch 
Feodoſia) auf Kaffa übergegangen, allein ich glaube daß die 
Recht Haben welche dieſe Uebertragung für falſch erklären. 
Im oͤſtlichen Theile der Krüm lag auf einem Hügel bie 
griechiſche Hauptflabt diefer Gegend, Phanagoria. Obgleich 
bie Alterthümer daſelbſt auf eine gräßliche Art zerflört: find, fo 
bleibt es noch immer eine unerfchöpfliche Fundgrube, und fie 
zeigen eine Schönheit der Kunf die uns in Erflaunen febt; 
wie die bosporanifchen Münzen fchön find, fo find auch bie 
dortigen Bafen, Statuen u. dgl. m. wunderfihön, Die Stadt 
liegt auf einem Hügel und if eine fehr alte griechifche Grün- 
bung; fie war eine mileftfche Kolonie und wurde früh groß, 
beherrfiht von einem yEvog welches ben Namen Archaeanaktiden 
führt: alfo zuerft Ariftofratie. Auf die Archaeanaktiden folgt 
wahrfcheinlih Demokratie, dann Tyrannis. Inter ben Tyran⸗ 
nen iſt Leufon für ung bedeutend, weil Demofthenes in ber 
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Rede gegen Leptines von einem ihm eriheilten Ehrenrecht fpricht, 
da er Athen fo begänftigt hatte. Auf ihn folgen Satyros u. 9. 
bie die vepublicanifche Berfaffung ganz untergruben, welche aber 
auch wohl in dieſer Grgend nicht paßte; die griecdhiichen Be⸗ 
wohner find biefen Fürſten wirklich vielen Dank ſchuldig, da fie 
in einer Rage zwiſchen drängenden Barbaren die Bölter reich 
und glüdlich erhielten. In den Namen findet man deutliche 
Spuren einer Verbindung mit Perſten: fo ift Paryſades ſehr 
gewöhnlich, das ift aber nichts anderes als Perifades, Sohn 
der Fee (Yeri); nad der Art wie die Griechen es ausfprachen 
liegt dieß fehr nahe, nach der umfrigen ferner. 

Das Rei am Bosporos umfaßte die ganze öflliche Krüm 
bis Theodoſia, die gegenüberliegende Infel Taman, auch Ta⸗ 
makan, bei Strabo Tamyrake. Auch hatten fie Niederlaſ⸗ 
fingen am marotiſchen Meere und an der Küſte des Euxeinos. 
Zur Zeit des Mithridates Eupator herrſchte Dort der König 
Parpfades, ber aber bie eindringenden Sarmaten nicht abhalten 
lonnte und fein Reich dem Mithridates übergab, worauf Diefer 
einen Zug nad der Krüm unternahm, iheild um fein Reid 
augzubehnen theils um fein Heer zum roͤmiſchen Kriege zu üben. 
Der Bosporos war, fo lange er lebte, feine Provinz, dann 
fam er an feine Familie, die ſich völlig heilenifrt hatte wie er, 
obgleich fie von perſiſcher Abſtammung war. Die Namen der 
Regenten tönen wir bis in's vierte Jahrhundert verfolgen, 
auch nach ihren Munzen, mo bei den fpäteren auf ber einen 
Seite der Kopf bes zu Rom regierenden Kaiſers, auf ber an⸗ 
beren ber des bosporaniſchen Königs fleht. 

Die Stäbte anf der Infel Taman kann ih Ihnen im Au⸗ 
geublick nicht genau angeben, fie find aber auch unerheblich. 

An der Mündung des Tanais liegt die Stadt Tanais, 
welche wohl auch ſehr alt fein mag. 

Diefes Feine Königreich begriff von Mithridates Zeit an 
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bie ganze Kruͤm; bei dem Iſthmos war eine Linie gezogen, 
fo vertheibigten fie die Krüm gegen die nörblichen Barbaren, 

Ein Isolnkovg neoi IIovrov EvEsıvov, ein andpalor, 
aus alten griechifchen ITspirrAoıg und dem Werk des Skymnos 
ans Chios combinirt, hat die Entfernungen angegeben. Es ift 
aber eine große Frage, wanır er gefchrieben ift: ich glaube, fpät, 
etwa zur Zeit Juſtinian's, oder noch jünger; denn alle Maaße 
find nach Stadien und nad römifchen Miglien angegeben, bie 
Stadt Cherfonefos heißt Cherſon. 

Nicht nur bier, an der Küfte fünlich vom Ruban, am 
Vorgebirge des Kaufafos, ſondern ſelbſt im -uvyöc Tod IIor- 
rou waren griehiihe Städte. An ber öſtlichen Küfte Tag 
Kolchis, welches die Probucte diefes ganzen außerordentlich 
reihen Landes ausführt, denn es gebört zu den allerfrucht⸗ 
barften Ländern der Welt. Nach oben find auch weite, ſchöne 
Thäler, aber das Land iſt Dort zu hoch, nit fo reich wie 
PMingrelien, Dioskuria, Hafen an einem Meerbufen, Pha⸗ 
ſis und auch mehrere andere Städte an ber füblichen Küfle 
des Pontos wurben ebenfalls von griechifhen Colonen geftiftet. 

Sehen wir fo weſtlich weiter, fo ift Trapezus ber erfle 
Drt, fhon in der Anabafis bedeutend. Seinen großen Ruf 
hat es nur durch biefe Erwähnung, dann erſt mwieber aus der 
Zeit da ſich reine Dynaftie der Komnenen fefifegt, die noch den 
Tall des Reiches von Conſtantinopel überlebte, In den älteren 
Zeiten tft es nicht fehr erheblich. Es Tiegt noch nicht in Kap⸗ 
pabofien, fondern dba wo jeßt bie Lazen wohnen, ein Wolf das 
eine eigenthümliche Faufafifhe Sprache redet. In Trapezunt 
hat fih bie griedhifche Sprache noch bei den Chriften erhalten, 
während fie fonft in Kleinaſien faft erlofchen ift: eine Nach⸗ 
richt, welche die Griechen mündlich überliefert: haben, daß näm- 
ih dort im doriſchen Dialekt geredet werde, iſt ſehr proble⸗ 


matiſch. 
Im eigentlichen Kappadokien iſt Amiſos eine bedeutende 
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griechiſche Stadt, eine milefifche Kolonie am Pontos ), Ger 
burtsort des Strabo. Merkwurdig ift daß in dieſem Winkel 
der griechifchen Erde ein Strabo erftand; man Tann ihm-nur 
wenige Fehler im griechifchen Sprachgebrauch nachweiſen, und 
auch dieſe mögen bialeftifch fein: fonft ſchreibt er vortrefflich, 
denn er denkt vortrefflich, der Untergang feiner Geſchichte iſt 
ewig zu bedauern, fie iſt gewiß ein vorzägliches Werk geweſen. 

Die ganze Gegend von Trapezus ruht auf rauhem ar= 
meniſchem Gebfrge, ein fchönes Land, für einen Norbländer 
herrlich, aber noch nicht das Segensgeſelde Kleinaſiens. Das 
Land Hingegen, wo Amifos und Sinope Tiegen iſt ein Paradies, 
fein Anban, feine Fruchtbarkeit erreichte ſchon Im Alterthum Al⸗ 
led was wir uns nur Idealiſches in dieſer Art denken Tönnen, 
und fo ift Die ganze Nordküſte Kleinaſiens bis Conſtantinopel 
hin. Nur find bier verhälnigmäßig firenge Winter, die Süd⸗ 
winde von ben armenifchen Bergen bringen Friſche, aber das 
Gedeihen ber vortrefflichften Sudfrüchte wird dadurch wenig 
gehindert. Alle griechiſchen Orte find bier frei und unabhän- 
gig, bis Die pontiſchen Könige mächtig werden und fle alle un- 
terwerfen, auch Amifos. 

Sinope, nordweſtlich von der Mündung des Halys, geo- 
graphifch im Umfang von Paphlagonten, in der alten Zeit Die 
größte griechifche Stabt dieſer Gegend. Es iſt auch einer von 
ben Orten bie wegen ihrer wundervollen Lage ausgezeichnet 
werben muͤſſen; es lag auf einer Halbinfel Die mit dem feften 
Lande durch eine ſchmale Landenge zufammenhängt, die Küften 
find Hippig, fo daß fremde Schiffe nicht Teicht landen können. 
Auch hatte die Randzunge Hinreichenden Umfang, bie Stabt hat 

) Megen der vielen mileflfchen Golonieen am Pontos hat Her v. Koͤp⸗ 
pen die wunderliche Hypotheſe aufgeftellt, daß die Mileſier eine Nation 
von Pontos geweſen feien, von der Miletos eine Colonie fei. Viel⸗ 
leicht wollte er als geborner Ruſſe dadurch feinem Patriotismus fchmeis 


cheln dag er eine fo bedeutende griechiſche Stadt aus Rußland entfles 
ben ließ. il . 
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daher große Bezirke, welche die Bewohner mit Garten - Land: 
und Weinbau einnahmen, und fie fonnten ſich im Kriege davon 
ernähren. Aus dem afowfchen Meere kommen bie Thunfifhe 
bieher und bie. Bewohner yon Sinope Baden den erften Yang; 
dieſer Fiſch halt fih immer länge ber Küfte, zieht hernach weis 
ter und Läuft dann, wie ſchon bemerkt, in ben Hafen von 2y- 
zanz hinein. Die Bortheile ihrer Lage machten die Stabt groß 
und anfehnlih, die Einwohner behaupteten ihre. Unabhängig: 
feit bis gegen das Ende bes hannibalifchen Krieges, mo Phar⸗ 
nafes, König von Pontos, füch ihrer -bemeifterte, Seitbem war 
fie Hauptflabt des pontifchen Reiches, bie Könige legten ihre 
Reſidenz dahin, unter Diithribates Eupator wurde es mit praͤch⸗ 
tigen Gebaͤnden aller Art geſchmuͤckt. Dann: wurde fte von Lu⸗ 
eullus erobert, und obgleich nicht verbeert hatte fie doch ein 
ſchreckliches Schidfal, Unter den Römern war es fadter ale 
Provincialftadt wieber reich und angefehen. 

Weſtlich son Sinope Tagen vor Alters brei ober Hier grie⸗ 
chiſche Drte, Kytoros, Kromna, Lion, Seſamos. Ama- 
ſtris, Brudertochter des Testen Darios, Gemahlin des Diony⸗ 
fios von Heraflea, dann mit Lyſimachos vermählt, zog fie zu 
einer Stabt zufammen und nannte biefe Amaſtris. Obgleich 
fie ‚felbft eine Barbarin war, fo warb die Stadt body eine grie- 
chiſche. Tion fonbert fich Später wieder aus. 

Heraflea, Colenie von Megara, alfo eine borifche Stabt, 
früh gegründet im Lande der Mariandynen. Diefe Nation 
ging aber in das Verhältniß der Leibeigenfchaft zu den Hera- 
festen über, wie die Heloten in Sparta, Die Stabt hatte 
eine große fruchtbare Landſchaft, reichen Theil an der Schiffahrt 
bes ſchwarzen Meeres und gründete die Stadt Cherfonefos. 
Unter. perfifcher Herrfchaft hielt fie fih unabhängig, die Satra- 
pen vermochten wenig über ſie. Das fpätere Schickſal ber 
Stadt ift daſſelbe wie überall wo die Verfaffung nicht der Zeit 
gemäß modifieirt wird, bie alten Formen konnten fich nicht hal- 
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ten und die Stadt fam dauernd in bie Gewalt von Tyrannen 
bis zur maledonifchen Zeit. Unter biefen Tyrannen waren 
mehrere aͤußerſt milde, Klearchos 3. B. in der platoniſchen Zeit 
war ein philoſophiſch gebildeter Mann, und auch mehrere aus 
feiner Familie nach ihm herrfchten in aͤhnlichem Geiſt. Auch 
Amaftris regierte Lange bafelbftz durch fie kam bie Stabt ih 
Abhängigkeit von Lyſimachos. Nachher fegt ſich ‚wieder repu⸗ 
biicanifche Verfaſſung daſelbſt feft und blieb daun bis zur roͤ⸗ 
mifhen Zeit. Heraklea war früh mit Rom verbünbet und 
wurde von demſelben begünftigt, im mithribatifchen Kriege aber 
erflärte e8 ſich unglüdlicherweife für Mithridates, und wurde 
dafür von Cotta eingenommen und granfam behandelt, fo daß 
die Römer fogar, was fie fonft niemals in biefen Gegenden 
thaten, eine Kolonie dahin ſchickten. Es blieb ſeitdem immer 
eine anfehnliche Stabt, wovon bie bedeutenden Trümmer noch 
jest zeugen. Die Geſchichte Heraklea's Tennen wir aus ben 
Auszügen des Photios aus den Roralgefchichten des. Memnon, 
der fie feinerfeitd wieder aus Nymphis ') entlehnt hat. 


Epiros. 


Epiros iſt einer der wenigen Namen bie zufällig aus einer 
adfectivifchen Benennung zu einem Nomen proprium geworben 
find, "Zirzsieos iſt als ſolches bekanntlich den Juſeln entge: 
gengefeßt, in der Odyſſee den Tenhalfenifchen Inſeln. In bie 
fem Sinne hat ber Name faft indefinite Ausdehnung, hernach 
von der malebonifhen Zeit an fest fih ber Sprachgebrauch 
feft, wovon fih fchon früber Spuren finden, befonders in Xe= 
nophon's Hellinicis in einer Stelle, wo ber Name Epiros bes 
ſchraͤnkt iſt auf das Rand nörblich vom ambrakiſchen Meerbufen. 
Allein in der Alteren Zeit, noch bei Thukydides bezeichnet ee 
einen Landſtrich von viel größerer Ausdehnung, wenigſtens bie 

) Der Name iſt von mir ergänzt. i A. d. H. 
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zum Eingang bes korinthiſchen Meerbuſens, ja noch über ihn 
‚hinaus, Aetolien und das Land der ozolifihen Lofrer gehören 
auch dazu. Diefe Unbeftimmtheit Reht im Zuſammenhang da- 
mit daß bie Städte diefer Gegenden von ben übrigen Griechen 
fo abgefondert und daher ihnen auch fo unbekannt waren. Wie 
bei allen größeren ans vielen Bölfern zufammengefegten Natio- 
nen es Theile gibt, deren einige der wahre Mittelpunct find, 
während an andere gar nicht gedacht wird, fo war es bei den 
Griechen dieſer Gegenden, fo bei Apulien in Stalien. Ein Be 
weis dafür if die Eolonifation an dieſen Kuͤſten, wie mir be- 
reits geſehen haben, gleichwie an barbarifchen Küften, Anafto- 
rion, Leukas, Alyzia an ber alarnanifchen, Ehalfis an Der aeto- 
Iifchen Küſte. Diefe Bölfer waren den Griehen nod viel 
fremder als die Theffaler, fo daß Aetoler und Afarnaner nicht 
zu den Amphiktyonen ‚gehörten, woran fogar die Malier, Do- 
Toper, Aenianen, Magneten u. a. Theil hatten. Dieß find 
Antiquitäten, die man nur deßhalb genau in’d Auge faſſen muß, 
um Far und. beftimmt zu feben. 

Wir reden von Epiros in dem engeren Sinne. Diele 
neue Begränzung flammt befonders aus der Zeit wo der große 
Pyrrhos König von Epiros wurde und das Königreich das er 
gründete. langen Befland gewann. Su den .folgenben Zeiten 
hatte es wieber geringeren Umfang, Wie diefe Voͤllerſchaften, 
wenn fie griechifch vedeten, doriſch fprachen, fo nannten fie fih 
ſelbſt Ansıgöraı, was wir auf ihren Münzen, föniglichen fo- 
wohl wie republicanifchen, finden. Diefe Form blieb auch ben 
Römern die vertrantefte, eben wie bei Plautus au Alis und 
Alii für Elis und Elü yorfommt; und noch heute hat fie fh 
erhalten in dem Namen Aprifofen (mala Apirotica). Bei 
fpäteren Schriftſtellern finden ſich freilich Epiras und Epirdtieus 
gefchrieben, allein das gehört der Schriftfprache, jenes war bie 
gewöhnliche Ausſprache. — Die Epiroten müffen aber and 
eine eigentlihe Nationalbenennung gehabt haben: biefe if und 
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erhalten durch Mnaſeas, einen Schüler des Ariſtarch, in einem 
Scholim zur Odyſſee. Sie hießen nämlih Sifeler, eben fo 
wie die Denotrer in Stalien und die Bewohner der Inſel St- 
eilien. Ich habe darüber einen Heinen Auffag in’s Rheiniſche 
Mufenm eingerüdt ). Ich babe bort gezeigt, daß bie Erwäh- 
nung von Sikelern in der Odyſſee von benen in Epiros zu 
verfiehen fei, daß der alte Srammatifer in biefer Beziehung 
ſehr Recht babe, daß befhalb der Iegte Gefang der Odyſſee 
von einem ganz anderen Urfprung ift wie bie übrigen. Die 
Refultate einer höheren Kritif über das Alter von Schrififtel- 
iern Eönuen in manden Fällen genügend geiwonnen werben ent- 
weder allein durch grammatifhe, ober allein durch hiſtoriſche 
Philologie, aber unendlich beſſer tft, wenn beide zufammengrei- 
jn. So if e6 bier der Fall, eine flägt die andere. Bent- 
ley's Unterfuchungen über die Briefe des Phalaris umd über 
bie aefopifchen Kabeln find ein Muſter, wo hiftorifche und 
grammatifche Philologie fih die Hände reichen. Yür die ho— 
merifhen Gedichte ift ſchon viel Herrliches gethan, aber Vieles 
it doch noch auszufcheiden und das Ganze im Zufammenhang 
darzuftellen. Ich rede bier nicht von bem, was von Wolf 
ſchon gethan if. — Der Name Sifeler alfo ift ein alter, wie 
lange er ſich ‚erhalten, ift eine andere Frage: an ber Richtigfeit 
ber Notiz iſt jedoch nicht zu zweifeln. Kine andere Angabe aus 
Theopompos, einem Sıhriftfielfer der bei fehr großen Maͤngeln 
doch vieles Lehrreiche enthielt, erklärt die Epiroien für Pelas⸗ 
ger. Was die Frage von den pelasgiſchen Völfern betrifft, fo 
Hlaube ih auf das verweifen zu fömien was ich an einem 
anderen Drte darüber geſagt habe *), bier will ich es verſchie⸗ 
ben bis ih weiter in biefer Darftellung gefommen fein werbe; 
ih wollte es gern. bier mittheilen, allein bie Zeit wärbe zu 
furz, meine Aufgabe zu vollenden. Ich will es in fehr menige 
RL. hiſtor, u. philol. Schr. IL ©. 224. 
Rom. Geſch. J. S. 20 ff. 
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Worte zuſammendrängen. Die Pelasger wären ein von ben 
Hellenen verſchiedenes Bolf, allein aus einer Wurzel mit ihnen 
entfproffen, ihnen wefentlih und nahe verwandt. Diefer Un: 
terſchied ift in ben älteften Zeiten nicht deutlich gebacht worben, 
baber mande Bölfer von dem Einen Hellenen, yon bem An: 
deren Peladger genannt werben. Die Angabe ber Alten daß 
vie Hellenen in der Zlias noch nicht unter allgemeinem Namen 
sorfommen, daß Hellenen und Nichthellenen eigentlich erſt von 
Thufybides geſchieden werben, bezieht‘ ſich auf Die. Entgegen- 
fesung der Hellenen und Pelasger. So heißt z. B. Dodona 
im Ratalogos helleniſch, bie. Molofler und Thesproter bei He⸗ 
rodot Hellenen, eben fo auch bie Epiroten, ba Herobot ſich nad) 
der Religion richtet. Thukydides aber ber nach der Sprade 
urtheilt, ‚hält die ‚Epiroten für verfchieden von ben Hellenen, 
ja er nennt fie. ausbrüdiih Barbaren. Wir verfiehen unter 
Epiroten die Bölfer von der Gränze Illyrien's bis nad) dem 
oberen Makedonien hin (ohne noch über den Namen Mafedo- 
nien zu. entfcheiden), dann längs bed Pindosgebirges bis zu 
dem Acheloos. Diefe wollen wir Epiroten nennen. Sch will 
zuerft angeben was ihnen gemeinfchaftlich: ift, und dann ent: 
fcheiden welche als Epiroten zu betrachten find und welde 
nicht. Diefe Völker haben in dem Maaße bie griechiſche 
Sprade angenommen, wenigflens Die Gebilbeteren unter ihnen 
daß fie fich zum Behuf öffentlicher ‚und fchriftlicher Verhand⸗ 
lungen ihrer überall bedienten. &8. erflärt fi daher daß Po- 
lybios fie ganz Tar immer zu ben Griechen zählt, felbft bie: 
jenigen welche außer dem von Pyrrhos feftgefleflten Umfang 
von Epirod waren: wiewohl er ein andermal Philippos, Sohn 
des Demetrios, fagen läßt, bie Aetoler follten nicht fo viel von 
Hellenismos reden und. bie Makedonier yon den Hellenen aus⸗ 
ſcheiden, ba ber größte Theil von ihnen aus Nichthellenen und 
Barbaren hervorgegangen fei. Und dieſe yon benen ba bie 
Rede ift waren eben epirotiſche Völkerſchaften. So ift Poly: 
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bios in eine Art von Widerſpruch mit füch ſelbſt gerathen. Sol⸗ 
hen Widerſpruch kann aber nur Spiitterrichterei geltend machen, 
ein Schriftfteller wie Polybios wird, auch ohne feine Worte auf 
bie Wage zu legen, einem guten Lefer Feinen Anſtoß geben. 
Das Land ift mit Ausnahme der Gegend am ambrafiidhen 
Meerbufen durchaus Gebirgsland. Die Berge, vom Norden her⸗ 
abgehend, erheben ſich wie in Zlyrien zwifchen der Gegend bes 
Drino und den Gränzen von Epiros, wo fie fich bedeutend von 
ber Küfte entfernen, fo dag nun Diefe Öegend aus niedrigen Ufers 
hügeln mit weiten wellenfürmigen Flußgebieten beſteht. Dieſe 
Gebirge, Die Makedonien und Illyrien trennen und bie ſich im 
fo gewaltigen Maſſen zufammengezogen haben, breiten ih nad 
Süden gegen das Meer aus, und machen daher die Gräme 
von Epiros und von dem Lande aus, aus welchem bie Illy⸗ 
tier bei ihrent Vordraͤngen nach Süden bie alten Völlerſchaf⸗ 
ten nicht vertreiben Sonnen, Die kerauniſchen Berge paral⸗ 
Tel mit der Küſte von Corfu erſtrecken ſich bis in's adriasifihe 
Meer und verlaufen in einem Kap, ohne eine Kortfegung in 
Jialien zu haben, Die gegenäberliegenben Berge in Ealabrien 
(der heutigen Terra dt Leece) bilden: ein hohes Kallplateau, 
während fie bier zum Theil Schiefer, zum Theil Urgebirge 
find, Im Oſten son Epiros iR ber Pindos. in einer Reihe 
paralleler Züge und fteigt zu feinen höchſten Höhen gerade in Hiefuns 
Lande auf, der Kaunn beffelben trennt Epiros und Theſſalien. 
Das Gebirge ift hier in hohem Grade vulcanifch, daher der Name 
feraunisches Gebirge, denn es ift im wahren Sinne ein beſtaͤn⸗ 
diges Donnergebirge, Die Alten wußten fehr wohl, was bie 
neueren Naturkunbigen geraume Zeit hindurch verfannien, daß 
bie Gewitter fih eben fo wohl aus ber Erde wie aus der At⸗ 
mofphäre gegen bie Erde hin entwickeln. Beſonders ſtark iſt 
dirſe Entwicklung ‘auf vulcaniſchem Boden. Das wiffen Arifis- 
tles und Plinius, aber nicht unfere Phyſiker nor etwa fünfzig; 
Jahren, Auch wenn ber Befun- feinen vuleaniſchen Ausbruch. 
Niebuhr Bortr. üb. Ethn. I. 17 
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bat, entſteht oft nicht Bloß ein unterirdiſcher, ſondern ein wah⸗ 
ver Donner, und wenn man vorurtheilsfrei ſieht, kann man 
auch die Blitze bemerfen welche von dem Bulcan in die Hoͤhe 
zuden. Daber find biefe Berge die Sie. bed Douners. Die 
furdtbaren Gebirge, infames scopuli Acroceraunia, perbienen 
biefen Namen auch, weil fie ein hafenlofes klippiges Ufer bil⸗ 
ben. Der verberblide Suͤdwind, der Sciroceo, frhleudert bie 
Schiffe gegen dieſe Gebirge, es ift weit und ‚breit kein Hafen 
ben fie erreichen fönuen. Daher ift noch jest biefe. Gegend ein 
Drt der Schiffbrüche. Ein anderer Umſtand der fie gefährlich 
macht, von dem bie Alten wußten, bie Neueren aber Nichts 
wifien, find die Syrien. Die Erzählungen ber Alten über fie 
find keinesweges fabelhaft, fle find gefährlih durch Die Strö⸗ 
mungen, bie in beide, bie große und die Eleine, gerabe hin- 
einziehen; geräth der Schiffer hinein, fo weiß er nicht wo-er. 
iſt, und es iſt ihm wenn ber Nordwind weht, unmöglich. fih 
gegen dieſen und gegen bie Syrien hindurchzuarbeiten. Die 
Alten haben richtig davon gefprechen, fir fuhren mehr an ber 
Küftle: ‚gegenwärtig wo man weiter in der Mitte ſich hält ift 
die Gefahr geringer. Wenn jemals dieſe Gegenden der Sitz 
des Handels und. der Ausfuhr werben ſollten, fo würden 
Schiffbrüche wieder zahlreih werben. Es find zwei Ströme, 
ber eine, eine Fortfegung bed Stromes aus ‚dem ſchwarzen 
Meere, flößt im Südweſten bei Malen mit dem Strom au 
dem adriatiſchen Meere zufammen, dann bewegen fie ſich dia⸗ 
genal in einer Curve und lommen in die Syrien hinein. Der 
Strom aus dem ndriatifchen Meere ift es, ber die Gefahr an 
ben’ Reraunien vermehrt. Bon der Spige ber Kerminien geht 
die unwirthliche Rüfte eine geraume.Strede bie gegen Korfu, 
alsdann ziehen fh bie Höhen landeinwaͤrts gegen den Pindos, 
und das füblihe Land. Imt jagt fruchtbare, mit Korkeichen ber 
wachſene Gebirge, die niedriger. find, aus denen nur einige. 
hohe, ſehr ſchwer zugaͤngliche Spisen ſich erheben, Das Raub 
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um ben ambrafifchen Bufen tft in bedeutender Breite meiſt 
durch Alluvionen gebildet (Bairog im Neugriehifchen). Durch 
bas Meer, den Arachthos und bie übrigen Flüſſe entfliehen bie 
Suͤmpfe bie jegt Baltos heißen; fie wachſen immerfort, jedoch 
it der Wachsthum unbedeutender als was ber Acheloos an ſei⸗ 
ner Mündung verliert, 

Das füblihe niedrigere Land if Thesprotien, der 
wahre Sig der unterirdifchen Bewegungen, baber im Alterthum 
ein Sand ber Schreden, verbunden mit ben grauenvollen Res 
gionen der Unterwelt: im Herbft geht kaum ein Tag bin, baß 
niht den Bewohnern ber Boden unter ben Süßen erbebie, 
Aus dem acherufifchen See (dem See von Janina) ergießt fich 
ein Strom, ber ſich in die Erde verliert, fpäter aber wieber 
hervorkommt und in die See ausmündet. Diefes Hervorfom« 
men fonnte aber den Alten zweifelhaft fein, ba noch jegt dar⸗ 
über geftritten wird: für mid iſt es feine Frage, daß es der⸗ 
felbe iſt. Diefer Strom iſt der Ach eron oder Styr (in eini- 
gen Angaben find. beide nicht verfchieden), hier. find Die 
Shlammgemäffer. ber Unterwelt, denn ber Boden von Thes- 
protien iſt aufgelöft und fett, und die Ströme find ſchwer von 
Schlamm, daher iſt es wunderbar fruchtbar, eine wahre Korn⸗ 
lammer für Europa, aber ungefund, es hat, ausgenommen an 
den Bergen, ſchlechtes Waſſer. 

Dieſes Land war bis in die Iegten Zeiten für Europa 
eine terra 'incognita, bie Alten nennen fehr wenige Städte und 
geben ungenügende Beſchreibungen. Bor 1798, ehe die ioni- 
Ihen Infeln an Frankreich Tamen, bat Fein europäifcher Rei: 
fenber jemals das Innere von Epiros betreten. Es war da— 
ber ein ganz neues Land, bie inneren Gegenden waren auf ben 
Karten ganz leer, bie Ströme aufs Gerathewohl gezeichnet. 
d'Anville klagt über den Mangel an allen Nachrichten, er hat 
wit. feinen geringen Mitteln das Mögliche geleiflet, aber er 
ſagt ſelbſt, Die Gegenden feien nur unbeſtimmt gezeichnet: fo 
17* 
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wußte er 3. B. nicht Die Lage des Sees von Janina, und 
meinte, er ſei nahe an der Kuͤſte geweſen. In der Geographie 
bes Erzbiſchofs Melitios von Janina findet ſich eine Beſchrei⸗ 
bung von Epiros bie recht refpectabel if, ſie iſt aus dem An⸗ 
fang des achtzehnten Jahrhunderts. Aus dieſer Arbeit hat der 
vortreffliche Barbie du Bocage die erſte approximativ richtige 
Darſtellung von Epiros gemacht,, in feinen Karten zu Barthe- 
lemy Voyage du jeune Anacharsis. Nachher iftbas Land von 
franzöfifhen und engliſchen Officieren fehr viel befucht worden, 
Vaudoncourt und der engl. Conſul ) haben ungemein viel für 
Die Kenntniß des Landes .geleiftet, fo dag. es nun vollkommen 
befannt und das Dunkel. das über. vielen Erwähnungen ber 
Alten ſchwebte, hinlaͤnglich aufgeklärt iſt; auch unfere Kar⸗ 
ten von Epiros find ganz genügend. Die erſte dieſer Art 
war eine Karte des türkifhen Reiches von einem Neugriechen 
in Trieft erfchienen, für Neugriechen in neugriechifcher Sprache: 
ich empfing fie. mit großem Vergnügen, auf ihr erfchien Epirod 
ganz neu. 

Eyiros ift für Jeden der Gefühl und Herz hat burd bie 
Thaten der Sulioten ein heiliger Boden geworben. Ihre Tha- 
ten, wie fie in ber Gefchichte des Mafor .Perrevos und in bem 
sortrefffihen Auszug des Franzoſen Fauriel beſchrieben find, 
übertreffen Alles mas epifh gebichtet worben, und verfegen 
unferen Bli aus unferer fünftlihen gang und gar. hafafter- 
Kofen Zeit in die Heldenzeit hinüber, Sie gehören zu bem 
Merfwürbigen in der Zeit in welcher wir leben, was 
wir mit vielem KXrübfal erbuldet haben, Ihnen verban- 
fen wir ed, eine Heroenzeit gefehen zu haben, während unfer 
eigenee Leben: fo europäifch-öffentlich geworben if und Alles 
mehr einen allgemein unbeftimmten Charakter annimmt; fie 
werben aber auch für affe Zeiten ein eigenthämliches Intereſſe 
behalten. . Anftatt daB man nad Thulydides früher die Epi⸗ 
3) Dex Name fohlt, ich weiß ihn nit zu ergaͤnrzen. A. d. 6. 
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roten, Pyrrbos ausgenommen, für Barbaren hielt, wie ich es 
auch that, warden fie und nun lieb, man ehrt fie. Daher 
werde ih auch hier ausführlicher fein als fonft, als es vielleicht 
bie eigentliche relative Wichtigfeit fordert. 

Bei einem folden Lande, das einer fo gewaltigen inneren 
Kraft der dunklen Welt fo nahe Liegt, ift zu erwarten baf ed 
fh durch eine außerordentliche Fruchtbarkeit der Vegetation 
auszeichnet. Wenige Länder Griechenlands haben folchen honas 
montium et silvarum wie Epiros, bort find. die fhönften Ges 
birge, weiche nur wenig Nadelholz, meift das herrlichfte Laub⸗ 
holz tragen. In den Thaͤlern iſt eine faſt fabelhafte Frucht⸗ 
barkeit. In dem Lande ber Stymphaeer zeigen ſich in ber Wal- 
fererde Spuren vulcanifher Decompoſition. Aber auch die 
animalifhe Schöpfung ift äußerft reich, Die. molottifhen Hunde 
find bie färffien in ganz Griechenland, bie Rinderheerden fchei- 
nen ihre Bollfommenheit mehr durch Zucht erlangt zu haben, 
ben fie find fest gefunfen, dieſe Schweizereien find durch Die 
Herrfchaft der Barbaren eingegangen, nur in Buthroton find 
fie noch eben fo gut: bie. Pferde find kleineren Schlages, ſtark 
und tüchtig, aber wenig ausbanernd. 

Epiros war voll Heiner VBölkerfchaften, es werben vierzehn 
oder fünfzehn gezählt von verfchiedenem Umfang, einige bebeu-= 
tend, einige fehr Klein; ich werbe. nur von ben wichtigflen re- 
ben. Die bedeutendſten in der eigentlich epirotifhen Geſchichte 
find die Chaoner, Thesproter und Molotter, außerdem: 
find zu nennen die Amphilocher und die Drefter, beide 
einigermaaßen außerhalb Epiros im engeren Sinne. In der 
früheften Zeit machten fie feine beflimmte Einheit aus, allein in 
einem Theil des Imfanges waren früh einige Stämme vorherr⸗ 
ſchend, zuerft die Chaoner, dann bie Thesproter und in der 
biftorischen Zeit die Molotter. Es ift aber bierunter feine Un— 
terfochung der anderen -Bölfer zu verftehen, Fein Berhältniß der 
Perivefie, fondern das der freien Bundesgenoſſen zu Rom, fie 
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huldigten der Majeſtät des gebietenben Volkes durch Geſchenke 
und Treue, Mehrere dieſer Voͤlker hatten bis in die fpätere 
Zeit fönigliche Regierungen, welches die ältefle bei allen gries 
hifchen und verwandten Bölfern if. Einer aus einem yeros 


war entweber vom Bolfe gewählt. oder erblih wit ber Mair 


flät bekleidet. Diefe geheiligte - Erblichfeit blieb lange, biefem 
Umftande verbanfen ſie ihre Bedeutung: in fpäteren Zeiten, obne 
diefe würden fie. nie bie Kraft und Widtigfeit gehabt haben, 
womit fie nachher auftraten. Als alle Formen abgenugt und 
vergangen waren, hatten diejenigen Völker welche ſich an bie 
angeftammte königliche Gewalt hielten einen großen Vortheil. 
Dieß war ed allein wodurch Sparta ſich fo lange erhielt: als 
bie Fönigliche Familie unterging, war ed auch bei ben Sparta⸗ 
nern gethban. Wir finden aber in Epiros auch wie bei ande 
ven Völkern biefelben Stufen der Entwicklung, auf bie Fönig- 
liche Gewalt folgte die Herrfchaft der Geſchlechter. Davon fin- 
den fihb Spuren. bei Thukydides, wo er von ben Chaonern 
fpricht, er nennt ein a@gxıxov yEvog, ich glanbe beſtimmt gefun- 
ben zu haben daß foldhes bie Kanrivisdar waren. 

Die Chaoner find das norbweilichfie Volk, das feinen 
Sig in den Keraunien und der Landihaft um biefelben hatte, 
jest wohnen da die Cimarioten. Sie waren ohne Zweifel eins 
mit den Chonern im füblichen Stalien, und pelasgifchen Stam- 
mes. Obwohl fie nun in ben älteften Zeiten vorherrſchend ge- 
wefen fein follen, fo. werden doc in Den früheften griechifchen 
Erwähnungen die Thesproter vorzüglich genannt, weil in ihrem 
Lande auf dem hohem Gebirge Dodona Iag, der Mitielpunct 
ber Öffentlichen pelasgiihen Religion, wie Samothrafe im Often 
der Mittelpunet ihrer Myfterien. Bon beiden wurben bie Grie- 
den als verwandtes Volk nit ausgeſchloſſen. Unter Dodona 
ift Feine bebeutende Stadt zu denken: man bat in Epiros viel 
gefucht, wo ed wohl zu benfen fein mochte, allein nirgends hat 
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man bie Spur einer eigentlichen Stabt gefunden; überhaupt 
war Epiros nur zwundor, nit zara mrölsıg bewohnt. Un—⸗ 
gefähr ift die Rage von Dodona wieder aufgefunden: man 
nimmt bafür ben Gipfel eines Hügels oder Berges, kyklopiſch 
ummanert, jo baß die Wände fchroff waren. So wenig Suk 
befefligt war, eben fo wenig auch bie epirotifchen Berge; zum 
Begriff olıg aber gehört ein mit Mauern umgebener Ort, 
Diefer Hügel nun war das xonapiyerov, wohin man in Zel- 
ten des Krioges, Weiber, Kinder, Greife und Eigenshbum flüch⸗ 
teie. Dodona als Heiligthum Tag in einem uralten unermeß- 
lihen Eichenforſt im tmarifhen Gebirge: das Heiligtum wurbe 
aber durch illyriſche Raͤuber geftört nach einer Notiz bei Serr 
vins. Die Stelle des Servius iſt ganz corrupt, ich habe fie 
mit vieler Sicherheit emendirt, indem fie großes Sintereffe, für 
griechiſche Geſchichte hat. Unſere Kunde von Dodona iſt äur 
ßerſt mangelhaft, ed Tag außerhalb bes Kreiſes griechiſcher Cul⸗ 
tur fo daß immer nur beiläufig davon bie Rebe ift, ebenfo wie 
von Delphi. Was wüßten wir von Delphi, hätte nicht Pau- 
fanias eine Beihreibung davon hinterlaffen? Der Artifel bes 
Stephanos Byzantios enthält die wichtigfte Nachricht über Do- 
dona; daraus ift noch mehr herauszubringen als wirklich geſche— 
ben it, er iſt noch nicht zur Klarheit gebradt. An den Bäi- 
men um das Heiligthum feheinen Glocken aufgehängt gemefen 
zu fein, ober Metallfcheiben, an die mit Klöppeln gefchlagen 
wurde. Auch die Frachtwagen hatten im Alterthum wegen 
der Enge der Straßen Metallſcheiben mit Klöppeln daran, ba- 
mit man zur rechten Zeit ausweichen konnte; ſolche find noch 
jest unter ben Alterthämern von Herculanum zu feben. 

Die Thesproter waren zur Zeit des peloponnefifchen Krie- 
ges ohne Könige, die Molotter aber hatten Könige; daß fie 
das Gefchlecht derfelben von Achilles herleiteten, war nur Ac- 
eommobation an bie griechifche Sage, der Held bei ihnen hieß 
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nicht Achilles fondern Aspetos). Ihre Genenlogieen find fehr 
dunkel. Sie felbft betrachteten ſich als Pelgdger und leiteten ihr 
Geſchlecht bis auf die Zeit der deukalioniſchen Fluih. Sie wa⸗ 
ren unbedeutend, bis ihr König Tharyps *), bes in Athen er⸗ 
zogen fein follte, zur Zeit des peloponneſiſchen Krieges, griechi⸗ 
fche Sitte und Eultur, Gymnaſien, Gebäude, Sprache u. a. bei 
ihnen einführte und ihnen bie helleniſche Weihe gab. Bon’ biefer 
Zeit an hoben fi die Molotter, obgleich Iangfam, zur Wich⸗ 
tigfeit, und werden allmählich vorberrfchendes Voll in Epiros, 
wozu manche Umftände behülflich waren. Die Könige der BRo- 
lotter, deren Recht auf ihr yerog gegründet war, waren auch 
in dem Umfang ihrer Gewalt nicht mehr als bie griechifchen 
ober bie der deutichen Stämme dor. ber Völferwanderung. Ges 
vade wie bei diefen aber-war auch ihre Macht über die unters 
worfenen Stämme abfolut; diefelben molouiſchen Könige bie in 


1). G. IN. 532. 1.0.98. 

2) Bei Anveren Tharypas (Tharypos). Anfmerffam betrachtend fin- 
det man bier fchon eine Spur ver neugriechtſchen Veränderung ber 
Caſus obliqui in den Caſus rertus, wie 6 naregos, eine der vielen 
Spuren daß eigentlich epirotifche und mafedonifche Bormen dem Nens 

griechiſchen zu Grunde llegen und daß das Nehgriechifche nicht bie 
Botköfprache der Altgriechen war, wie die heutigen Griechen wähnen. 
So ift andy mein lieber Freund, der Graf Capo v'Iſtria, von dieſer 
Thorheit nicht frei. Er gibt zu daß man 3. B. in Athen einen ans 

deren Dinleft geredet habe. Auf eine Abnlihe Meinung famen and 
die Staliäner im Mittelalter, vorzüglich Aretinus; fie fagen, Cicero 
babe italiänıfch geſprochen, das Latein ſei nur eine gelehrte Sprache, 
eine künſtliche Sprache geweſen, eine Veredelung des Staliänifchen, 
man habe Latein gefchrieben, im Grunde aber ſei es Italläniſch. Ak 
fein die Griechen verwechfeln die Umftände und wollen mehr wiflen als 
allgemein wahr ift; man kann 3. B. fehr viele Beweife aufftellen, daß 
in Alerandrien in den erfien Selten der Kalfer eine Art Neugriechiſch 
gefprochen wurde. Diefes ift nämlich abgeleitet aus dem epirotifchen, 
mafebdonifchen und thefialifchen Dialekt, es ift rein griehifh, hat aber 
auch viele Eigenthümlichkeiten; von dieſen find viele in das Lateinifche 
übergegangen. So iſt der Name des fpäteren fpartanifchen Königs 
Areus bei Livins Areas, foldhe Namen muß man daher nicht ändern, 
fie find ganz richtig; fu hatte man -Crotona für Kroton, im Deutfchen 
Mailand für Milano. 
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Ihrem eigenen Lanbe eigentlich nur Magiſtrate waren, benen bie 
Voͤller gefeglich den Gehorſam auffündigen fonnten, beherrſch⸗ 
ten bie benachbarten epirotifhen Stämme und bie griechiſchen 
Städte die in Ihrer Gewalt waren unumſchraͤnkt. Eben fo war 
König Chlodwig über feine Kranken befchränft, und hatte des⸗ 
potifhe Gewalt über die römifchen Provincialen. Wenn ein 
ſolches Vol£ eroberte, fo Tam es dahin — ausgenommen bei 
den fpartanifchen Königen, die ſich gern zu abfoluten Herren 
über die Perivefen gemacht hätten, wenn ihnen bie Ephoren 
nicht in ben Weg getreten wären — daß ungeachtet des Buch⸗ 
ſtabens der Conſtitution (um bad Wort hier für Etwas zu gebrau⸗ 
Gen das freitich nicht gefihrieben war) ber König abfoluter 
Herr wurde. So Alerander, fo Pyrrhos, bei dem auch ber 
Glanz feiner Stege hinzu kam. 

Dis zur Zeit Phifipp’s, ber feinem Schwager Alexander, 
Eohne des Neoptolemos, Bruder der Olympias, bei beftrittenem 
Erbrecht zum Throne verhalf, hatten fi) die Molotter noch we⸗ 
nig ausgedehnt: Er aber ſchenkte ihm die Lanbfchaft Kaffiopen 
mit drei griechtfehen Städten darin; bamald famen auch bie 
Xhesproter unter die Molotter. Deffenungeachtet mußten aber 
die molottifchen Könige noch alljährlich zu Paffero, der Haupt» 
Habt ihres Landes, einen Eid ſchwoͤren fih nad ben Gefegen 
ded Landes zu richten, wogegen ihnen dad Vollk einen Gegen- 
eib Yeiftete, Alexander, Sohn des Neoptolemog, mag feine Herr- 
(haft im’ Weften ein wenig ausgedehnt haßen, er mag bie 
Chaoner N unter feine Herrſchaft gebracht haben: darüber kann 
ih nicht entfcheiden, er ift wohl. bis in den nörblihen Theil 
gedrungen. Ambrafia, das geographifh zu Epiros gehört, 

’) Gin Heft gibt Ambrafier und Chaoner, wahrfcheinlich muß es Hei: 

Ben: Shesproter und Ch., wie der geographifhe Iufammenhang 

lehrt. Der. fheinbare Widerſpruch, daß Ambrakia ale von Gpims abs 

hängig und auch unter Philippos fiehend aufgeführt wird, Loft fi 


durch die Zeitfolge, Indem jenes der frühere, diefes der fpätere Zuſtand 
iſt. Vgl. Nieb. R. ©. IL S.189. A. d. 9 
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lommt anch als abhängig vom epirotifchen Volle vor, chen fo 
bie Parauacer und Ampbilocher mit ihren bedeutenden Städten: 
Philippos hatte nur Die feften Städte, Die ben Fuß auf Epi- 
ros' Naden festen, in feiner Gewalt, Ambrafia und das am 
phikochifche Argos, denn er hütete ſich wohl die Unabhängig 
feit feines Schwagers zu fördern, eben fo wie Rapoleon feine 
Brüder in fleter Abhängigkeit erhielt. Deßhalb alſo ließ er 
Epiros als Staat von allen Selten offen und febte ſich felbh 
in den Beſitz der Hauptfeftungen, ohne welche es feinen Wi⸗ 
berfiand leiſten konnte, fo daß es aus ben weltlichen fchönen 
Gegenden befand, das öftliche Land aber unter der Hoheit von 
Malebonien war. In biefer Tage blieb es etwa vierzig Jahr, 
His Pyrrhos feine Hoheit. und Selbſtſtaͤndigkeit befeftigte und 
das ganze Land unter feiner Herrfchaft vereinigte. Noch Ale: 
ander heißt bei Älteren, forgfältigen Schriftſtellern 3. 2, den 
attiſchen Rednern, nicht König von Epiros, fondern MWerander 
ber Molotter: Zuftinus und Livius nennen ihn König von 
Epiros, eine Ungenauigfeit die man weder dem Trogus, den 
Juſtin excerpirte, noch dem Livius zum. Borwurf machen darf; 
doch dem erfteren mehr als dieſem, Lipius hatte ſich um dieſe 
Gefchichte wenig befümmert. 

Ich will hier nicht das Einzelne erzählen, wie Pprrhos8 
landflüchtig mwurbe, wie er wieder zurüdfehrte, welches feine | 
Schickſale waren. Er benuste die Umftände mit großer Ge - 
wanbtheit, eigentlich mit Lift, gegen feine Erbfeinde, das Hand 
bes Kaſſander, das ihm von feiner Kindheit an alles Herzeleid 
angethban hatte. Er rächte fein Haus und ben Alexander von 
Makedonien fowohl als Werfzeug bes Himmels wie. bem eige- 
nen Zuge feines Herzens folgend. Alexander) wurbe von 
feinen. Zeitgenofien in feiner ganzen Abſcheulichkeit gefeben, die 
Nachkommen fahen ihn im Lichte einer unverdienten Glorie. 
Doch gebührte ihm dieſe in fo fern als große Dinge durch ihn 

3) Bol. Bortr. über alte Geſch. IL. ©. 418 Fi. 
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geſchehen find, er: fand ein erbaͤrmliches Gefchlecht, ber Kampf 
gegen Perfien war gegen ein morfches Reich; weil er gewaltig 
eingreiff, mußte Großes gethan und Großes zerflört werden. 
Geine bedentendſte Handlung ift bie Gründung von Alerandria, 
und doch wirkte, wenn wir nädtern urtbeilen wollen, die über» 
eilte Helleniſirung nur verberblich für das wahre Hellenenthum. 
Das Schöne war noch immer. foribeftebend und unverdorben 
unter ben Griechen: allein als die Lyder, Karer, Syrer u. ſ. w. 
fih helleniſirten und als Gricchen erfchienen, Griechiſch ſchrie⸗ 
ben, ging auch das Wenige bes Hellenismos, das noch in gro= 
fen Zügen haftand, unter. Um ein anderes großes hiſtoriſches 
Beifpiel anguführen — ib bitte aber mich nicht. mißzuverſtehen 
— fo hat es ebenfalls üble. Folgen gehabt daß Conſtantin, da 
fi das Chriſtenthum bisher durch Ueberzeugung ausgebreitet 
batte, ganze Provinzen zu einem miünblichen Bekenntniß mit 
ben Lippen 309, ohne bag fie den Glauben im Herzen. ange⸗ 
nommen hatten, Alle folche große: Weltveraͤnderungen, die aus 
ßerordentlich ſchnell geſchehen, find verderblich. So wirkte auch 
Alerander. Doch muß man auch gerecht fein und es begreifen; 
wie ein fenriger Züngling wie Pyrrhos mit einem’ tief poeti⸗ 
hen Gemüthe ſich Alexander ibealifirie; er war ein Werkzeug 
der Rache gegen Kaſſander und feine Familie, die abfcheukichen 
Diadochen. Pyrrhos tfi einer der herrlichiten, edelften, kiebens⸗ 
würbigften Charaktere in der ganzen Geichichte: wie oft habe 
ih als Jüngling in voller Bhantafie mit Hefiodos ausgerufen? 
ei ueT dxeinoıg: Eyevopıv, wo man das Gefühl hat dag mean 
in der Nähe folder Männer größer geweſen wäre, Ich habt 
Bieles über Pyrrhos zufammengebracht, ich Tenne ihn durchaus, 
und hoffe ihn einmal. in feinem ganzen Lichte, in feiner unbes 
ſchreiblichen Herrlichfeit darzuſtellen ). Feldherrngröße iſt ge= 
wiß eine der größten Auszeichnungen in der Welt; er war 

) Bol jept Röm. Geſch. UI. ©. 533 ff. Vortr. über Röm, Geſch. I. 

S. 554 ff. 





268 Epiroe. 


nicht immer durchaus gerecht, aber immer ebel und großmüthig, 
fern von kleinlichem Egoismus, frei von Allem was den Men: 
ſchen erniedrigt, er hatte ein volles, großes, inniges Her), er 
ſah fein Land nicht als eine Domäne an, ſondern Tiebte fein 
Bolt von ganzer Seele. So Tieb mir auch bie römische Ge⸗ 
ſchichte ift, jo muß ich doch bie beiden größten Feinde ber Roͤ⸗ 
mer, Pyrrhos und Hannibal, am Hoͤchſten ſtellen in der Ge⸗ 
ſchichte. 

Pyrrhos alſo benutzte die Umſtaͤnde um das öſtliche Epi⸗ 
ros für fein Vaterland zu gewinnen: bie Söhne bes Kaſſander 
mußten ihm Drekis, Parauaea, Ambralia und Amphilochia ab⸗ 
treten. Nun zeigten fi bie Epiroten in ihrem’ wahren Um: 
fange als ein mädhtiges, großes Volk. Diefe Größe confoli- 
dirte fi) aber nicht, man machte zu große Anfprüche an ihre 
Kräfte, fie mußten in den Kriegen zu ſtark verbiuten. Den 
noch behauptete Alerander, Sohn des Pyrrhos, das Land in 
biefem.Umfange, fa er gewinnt noch Alarnanien hinzu‘). In 
biefem Umfang bleibt Epiros etwa funfzig Jahre. Pyrrhos 
verlegte. bie Hauptſtadt nach Ambrafia, das er mit herrlichen 
Tempeln:. und Paläften ſchmückte; Alexander behielt fie als 
ſolche, auch er war ein fehr ausgezeichneter Mann. Als nad 
Alerander’d. Tode die Regierung an Unmündige fam und dad 
Dans beflelben durch bie größten Unglüdsfälle gänzlich vernich⸗ 
tet wurde, Löfte auch der Staat fih auf. Ambrafla, bas am- 
philochiſche Argos und das öftliche Epirog gingen verloren und 
werfen fih ben Aetolern in die Arme. Was nun feit unge 
fähr 515 u. c. als Epiros eine Republik unter Strategen bil 
bet, iſt nur das weflliche Epiros, dem Umfange nad noch bes 
dentend, aber im inneren ein fihwacher Staat, den das graͤß⸗ 


- 4) Diefer Theil der Geſchichte IR überhaupt noch im Dunften, von den 
Tode Alerander’s bis zum Anfang des Polybivs: ich will dieſe Ge⸗ 
fhichte, wenn Gott mir das Leben erhält, als Gegänzung ver alten 
Geſchichte noch ſchreiben. 
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Iihfte Ungläd traf. „Sie waren von den Nömern zu Bundes⸗ 
genoffen aufgenommen, allein ich bin überzeugt daß diefe nie 
vergaßen DaB Pyrrhos fle geſchreckt hatte, daß er bie Pramefte 
porgedrungen und nachdem ihm bie Thore ber dortigen Burg 
geöffnet waren, bie Zinnen Rom's gefehen hatte, Das war 
bie Urſache daß fie nad) dem perfeifchen Kriege die entſetzliche 
aufgefparte Rache verrätherifcherweife an dem unglücklichen 
Rande übten, wie die Eugländer unter Wilhelm II. durd eine 
Maſſaere den Elan der Mac Gregor ausrotteten, indem bie 
engliſchen Dffieiere auf ein gegebenes Zeichen ihre Wirthe er- 
mordeten und bie Soldaten einließen. Die römifchen Legionen 
unter Aemilius Paulus wurden bei ben Epiroten einquartiert, 
fie hatten fih alle Waffen, Gold und Silber vorher ausliefern 
laffen, und dann wurde an einem beflimmien - Tage im ganzen 
Lande ein entſetzliches Blutbad unter Molottern,. Thesprotern, 
Chaonern u. ſ. w. angerichtet. Bon ber Zeit an blieb Epiros 
unter ben Römern, fle confiseirten bas Land wie eine gewon« 
nene Domäne, und Epiros mit feinen herrlichen Alpen wurbe 
wie bas Innere von Sicilien zur Viehzucht verpachtet. Daher 
lommt es daß Attiens, wie Varro fagt, zu Buthroton fo große 
Heerben hatte. Bon einer ſolchen Veröbung konnte das Land 
nd nicht erholen, es blieb eine Wüftenel. Im Mittelalter und 
vielleicht fhon früher verbreiteten fich. som Norden her hie Il⸗ 
Iprier (jebt Albanefen), gedrängt yon ſlaviſchen Stämmen über 
Epiros, fo daß noch jetzt der größte. Theil der Bevölkerung il⸗ 
lyriſch⸗ſlaviſch if, fie: haben das ganze weſtliche Land inne und 
ind diyAmzror.. Auch ſlaviſche Stämme drangen ein und wohr. 
nen um den See von Janina; nur ein Heiner Theil ift non 
Griechen bewohnt, und auf den Spigen bes Pindos find (Päla- 
ben, bie zum ‚Theil. Nachkommen der alten velasgiſchen Böker 
find, zum Theil. latinifirt, Senfeits des Tmaros find Bulgaremı 

Bei den eigentlichen Epiroten gab es, wie ſchon erinnert; 
feine ummauerte Städte; biefenigen bie ſich finden finb entwer 
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ber fpäteren Urfprungs oder. griechifche Colonieen an ber Küfe, 
Der einzige Ort wo ſich im Inneren bes. Landes. Ruinen von 
griechifchartigen Gebäuden (Bädern, Theatern, Tempel) fin- 
ben, .aber gar keine :Infchriften, Liegt im Molotterlande, etwa 
brei: deutſche Meilen vom ambrafifchen Meerbufenz die Ruinen 
find fehr anfehnfich, aber aus fpäterer Zeit, Daß hier ein be- 
beutender Ort gewefen ift gar Feine Frage, welde Stabi es 
aber gewefen, Täßt. fi nur durch Bermutkung. erraten, da bie 
Alten. feine einzige Stadt in Epiros nennen, Eine Vermuthung 
fiheint mir alle Wahrfcheintichkeit für fh zu haben, daß es 
naͤmlich Pafſaro war. Sie kommt zweimal als Hauptort bed 
epirotiſchen Volles vor, ‚einmal bei. Plutarch im Beben des 
Pyrrhos als der Ort wo bie Könige ſchwoͤren und vom Volle 
den Gegeneid erhalten, und dann im Livius als Verſammlungs⸗ 
pet der Epiroten. As Republik muß Epiros doch einen Haupt⸗ 
det gehabt haben, dieſer kann aber nicht. Ambrakia geweſtn fein, 
da es 9m ihnen. getrennt war und zu ben Aetolern gehörte, 
.ı ine andere bedeutende Stabt am abriatifchen ‚Deere war 
Phoenike, zur Zeit ber Republik angefehen, aber auch noch 
bis tief in's Mittelatter bewohnt, daher ſich auch noch Di 
Trümmer aus ber byzantinifchen Zeit finden; 

Noch: gab es.:Städte, wie Orikos, ein Hafen in ber Bucht 
an den Afcoferannien, helleniſchen Urſprungs. 
2... Mehrere Orie erbaute Pyrrhos, Antigonia (Aniigonia 
nach, makedoniſcher Ausſprache) nach ſeiner Gemahlin Antigone, 
neben den Engpaͤſſen von Illyrien. Sie erinnern ſich daß ich 
geſagt habe, Illyrien fei vom Aoos an bis hinauf in das Ge⸗ 
birge ein Hügelland. Die oreva vis Ansıpoveiag (elaustra 
Epiri) führen von bier in das Gehirge von Epiros. Det 
Platz iſt von großer Exheblüchkeit in den Kriegen bes Pyrrhos 
und feines Sohnes. Alerander gegen Makedonien: in bie Well: 
geſchichte treten dieſe claustra in bem Zuge der. Römer gegen 
Philippos von Maledonien. Nachdem bie Nömer vergeblich 
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verſucht hatten, durch Syrien über bie candauiſchen Berge fm 
Makedonien einzubringen, um mit ihren Bunbesgenoflen, ben 
Attolern, die Makedonier anzugreifen, zogen fie durch Epiros. 
Philippos ſtand ihnen lange Zeit entgegen: allein, wie es fi 
bei allen Engpäflen bewährt, fo find fie nur unüberwindlich für 
den ber fie geradezu angreifen will, für den ber fich nichts 
daraus macht mit dem Aufwande einiger Zeit fie zu umgehen, 
haben fie feine Schwierigkeit, Sp machten es auch bie Römer. 
Die malebonifche Armee zog ſich nun zurüd, gezwungen Epiros 
zu verlaſſen. Segt if faft an derſelben Stelle Argyrokaſtro. — 
Anh Berenake erbaute Pyrrhes und nannte es nach feiner 
großen Befchüägerin, der Gemahlin bes Ptolemaeos Soier, der 
Mutter der Antigone. Euer? 

Ich darf Hier eine Kleine grammatifche Bemerkung nicht 
unterbräden, Mir fprechen immer von Moloſſern, auch die 
roͤmiſchen Schriftſteller ſagen Molossi, bei den Griechen aber 
heißt es MoAoszot, das iſt die alte Ausſprache, nicht ein Ani⸗ 
kiemos. Weil man in ber fpäteren Zeit etwas Attifches- darin 
wahrzunehmen glaubte, änderte man es in Molossi. Aug Lu⸗ 
ans judieium vocalium fehen wir aber daß sr weſentlich 
theſſaliſch iſt, und die Theſſaler waren doch hellenifirte Epiro⸗ 
ten. Ariſtoteles der nie attiſirt ſchreibt immer oͤ vcv Mokoi- 
cv Baoslsvc. | g 

Ich babe Ihnen nun bie jest drei Völker genannt, 6 
fönnte noch weit mehr hinzufügen, aber ich: will ur-die wich⸗ 
tigſten herausheben. Bom Norden. herunter find die Atinta- 
ner auf dem Abhang des epirotifhen Gebirges gegen: Illyrien 
hin. Sie waren nicht eigentlich :von den Jllyriern fo unter⸗ 
jocht wie bie weiter nördlich wohnenden Hyllier ober Pelago⸗ 
nier, fonbern ‘Es Pogou Anayayın. Wie find das erſte Voll 
das den Nömern bei ihrem Uebergang über das adriatiſche 
Meer Gehorſam leiſtete. 

Dann kommen die Pelagonier, die wbenfale in · dieſen 
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Begenden wohnten und ſich nur mit Mühe behaupteten — 
Jenſeits des hohen epirstifchen @ebirges, nordweſilich vom 
Pindos, waren die Oreſter, .ein wahrhaft epirotifches Volk; 
im Zuge gegen Ambrafia find fie mit den. übrigen epirotiſchen 
Bölfern, Atintanern, Thesprotern, Molottern u. a. verbunden. 
An dem Namen 'Aoyos ’Opsorenör zeigt -fih der pelasgiſche 
Urfprung. Sie wurden von ben Mafedoniern unterworfen und 
zur Maxsdovia Enixinros gezählt: die Nömer trennten fi 
wieder davon, und um nun nicht allein zu fleben, fcheinen fi 
fi den Thefialern angefchloffen zu haben, denn da unter ben 
theffalifchen Bölfern ein Strategod aus Argos: vorkommt, |0 
fiheint dieß nur von dem oreftifchen Argos verſtauden werden 
zu koͤnnen. 

Wenn man vom Lande ber. Dreier‘ hinuntergeht und zu 
den Höhen des Twaros ſteigt, zwiſchen dem ſchönen See von 
Janing und. dem Tmaros (auch Tomaros zuweilen, daſſelbe 
Gebirge worüber. Kallimachos ſo trefflich ſpricht), wenn man 
dann den Strom Arachthos hinabgeht ber in den ambrakiſchen 
Buſen fließt, fo fommt man durch das Land der Parauarer 
und bush Stpmphaeca (Tymphaea). Alle dieſe kleinen 
Bergvölfer wurden in der Zeit yon Philippos bis zu PYyrrhos 
zu Makedonia epiktetos gerechnet. — Dann noch weiter in ber 
Ebene die Ampbilocher, am äußerſten uuxos des ambrali- 
ſchen Buſens, ein 29v0s Bapßaaınor, db. h. pelasgiſchen Ur- 
ſprungs, aber einige. uuyades "EAAnveg wohnten bei ihnen, da 
ber waren fie äußerlich helleniſirt, wie die Muͤnzen zeigen. 
Ihre Stadt Argos war eine heträchtliche Stadt, feindlich ge⸗ 
gen bie Ambrafier, welche verfucht hatten fie zu coloniſiren. 
Sie ‚hängt mit Argos im. Peloponnes zufammen durch bie Sa⸗ 
gen vom Amphilochos, woraus wir aber Acht folgen bürfen 
bafı es eine Eolonie von Argos oder überhaupt eine griechifge 
Stadt war. — Die Agracer am Acheloos wären eben 0 
wie bie Amphilocher wahrſcheinlich zur Zeit des Alexander, Soh⸗ 
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nes bes Pyrrhos, Aetolien, das gerade in feiner Größe war, 
durch Sympolitie einverleibt. 

Ambrafia oder Amprafia, Letzteres ift bie diploma⸗ 
tiſche Schreibung bei Thukydides, auf allen Münzen und In⸗ 
ſchriften; denn bier zuerft finden ſich wieder Juſchriften, ale in 
einer borifchen Stadt; in Metolien und im inneren Epiros kom⸗ 
men fie gar nicht vor. Polybios und alle Lateiner fchreiben 
Ambrafia, wieder ein Beweis für die Uebereinſtimmung der 
dortigen Ausſprache mit dem. Neugrieiichen, wo bad rs nad 
vorhergebenbem u weich ausgeiprochen wird; daher wirb auf 
Inſchriften ſtatt des » ein m gefebt, wo ein darauf folgendes m 
weich lauten follte. Der Accufativ von srodıg 3. B. warb Bo- 
kr gefprochen, deßhalb fehrieb man eis zru mödır. — Am- 
brakia tft Die. größte Stabt in dieſer Gegend, doriſch, gegründet 
von Korinth aus in ber Zeit bed Kypfeliden Periander. Es 
ward früh außerordentlich groß, erlitt aber im peloponneſiſchen 
Kriege .eine Niederlage bei Olpae, von ber es ſich Tange nicht 
erholte, Nachher verliert es feine hiftorifche Wichtigkeit, da bie 
Bewohner ſich mit den Barbaren verbinden: es entfagt der alls 
gemeinen griechifchen Idee, die Barbaren von fid) abhängig zu 
machen, weil es in dem gefegneten Lande fih mit feinen Graͤn⸗ 
zen begnügte. Philippos unterwarf es durch Intriguen; nad) 
feinem Tode empörte ed fih, doch weil ed Alexander's Intereſſe 
war schnell die unruhigen Griechen zu beſchwichtigen, wurbe 
ihm ein Teidlicher Vergleich gegeben, es behielt jedoch noch vierzig 
Jahre Yang mafedonifhe Befagung. Im lamiſchen Kriege lehnte 
ed ſich ebenfalls auf, aber wieder fruchtlos. Der Sohn des 
Kaffander, der gegen feinen Bruder Hülfe fuchte, trat Ambra= 
fin als einen Theil der Mafebonia epiftetos an Pyrrhos ab, 
und biefer serlegte feine Refidenz dahin und machte ed glän- 
gend, Die Ruinen die man noch fest. in Rogus findet find ge= 
wiß zum größten Theil aus biefer fpäteren Zeit. Nach Auf- 
löfung des epirotifhen Reiches wurde es aetolifch, und: blieb 
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es bis die Roͤmer die Aetoler nach dem Kriege des Antiochos 
bezwangen. Da hielt es eine ber merkwürdigſten Belagerungen 
aus, und durch ihre mannhafte Vertheidigung gewannen ſie daß 
der Friede geſchloſſen ward, ehe ſie mit Gewalt bezwungen wur⸗ 
den, und daß die Stadt nicht weiter verheert wurde, außer daß 
viele Runftwerfe womit Pyrrhos fie geſchmückt hatte nach Ita⸗ 
lien wandern ‚mußten. Die Angabe in Ovid's Ibis?) daB die 
Gebeine bes Pyrrhos aus einem Denkmale zu Ambrafia aus 
gegraben und zerfiveut wurben, macht es wahrfcheinlich daß 
dieß Durch die Nömer aus Rache geſchehen fei, eine fchredtiche 
unmwürbige Nahe gegen ben großen Helden. Doc, Lönnte es 
auch der ſchaͤndlichen Raſerei ber Nation bei ihren Empörun- 
gen gegen die" Nachfolger des Pyrrhos angehören. Hernach geht 
ber Name verloren, bie Akropolis hat jest feit langer Zeit den 
Namen Rogus. 

Buthroton oder Buthrotos, eine gricechiſche Colonie, 
als eine trojaniſche Stadt, von Helenos geſtiftet, betrachtet: das 
Calais für bie Römer, wohin fie von Tarent, Hybruntum, Brun- 
dufium u, a. über das Meer fuhren. Bier lebte Attieus, an 
dem man Bieles tabeln Tann, obgleich er einen hoͤchſt liebens⸗ 
würbigen Charakter hatte, in ber unglücklichen Zeit nad ben 


1) Ich Habe die Ibis genannt wegen des hiftorichen Factums, es iſt nicht 
das einzige in dem Gedicht. Ich empfehle dieſes dem Philologen ber 
ſich prüfen will, ob er in der poetiichen Mythologie und in ber alten 
Geſchichte vecht zu Haufe ift. ine der ſchwerſten Aufgaben barin find 
die Anfpielungen, es iſt wenig Peeſie darin, doch reicher Wis. Wir 
bewundern Iean Paul wegen feiner Anfpielungen und feines‘ Wipes, 
über den Witz der Alerandriner breihen wir aber den Stab, mau muß 

ſiie indeſſen nicht verachten, 3. B. den Kallimachos. Sie find uns nur 

nicht geläufig genug, andy find wenig dichterifche Talente unter Ihnen, 
Kallimachos ift nicht unbegabt (vgl. 3.8. d. Lavacrumı Palladis), Apol⸗ 
lonios Rhodios ift freilich ein fchwacher Kopf, aber Philetas iſt für uns 

. ein großer Derluft. Obgleich Propertins Feinem von beiden, weder 
dent Kallimaches noch dem Phlletas, beifommt, jo IR doch andy er vor: 
trefflich. Auch er Tann zur Selbſtprüfnug dienen. 
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Regeln der Philoſophie die er fuͤr die paſſendſte hielt. Er hatte 
hier fein großes Landgut und feine Alpenwirthſchaft. 

Die Landihaft Kaſſiopea ift wenig wichtig. 

Wir finb jetzt in der Nähe eines ber bedeutendſten grie- 
chiſchen Ränder, der Inſel 


Korkyra. 


Die ältere Ausſprache iſt Kerkyra, die fpätere Korkyra, ein 
rein dialektiſcher Unterfchieb; bei den Attikern iſt immer Ker- 
fyra, bei Späteren, wie Polybios, und den Römern Koriyra. 
Die Geſchichte dieſer Inſel gebt hinauf bie zu dem Liebften für 
einen Philologen, denn was koͤnnte er Lieberes haben als die 
Odyſſee? In der Erzählung von der Aufnahme des Odyſſeus 
bei den Phaealen fieht man, wie fern diefe Infel den Griechen 
in Jonien war, wie fie dieſelbe nur durch Gerüchte. kannten. 
Sie war damals ſicher noch nicht von Griechen rolonifirt, bie 
alten Einwohner waren Tiburner. In ber zweiten - Ausgabe 
des erſten Theiles meiner römischen Geſchichte habe ich gezeigt, 
dag die Liburner ‚kein illyriſches Volt waren, fondern zu dem 
alten pelasgifehen Stamme gehörten. Ein alter ädhter Name 
ber Inſel war Scheria. Wir wollen nicht grübeln woher ber 
Name Korkyra kommt, weil dergleichen zu nichts führt. Andere 
Namen find Drepane, Malris: man muß biefe alten Na= 
men Tennen zum Berfländnig der alten Dichter, auch find fie 
nuͤglich zum dichteriſchen Gebrauch. Denn es wäre fchlimm, 
wenn das Beftreben in den alten Sprachen zu bichten ganz er⸗ 
loͤſchen follte; wenn auch von Hunderten von Verſuchen bie ge- 
mat werben nur wenige poetifhen Werth haben, fo iſt es 
doch für den Der ſich ausbilden will eine herrliche Uebung, es 
führt zu einer leichten Behandlung der alten Schrififteller und 
zur kritiſchen Handhabung der Dichter. 

18 * 


276 Korkyra. _ 


Die erftien Griechen, die fih auf der JInſel nieberliehen, 
waren Eretrier, in der Zeit wo Ehalfis und Eretria auf dem 
Meere mit einander wetteiferten. Wie Chalfis die thrafifde 
Käfte und Gicilien in's Auge faßte, fo Eretria, aber viel 
Shwächer, theils dieſelben Gegenden, theils mögen fie ſich das 
ioniſche und das adriatifhe Meer vorbehalten und fi fo auf 
Korfu niedergelaffen haben, Hier waren fie eine geraume Zeit 
ohne daß fie die alten Einwohner vertilgt hätten: bis bie Ko- 
rinthier eine Colonie dahin ſchickten, entweder im ben Testen Zei⸗ 
ten der Bakchiaden oder in der erſten des Kypſelos. Dieſe 
Colonie wuchs mit ‚unglaublicher Prosperitaͤt, die alten Ein 
wohner wurden zu Perioeken gemacht, die Eretrier moͤgen als 
laͤſtige Mitbewohner vertrieben worden ſein, obgleich bie korin⸗ 
thifche Colonie gewiß nur Fein war, _ 

Wie groß Kerfyra nun wurde, bemeifen am beften feine 
Eolonieen die es am adriatifhen Meere gründete, Epidamnos 
und Apollonia (fettere in Berbindung mit Korinth). Wie dieſe 
Eolonieen zum Hader führten zwifchen der folgen Kerkyra und 
ber Mutterflabt, weiche Schickſale für Kerkyra daraus entflan- 
den, das fteht gefchrieben bei Thukydides, ich werbe es Ihnen 
nicht wiederholen, da ich nur das erzählen will was bei ver- 
ſchiedenen Schhriftftellern zerftreut Tiegt. Ste werben bei bem- 
felben Thukydides Yefen, zu welchen Zerrüttungen und inneren 
Graͤueln der Krieg. führte und wie die Inſel ſich endlich ſelbſt 
aufrieb. Nach dem peloponnefifhen Kriege fommen bie Ker— 
foraeer erfi Ol. 101 unter Timotheos wieder vor, wo Athen 
eine Hegemonie anderer Art als früher weit und breit herſtellte, 
da fam Athen’s Flotte wieder in viele Meere, und Kerkyra 
ſchloß fh ihm an. Aber jetzt erfiheint es in unglaublicher 
Schwäde: wie dieſe eingetreten, darüber TAßt ung die Gefchiähte 
im Dunkel, Nachher bleibt es wegen feiner glüdfichen Lage 
lange unangefodhten bis auf die Zeit des Demetrios Poliorfes 
tes. Kaſſander machte einen Berfuch die Inſel einzunehmen, 
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er mißlang aber, Kleonymog, ber fpartanifiche Prinz und Aben⸗ 
teurer, .der nach Stalten ging und ba in den Dienfi ber Tas 
rentiner trat, eroberte es und feste fi eine Zeitlang feft:-ihn 
vertrieb Agathoffed, von dieſem fam es an Pyrrhos und dann 
. an Demeirios ben Eroberer, doch fo daß es nah bem Kalle 
befielben -wieber unter Pyrrhos' Hoheit zu ſtehen ſcheint. Nach⸗ 
ber ift ed unabhängig, doch in einem Zuſtand völliger Obn- 
macht, fo daß es nicht im Stande war, als bie Illyrier unter 
ihrer Königin Teuta Iandeten, fie zu vertreiben. Sie gaben 
fih daher unter. römifchen Schug und wurden dadurch von ben 
Juüyriern befreit; nun find fie eine libera civitas, wahrſcheinlich 
auch immunis, und hatten bis in die fpätefte Zeit feine Mög- 
lichkeit fih der römischen Herrfchaft zu entziehen. Im Mittel 
alter wurden fie den Normannen in Sieilien unter Robert 
Guiscard untertban, dann von bem byzantinischen Kaifer Ma⸗ 
nuel Komnenog erobert, dann von den Benetianern, unter de⸗ 
ven Herrſchaft fie bis in die neueſte Zeit blieben. Der neugries 
Hide Name if Ai Koogyoi, geſprochen E Corfi, d. 5. die 
Gipfel (as xopupai)z-er bezieht fich vielleicht auf die Spitzen 
der Berge, vielleicht auf bie Afrı. Der Name Korkyra tft bei 
ben gegenwärtigen Griechen, und auch fehon im Mittelalter, fo 
undefannt, Daß in einem griechifchen Menologium (in den Actis 
Sanctorum) bie Legende von einer Princeffin Korlyra vor⸗ 
kommt, der Tochter eines Königs ber unter Kaiſer Elaubius 
oder auch unter Tiberius in Corfu geherrſcht haben fol, bie 
um ber chriftlihen Religion willen den Märtyrertob erleidet, 
Die Volksſage von der Raufifan. feheint hier noch durchzu⸗ 
feinen, . | 

Die Inſel iſt der ganzen: Länge nach von einem Gebirge 
durchzogen, das parallel mit dem chaonifchen Gebirge geht und 
auch von berfelben Befchaffenbeit if. Es ift offenbar daß die⸗ 
ſes Gebirge eine Fortfegung des epirotifchen ift und daß das 
Meer zwiichen Korkyra und Epiros durch eine ber ungeheuren 
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Erbrevolutionen biefe Gegend durchbrochen hat. Das Gebirge 
ift bebeutend hoch, doch nicht fo Hoch daß es wild wäre, bie 
Natur hat die Inſel vielmehr zur Baumzucht und zum Oelbaun 
beftimmt, fie ift aber nicht deoaınos, fie bringt nicht hinreis 
chendes Korn für das Bebürfnig hervor. Das Del if vor 
trefflich, der Wein gut und auch im Alterthume geſchaͤtzi. 

Die Stadt Korfu iſt nicht an der Stelle der alten Stadt 
Kerkyra, fonbern einige Meilen davon entfernt; dieſe war in 
ber Zeit des peloponnefiihen Krieges fehr groß und anfehnlid, 
wie wir aus Thukpdides fehen. 

Ich Fönnte Ihnen Yeicht noch fehr viel über- Rorkyen er⸗ 
zählen, da es jetzt fo häufig beſucht wird, allein ich muß 
weitergeben. 


Makedonien. 


Was die Makedonier für eine Nation waren, welches 
Stammes, wiefern fie als Griechen zu betrachten find oder 
nieht, ift die erſte Frage bie uns entgegentritt, Ich erinnere 
mich noch der Zeit der fehr unkritifchen Behandlung der allen 
Geſchichte, wo es trog ber ausdrücklichen Zeugniffe der Alten 
Niemanden. eingefallen wäre zu bezweifeln, daß bie Epiroien 
und Makedonier als Griechen anzufehen feien; dieß war fo 
ausgemacht daß der große Palmerius fih fogar ein griechifches 
Syrien dachte. Das ift freilich eine ganz ſonderbare Vorſiel⸗ 
fung, Doch war fie in meiner Jugend allgemein. Hernach erfl 
it Streit darüber entftanden, weldes Stammes die Makedonier 
feien. Anfangs ift man auf das entgegengefeßte Extrem ge: 
gangen und bat aus einer Stelle in der Epitome des Strabo 
folgern wollen, die Makedonier feien für Illyrier zu erklären. 
Darüber hat Herr Prof. Difr, Müller in Göttingen eine Feine 
vortrefflihe Abhandlung gefchrieben, Bielleicht kann man bie 
Sache noch genauer beflimmen, wenn man in eine. weitläuflge 
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Umerſuchung eingeht. Das Land der Mafebonter in dem Um⸗ 
fange wie wir es nehmen ift ein fpäter erweitertes, im engſien 
Sinne war es nur ein fehr kleines Land mit eigenthämlicher 
Bevöllerung. Makedonien iſt das Land ber Mafedonier, wie 
Italien das Land der Stalker. Die Gränzen bes urfprünglichen 
malebonifchen Reiches und ihre allmaͤhliche Ausbehnung find 
fhon vor beinahe vierzig Jahren von einem vortrefflichen Manne 
bargefielt worden, von @atterer, deſſen wir in Deutfchland nicht 
mehr fo zu gedenken pflegen wie es ihm gebührt, Seine alle 
Geſchichte Hat in dem Umfange wie er fie unternommen große 
Mängel: aber er fing fie an bei gänzlihem Mangel an Vor⸗ 
arbeiten, wo fo Vieles noch unerläutert war, fo Eonnte feine 
Geſchichte der morgenländifchen Bölfer nicht anders als unvoll⸗ 
Kandig fein. Das hindert aber nicht feine ausnehmenden Bers 
dienſte anzuerkennen; feine Heinen Abhandlungen, vorzüglich bie 
über Mafedonien. und Thrakien, find höchft fhägbar, das Erfie 
in diefer Art ber hiſtoriſchen Geographie, fie fleben in ben 
Commentationen ber Göttinger Societät der Wiffenfchaften, er 
bat auch Karten geliefert, auf denen er zeigt, wie ſich ber Um⸗ 
fang von Maledonien allmählich erweiterte. 

: Das eigentlichite Mafebonien erreichte das Meer atit 
Wir haben zweierlei zu unterſcheiden: Obermafebonien, 
besohnt von dem Bolfe an dem weftlichen Gebirgsrüden, ber 
vom Rorben bis an den Pindos geht, und Niebermaledo- 
rien, an ben Gewäflern die nach dem Axios zu firömen, nicht 
aber in der älteſten Jeit bis an den Arios ſelbſt, bis Pella ſich 
erfireddend. Won biefer Stellung aus erweiterten fie fih und 
drängten zum Theil bie alten Bewohner. An ber ganzen Mee⸗ 
vesfüfte wohnten andere Bölfer, von denen Thukydides in ber 
vortrefflichen Epifede über. den Zug ber Thraker gegen Maler 
donien foricht. Das Zußaddsır der älteften Bevölkerung iſt 
daſelbſt nicht wörtlich zu nehmen, nicht etwa wie bie Perfer bie 
Eretrier zufammentrieben und wegführten; fo war es bei ben 
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alten Völfern der Regel nach nie, fondern ein großer Theil der 
alten Einwohner wurde unterfocht. Urſpruͤngliche Makedonier 
im Weften find alfo die Lonteften, die Elimioten, die Pelago⸗ 
nier, dann bie fogenannten eigentlihen Makedonier welche um 
Edeſſa oder Aegae wohnten: bie Bewohner von Emathia, Pie 
ria, Bottia und Mygdenia, über ben Arxios öſtlich gegen den 
Strymon bin, find unterworfene Bölfer, oder wenn dieſe Lands 
fhaften von Mafebontern bewohnt werben, fo find fie malebo- 
nifch geworben, Diefe urfprünglichen Deafebonier, Maxsdoves 
oder Meaxndorsg, fommen bei allen alten Dichtern und in ben 
Fragmenten der Epiker vor, fie wohnten unter Stämmen welde wir 
als pelasgiſch betrachten, fie kommen mit den Magneten zu: 
fammen , indem Maxsdwv und Mayyxc ald Brüder genannt 
werden. Was wir von makedoniſchen Wörtern fennen iſt un. 
griechiſch, doch. ſo daß einige vorfommen die dem Griechifchen 
verwandt find, wiewohl mit ganz entſchieden barbariſchen Zügen 
bei ihrer Verwandtſchaft. Wenn aber Strabo ſagt, ein großer 
Theil ber Mafedonier ſei illyriſch, indem fie mit ben Illyriern 
die Sitten, Die Tracht, die Art’ des Haarabfchneideng, bie 
Sprache u. dgl. gemein haben, fo ift dieß non den Völlern zu 
verfteben bie in bem weiteren Umfang und in ber weſtlichen 
Hälfte wohnten, eben fo wie ein großer Theil im. Dften von 
Thrafern bewohnt wurde, zum-Theil frei, zum Theil von ben 
Mafedoniern unterfocht: als das makedoniſche Reich fich confoli- 
birte, waren ed noch eingemifchte Thrafer. Auf diefe Weife macht 
die Stelle des Strabo feine Schwierigkeit. Wir Iegen- zu oft 
die Worte der alten Schriftſteller auf die Goldwage; ich er 
kenne im Allgemeinen an baß fie weit forgfältiger ſchrieben als 
wir, allein wenn wir doch nun fo viele Stelken, welche Irrthuͤ⸗ 
mer enthalten, unbefangen beurtheifen, fo müflen wir zugeben 
daß auch ihnen nicht immer gleih Kar im Kopfe war, und daß 
viele anftößige Stellen fehlgefchrieben wurben, weil fle dictirten. 
Manche falfche, verborbene Eonftruction mag von ben Abſchrei⸗ 
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bern herruͤhren, manchmal mögen fie bei dem ungehenren Vor⸗ 
rath ihrer Gedanken etwas verworren bictirt baden. So fanb 
ih bei .Plinius eine Stelle ganz verworren gefchrieben, daß ic 
Anfangs glaubte, eine Transpofition mahen zu müflen: allein 
als ich fie machen wollte, Fam ich auf den Gedanken, er möchte 
falſch dictirt, vielleicht einen Sau eingefchoben und damit nicht 
fertig geworden fein, fo daß er nun nicht an feinem Orte fleht. 

Das -rigentliche Makedonien bildeten mehrere Heine Staa⸗ 
ten. Die Lynkeſten und Elimioten hatten Ihre eigenen 
fogenannten Könige, bie von Edeffa und Aegae auch. Er⸗ 
ſtere blieben in ihren Graͤnzen wie bie Epiroten ohne fi aus⸗ 
zubreiten, bie in der Ebene aber bewältigten allmählich die Kö⸗ 
nige der anderen Stämme und entfernten bie Kürftenfamikien. 
Die Geſchichte von Niedermafebonien ift wichtig, bie von Ober⸗ 
makedonien nubedeutend, von ben Lynkeſten, Elimioten und Bes 
lagonen ift nichts Merkwürdiges zu erzählen, Die” anderen find 
in ber Weltgeſchichte groß: ihre Könige nannten ſich Herafliben 
und leiteten ſich von ben Temeniden in Argos ab, Wie yiel 
uun hierbei die alte einfache Sage mißverftanden fein mag, if 
nur zu ahnden, wahrſcheinlich aber daß dieſes Argos nicht das 
im Peloponnes war, fonbern das pelasgifche Argos in Theſſa⸗ 
lien das in ber Rähe lag. Spätere Haldgelehrte Inüpften bie 
verfehrt: an, bie Sage von den Temeniben ift daher wahrfchein« 
fi) jüngeren Urfprungs, und bie ältere lautet nur, fle wären 
Heraltiden aus Argos. Über die Ableitung des Stammes gab 
ed zwei verſchiedene Sagen: nach der einen flammten fie von 
Karanos, nach der anderen von Perbilfas. Es iſt nicht zu bes 
zweifeln daß letztere Sage nur jpmbolifhe Darſtellung ber 
Volloeinrichtung if, die Stifter ber Monarchie, Perbiffas und 
feine Brüder, find Archegeten von drei Stämmen. 

Bor den perfifchen Kriegen hatte biefes Reich ſchon bebeu- - 
tende Ausbehnungsfraft: nach den Kriegen, wo Amyntas ſich 
hatte unterwerfen müffen, ſtockte es lange Zeit, Perdikkas im 
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Anfange des peloponnefifchen Krieges war ben Athenern ein 
ganz verächtlicher Feind. Auch nach dem peloponneſiſchen Kriege 
war es fo ohnmächtig und ſtand fo tief unter Olynthos daß 
Diefed ihm das ganze Land' um den thermaifchen Meerbufen 
entriß. Auch Amyntas, Philippos' Vater, ift von ben Illyriern 
im höchften Grade bedraͤngt und im Begriff fein Land gan 
aufzugeben; er fucht Hülfe.bei den Thebanern und fenbet fei- 
nen Sohn als Geifel. Um fo mehr ift es zu bewundern, wie 
außerordentlih Philippos fein Reich bob, es gibt keinen grö- 
ßeren Contraſt. So gräßlih aud das Andenken bes Philippos 
für jeden Griechenfreund ift, fo gehört er body zu den außer: 
ordentlihen Männern. Schon im erfien Jahre feiner Regie: 
rung legte er den Grund zu der neuen Größe des faſt vernich⸗ 
teten Staates. Er kam, obgleich erſt vier und zwanzig Sabre 
alt, mit reifen Gebanfen auf den Thron und legte gleich Hand 
an bie Ausführung derfelben, nicht grübelnd welches Mittel das 
wünſchenswertheſte wäre, fondern wie er bie vorhandenen am 
beften benußte. Und das that er mit ungemeiner Sicherheit 
und Gewandiheit. Er war fih wohl bewußt dag ihm bie 
Mittel fehlten die griechiſche Taktik durch eine höhere Taktik zu 
überwinden wie die Römer, ex fuchte fie daher durch größer 
Maſſen zu fchlagen, und das gelang ihm. Dann aber fuhr er 
nicht bloß auf diefem Wege fort, fonbern er wurbe mächtig auf 
Wegen ber Liſt, Argliſt, Treulofigkeit und Beſtechung, wie bie 
Ütaliänifchen und fpanifchen Höfe bes fechzehnten Jahrhunderts. 
Seinem Borbaben würden, obgleich es durch bie Zeit begünftigt 
wurde, große Schwierigkeiten ſich entgegengethärmt haben, hätte 
er ed nicht durch Ruchlofigfeit betrieben: hätte er z. B. nicht 
Olynthos betrogen, hätte er bie Berräther daſelbſt nicht erfauft, 
er hätte es nicht zerſtört. Bei Philipp’ Tode befand Male 
bonien ſchon als ein compactes Reich, die Gränzen waren bid 
tief in Thrakien hinein ausgedehnt bis Perinihos, bie grie⸗ 
chiſche Seoküfte und die griechifchen Stäbte gehörten dazu. Die 











Makedonien. 283 


odryſiſchen Kürften behaupteten fih nur noch in ben inneven 
Bergen ber Gegend von Adrianopel; Theflalien hatte Philippos 
als feinen Protector angenommen, die Stäbte des öftlichen Epi⸗ 
vos, Ambrakia, Amphilochien, hatten mafebonifche Beſatzung. — 
Wie Alerander dieſes Rei) ausdehnte ift bekannt. Nach Aleran⸗ 
der's Tode entfland ein neues maledoniſches Reich unter der 
Dynaftie des Antipater, dieſes enthielt aber Thrakien nicht mehr, 
denn es gehörte damals der Dynaftie bes Lyſimachss. Über 
bie Gränze des damaligen Makedonien und Thrafien wiffen 
wir nichts, ob es der Strymon ober der Neſtos geweſen: wir 
baden nur dürftige Nachrichten im Diobor. Nachher vereinigte 
Eufimachos beide Staaten, auch Ptolemaeos Keraunos fcheint 
noch Herr des größten Theiles des lyſimachiſchen Reiches im 
Thrakten gemefen zu fein. Dann folgt die große Einwanbes 
rung der Gallier, durch bie der ganze Norden befegt wurbe, 
bis fie fih in Thrafien und Obermalebonien feſtſetzten. Antis 
gonos Gonatas ftellt Dbermaledonien ber und dehnt es bis an 
den Neſtos aus, Magneſia gehört dazu, Theffalien ſteht aber 
nur unter dem Schuß von Mafedunien, wie Napoleon Frank: 
reich und Stalien unterfchieb '). est ift das eigentliche Makedo⸗ 
nien zu unterfeheiden von Maxedovia dnnixınros. Zu Velten 
tem gehört Alles was öftlih vom Strymon, alſo Magneſta, 
Drefiis and wahrſcheinlich auch mehrere Heine Bölfer in dem 
theffaliichen Gebirge, doch nicht Die Halbinfeln Pallene, Sitho⸗ 
nia und Athos, bie wieder zum eigentlichen Makedonien gerech⸗ 
net wurden. Philippos II, verlor Magneſia und Oreſtis an 
bie Römer, erfleres befam er aber wieder und war auch eine 
Zeitlang im Beſitz Des Landes ber Doloper und Athamanien's). 
1) Geſch. d Zeltalters d. Revol. IT. ©. 281. . 

) Don Athamanten hätte ich fchon früher reden follen, habe es aber, 
va ich feine Karte vor mir babe die mir als Leitfaden bienen Fönnte, 
vergefien. Es dag zwifchen Molottis und Theflalien, ein Feines epiro⸗ 


tifches Meich, in den aͤlteſten Zeiten nicht wichtig, ſpaͤter aber dadurch 
bemerienswerth daß cs feine Unabhängigfeit fowohl vom Mpiroe wie 
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In diefem Umfange war Mafebonien, als die Römer ben Per 
ſens vernichteten. Nun trennten fie Magneſia ab und theilien 
das übrige Land in vier Landfchaften. Livius bat bier den 
Polybios etwas flüchtig übertragen, doch im ‚Ganzen die Their 
lung recht gut angegeben: die Ausgaben find jedoch nach ber 
Wiener Handfchrift verfchrieben, die Kritif hat daher Manches 
babei zu thun, es find mehrere Dunfelheiten in ber Stelle, 
Diefe vier Landfchaften würden und gar nicht fehr intereffixen, 
wenn fie nicht numismatifch fo wichtig wären, es find außer: 
srdentlich viele. Tetradrachmen davon ‘vorhanden, obgleich die 
Landſchaften nur etwa zwanzig Jahre beftehen. Die römifcen 
Statthalter müflen auch nad Aufhebung der Autonomie in Folge 
der Befiegung des Pfeudo- Philippos forigefahren haben mit 
bemfelben. Stempel zu münzen, ober bie Barbaren, bie fonfl 
griechiſche Muͤnzen ganz lächerlich und voller Fehler nachgeahmi, 
haben in dieſem Falle griechiiche Stempelfchneider zum Nach⸗ 
ahmen benugt; das fann z. B. mit ben Galliern und anderen 
Bölfern ber Fall geweſen fein. 

Macedonia prima, Maxeddvu»  nresen (fo nach Mün- 
sen, nicht Maxsdoria 7; re.) if das Rand öſtlich vom Stry⸗ 
mon bis an den Neftos und bie Orte im Inneren am öftlichen 
Ufer des Neſtos. Die Römer theilten das Land nach Fluß⸗ 
gränzen um bie Bölferflämme zu zerreißen, wie das auch ſpaͤ⸗ 
ter gefchehen, ale die Meinung von ben fogenannten natürlichen 
Gränzen auflam. Ebenſo wurden auch in Stalien bie concr 
lia populorum aufgehoben. Durch diefen Miſchmaſch brachten 
die Römer die Auflöfung hervor bie der Zwed ihrer Politif 
waren. Sie hoben die Commercia auf, Keiner burfte in bem 
anderen Lande Befigungen haben, damit fie einander ganz ent: 


von Metolien erhielt, Ihr König Amynander war früh mit ben Rö- 
mern verbünbet, ging aber dann zu den Metolern über: -dephalb erlitt 
das Land ſchweres Ungemach, fand dann aber wieder Gnade bei ben 
Römern und wurde wieder in feinem früheren Zuſtande hergeflellt. 
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fremdet würden, wahrfcheinlich verboten fie auch bie ärıyanla. 
Der Erfolg ift die ſtaͤrkſte Widerlegung der Anſicht dag Flüffe 
natuͤrliche Gränzen bilden,- vielmehr find ed Berge. Man denke 
z. B. an die Alpen in Wallis: fie begränzen Deutichland unb 
Italien; wenn auch anf der einen und auf ber anderen Seite 
ein Dörfchen der anderen Nation if, fo zeichnet dieſes ſich bes 
fimmt aus durch Sprache, Sitte, Tradt. In Macedonia 
prima wurben zu einer Ration zufammengeichlagen Griechen, 
Thraker, Paeoner, Makedonier und noch Andere; in der zwei⸗ 
ten dann wieder Griechen, viele Paroner, wenige Thraker und 
einige Makedonier; in der dritten waren faſt Alle Mafebonier 
und Einige Griechen, in ber vierten viele Mafebonier, aber auch 
viele Gallier und Illyrier. Die erfte mafedonifche Landſchaft 
war alſo öſtlich vom Strymon, im Dften durch den Neſtos bes. 
grängt, doch Tagen noch einige Diftwicte jenfeits deſſelben. Die 
jweite zwifchen dem Strymon und bem Arxios, in ber ganzen 
Länge beider Flaſſe, mit der Hauptſtadt Theffalenife. Das 
Land weſtlich vom Arios zerfiel num wieder in zwei Theile, 
die dritte Landſchaft, Niedermafedonien und Pierien mit der 
Hauptftabt Bella, und die vierte, Elimiotis, Lynkeſtis und bie 
dazu gehörigen: iffgrifchen und. galliſchen Länder, In biefem 
weiteren Umfange war die ganze früher challidiſche Akte, deren 
Küfle von Griechen beſetzt war, zu Makedonien ‚gerechnet. — 
Dieß iſt Die Eintheilung die aller Wabrfcheintichfeit nach Ma- 
febonien als römiſche Provinz hatte, in ber es fich einigen 
Sortbeftandg erfreute. Dieß erhellt aus ber Menge der Muͤn⸗ 
sen, es gibt von ber Macedonia prima weit mehr Manzen als 
von allen makedoniſchen Koͤnigen zufammen. 

In den Eklogen aus Strabo kommt Makedonien in einer 
ganz wunderlichen Bedeutung vor, fo daß nämlich Illyrien mit 
hinzugezogen iR. ‚Er betrachtet Makedonien als ein Parallelo⸗ 
gramm, wovon der Sfarbos die nördliche Linie, ber Hebros 
bie öftiche bildet, füdlich ift es die via Egnatia, eine Linie von 
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Epidamnos nad Thefialonife gezogen. Diefes Bild ſchließt 
das füdliche Makedonien aus und nimmt viele Länder Binein 
bie nicht dazu gehören. Vielleicht hielt er es für bie romiſche 
Provinz, diefe bat aber nie folche Gränzen gehabt. Der Him- 
mel mag wiffen was ev fi dabei dachte, wenn er nicht vers 
fehrt ausgeſchrieben hat. Vielmehr. ift Theffalien als Theil ei⸗ 
ner Provinz zu Mafedonien gefchlagen worden. Bei ber Ueber⸗ 
fiht des vömifchen Staates werde ich von ben Abgränzungen 
und den Verfchledenheiten der Provinzen zu verfdiebenen Zei: 
ten reden. Diefer Gegenſtand ift nicht zu überfeben, weil es 
in dieſem Buncte fo große Irrthümer gibt, 
Das Makedonien in dem Umfang wie es ſich unter ben 
Antigoniden (ein Ausdrud, dev nach aller Analogie gebikbe, 
aber nicht bei den Alten in Gebrauch ift: allein ich fehe nicht 
ein warum wir. ihn nicht in Vebereinfiimmung mit ber Analo- 
gie annehmen follten), alfo unter Antigonos Gonatas und fei- 
nen Nachfolgern bis Perfeus, etwa hundert Jahre, mit ziemlich 
natürlichen Gränzen gebildet hatte, erſtreckte ſich bis an ben 
Kamm ber hohen Gebirge, nur daß Oreſtis das jenfeits biefes 
Gebirgerüdens lag auch dazu gehörte. Die. Geographie biefer 
Gegenden ift von den Enropaeern noch fehr dürftig erforſcht 
und daher auf den Karten not) eben fo verworren, wie vor 
50 — 60 Jahren. In viele Gegenden feltwärts von Skhkupi 
(Uskup?) und den hohen Bebirgen if meines Wiſſens ned 
Bein neuerer Reifender gefommen. Die Erwähnungen ber Alten 
über biefe Gegenden können wir nicht mit Sicherheit appliciren, 
die Gebtrgsbenennungen find zu unbeftimmt, dieſe Länder Tiegen 
ganz außer dem Bereich ber. claffifchen Litteratur, wie Tennen 
deu Orbelos, die Rhodope kaum dem Namen nad. Diefe nord- 
weſtlichen Gebirge find am richtigfien zu benfen als eine weſt⸗ 
liche Verlängerung des Haemos, welcher felbft eine Fortſetzung 
ber Alpen if. Die Alyen gehen durch Krain hart am abriati- 
ſchen Meere fort und treten hinein in's ſuͤdliche Bosnien: in 
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einem anderen Zweig ziehen fie ſich durch Steiermark nad) Nora 
ben, haben an ber ungarifchen Graͤnze nur eine geringe Breite 
und bilden ein Hügelland, verlieren fih dann in der großen 
Flaͤchhe von Slavonien und Niederungarn, geben aber in Bos⸗ 
nien wieder bis an die Sau. Ganz Bosnien und Serbien ift 
Gebirgsland, das gegenüberliegende Slavonien hat fette frucht⸗ 
bare. Ebenen und wenig Berge. Bei Belgrab tritt das Ge- 
birge an die. Donau, breitet fih wieder aus und nimmt fafl. 
ben ganzen Raum zwifchen ber: Donau unb dem abriatifhen 
Meere ein, geht dann die Donau einengend fort bis in bie 
Gegend von Widbin, zieht ſich zurüd in das herrliche Land der 
Bulgaren und Täßt bier zwiſchen dem Strom und dem Haemos 
einen bedeutenden höchft fruchtbaren Raum. Bon Illyrien und 
Dalmatien aus Täuft das Gebirge fort, fo daß um Sfutari ein. 
Hügelland fih bilder. Zwifchen dem Drins und dem Haemos 
ber Skardos der höchſte Punct auf bem Wege von Ra⸗ 
guſa nach Eonflantinopel. Bis hierher ging bie mafebonifche 
Herrfchaft, bier wohnten die Dardaner, das norbweftlice. 
maledonifche Boll, Dann kommen wahrfheinlih der Sko⸗ 
mios und der Orbelos, fie find wohl als Theile bes Ge⸗ 
birges zu betrachten dad fich an. den Haemos fchließt. Die 
Rhodope, ein Gebirge zwifchen Steymon und Neftos, ift 
wahrſcheinlich vom Haemos ausgehend. Der Pangaeos 
ſcheint eine ſüdliche Foriſectzung und Beendigung ber Rhodope 
zu ſein. 

Das ganze thraliſche Gebirge das zwiſchen Strymon und. 
Neſtos dem Meere parallel Läuft ift reich an Golb- und Sil-- 
berbergwerten. Diefe wurben früh von benachbarten Völkern 
in Beik genommen, namentlich von Thaſos aus, auch ſcheint 
daß die Phoenifier fich in uralter Zeit an ber füblichen Kuaſte 
angefiedelt haben. Nachher kamen mehrere Griechen babin, fo 
iR Thukpdides z. B. Eigenthümer eines Bergwerfes in biefer 
Gegend. Die reichften Bergwerfe waren im Pangaeos ; aber 
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auch die übrigen Gebirge bis zum Haemos bin enthalten viele 
eble Metalle. Ich weiß beftimmt daß in Bosnien uud ben 
Bergen bei Skupi auch Silberbergwerke find, die man kennt 
ohne fie auszubenten. Sollten biefe Gegenden jemals aus ben 
Händen der Barbaren unter die Nepierung enropaeifcher Voͤl⸗ 
fer fommen, fo wirb fich. geigen daß die edlen Metalle fih noch 
viel weiter erſtrecken. Schon vor bem peloponnefifchen Kriege, 
unter Alexander I. Sohn des Amyntas, wurben bie Silberberg- 
werte bearbeitet: wo biefe Bergwerte aber waren if dunkel. 
Die Goldbergwerfe bes’ Pangaeod wurden zuerfi von ben Athe⸗ 
nern durch Kalliftratos ') ſchwach bebaut, dann aber von Phi- 
lippos mit großem Betrieb, er foll jährlich taufend Talente d. i. 
etwa anderthalb Diillionen Thaler daraus gezogen haben; fie 
waren bei Krenidas, wo nachher bie Bergſtadt Philippi erbaut 
wurde. 

Im Weiten läuft vom Skardos ab ein Gebirge das wir 
unter bem Namen der kandauiſchen (nicht kandapiſchen, 
nad einer Stelle des Polybios) kennen; es ift ung ans bem 
unglüdlihen Feldzug des P. Sulpicius Galba befannts es ber 
gränzt Hochmakedonien, das zum Theil in den Thaͤlern deſſel⸗ 
bew liegt, und Illyrien. Diefes Gebirge ift ein Faltes: nicht 
dag das nördlichere nicht noch Fälter wäre, aber dieſes war 
wenig, jenes ftarf bewohnt. Nach der Erzählung von Reifen 
ben ift es durchaus kalt und unlieblich. So wie man aber 
bahin fommt wo bas Gebirge feinen Abfall gegen die See hin 
nimmt, wo bie Ströme in das Meer fallen, ba wirb das Land 
um fo herrlicher, um fo Tieblicher und milder die Thäler, es 
loͤſt ſich auf in bie fhönften Flächen mit Iachenden Hügeln. 

So iſt Mafebonien der größte Theil eines Kreifes, wovon 
etwa ein Drittel ber Peripherie durch eine Linie vom Olymp 
bis auf den Neftos abgeſchnitten wird, 


1) So die Hefte ubereinhimmend: ohne Zweifel aber iſt Kallias ge⸗ 
meint. 1.2. 9. 
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Der bebeutendfle Fluß Makedonien's, ber fon außerhalb 
des eigentlichen Landes (im engſten Sinne) fließt, ift der Axios 
od xarlıorov Übwg dnıxldvascı alav. In feinem oberen 
Laufe iſt er ein.reißender Strom, weiter unten ſchlammig, da⸗ 
ber if das Waffer in der That nicht fo vorzüglich. Man hat 
deßhald fehon im Alterthum ben Homer emendiren wollen, weil 
man nicht zugeben mochte daß er auch einmal fehlte. Mit dem 
Arios find in Verbindung der Ludias und ber Haliakmon, 
ein Shöner Fluß vom weltlichen Gebirge herkommend. Der 
Strymon IR fhon ganz thrakiſch und Heißt auch bei ben Dich 
tern fo; wenigſtens in ber fpäteren gefchichtlichen Zeit wohnen 
bie Thraler recht eigentlich an feinen Ufern, früher wohnten 
auch Paeoner da. Er if ein mächtiger Strom, und hat feine 
Zurten, man kann ihn Daher nur auf Brüden paſſiren, bei Am⸗ 
phipolis. Der Neftos hat feine bedeutende Merkwürbigfeiten. 

Meerbufen find: ber pieriſche und der Golf von Therma 
oder Theffalonite, ber toronaeifhe, ſtrymoniſche und 
ſingitiſche. 

Die Hugellaͤnder Makedonien's bringen Alles hervor was 
nur in biefen ſuͤdlichen Gegenden gebeiht, fie gehören zu ben 
fruchtbarſten Gegenden ber Erbe, namentlich um Theſſalonike 
und Bella. So iſt auch das fchmale pieriſche Land, vom 
Olympos bie an das Meer, ein wahrer Garten. Jetzt wächſt 
dba hauptfähhlich Baumwolle und Tabad, was bei den Alten 
natürlich noch nicht vorfam; Baummolle mag auf einigen In⸗ 
jein des aegeifchen Meeres in ben fpäteren malebonifchen und 
in ben roͤmiſchen Zeiten gebaut worden fein. 

Nachdem ich nun von ben Makedoniern gerebet Habe welche 
das weſtliche Land bewohnten, fommen wir jegt zu dem ei⸗ 
gentlihen Malebonien, auch Em at hia genannt, beflen Haupt 
ſtadt Aegeae iſt. Ich zweifle nicht, daß Sie ſich überzeugen 
werben daß ich das was: ich als Hypotheſe ausipreche nicht 
leichtſinnig, ohne volllommene Ueberzeugung fage, noch baf eine 

Niebuhr Vortr. üb. Ethn. 19 
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ziehungen ber lateiniſchen Dichter auf dieſelben, beſonders 
in Hinſicht auf den Bacchusdienſt (Non ego sanius Bac- 
chabor Edonis bei Horaz). Der Bacchusdienſt if in ges 
wiſſem Sinne thrakiſch, befonders in Hinſicht auf die Frauen, 
und befland neben bem phrygiſchen. — Das ſchmale Land 
längs der Küſte verfolgend kommen wir zuerſt nach der füd- 
lichſten Provinz Pierien, dann folgt Bottiaeis mit Pelle 
bis an den Ariog, bann Mygdonia länge ber. Kühe von 
dem VBorgebirge an welches ben Cingang zu dem Bien 
von Thefialonife bildet bis am bie Stadt Aenea, von ba bie 
gegen Potidaea hin heißt es Kroſſaea mit einer alten thra⸗ 
" Tischen Bevoͤllerung. Beil fpäterer Ausbreitung der Malebomier 
werben bie Bevölferungen biefer Länder nicht mehr ausgetrie⸗ 
ben, auch nicht Feibeigen, fondern nur unterthänig gemacht. 
Auf den d'Anville'ſchen Karten und auf denen yon Barbie 
du Bocage findet man alles biefes richtig gezeichnet: aber anf 
feiner Karte richtig iſt Anthemus, indem ſtatt einer Land- 
fhaft eine Stabt angegeben wird. Sie iſt yon geringer Aus⸗ 
dehnung, fpielt aber in ber Geſchichte von Olynthos eine be⸗ 
dentende Rolle, 
In Pierien iſt die Hauptſtadt Dion, eine einheimiſch 
maledoniſche Stadt, nicht griechiſch, mit ſchoͤnen Gchäuben ge⸗ 
ſchmuͤdt, angeſehen und ſchoͤn, bis bie Aetoler fie anf einem 
Streifzuge zerſtörten. — Nördlich davon lagen Pydna und 
Methone, beides griechifche Städte; Pydna iſt die erſte Er⸗ 
oberung bes Philippos, beide Orte ‚hatten. ſich bis dahin un- 
abhaͤngig erhalten, ein Beweis von der großen Schwaͤche der 
maledoniſchen Könige. Es Heißt nun, Philippos habe fie beibe 
zerſtoͤrtz von Methone ik das gewiß, dem er verlor. bei der 
Belagerung deſſelben ein Auge und ließ deßwegen feine barba⸗ 
riſche Wuth an der Stadt aus: Pybna aber if wirber erſtan⸗ 
ben und Ioummt unter ben fpäteren. malebonifchen Mönigen vor, 
in der: Befchichte iſt es vor Allem dadurch merkwürdig daß hier 
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bie entfcheidende Schlacht vorfiel wodurch Perſeus Rei und 
Krone an die Römer verlor. 

Im inneren Maledonien ift bie eigentlihe Emathia. Es 
it bei mehreren fpäteren Inteinifchen Dichtern zu bemerlen, wie 
ber eigentliche Sprachgebrauch in Anwendung feltener Namen 
bei ihnen untergegangen if. Der Anfang des Lucan iſt au 
bem ber fich nicht ganz binburcharbeiten kann ohne Zweifel be= 
kannt: zwei Dinge finb nun möglid, entweber bat er bie Ab⸗ 
fiht gehabt, den ganzen Bürgerkrieg bis zur Schlacht bei Phi⸗ 
lippi zu beſingen, ober er hat unwiſſend Malebonien und Theſ⸗ 
falin verwechiell. Wenn er einen folchen poetifchen Namen 
gebrauchen wollte, fo hätte er fagen müflen: Bella per Aemo- 
nios phıs quam civilia campos. — Diefes Niedermalebonien im 
eigenitichen Sinne, unterhalb der Abhänge des Tandauifchen Ge⸗ 
bieged, reicht nicht bis an’d Meer, es wird durch Pieria und 
einen ſchmalen Strich bes alten Bottia abgefondert. Diefes 
war das alte Malebonien, das Königreich ber Vorfahren Aleran- 
der's. Hier iſt die alte malebonifihe Hauptflabt Aegeae (nicht 
Aegae, wie Sie auf den meiften Karten und in neueren Aus⸗ 
gaben der alten Schriftleller finden: in ben alten Ausgaben If 
der Name richtig geichrieben, es heißt „Aiyataı, nad) neugrie⸗ 
hifher Ausfprahe Alydas, die Einwohner Alyssis. Die 
Neueren ‚haben fi) unglücklicherweiſe in ben Kopf gelebt, dieß 
fei ein Schreibfehler, und daher oft ohne Weiteres geändert, 
one etwas davon zu fagen: weil man bie andere Schreibung 
auf den Karten von d'Anville und Barbie du Borage fand 
hielt man fie für das Richtige). Diefer Ort war ber Sit ber 
mafebonifchen Könige vor Philippos. Dan bat über ben Na- 
men ein Mährchen das ihn von alxes ableitet: der Stifter des 
maledoniſchen Reiches fol die Stadt dadurch eingenommen ha⸗ 
ben daß er bei einem Gewitterfturm einer Ziegenheerbe auf ben 
Fuß folgend mit einem Fleinen Gefolge in bie geöffneten Thore 
eindrang. Hier blieben die Töniglichen Graͤber no in ben 
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Kriegen des Pyrrhos, die Gallier in feinem Heere plünderten 
ſie. Ich habe in Rom ein Gerücht gehört, das aber ganz un⸗ 
beſtimmt war:. ein engliſcher Reiſender ſollte 1849 oder 1820 
bie wmalebonifchen Koͤnigsgraͤber durch Nachgrabungen wieder 
aufgefunden haben, bock wurde Aegene dabei. nicht genannt, 
Dee Mann der es erzählte war zu unwiſſend um es gu erfin- 
ben: ob etwas Daran ift weiß ich nicht, ich habe nichts wieder da⸗ 
von gehört, — Dieſer Ort hatte zwei Namen, Edeſſa und 
Aegeae. Der Rame Edeffa iſt auf mehrere Orte übertragen, 
vor allen auf das uralte Roha in Mefopotamien. Mit dieſen 
Drten ging es wie mit Bofton: in England eine unbedeutende, 
in Amerika eine bedeutende Stadt: ſo ift Edeſſa in Syrien weit 
erheblicher als Edeſſe in Makedonien. Eben: fe find Die Na⸗ 
men vieler anderer sriechifcher and makedoniſcher Orte auf Sy⸗ 
rien übertragen worden, Bersen, Kyrrhos, Chalkis, Amphipo⸗ 
lis u. a. Sogar bie Namen won makedeniſchen Leandſchaften 
finden wir in Syrien wieder. Duraus leuchtet eine eigene 
Pietaͤt für Makedonien hervor, das iſt charakteriſtiſch für dit 
Geſinnung des Grunders des ſyriſchen Reiches; vergleichen wir 
Selenkos mit Ptolemaeos Soter, fo if: jener weit mehr Ma⸗ 
kedonier, in Aegypten findet ſich te Ahnliches, da füngt 
Alles neu an, 

Der zweite Ort in Emathia ber auch in Syrien einen 
gleichnamigen viel bedeutenderen bat IR Beroea (etzt Veria). 
Beide: Orte beſtehen noch bis anf ben heutigen Tag. Beroea 
iſt das ganze Mittelalter: hindurch ein blähenber Ort geweſen 
und war noch immer bis vor ber gegenwärtigen gerförun 
wohlhabend. Edeſſa iſt nur noch ein Dorf. 

Wenn von dem alten Sig der makeboniſchen Könige ge: 
redet wird, wenn Sie von. Perbiffas und Archelans im. Thu⸗ 
kydides leſen, (welcher letztere auch im Plaio erwähnt wird, 
wie er ſchone Geiſter von Athen :anfnahm, eben ſo wie deutſche 
Furſten 08 früher mit Franzoſen machten): wenn von Yhnyatad, 
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bem Bater Philipp's bie Rebe ift, fo denken Sie ihren Sitz 
immer in Yegeae. Erf Philippos hat Pella am Ludias groß 
gemacht; es war ein Feiner bottineifcher Ort den bie Maledo⸗ 
nier eroberten als fle die Bottfaeer nach Challidike vertrieben, 
Herobot nennt es soAlywıor. Die Randfchaft verlor Ihren Nas 
men Bottineis, ben fie bei Herodot noch führt, und warb zu 
Maledonien gefchlagen. Philippos, der wie Peter der Große 
von dem erfien Augenblide ferner Thronbefteigung an fi) ans 
ſchickte ſein Reich aus ber Dunkelheit zu erheben, that ben er= 
ſten Schritt Dazu durch Verlegung ber Reſidenz von dem ent⸗ 
Iegenen Aegeae nach Pelle, weiches dem Meere nahe genug lad 
um Handel zu treiben; bie Blüffe der dortigen Gegend, vor⸗ 
jäglih der Lubias, waren damals fchiffbar, jegt find fie ver= 
fandet: bach war der Drt nicht. fo nahe am Merre daß er buch 
eine Seeerpebition der Wiener hätte überfallen werben koͤnnen. 
Es hat eine 'feite Rage, ein Hügel umgeben von Gewäflern 
(rorrog yseoovnoosıdns). Schnell entfiand ba eine bedeutende 
Stadt, wein wir fie uns auch nicht fehr groß benlen bärfen. 
Wäre Alerander nicht ben Makedoniern entfrembet gewefen, fo 
wäre fie wohl größer geiworben: doch blieb fie bie Hauptſtadt 
eines immer noch anfehnlichen Reiches, Antipater lebte daſelbſt 
als Statthalter Alexander's in feiner barbarifchen kyniſchen Ein» 
fachheit, das Bild eines albanefifchen oder illyriſchen Großen 
in feiner affectirten Armſeligkeit: ihm efelte vor der Königlichen 
Pracht, feine Herrichaft wird Pelle nicht in Glanz gebracht ha⸗ 
ben. Er ging wie ein gemeiner makedoniſcher Solbat, in fei- 
nem Mantel (zgißov) mit ber xavase, (der illyriſchen Müge) 
und einem Stock. Kaſſander wohnte weniger in Pella als in 
Thefialonife und Kaſſandrea. Aber die Antigoniden hatten hier 
ihren Sig, von Antigonos Gonatas bis auf Perfeus blieb es 
bie Hauptftabt, beinahe hundert Jahre Yang, und feitbem war 
es wieder glänzend, Doch nicht zu vergleichen mit ben großen 
Refidenzftädten Antiochia und Alexandria. Die Nömer nahmen 
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es nad den Kriegen des Perſeus ohne Widerſtand und nahmen 
eine große Menge der fchönen Kunftwerle womit Alexander die 
Stadt gefhmüdt Hatte fort; die Meiſterwerke des Lyſippos wa- 
ven bort anfgeflellt, Aemilins Paulus führte fie weg. Div 
Ehryfoftsmos ) fagt in feiner hoͤchſt geiftreichen tarfifchen Rebe, 
Pella fei ein Schutthaufen. Diefe Zerfiörung kann nur entwe⸗ 
der nach dem Kriege bes Pfendo-Philippos (von dem wir fo 
gut wie gar nichts wiflen bis auf ein Paar Züge in den nen 
aufgefundenen von Mai herausgegebenen Exloyai 7zegi yru- 
my) ober in ben Feldzügen bes Archelaos und. Des Taxilas, 
Gelbherren des Mithridates, fehyig Jahre ſpaͤter. Der Ort 
wird nicht weiter erwähnt. Pella ift .einer von ben Drien bie 
ich oft Reiſenden vorgefchlagen habe, um Nachgrabungen da 
felbft anftellen zu laſſen, ohne Zweifel würben biefe reiche Aus- 
beute geben. Felie Beaujour, ber ehemalige Generalconful zu 
Salonichi, berichtet. in feiner vortrefflichen VBefchreibung von 
Mafedonien daß bie ganze Gegend mit Schutt bebeeit fei, ein 
Beweis daß feit vielen Jahren ba nicht gegraben worden if. 


3) ch nehme hier die Gelegenheit biefes nicht genug geſchaͤtzten Schrift: 
fiellers zu erwähnen. Es gibt Schriftfteller die gelefen werben, ohne 
daß fie inneren Gehalt hätten, ohne daß fie den Vergleich mit anderen, 
wenig gefhägten aushalten Tönnten, weil fie einmal den Namen haben. 
Andere, die Achtung verbienten, werden vernachläffigt, da fie früher ger 
lefen wurden. Zu dieſen gehört Dio Ehryfoftomos. Gr ift ſophiſtiſch: 
aber es gibt ganze Reihen unter feinen Reden, bie rein ſchön und 
geiftweich find, darauf fommt das Meifte an. So fchreibt Sidonius 
Apollinaris ein fehr ruſtikes Latein, ift aber geiftreich; eben fo Liba⸗ 
nios, der aber fchon mehr fophiftifch if. Dahingegen ſtellt man an: 
dere in die Reihe 3.3. Aellus Arlſtides, die geiflos und ganz abge 
ſchmackt find, dag man fie gleich unter den Tiſch werfen follte; eben 
fo den Themiftios, einen Worthäufer wie Fronto. Man muß fich bei 
geiftreichen Schriftſtellern dadurch nicht abſchrecken laſſen daß fie in eine 
fpäte Zelt gehören. Dio Chryſoſtemoo' Sprache ift fehr gut, eine fchön 
nachgebilvete attifche, das ift nicht mein Urtheil, es iſt das Urtheil von 
Baldenaer, Hemfterhuys, Ruhnkenius u. A., fein Stil iſt gleich dem 
des Zenophon, ber doch nur feiner Sprache wegen in Schulen gelejen 
uud ſtudirt wird. . 
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Gewiß if nit led von den Römern forigeführt worden, fo 
daß man no Kunſtwerke der trefflichſten Art, ja vielleicht ſo⸗ 
gar noch Meiſſerwerle bes Lyſippos, finden möchte, auch In⸗ 
ſchriften, obgleich wie ich ſchon gefagt babe fonft Jufchriften iz 
Mafebonien fehlen. 

Ein Ort ber durch feine glückliche Rage der weiteren Größe 
von Pella Abbruch geihan, auch als es noch Refidenz der Antigo⸗ 
niden war; iſt Theffalonite, das alte challidiſche Therma, 
im innerfien thermaiſchen Bufen. Hier gründete Kaſſander bie 
Stadt und machte fie nach damaliger Weife groß, indem er bie 
Bewohner der benachbarten Städte zwang, bie ihrigen zu ver⸗ 
laffen und dorthin zu ziehen (ovroıxıondc). So geihah es 
nachher oft im Orient, fo verfuhr auch Peter der Große bei 
der Anlage von St. Peteröburg: er ließ Leute aus feinem 
Lande ausheben, fie kamen ehe noch bie Häufer fertig waren, 
mußten ſich ſelbſt Hükten bauen und farben durch Sraufheiten, 
die übrigbleibendn wurben Bettler. Bei den ten, wo die 
Städte nicht fo meit and einander Tagen, ging: das befier an, 
die Stadt Hatte Aderbürger. Den Namen gab Kaſſander ber 
Stadt von feiner Gemahlin, der Tochter des Philippos; Duck 
biefe Heirath wollte er feine Kinder in den Augen ber Male⸗ 
bonier zu Tegitimen Erben machen, da er als ein Uſurpator an⸗ 
geiehen wurde und auch in ber Kolge dafür galt. Allein feine 
Samilie ging traurig unter. Der Gedanke hier eine Stadt zu 
gründen war ein glüdlädher: es gibt wenige Orte am Mittel 
meer die eine fo fchöne -Lage haben. Wie oft iſt Theſſalonike 
zerkört worben und hat fich immer wieder gehoben, weil ed has 
natärkiche Emporium ber zeichen Producte Mafebonien’s war. 
Es hat einen herrlichen Hafen, keine Sämpfe, und iſt daher 
gefund. Die Stadt ward ſchnell anfehnlich, blieb es unter den 
Römern und das ganze Mittelalter hindurch trotz mancher har⸗ 
ten Schickſale. Es wurde von den Bulgaren, nachher von den 
Türfen mit Sturm eingenommen: aber fo lange bie Rasur ſich 
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nicht verändert, wird Theffalonile reich und bluͤhend bleiben. 
Es war Hauptilabt von Mygdonien, wo fruher thrafifche.Ebos 
ner wohnten. Bekannilich bildete ſich frab eine chrifttiche Ge⸗ 
meinde daſelbſt. 

Bon ber hervortretenden Alte ’Erri Berka m kahon bie 
Rede geweien, ich will es nicht wiederholen: ich will nur noch be⸗ 
merken dag Kaffänbrea, die zweite große Stiftung Raffander’s, 
wahrfcheinlich feine Hauptflabt und auf ber Stelle bed alten 
Potidaea auf dem Iſthmos von Pallene gelegen war; wir wif- 
fen wenig davon, Vieles koͤnnen wär nur erratten. 

An beiden Seiten des Strymon lag Amphipolis, bas 
die Arhenienfer in der Zeit zwifchen dem vwerfifdhen : und dem 
peloponnefifchen Kriege unterwarfenz; ehemals hieß es ’Evv&a 
ddol. In’ der mafebonifhen Zelt war es ſehr bebentend, es 
war die Hauptſtabt ber Maxeddvan 'nowsm. Obgleich etwa 
eine beutfche Melle. von der See entfernt war-fie doch Ser 
bafen, man fuhr ben Strymon firomaufwärte: es war hier ber 
große Pay für ben bebeutenden Holzhandel, da das Bauholz 
von Maledonien nicht nur nach ‚Athen, ſondern nach Jonien, 
Ehios, fa in fpäterer Zeit fogar bis nah Alexandria ging, ee 
wurbe den Strymon hinabgeflößt. 

Zwiſchen dem Strymon und bem Neſtos Yag Die Berg⸗ 
ſtadt Philippi, in deren Naͤhe die großen Goldbergwerke wa⸗ 
ven. Vorher hieß fie Krenidas, bie nene Stadt warb von 
Philippos angelegt. Hier wie in Theſſalonife bildete ſich fruh 
eine Kriftlihe Gemeinde. Die Stadt iſt wichtig durch bie 
Schlacht die über das Schickſal von Rum entſchied. Hernach 
verfiel fie, da bie Bergwerke eingingen. Wie lange dieſe fort: 
beftellt wurben, ob fie noch fpäter unter ben Antigoniben er⸗ 
giebig waren, tft nicht auszumitteln: bebaut wurben fie Damals 
noch, das ift Feine Frage, fie wurden fortgefegt bis zum Unter 
gang des makedoniſchen Reithes. Ob fie aber noch bie Koflen 
aufbrachten iR eine ganz amdere Trage, Golbbergwerke find nir⸗ 
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gends vorhaltig, fie ‚werben fortgeſetzt weil man immer hofft 
wieber auf eine veichere Aber zu floßen. In den Zeiten bed 
Philippos waren He am eintraͤglichſten. Auch Athen führte 
feine Berzwerke fa bie in das flebente Jahrhundert Mom’, 
mußte fie aber ‚nachher aufgeben. Die Roͤmer verboten den 
Maledonirrn edle Metalle zu graben, dadurch mußte nım Phi⸗ 
lippi verfallen: daß es noch eine Stabi blieb bie fih durch 
Gewerbe sührte, ſehen wir aus dem Briefe des Apoſtels Pau 
Ind, Die Stadt lag am Saum bes Pangaens, bie Gegenk 
war fruchtbar, fie mag bebewienbe heidmart gehabt und ſich 
dadurch erhalten Haben. 

Im Inneren wohnten zwiſchen dem Strymon und dem 
Neſtys, mit Ausnahme riniger weniger griechiſchen Staͤdte, Thra⸗ 
fr. Rus die Agrianer am Strymon werben zu ben Paeo⸗ 
nern gerechnet. Ihre Wiſhtigkeit befleht darin daß ſie in ben 
Kriegen Weranber’d.als :en befonberes Corps aufgeführt wer⸗ 
ben, wie kein anbeter. makedoniſcher Stumm, weder zu ber Pha⸗ 
lanx no zu ben Peltaſten gehörend. Ob dieß daher Tommi 
daß fie vielleicht ald Bunbesgenoffen beſondere Vorrechte ge: 
noffen, oder ob fie eine eigene Bewaffnung hatten bie man gern 
beibehalten. wollie iſt nicht mehr zu. beſtimmen. 

Die Baeoner wohnten bei Herobvt bis gegen die Min 
dung bes Strymen und um ben See Prafias, ben wir. nicht mehr 
Innen; da bie Geographie von. Makedonien durch Reiſende noch 
fo wenig in's Klare gebracht if: ſeine Exiftenz iſt indeſſen nicht 
zu besweifeln, obwohl er ein wenig fabelhaft befchrieken wird, 
Die Paroner die nach Herodot von ben Perſern nach Aften ab« 
geführt wurben ſind bie untenwohnenden, nicht die obeven. Im 
Thukydides und im Livius (nach Polybios) finden wir Paeo⸗ 
ner zu beiden Seiten bes Arios, für fie wurde von den 64 
mern eiwe Ausnahme gemacht‘), indem fie im Weiten des Axios 


1) Nämlich von dem Syſtem der fogenannten natürlichen Gränzen, f. oben. 
2.08. 
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zur zweiten Malebonia gefcplagen wurden. Denn fo muß die 
Stelle im Livins ‘) geändert, und flatt Vetliorum*) geſchrieben 
werden Bottiorum. — Bon biefem Bolfe weiß ich Ihnen nur 
Einzelned zu erzählen. Unter Kaſſander und Pyrrhos find es 
wahrfeheinlich dieſe Paeoner an beiden Ufern des Arios bis an 
ben Strymon, bie einen unabhängigen Bürflen Auboleon hatten, 
mit deffen Tochter Pyrrhos vermäplt war. (Er hatte auch eine 
illyriſche Princeffin zur Frau, denn damals herrfchte Polyga⸗ 
mie.) Bon biefem Audoleon gibi ed Münzen, die aber fehr 
felten find: ich habe eine von ihm, bie in Tivoli ausgegraben 
worden, fie war ſchwer zu erkennen, ich brachte die Schrift her⸗ 
aus. Später kommt von paesnifchen Königen nichts weiter vor, 
alfo war ihre Wichtigkeit nur vorübergehend, Das iſt gewiß 
daß in der verworrenen Zeit von Mafebonten d. b. unter und 
nad Kaſſander dieſes Fuͤrſtenthum ber Paconer exiſtirt, das 
nachher verſchwindet. Es muß, wenn wir die Geſchichte aus 
anderen Umſtaͤnden ergänzen wollen, durch Antigonos Gonatas 
Makedonien einverleibt worden fein, denn Antigonos Dofon 
fährt ſchon Krieg mit ben Dardanern, die hinter ben Paeonern 
wohnen. 

Die Griechen (Strabo, Dio Eaffius) nehmen an, Paco⸗ 
ner und Paunonier feien Böller eines Stammes : bei Strabo 
iR das Herrfchende Meinung, man komie es damals wohl noch 
wiſſen; auch if es gar nicht unwahrſcheinlich, wenn wir und 
bie Illyrier als fpäter eingedrungen benfen. Neque probare 
neque refellere in animo est. Tief in den Weſten von Ober 
maledonien drangen auch Gallier unter Brennus ein; fie wur⸗ 
ben nachher unterworfen aber nicht vertrieben, indem fie ald 
ſehr brauchbare Soldaten von ben malebonifihen Königen bei- 
behalten wurden. 

Ih komme jet zu. Illyrien, yon dort werben wie dann 


1) XLV, 20. 
2) XLV, 30. 
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nach Italien gehen, alödann werde ich die weſtlichen Ränder im 
Umfange des roͤmiſchen Reiches durchnehmen und von ba zum 
Drient mich wenden. Obgleich die wörblichen Gegenden für 
uns wichtig find, fo Thnnen fie doch in der Darſtellung ber als 
in Bölfer um fp weniger volltändig behandelt und muͤſſen für 
eine vaterlaͤndiſche Behandlung aufbewahrt werben, indeſſen 
werbe ich ſie body nicht übergehen. 


$Ilyrien 


Illprien iſt eigentlich ein: Ausbrud womit wir in Verle⸗ 
genheit find, wenn wir Lateintich, ja weun wir Deutſch ſchrei⸗ 
ben wollen: -der Name bat gar keine Autorisät, griechiſch ih 
Tveis, rõmiſch Ilyricum. Die teren bebienen ſich immer 
des Volksnamens, os TAAdgeoı, &v ’TAlvelorg, in Ulyritis; Diy- 
ricum kommt nur unter den fpäteren Kaiſern vor. Ich will 
aber, nachdem ich durch biefe Vorbemerkung mic denilich er⸗ 
Hirt habe, nicht aͤngſtlich ſein wenn ich ben Namen einmal 
was anders gebrauche. 

Das Boll der Zllmier iſt eines von ben febr großen Vol⸗ 
fern bes Alterthums, es kommt ſchon fräh bei Serobot vor. 
Des roͤmiſche IHyricum Hatte ganz anderen Umfang als ’IAv- 
ols und ol ’IAldgsoı bei den Griechen, und ‚hat auch ſelbſt wir⸗ 
ver zwiefachen Umfang, in früheren Zeiten nicht fo groß wie 
fpäter. Später. als Praefeetura, eine der vier großen Abthei⸗ 
Inngen bes gänzen römischen Reiches, die einem Praefectus 
Prastorio untergeben waren, begreift. es fogar Griechenland: in 
etwas Alterer Zeit, wo. auch bie Bezeichnung Ilyricus limes 
vorkogumt, 3.3. bei den Scriptores Flistoriae Augustae ,: ifl 
das eigentliche Ilyrien, Pannonien, Noricum und Binbekicien 
darunter begriffen. Dieſe Ausdehnung ih: eine von ben künfſi⸗ 
lichen politiſchen, wo man aus dem gegebenen Vorrath von 
Venennungen eine ausſucht womit man ſich behilft, fie hat 
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nichts Ueberliefertes. Bei ben. Gricchen findre ſich der Name 
in viel engeren Schraulen, behauptet fick. aber auch. hier nicht 
in feinem ganzen Umfeng, ſondern die ſpäͤtere Einwanderuf 
ber Gallier fibete die Illhrier in ihnen Wohnſithen, und unge 
naue: Schriftſteller, wie Ayyeian, miſchen nun: galliſche und ily 
riſche Dölker haͤufig zuſemmen. ‚Chen. dadurch gehört. die Eihs 
nographie biefer Völkerſchaften zu dem : Drumfelften. was wir 
haben, die Nachrichten find ſpärlich, was wir haben will ſich 
in ben verfhhiebenen Zeiten durchaus ‚night zufammenfaflen laſ⸗ 
fen, weil die gallifche Einwanderung Yes verändert. Verglei⸗ 
den. wir..die Kuͤſtenbeſchreibung bed Skykar und. Die des Siym- 
nos. Mhios, bie aus Theopompos oder vielleicht aus Timaros 
genommen iſt, mit.ben fpäteren bei Strabo und. den roͤmiſcher 
Gojfchichtſchreibern, fo: iſt Leine Uebereinſtimmung hineinzubrin⸗ 
gen: Ic: kann Ihnen daher“ von dieſem großen Lande, bat 
don der Graͤnze won, Epiros bie an bie. Öräme von. Panno⸗ 
nien, bis an das heutige Oeſterreich, weicht, aur einen dunkle 
Bogriff geben, auf eine Faxe geograpbifche Urbarſicht mäfles 
wir verzichten. Indeſſen Tönnen wir ‚bach Manches fcheiben 
und: Eist qnadam ıpevdire denus, vi nnm:datur ulse -- 

Ob fich über Die Geſchichte des Bolfes: ber. Hlyriex etwnd 
herausbringen Tiefe, Daum. ift früher nie bie.,-Mäde ;geimeien, ed 
fiel Niemanden sein darnach zu fankhen: allein Hetodot friäk 
wis nf: ganz hekammte Sagen aus bartigie: Gegend cn, und 
ſpricht von ‚einem: Zuge Asa Illytier und Encheleer, bie nad 
Griechenland gekamnmien und; den Kempel. zu: Delphi. geplandert 
haben. Nash; einer. anderen. Gage ziehen Kadmos und Her⸗ 
misne von Theben mi,den Euchtleern und flerben: da. Das 
find. wieder wie. fonft zwei Gegenden ara’ Zuge in. enigagen 
efebter: Michiuug:ie: Voarbindung: gefttzt. ı Weehr- Arbantung vor 
eineit großen Zuge miſl ungehtster Hetreiinackt aͤßt and meh: 
ve aunderweitigen Spuren: beicheen: udaß ie  Dibäiirs bie. IM 
inderfien ;ugob BB adxiatiſchen: Meqes wohnten;. gang rt 
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flehen won hen Zligziern find und in folgen Beziefnugen ge» 
nennt werben, wie font bie pelasgiſchen Voller an der itali⸗ 
fen Küftes fermer daß unser ben Illyriern in ber Gegend von 
Ragufa- ein Volk, die Hyilier, gewohnt wovon es bei ben 
Sngeafhriftfiellenn heißt, fie wären urſpruͤnglich Griechen ge⸗ 
weſen und zu Barbaren geworden (dxßagdagudnvu); daß 
on der Küße von: Dalmatien Pelagonen wohnten, bie ſich auch 
unter den Dinfehoniern und Eyiroten fanden. Alſo finden wir 
bier Reſte einen prlasgiſchen Benölferung, briggeblieben nad 
bem Einbrang eines großen Volles, der Illprier. Man veh« 
nee zu den Zhyrieen auch die Breuner und die Genauner im 
Tirol, unb die Jappdes am nörbliden Abſatz der Alpen im 
jeigen rain, unb fo bis oberhalb ber Alpen. Es iſt daher 
fo gut wie. hiſtoxiſch daß ſie ein Volk waren, das einwandexnd 
som Norden ber die dalbmnatiniſchen Oebirge eroberte und bis 
en die Gebirge yon Epiros vordrans, die ihrem Auge eine 
Graͤnze fetten. 

Die Gintenfihilberungen bey Illyrier beweifen daß fie — 
Halhwilde wäre zu ſtarkl — aber doch fehr roh wars: fie tie 
towirten ſich wie die Thraker, waren Seeränber‘). nis bie 
Macht Athen's gernnien, Lertyra und überhanpt gan, Griechen⸗ 
land gebrochen war... Sie waren in viele Völlerſchaften einges 
theilt; in. frübenen Zeiten ‚Tommen nirgends Könfge vor, .bie 
man ald.-Rönige: von ganz. Illppien aber einema großen : Theile 
der ifprifchen: Volker betrachten fönsses Sie. ſcheinen olelmehr 
eine demokratiſche Verfaſſung gehabt zu haben. In den Krie⸗ 
gen, der. Illprier mt Makedonien vor Philippos mind wie. eis 
ilyriſcher Konig Kl unter Philippos wird von Theopom⸗ 

4) Ste Zembi waren Raubſchiffe der Illyrier mit einem ſehr großen 


:Tatehtifchen Sägel,: vie wahrſcheinlich ſehr ſchnell gingen, beim- Binde 
fhe ſcharf ſegeln konuten, elge ſtarkx Bemannung and fehr ekihne 

Schiffer erforderten; es fü ud biefelben welche die Römer Liburnicae 

nennen, hie. den Gebrauch dee Trixemen, kunabpiremsen und anne 
. Tem immer mehr wannrngien. 5: . . 
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pos Bardylis als Einer erwähnt der fi von einem Räuber 
zu einem unabhängigen Fürften machte, jebach mehr als Räuber 
wegen feiner Verfönlichkeit genannt denn ale Fürft: ob die nad: 
Berigen Fürften von Illyrien von ihm abflammen, iſt eine frage. 
Gewiß if dag wir bie Könige weit zurück, bis nad Aleran- 
ber’d Tode, verfolgen können, Bis zu Admet dem Taulantier. 
Dann finden wir in Pyrchos’ Kindheit Glaukias, ebenfalls bei 
den Taulantiern. Den Umfang den Illyrien bei der erſten 
Berührung mit den Roͤmern Hatte Fönnen wir nicht beflimmen, 
bie wenigen Erzählungen barüber bei Polybios ſetzen eine Kennt⸗ 
niß voraus die und fehlt, und wir können hier nicht ergänzen: 
fie fiheinen aber damals eine bedeutende Macht gehabt zu ha⸗ 
ben. Sie waren nie feft unter einander verbunden, auch nicht 
unter den Röntgen, deren wir nun eine ganze Reihe. kennen: 
Pleuratos, Agron und feine Wittwe Teuta, Pinnes, Skerdiläi⸗ 
bas, Pleuratos, Genthivs, unter welchem das Reich zerflört 
würde, da er fih vom Perſeus verleiten Tieß fein Schidfal zu 
theilen. Dieſes Königreich ber: Illyrier Hat nicht weit in den 
Norden :hineinreichen können, es fianden Darunter Parthiner, 
vieleicht auch die Ardyaeer, die Tanlantier, Bulionen‘), Daſ⸗ 
fareten, vermuthlich haben bie ſüdlichen Voͤllerſchaften dazu ges 
bört die auch unter römifcher Herrichaft fanden. Der Koͤnigsſih 
war Später Skodra, das heutige Skutari, Sie waren räube 
sich zu Lande und zur See, bis bie Römer im erflen illyri⸗ 
fehen Kriege, zwifchen dem erſten puniſchen unb dem cisalpini⸗ 
ſchen, es ihnen legten; vorher ſtreiften ſie in Epiros und Grie⸗ 
chenland mit grauſamer Verheerung, zur See ſelbſt bie- in’ 
aegeifhe Meer und plünderten alle griechiſchen Küften, befon- 
ders aber bie wehrlofen Kykladen. Ausgezeichnet find bie Kriege: 
ordnung, Kriegsfchiffe und Schlachtorduung ber Illyrier: fie 
waren nicht Phalangiten, fonbern füprten den Krieg mit kurzen 


4) Der Mame ift nicht ganz ficher. 34 Habe fhn nach einem Ben vers 
fehriebenen (Boelnier) aus Plinius ergänzt. 2.9. 
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Langen, leichten WBurfipießen, ihre Hauptwalfe aber waren bie 
uyarpaı, bie albanefiihen Meſſer; mit diefen führten fie ben 
Krieg ale Peltaften (mit leichten Schilden), aber nicht als 
wiRoi, fonbern vielmehr in ber Mitte zwifchen Phalangiten 
und Welois. Sie waren von den Römern in biefer Hinficht 
verfchieden und fanden ihnen unendlich nad. 

Die Illyrier find ohne Zweifel Borfahren ber jegigen Als 
banefen oder Arnauten. Diefe Meinung ift ſchon längft aus⸗ 
gefprochen, und nur auf wunderliche Weife durch Einreden ges 
Rört worden: ber Einwurf, wie ſich dieſes Volk unter fo vie⸗ 
len anderen Bölfern bei der großen Einwanderung habe erhal- 
ten konnen ift nichtig: es wurde daraus gefolgert daß bie Als 
banefen ein aſiatiſches Volk feien, Die Sprade if ganz 
eigenthümlich, mit Feiner befannten verwandt, weber mit ber 
keltiſchen, wie ich früher vermuthet hatte, noch irgend einer an⸗ 
deren. In früheren Zeiten find allerdings Kelten dorthin ges 
fommen, fpäter Bulgaren und andere Völker, fo daß man nicht 
läugnen fann daß nordifche und afiatifche Völfer ſich hier an⸗ 
gefiedelt haben. Allein ich habe einen Beweis gefunden ber 
ganz Mar zeigt, wie die jegigen Albanefen daffelbe Volk find wie 
die alten Illyrier. Der Name ber Stadt Dimalon, ber feſte⸗ 
flen unter den dortigen mit einer zwiefadhen Burg auf einem 
Doppelberge durch eine Mauer verbunden, welche Polybios be- 
ſchreibt, gibt dieß zu erkennen: fie heißt noch jest bei den Al- 
banefen fo. Nun habe ich aber in mehreren Gloſſarien gefun— 
ben, das Wort mal bedeute Berg, di zwei, alfo Dimal Dop- 
pelberg. Diefer Beweis ift ganz offenbar. Die wunderlichſten 
Meinungen find über ben Urfprung und bie Nationalität ber 
JIllyrier aufgeftellt worden. Weil die dalmatinifhen Slaven 
ben Ramen Illyrier angenommen, nennt man auch bie fla- 
viſche Sprache die in Dalmatien, befonders in Ragufa, gefpro- 
hen wird, illyriſch. Dieß ift völlig in die allgemeine Bezeich⸗ 
nungsmeife eingefchlihen. Im fechzehnten Jahrhundert, um bie 
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Zeit der Reformation, wurde eine ſlaviſche Bibel in Tübingen 
gedruckt und ilfyrifch genannt. Diefe Meinung if bei den Ge 
lebrten in Krain eingewurzelt, fogar bei dem trefflichen Kopitar, 
dem Wiener Bibliothefar, einem fehr ausgezeichneten Marne, 
ber fehr viel Verſtand und ausgebreitete Kenntniffe beſitzt; er 
läßt fih gar nicht ausreden daß nicht bie alten Illyrier ſchon 
Staven gewefen feien. Es ift dieß gleihfam ein Glaubensar⸗ 
tifel bei den Slaven, eben wie bie Neugriehen glauben ihre 
Sprache fei die uralte griechifche, Wo biefe wunderfiche Mei⸗ 
nung fich feſtgeſetzt hat, könnte auch Fein Engel vom Himmel 
fie ausrotten, es ift dieß ein Eigenfinn bei gelehrten Männern 
ber pfpchologifch merkwürdig if. Diefe Meinung geht fo weit, 
daß fie den h. Hieronymus, der ein Illyrier war, durchaus ale 
einen Slaven betrachten und die ſlaviſche Bibelüberfegung ihm 
zufchreiben, darum nennen fie das glagolitiiche Fünftliche Alpha⸗ 
bet, das von dem eyrillifchen, im neunten Jahrhundert erfüne 
denen, abgeleitet ift, ebenfalls ſlaviſch. Eyrilus und Meiho⸗ 
dius, die Apoſtel der ſlaviſchen Völker, müffen ausgezeichnete 
Männer geweien fein, da fie mit bewunderungsmwürbiger Fein⸗ 
heit für ihre Sprache ein fo abgemeflenes vollftändiges Alpha⸗ 
bet erfanden wie es nur immer möglich ift, es if das jegige 
ferbifche das allen flavifchen Spraden zu Grunde liegt. Das 
ruffifche Alphabet ift das vollftändigfte das ich Fenne, es muͤß⸗ 
ten denn die morgenländifchen Sprachen ausgenommen werben, 
die ich nicht verfiebe, wie das Sanskrit, Als ber röoͤmiſche 
Stuhl den Illyriern die Tateinifche Sprache aufbrängen wollte, 
nahmen fie das römifche Alphabet nicht an fondern machten fih 
ein neues, das glagolitifhe (von glagol Sprache), deſſen ſich 
die Albanefen noch jewt bedienen: man machte in biefer Sache 
von Rom: ans einen fonderbaren Handel, man wollte es erlau- 
ben, wenn der Gottesbienft in lateinifher Sprache‘) gehalten 


7 Wohl richtiger: im lateiniſchen Ritus, doch in flavifcher Sprade. 
u A. d. $. 
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würde. Das war unter Papſt Johann XII. oder Johann XIV, 
um das Jahr 1000 ')5 zugleih kamen Bücher zum VBorfchein 
von denen fie behaupteten, baß fie vom h. Hieronymus ſeien. 
Diefes glaubt man ganz fefl, und in der vaticanifchen Biblio- 
thek ſteht der h. Hieronymus als Schrifterfinder mit dem ſla⸗ 
vpiſchen Alphabet. Dan bat allerlei Etymologieen von illyri⸗ 
fen Ortern gebraucht, um jene Meinung zu beflätigen: biefe 
find aber fo unvernänftig daß es wehe thut, wenn man fieht 
daß verfländige Männer von angeerbten Vorurtheilen über Nas 
tionalehre fo befangen fein fönnen. Salona in Dalmatien 3.2, 
will man ableiten von Slavona, Ehrenort. Ich Habe oft ges 
wänfcht daß das Etymologiſiren abgefchafft werben könnte, denn 
auf eine gute Kolgerung fommen hundert unfinnige; man bes 
gnügt ſich zu leicht damit, ftatt fh in gefunde tiefe Forfchung 
einzulaffn. Daß die Illyrier nicht Staven fein können, bavon 
werben Sie fi überzeugen wenn wir zu den Sarmaten foms 
men, wo Sie fehen werden, wie fpät diefe VBölfer nach Europa 
gelommen find, glauben Sie mir das als Refultat Tanger For⸗ 
(dungen. Da mir die flavifchen Sprachen nicht unbekannt finb*), 
fo kann ich in ben flavifchen Schriftitellern felbft nachforfchen. 
Unter allen Orten fo weit Illyrien gebt gibt e8 feinen einzigen 
der eine orbentliche flavifche Ableitung hätte: wer Slaviſch ver- 
fteht, dem Tann Fein flavifhed Wort entgehen, die flavifchen 
Sprachen find fo ausgezeichnet, fo charakteriſtiſch daß fie nicht 
verdeckt bleiben können, In Friaul, wo Slaven gewohnt has 
ben, in der öftlihen Hälfte von Deutfhland, in dem größten 
Theile des oberſächſiſchen Kreifes, da findet man affenthalben 
Orter deren Eipmologie diejenigen welche Stavifch verftehen 
augenblicklich erfennen. Die Wanderungen ber Staven habe 

) Richtiger: Jnnocenz IV. i. 3. 1248. ©. Doßrowsfy Glagolitica 

S. 16 u. a. A. d. H. 
) Nach einem Brief feines Vaters vom Decbr. 1807 verſtand Niebuhr 


Kuſſiſch, Slavoniſch, Polniſch, Böhmiſch und auch Illyriſch. Lebens⸗ 
nachr. üb. B. ©. Niebuht J. ©. 31. A. b. H. 
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ih vor einer Reihe von Jahren öffentlich vorgetragen, etwa 
yon der Zeit Herodot's bis zur Völferwanderung, ich werde 
biefe Abhandlung bald befanntmadhen‘). : 

Wenn Plinius und Strabo über die Jllyrier reden, fo 
fiept man daß ihre Kenntniß über die Gränzen derfelben eben 
ſo unficher ift wie die unſrige. Appian, der es unternahm, 
Gott weiß nad) welchen Duellen, eine Volksgenealogie der Il⸗ 
Iyrier zu geben, verwirrte fi) dermaßen entweder durch eigene 
Schuld oder durd die Schuld beffen nad dem er fchried, daß 
er Illyrier, Gallier, Paeoner, Thrafer auf eine heilloſe Weile 
zufammenwirft, Er ift feine Autorität, davor warne ich. Über 
einige Bölfer find wir in der größten Berlegenheit und Sönnen 
nichts DBeftimmtes behaupten. Daß die Dardaner Illyrier wa- 
ren, iſt wahrfcheintih: bie Skordisker waren gewiß Gallier. 
Beſtimmt unterfchieden von den Illyriern waren die Liburner: 
yon ihnen werde ich Einiges fagen, wenn ich von ben Illyriern 
geredet haben werde. 

Sch Habe ſchon neulich als ich von den mafebonifchen Ge⸗ 
dirgen ſprach auf den Zufammenhang dieſes ganzen Gebirge 
mit den Alpen aufmerffam gemacht. Das illyrifche Gebirge, 
bas durch Dalmatien geht und fih in Krain von den juliſchen 
Alpen abjondert, dann in bedeutender Entfernung vom Meere 
nad Benetien zieht, tritt jenſeits Aquilefa bei Trieft an das 
Meer hinan und bildet Iſtrien: durch Sftrien zieht es fich fort 
als ein mächtiges hohes Gebirge, das aber nicht die Schnee 
region erreicht, dann durch Dalmatien, ſcheidet Dalmatien und 
Bosnien und läuft bie in Albanien hinein. Es ift ganz und gar 
Kalfgebirge, und wie alle Kalfgebirge hat es großer Zerriffen: 
heit Raum gegeben: daher die Menge von Borgebirgen und 
von Snfeln an der Küfte von Dalmatien. Diefe Gebirge find 
alfe voll von DVerfteinerungen, geologiſch und geognoftifch fehr 
intereflantz fie find auch zum Anbau wohl geeignet, fehr frucht⸗ 

7) Kl. hiſtor. u. philol, Schr. J. S. 352 ff. 








Illyrien. 309 


bar, aber menſchenleer und daher groͤßtentheils bis oben hinauf 
mit Laubwald bedeckt. Es läuft von Welten nach Oſten mit 
einem Keinen Strich nah Sübdoften, dann etwas mehr fühlich 
nah Makedonien und hat Albanien als ein Hügelland zwiſchen 
fih und dem Meere. Dalmatien ift durchaus nicht vulcanifch, 
hingegen im ſüdlichen Illyrien oder Albanien ſetzt fi die Vul⸗ 
canität bes epirotifchen Bodens feft, daher find bei der Stadt 
Apolonia am Aoos warme Asphaltquellen. Bei diefer Erwaͤh⸗ 
nung erinnere ih an bie Stelle bei Strabo, in der es heißt 
nnyas gAogovd aopalrov: die Handſchriften haben xai 
copaizov, man hat aber dieſes xai gefirichen: vielmehr ift 
Varos ausgefallen, und zu lefen: rınyal xAuagod Uderog xal 
aopakrov. Es find noch unzählige Emendationen bei Strabo 
zu machen, es ift traurig dag er noch von Niemanden bearbei- 
tet worden ift der tüchtige Sprachkenntniß gehabt hätte, Caſau⸗ 
bonus bat ihn zu flüchtig vorgenommen, An der angeführten 
Stelle ift e8 Niemanden aufgefallen daß goyakrog generis fe- 
minini ift und ed baher gar nicht heißen kann yAuagov aopakzov. 

Die Nachrichten der Griechen über dieſes Volk find von 
ben fpäteren der Römer fehr verfchieden. So kommen 5.83. 
bei den Griechen die Manier, die Nefter, bie Hyller, ſüdlich 
von Liſſos die Taulantier als die bedeutendſten Völker unter den 
Jlyriern vor: von den Zeiten ber Römer an aber ift von die⸗ 
fen Bölfern gar nicht die Rede, obgleich Dalmatien eine bedeu- 
tende Rolle fpielt: an ihrer Statt werben bie Dalmater an ber 
ganzen Küfte genannt, welche wiederum in der ganzen griechi⸗ 
hen Geographie nicht vorkommen. So kommen im Kriege 
gegen Teuta, gegen Demetrios von Pharos, hernach im erften 
Kriege gegen Philippos die Taulantier nicht vor, obgleich Epi⸗ 
damnos und Apollonia eine Hauptrolle fpielen, ftatt ihrer find 
Ardyaeer und Parthiner da. Ob nun diefe in ber griechifchen 
Zeit nicht unter diefem Namen vorhanden geweſen find, barüber 
will ich nicht entfcheiden, Wie 3. DB. die Alemannen und Fran⸗ 
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fen unter dieſem Namen früher nicht da find, die anderen frä- 
her genannten Voͤlker aber doch von ihnen verſchieden find, da⸗ 
ber der Schluß richtig iſt daß mehrere von biefen zu einem 
Geſammtvolke zufammengetreten find: fo fönmen bie Taulantier 
fih entweder gefpalten, oder andere Bölfer ſich vereinigt haben. 
Sch fage diefes damit man nicht in den Fehler verfalle, wonad 
man Alles hinftellt als ob es gleichzeitig gewefen wäre, Dieſes 
macht die Topographie Rom’s zu einem foldhen Chaos woraus 
fein Menſch beraustommt, wenn man fi nicht die Mühe gibt 
bie Unterfuhhung ganz von vorn zu beginnen: erft dadurch Tann 
man fertig werden, denn in den römifchen Topographieen ſtehen 
Gebäude, die vier, fünfhundert Jahre von einander entfernt 
find, neben einander. So ift offenbar das ganze Land in Il⸗ 
Iprien und alle Bölfer durch die gewaltige gallifche Einwande- 
sung umgefehrt worden, wodurch fich die Skordisfer in Sit- 
mien (Stavonien), Serbien, Bosnien bleibend feftfegten und 
bie Triballer verjagten, fo daß andere Bölfer in Obermaledo⸗ 
nien eindrangen und die Bewohner theild unterjochten theils 
vertrieben, die dann in Thrafien fid, anfiedelten., Durch dieſe 
Erfhütterung erklärt fih die Verſchiedenheit des früheren von 
dem fpäteren Zuftand in Syrien. 

Ich will das Land vom Süden aus vornehmen. Am 
nächſten von der Gränze Chaonien's ift eine Heine Stadt Aman- 
tia und das Volk der Amantier und der Bullier (Bullio- 
nes). Diefe kommen im 3. Ill, des bellum civile von Cae⸗ 
far (c. 40) vor, welcher überhaupt über die Geographie von 
Syrien und die Gränzen von Mafebonien und Theffalien ein 
berrlihed Licht verbreitet. Dann die Taulantier, die vom 
Aoos an nörblid bis gegen Epidamnos wohnen. Der Strom 
in diefen Gegenden der vom Kamm ber mafedonifchen Gebirge 
nad dem abriatifhen Meere fließt, der Ao os, auch Aeas, 
fommt aus dem Stympharon und ift einer der bedeutendſten 
Flüſſe im ſüdlichen Makedonien. Als Beifpiel, welche große 
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Berwirrung und Verlegenheit eine falſche Stelle bei ben Alten 
verurfachen kann, will ich Kolgendes anführen. Hekataeos hatte 
geſchrieben daß ber Inachos und der Aoos bei Argos Amphilo⸗ 
chikon auf einem Berge entipringen und dann nad verfchiebes 
nen Richtungen auseinandergehen. Diefe Notiz bie Strabo 
fand und abſchrieb hat die größte Verwirrung in bie Geograr 
phie von Epiros gebracht, man bat ſich gepeinigt ſich heraus⸗ 
zubelfen. Ein Mann auf ben ich viel halte, der aber Fein 
Philologe ') ift, Pougquenille, verwechjelt nun den Inachos und 
ben Arachthos, und hält die Ruinen von Ambrafia für bie von 
Argos Amphilochikon. Ohne Zweifel Tiegt das Mißverſtaͤndniß 
fhen bei Hekataeos felbft. 

Apollonia war eine gemeinfchaftliche Kolonie der Ker⸗ 
fyraeer und ber Korintbier,, Ich habe von der Befchaffenheit 
bes Landes gefagt daß es vulcanifch ſei; Strabo, Antigonos 
Karyftios und der falſche Ariftoteles in der Schrift Jauudasa 
axovouara fagen daß bei dem nahen Nymphaeon ein Erb» 
brand fei, Quellen von Erdpech, heiße Wafferquellen und naͤcht⸗ 
lide Slammen, wie bei Pietramala, Apollonia hatte feine 
Freiheit mitten unter ben epirotifchen Städten erhalten, doch 
gewiß unter makedoniſchem Schutze. 522, als die Römer zu⸗ 
erſt an dieſer Küfte erfchienen, war es noch eine unabhängige 
griechiſche Stadt, hatte aber ſchon früh die Gunſt der mächti⸗ 
gen weſtlichen Nachbaren gewonnen, indem fie eine Geſandtſchaft 
dahin ſchickten. Die Römer befreiten fie von einer Belagerung 
ber Illyrier, und feitdem ift es ein bemüthiger Drt unter Tös 
mifcher Hoheit. Solde Drte hatten, fo viel von Senat und 
Bolt abhing, wenn ihnen nicht bisweilen das Unglück einen 
Statthalter zuführte wie Pifo von Cicero gefchildert wird, eine 
ſehr günflige Behandlung und befanden ſich fehr wohl, Apol⸗ 

1) Wenn man nicht ein ducchgearbeiteter Philologe if kann man die alte 

Geſchichte gar nicht anfangen: ohne vertraute Bekanntſchaft mit der 


Philologie dieſes thun iſt gerade, als ob man aus franzöflfchen Büchern 
etwas über Dentichland fchreiben wollte. 
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lonia war wahrfcheinfih in Ruf, und es warb den benach⸗ 
barten Bölfern, ja felbft den Staliänern, wo man Alles zu 
graeciſiren fuchte, ein Sig griechifcher Bildung und griechiſchen 
Unterrichts, in dem Verhältniß wie für die welche franzoͤſiſche 
Bildung für die befte halten Raufanne und Genf, wohin felbf 
Prinzen gehen. So lebte Auguftus zur Zeit als Julius Eaefar 
getöbtet wurde in Apollonia, um ba Griechiſch reden zu lernen. 


Zwifchen Apollonia und Epidamnos wohnten bie Taulan⸗ 


tier, welche nachher in ber Gefchichte nicht weiter vorkommen. 
Epyidamnos oder Dyrrhachion. Legterer Name iſt ber 


Sage nad von ben Römern angenommen um bas Dminöfe des 


erfteren zu vermeiden, quasi in damnum ituri, wenn etwa ber 
römifche Senat den Regionen befahl dahin überzufegen. Ich 
meine daß die Römer wenn fie das Bedürfniß hatten den Na⸗ 
men zu ändern, wohl eine Sylbe fubftituirt hätten, wie fie 
Maluentum in Beneventum änderten, aber nicht ihn gänzlid 
anders geftaltet. Bei Thukydides und ben übrigen Attifern 


heißt die Stadt ſchlechthin immer Epidamnos, aber ein einheis- 


mifher Name muß Dyrrhachion geweſen fein, denn auf unzäh- 
ligen nichtrömiſchen Münzen beißt fie fo. Epidamnos war bie 
causa contingens des peloponnefifhen Krieges; wie es Tommt 
baß eine Sache, wenn fie durch die Gewalt der Dinge hervor: 
gerufen, nicht aushleiben fann, fo gab die Stadt bloß ben Na⸗ 
men ber als Beranlaffung. Diefes fagt Polybios fo fchön, 
indem er von den punifchen Kriegen die wahre Urfache und die 
fheinbare Veranlaffung angibt. — Diefer Ort ward ebenfalls 
- von den Römern unter ihren Schug genommen und ergab fid 
ihnen, nachdem er fih ſchon unter die Hoheit des illyriſchen 
Königreiches hatte fügen müſſen. Sch babe fihon gefagt daß 
man eine Unzahl Münzen von diefem Drte findet. Es ift eine 
befannte Wahrnehmung daß in Deutfchland, wenn man vor 
zwanzig Jahren in den Rheingegenden reifte, man nichts ale 
franzöfifhe Laubthaler in Cireulation fand: eben fo waren in 
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Rom eine lange Zeit hindurch illyriſche Quinarien (halbe Drach⸗ 
men) gangbare Münze, die nach Plinius als Handelswaare 
nah Rom gebracht worden find, wofür dann fpäter Victoriaten 
eingeführt wurden. Plinius aber nimmt wie häufig die Sache 
etwas. leicht und übereilt. Die illyriſchen halben Dramen 
waren vermuthlich etwas fchlechter als die doppelten Seſtertii 
der Römer und gaben zugleich die Bequemlichkeit einer einfas 
hen Münze. Nun aber prägten die Römer vernünftigerweife 
das ähnliche Geld und verbrängten dadurch das illyriſche wie= 
ber ganz und gar. Diefe Deünzen tragen auch den Namen eis 
nes Magiſtratus, was eine Notiz bei Ariftoteled erläutert daß 
biefe Stadt gegen die Gewohnheit griehifher Städte einen ein⸗ 
jigen Dirtator oder Praetor hatte, Im Mittelalter fpielt Dyr- 
thahion unter den Kommenen und den normannifhen Königen 
eine große Rolle, jetzt ift es verfallen, hat aber die Bortheile 
feiner glüdfichen Lage — es liegt auf einem engen Iſthmos faft 
auf einem Borgebirge — nicht ganz eingebüßt.. 

Sm Snneren nahe an der Gränze von Mafebonien ift ein 
hebeutender See, aus dem ſich der Drino ergießt. Vom Mit— 
telalter her tft hier eine Stadt Achrida, Hauptſtadt des bul- 
garifchen Reiches als es fih vom ſchwarzen Meere bie in Aeto⸗ 
lien hinein erſtreckte, und das füdliche Illyrien, Epiros, Afar- 
nanien, Aetolien und einen Theil von Thefialien umfaßte. 
Dan Hat darin das alte Lychnidos erfennen wollen. In den 
römtfhen Zeiten wohnten bier die Daffareten. Ungefähr in 
ber Rähe haben aud die Autariaten gewohnt, ein Volk das 
in ben Zeiten bed Kaflander von hier vertrieben fein fol; fie 
follen mit Weib und Kind fih als Flüchtlinge nah Makedo⸗ 
nien hinein gezogen haben. Dem Mährden nach, wie wir es 
bei Zuftinus Iefen, find fie genöthigt worden ihr Land zu vers 
laffen, weit die Froͤſche fo unerträglich dafelbft überhand ge= 
nommen hatten: in den gewöhnlichen Ausgaben des Juſtinus 
ſteht aber durch einen Schreibfehler Statt Autariaten Abderi⸗ 
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ten, baraus ift bie abgeſchmackte breite Erzählung bei Wieland 
geworben, wie bie Abderiten fih an ber Froſchzucht ergögten 
und in Kolge davon zulegt ausziehen mußten. So wenig Ju 
flinus noch bis jegt eine kritiſche Bearbeitung bat, fo if «# 
doch hinlänglich Har daß er von den Autariaten und nicht von 
ben Abderiten fpricht. Diodor von Sieilien erzählt bie wahre 
Begebenheit von biefer Austreibung der Autariaten ganz Far: 
aber fie find nicht ganz vertrieben worden, ein Theil von ihnen if 
zurüdfgeblieben und unter bie Gewalt ber Gallier gekommen, wir 
finden Autariaten unter ber Fahne der Gallier, auf ihrem Einfalle 
nah Delphi. Seitdem verfchwinden fie. In diefem Verſchwin⸗ 
den haben bann die Griechen eine Strafe ber Gottheit geſehen. 

Diefer Zug gibt mir Gelegenheit von einem Gegenſtand 
zu fprechen ber eine befondere Erörterung verdient, um Miß⸗ 
beutungen vorzubeugen. Sie fehen hier eine Nationalauswan- 
derung mit Weib und Kind, und wie in diefem Falle, fo iſt es 
das Gewöhnlichſte bei auswandernden BVölfern, daß ein Theil 
mit allem Seinigen fortzieht, während der zurüdbleibende Theil 
in bie Gewalt bes einbrechenden Volkes fällt. Bel den wenig 
ften Bölfern find Ausmwanderungen freiwillig, Die meiften gefchehen 
auf Antrieb und durch den Zwang anderer Voͤller; nur Hit: 
ten und Sagduölfer bilden eine Ausnahme. So die ſaͤmmi⸗ 
lichen Steppenvölfer Afien’s, welche um ihrer Lebensweiſe wil- 
len mit ihrer gefammten Habe fich auf weite Züge, Hunberit 
von Meilen, begaben, wie die Skythen bei Herobot bie alles 
Ihrige auf unzähligen Wagen mit fi nahmen, die mongoli- 
fhen und tatarifchen Völker, die Hunnen. Wenn ein Voll ein⸗ 
wanbert, fo ift es fehr felten daß die alten Bewohner fämmt- 
lich das Land verlaffen, bie meiften bleiben, wie gefagt, zuräd 
und unterwerfen fih den neuen Herren. Allein bas ik bei 
weiten nicht immer willkürlich. Wenn ein Bol ſich vorwaͤris 
bewegt unter deſſen Roffeshufen alles Leben ausgeht, wie bie 
Humen oder Dſchingiskhan mit feinen Horben, die Alles vor 
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fih ber brennen und morben (und beffer haben es auch die 
Gallier auf ihrem Zuge nach Griechenland nit gemacht), fo 
fühtet Alles was irgendwo Aufnahme findet oder zu finden 
hofft. Als in der Bendee die armen Bewohner vor ben Heeren 
bes Convents flüchteten, 308 die ganze Bevölkerung über bie 
Loire, fie ließen Weib und Kind nicht zuräd fonbern trugen fie 
voran, wer fich felbft bewegen konnte brady auf, wer dazu im 
Stande war nahm feine ſchwachen Angehörigen mit fich, ber 
ganze Landſtrich wurbe veroͤdet. Sie fanden Widerftand und 
ihr Zug konnte füch nicht weiter ausbreiten: wären an ber Gränze 
von Frankreich Feine Völferfchaften gemwefen, die ſich ihnen nicht 
hätten entgegenftellen koͤnnen, fo würden fie Durchgebrochen fein 
und fih einen Ort gefucht haben wo fie fi niederlaffen konnten. 
So ift es in den meiften Fällen im Alterthum auch geweſen, 
in der großen Völferwanderung des vierten und fünften Jahr⸗ 
hunderts, und die gaflifhe und die farmatifche waren gewiß 
nit geringer als dieſe. Als die Gothen von ben Hunnen in 
Dakien am Drjefter gefchlagen waren, famen fie insgefammt 
über bie Donau und flehten um römifchen Schug und um Auf- 
nahme in das römifche Gebiet, und fie wurden aufgenommen, 
Es gibt auch einzelne Beifpiele, daß nicht nomadifche Völfer 
ebenfo allgemein, ohne irgendwie gedrängt zu fein, auswandern, 
Das klarſte Beifpiel find die Helvetier in Caeſar's Zeit, ein 
Hall an dem Niemand zweifeln barf, der buchſtäblich wahr ift: 
fie gogen ang, verführt von böfen Rathgebern, und zerftörten 
jelbft ihre Städte, um fih ein Land zu erobern wo fie als 
Herten und Edelleute wohnen konnten und wieber Bafallen uns 
ter fih Hätten die ihnen ihr Land bauten, 

Nördlich von den Autariaten wohnten die Arbyaeer und 
Parthiner, doch nicht gleichzeitig mit jenen fondern in ber 
tömifchen Zeit. Diefe Völker, die Illyrier und bie Atintanen 
Waren den Römern durch den erften illyriſchen Krieg unter- 
worfen und im zweiten wieder zum Gehorfam gebracht. Bis. 
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an die epirotifhe Gränze hatte Aaron und nach ihm feine 
Wittwe Teuta geberrfcht: bie Römer entriffen ihnen das füd- 
liche Syrien und die Inſeln Iffa und Pharos. Dann entriß 
Philippos wieder einen Theil deſſelben Landes, das Gebiet der 
Atintanen, das Land der Parthiner überließen fie dem König 
der Illyrier, Pleurates. Wie weit das illyriſche Reich im Norden 
fih ausdehnte Fönnen wir nicht beflimmen, bie fübdliche Gränze 
war, ehe die Römer bie Parthiner weggaben, bie Mündung bed 
Drino, der bei Sfodra fließt und aus dem See Labeatis kommt. 

Die Hauptfladt des Königreiches ift Sfobra: fie hat eine 
ſehr günftige, milde, freundliche Lage, ift jeden Anbaus fähig, 
ein locus apricus, den milden Südwinden zugänglich, gegen 
die Nordwinde gefchüßt. 

Am Ausflug des Drino ift Liſſos, welche Stabt den Illy⸗ 
riern zur Graͤnze geſetzt war, über welche hinaus gegen Süden 
fie mit ihren bewaffneten Schiffen nicht fahren durften. Diefed 
muß als eine große Wohlthat für Griechenland angefehen wer: 
ben, es befreite fie von ber illyriſchen Seeräuberei, 

Nordweſtlich iſt Dalmatien, theils aus feſtem Lande 
theils aus einer ungeheuren Menge von Inſeln beſtehend die 
davor liegen, von denen ein Theil ganz und gar gebirgig und 
des Anbaus unfaͤhig, einige aber dafür günſtig ſind. An dieſer 
Küſte find wenigſtens zwei griechiſche Colonieen, — eine britte 
ift zweifelhaft, — bie Inſeln Iffa und Pharos. Letztere be⸗ 
fannt durch Demetrios von Pharos, den fehmählichen Partei- 
gänger, ift angebli eine Eolonie der Parier: Iſſa ift eine 
Eolonie des Dionyſios von Syrafus, ber in ber Zeit feine 
höchſten Macht damit umging fi im adriatifchen Meere eine 
Hoheit zu gründen, daher er auch eine Kolonie nad Adria im 
Lande der Veneter fandte; vielleicht iſt er es auch der bie gries 
chiſche Eolonie zu Heraklen an ber Tiburnifchen Küfte anlegte. 

Bon Illyrien im griedhifchen Sinne bis zur Gränze ber 
Liburner, welche den ganzen nörblichen Theil bes ehemaligen 
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venetianiſchen Dalmatiens bewohnten, ift bag Sand ber Dals 
mater (nicht Dalmatier), ein Name welcher den Griechen un- 
befannt ift und an die Stelle der Hyllier, Neſter und Manier 
tritt. Diefes Bolt Hand ohne Zweifel unter ber Herrichaft ber 
illyriſchen Könige; nach Bezwingung berfelben burch die Römer 
follte gewiß auch Dalmatien unter die Hoheit berfelben kommen, 
einige Seeftäbte fcheinen es auch wirklich gewefen zu fein, das 
innere aber, wenn e6 wirklich unter ben Römern geftanden hat, 
fheint fi bald wieder befreit zu haben. Erft 640 unter Mes 
tellus wurden biefe Küftengegenben bleibend unterworfen, nach⸗ 
ben fie von ben Römern ſchon Iange vorher befriegt worben 
waren. Bon da an iſt das benachbarte Land der Liburner eine 
eigene römische Provinz, die fühlichen Gegenden von Dalmatien 
fanden gelegentlich unter dem Proconful ober Propraetor von 
Maledonien; die nörblichen feheinen fein römifches Imperium 
gehabt zu haben, ausgenommen wenn römifche Legionen bort 
lagen. Dieg war bäufig der Kal, bis die Storbiffer beſiegt 
wurden: als nad Bertilgung berfelben Friede war und bie 
Provinz Gallien nah Sulla's Zeit gebildet wurbe, gehörten 
biefe Gegenden auch zum Imperium befien ber Gallien ver⸗ 
waltete, wie wir es bei Julius Caeſar fehen. 
Die bebeutendfle Stadt in Dalmatien war Salona oder 
Salonae (Salonae longae bei Lucan, wahrfcheinlih war ber 
Ort laͤngs bes Ufers in eine lange Straße ausgedehnt), Sig 
eines vömifchen Conventus, d. h. die in ber Provinz fih befin= 
denden römifchen Bürger machten eine Bürgerfchaft aus, bie 
ihre Adminiftration in Salona hatten, Das ift der eigentliche 
Begriff eines conventus civium Romanorum, der in ben Lehr: 
büchern der Antiquitäten dunkel gelaffen if, da er doch fo Kar 
hervorgeht aus den verrinifchen Reden des Cicero, aus Caeſar's 
bellum civile und Africanum, und. etwa auch aus dem bellum 
Hispaniense. Salona ward allmählich eine ächt römifche Stadt; 
ihre größte Bedeutung bat fie dadurch dag Diokletian nad 
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niedergelegter Krone daſelbſt ſeinen Aufenthalt nahm und einen 
Palaſt baute, der bis in die jetzige Stadt Spalatro hineinge⸗ 
baut war, ein Bild des Verfalls des Geſchmacks und der Kunſt 
in damaliger Zeit, ebenſo wie die Thermen des Diokletian in 
Rom; er iſt nicht ſchoͤner als die Bauten zur Zeit Karl's des 
Großen: es war Marmor und Koſtbarkeiten aller Art darin 
verſchwendet, in ſolchen äußerlichen Zierrathen beſtand damals 
faſt allein die ganze Kunſt. Die Ruinen dieſes Palaſtes ſind 
von Englaͤndern beſchrieben. 

Von anderen Orten in Dalmatien iſt nichts zu ſagen, ſie 
haben keine hiſtoriſche Wichtigkeit. Von den vorliegenden In⸗ 
ſeln habe ich ſchon geſprochen. In Pharos war Demetrios, 
deſſen Ruchloſigkeit und Treuloſigkeit recht jenem Zeitalter ans 
gehört, er war nur Halbgrieche oder vielmehr ein Barbar. Er 
hatte einen großen Theil ſeines Lebens an dem barbariſchen Hof 
der Königin Teuta zugebracht, nachher ging er zu Philippos 
von Makedonien über. Die Züge bie son diefem Menſchen 
berichtet werden find entfeglih. Der Drt heißt griechifch, wir 
dürfen uns aber in dieſem wie in ähnlichen Orten fein rein 
griehifhes Blut, griechiſche Sitten ober griechifches Leben den⸗ 
fen, e8 find Mi&elinves. 

Korkyra melaina, das jetzige Curzola: ob auch dieſes 
griechifche Kolonie gewefen, ift viel weniger zu behaupten. 

Melite ift zu bemerfen, weil fie nad der Meinung Man- 
her für die Inſel angefehen wurbe wo der heil, Paulus, ale 
er nah Nom fuhr, Schiffbrud litt. Das iſt aber gar nicht 
wahrſcheinlich, Lukas hätte fie fonft wohl näher bezeichnet, auch 
wäre Paulus von da wohl nad Ancona oder einem anderen 
Drte in der Gegend gekommen. Man hat wohl eher an bad 
andere Melite, das heutige Malta, zu denken. 

Ich übergehe jeut die Jappden, Iſtrier, Liburner, Karner 
und Beneter: ich denke vom Weften her von Noricum barauf 
zurũckzukommen. 
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Die Benennung Italien if in verfehiedenen Zeiten in ſehr 
verſchiedener Ausdehnung gebraucht worden. Die Griechen, bie 
ih fat niemals aus ihrem Gefihtspunct in ben anderer Böl« 
fer verfegen, lehren daß Italien vom äußerfien Süden aus in 
kleinem Umfange fih allmählich ausgedehnt habe, Sie geben 
bie Erzählung, daß vor Alters das Volk der Denotrer, ob mit 
biefem Ramen oder namenlog, ben weifen Mann Stalos gehabt 
habe, ber diefelben aus einem Zuſtand der völligen Berwilde- 
sung, aus einem SJägerleben, wie bie Römer das ber Aboriginer 
bildern, zu Aderban und feſten Sigen gebracht habe und ihr 
Gefeggeber geworben fei. Seine Gefege, deu minoiſchen aͤhn⸗ 
lich, feien viele Jahrhunderte beibehalten worben, und anfänglich 
fei nur die füdliche Hälfte von Bruttium, die das hervorragende 
Land zwischen Rhegium und ber Ranbenge, bie von dem fipfles 
tiſchen bis zum napetinifhen Meerbufen reicht, Italia genannt 
worden. Diefes fe dann weiter audgebehnt worben, fo baß 
ungefähr in feinem weitefen Umfange eine Linie von Pofibonia 
auf Metapontum bie nördliche Graͤnze ausgemacht habe. Diefe 
ganze Ableitung aus ber venotrifchen Zeit hat nun fein Gewicht: 
aber daß Italien in ber Zeit der Perferkriege und wohl noch 
etwas fpäter in der That durch jene Linie begränzt wurbe, das 
iR gewiß. Ja diefe Gränze, anflatt fi während eined ganzen 
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Jahrhunderts auszubehnen, verengte fi) noch etwas, und flatt 
Pofidonia ward fie vom Fluffe Raus an der nachmaligen Graͤnze 
zwiſchen Lucanien und Bruttium nah Metapontum gezogen, 
das nordweſtliche Rand ging verloren, Bei den Griechen iſt 
hernach diefe Bezeichnung bleibend, die übrigen Länder nennen 
‘Be anders, davon werde ich nachher fprechen. 

Nah der Mitte des fünften Jahrhunderts nad Roms 
Erbauung, etwa zwanzig Jahre nad Aleranber’s Tode, 
fängt der griechifche Sprachgebrauch an ſich auszubehnen, und 
ber Name Stalien gilt nun für das Land bie an die Tiber. 
Vorher lag Cumae durchaus nicht in Stalien, jest fogar ſchon 
Rom, 

Diefe Anficht der Griechen ift, da wir feine entgegengefehte 
ausführliche Darftellung von Einheimifchen haben, von ihrem 
- Standpunct der Einfeitigfeit aus fo anziehbend und verführe 
rifh, daß man fich Teicht davon befangen laͤßt. Aber bei ber 
ungeheuren Menge von einzelnen Gegenftänden ber Kritik in 
ber alten Gefhichte hat man verfäumt die Frage aufzumerfen: 
wie famen denn bie Einheimifchen zu dem Gebrauch dieſes 
Namens? und diefe Frage verändert den Gefihtspunet. Wir 
haben feine alte römifche Denfmale darüber, wiffen aber baf 
mit Anfang bes fiebenten Jahrhunderts die Gränze von Stalien 
für die Römer fidher bis an das cisalpinifche Gallien reiäit, 
fa der Sprachgebrauh des Polybios nimmt es bis an die 
Alpen. Der Name Italien ift uralt, er fommt in ben ältefen 
Fragmenten die wir fennen vor, er ift offenbar einheimiſch, in 
der römischen officiellen Sprache gebräuhlih. Was haben alſo 
bie Römer bemfelben für Gränzen geſetzt? haben fie ſich außer: 
Halb Italien's geglaubt als die Griechen um die Mitte bei 
fünften Jahrhunderts ihre Gränzen madhten? Wenn bie Sam- 
niter und Etrusker außerhalb ber Gränze lagen, wie haben fit 
bie ganze Halbinfel genannt? — Im füblichen Stalien, an ben 
Brängen von Turanien und Samnium tragen die dort ausge⸗ 


Itallen. 921 


grabenen Diünzen faß alle bie Inſchrift Viteliu, und eine 
Nachricht bei Suetonius, einem vortrefflich belefenen Gelehrten, 
im Leben des Vitellius führt eine allgemein italifhe Göttin 
Vitellia an. Auf den Dfünzen flieht zum Theil eine eigenthüm- 
liche Darflefung, ein Stier mit einem Mannsgeſicht: die Alten 
geben zugleich die Nachricht, daß vilulus in der altitalifchen 
Sprache nit bloß Kalb bedeute, ſondern auch Rind, Alſo 
febe ich hier den fombolifchen Ausdrud eines Heros und Ar» 
hegeten des Volkes, der bei ben Griechen Italos, bei den ita⸗ 
lichen Bölfern Vitellius oder Vitalus hieß und auf hierogly⸗ 
phifche Weife durch den Stier auf den Münzen bezeichnet warb, 
Diefer Stier ift immer verfannt worden, man bat fi mit 
ſymboliſch⸗ mythologiſchen Deutungen herumgefchhlagen, man hat 
über Ammon, Bachus u. f. w, wer weiß wie viel gefchrieben. 
Alle Länder haben ihren Namen von den Bölfern, mit Aus- 
nahme von Aegypten, Das die Sonier fo nach dem Strome 
genannt haben (dumssıng norauog heißt er in der Odyſſee). 
Diefe Nachricht ift gewiß, und Aegyptos ift bie urſprüngliche 
Benennung des Nil: er bat eine fo eigenthümlihe Merkwür— 
digfeit daß das Land, welches er ganz ausfüllt wenn er an— 
geſchwollen ift, und der Strom nur eine Benennung haben. 
Den Einheimifchen war Aegyptos als Lanbesname fremd, der 
eigentliche Name war Chemi, bemnad hätte das Volk Xruol 
oder Xrues heißen müffen. Mit diefer einzigen Ausnahme 
find die Namen ber Länder von ben Bölfern genommen, in ber . 
griechifchen Geographie ift immer zuerft der Name des Volkes, 
dann des Landes. So ift auch "Izadoi der urfprünglihe Name 
der Nation, und bavon abgeleitet Italia, das Land der Staler. 
Diefe Staler befaffen Die Dienge der anderen Völferfchaften pelas- 
sifhen Stammes, die bier unter verfchiedenen Namen, ald Oen o⸗ 
trer, Peuketier, Daunier, Tyrrhener, Latiırer, Libur— 
ner, Siculer bis an den Eridanus an beiden Küften der 
Halbinfel wohnten, fei es nun daß fie ehemals die ganze Halb⸗ 
Niebuhr Vortr. üb. Ethn. J. 21 
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infel bis zur Graͤnze Ligurien’d und dem Po inne hatten, oder 
nur den füdlihen Theil und von dem nördlichen die Küften. 
Wenn man auf die früheften Nachrichten eingeht, fo kaun 
man fagen daß das Land das begraͤnzt wird durch eine Linie von 
der Küfte von Etrurien und Latium an som Liris und Bul- 
turnus bie zu den Höhen, die über den Berg Bulturnus geht 
und fi verlängert bis zum Rüden der Berge des Gar- 
ganus, im Süden ganz und gar von bet italifchen Nation be 
wohnt wurbe, Diefe war aber micht: hierauf beſchränkt, fondern 
wie fie Latium und Eirurien bewohnte, fo erfiredite fie ſich 
auch norbwärts som Barganus unter den Ramen Libhurner, 
Pelasger, Siculer bi an den Po. So müffen wir alle 
Sstalien bewohnt denken in ben frübeflen Zeiten zu benen wit 
-hinauffteigen können, ehe die Bevoͤlkerung durch eine doppelte 
Einwanderung gedrängt wurde. Es drängte nämlich, wie in 
anderen Gegenden, eine Völferbewegung vom Norden herunter, 
manche Völfer in gefammter Maffe, von anderen ein Theil. 
Einige von ben italifhen Böffern wurden vertrieben, andere 
blieben, ba die Sieger nicht fo wild waren daß fie nicht ru⸗ 
Big unter ihnen hätten Ieben können, und fie lieber ſtille Sitze 
haben als herumziehen wollten. Das Volk das biefen großen 
Impuls gegeben und die anderen Völfer aufflörte (drdornoer) 
find wahrſcheinlich die Eirusfer. Wie weiter öflich die Illyrier 
fih vom Norden her ausgebreitet haben, fo war es aud hier 
in Stalien. Das Volk das unmittelbar in bie Sitze ber 
Italer eindrängt, fie theils vertreibt, aber größtentheits bloß 
unterjocht, find die Opifer. Diefe müffen in einem breiien 
Streif fih vorwärts ſchiebend gedacht werden; ihre Breite 
müflen wir ung vorftellen von der Tiber an, fo daß bad 
Land der Aequer, Marfer, Peligner, das nördlide Sam: 
nium, das Land ber Frentaner und das weſtliche Apulien 
von ihnen eingenommen ifl. Damals wohnten fie noch weder 
in Campanien noch im ganzen Samnium. Gebrängt yon 
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ben Sabinern dringen fie in das Land ber Staler, überwälti- 
gen fie in ganz Daunien fo daß Daunien zu Apulien wird, 
in das füdlihe Samnium, Campanien und aud in Latium. 
Sp zieht Stalien fih alfo zufammen, und es hat eben bie 
Gränzen welche in den älteften griechifchen Traditionen ange- 
geben werden, von Pofibonia bie Metapontum. Allein die ogfi- 
hen Eroberer bleiben nit lange im Beſitz dieſer Eroberungen, 
einen Theil davon behaupten fie, einen anderen nicht. Die 
Sabiner begnüägten ſich nicht, fie über die alten Gränzen ge— 
drängt zu haben, fondern fie folgten ihnen, und fo entflehen bie 
fabellifhen Völker, die Samniter im weiteften Umfange, 
bie Lucaner und innerhalb ihrer Graͤnzen die Bruttier, 
Man muß alfo diefelbe Gegend zu einer Zeit als italifch, zu 
einer anderen als osfifch, und wieder zu einer andern als fa- 
bellifch anfehen. Daher die ungeheure Verwirrung. 

Die Sabeller find feine zahlreihe Nation, und wo fie fih 
nieberlaffen, find fie mehr herrfchend als daß fie Die Bevölferung 
ſehr verändert hätten, was bei den Opifern anders gewefen zu 
fein foheint. In den Ländern welde den opifhen Namen an— 
nehmen und welche ehemals zu den italifchen gehört hatten er= 
feßte Die opifche Sprache die alte italifche oder fieulifche: ale 
biefelben Länder von den Sabellern genommen wurden, waren 
diefe zu wenig zahlreih um die Sprache wiederum zu verän«- 
bern, fondern fie nahmen vielmehr ſelbſt die opiſche Sprade an, 
baber denn die Sprache der Samniter, Qucaner u. a, bei ben 
Römern oſciſch heißt. Es ift ausgemacht daß der Grund die— 
fer Sprache vom eigentlih Sabinifchen wefentlich verfchieden 
war. Die ganze fabinifhe Nation fland zu der Nation bes 
Landes wo fie fih niedergelaffen hatte in dem BVerhältniß, wie 
die Franken zu den Galliern, die Longobarden zu den Bölfern 
Italien's. Wie die Franken lange Zeit, bis zu Karl dem Großen, 
fränfifch vebdeten und der Name Frankreich bleibt, obgleich fpäter 
ihre Sprache dennoch romaniſch wird, fo heißt das Volk Sa= 
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beller, ihre Sprache oskiſch. So allein erflären ſich die ſchein⸗ 
baren Widerfprüche in vielen alten Notizen: Osker und Sabeller 
find verfchiedene Völker, aber ihre Sprache ift gleich, indem 
bie ogfifche überwiegt. Ich habe mich manches Jahr gequält zu 
finden, wie die Sprache der Samniter oskiſch gewefen fei, da fie 
doch ein weſentlich, wenn nicht durchaus verfchiedenes Volk waren, 
Solche Erläuterungen durch Vergleichung mit andern Völkern und 
Zeiten gehören fowohl in die Völkergeſchichte als in die Gefchichte 
der Berfaffungen und der Gefege, was ein fehr geiftreicher Mann, 
ein Freund von mir, in Beziehung auf comparative Naturgefchichte 
eomparative Bölfergefchichte genannthat. Obgleich Voltaire fagt: 
comparaison n'est pas raison, fo leitet fie doch oft zur Wahrheit 
hin, wenn fie auch nie ein Beweis fein kann. Während nun 
die Griechen die eingebrungenen "Völker hier ausſchließlich mit 
dem Namen Opifer bezeichnen und dag Land Opika oder Au: 
fonia, weil die Völker ſich ſelbſt Aurunker nannten, blieb bei 
den Einheimifchen der Name Italia, obgleich die Italer ent- 
weber vertrieben oder mit den Eroberern zufammengefchmolzen 
waren, Sn dem Umfange diefes Italien's nun nehmen bie 
herrſchenden Sabeller ſowohl für fih als für die Osker ben 
Namen Italiker an. Wir fehen aljo nad den Regeln ber 
grammatifchen Logik, die fih in ber lateiniſchen Sprache bes 
währt, yon Itali abgeleitet Italia und davon Italici, ein Name, 
ber auch ohne alle Veränderung den Italern gegeben werben 
könnte. Solche Veränderungen der Bedeutung find aber in ber 
Inteinifhen Sprache häufig, denn der Sprachgebrauch benugt die 
Berichiedenheiten, wenn fie eintreten, um eine Bezeichnung zu 
gewinnen, Erſt in fpäteren Zeiten, gegen Ende bes fiebenten 
Sahrhunderts — die eigentliche Gränze bilden die Dichter des 
auguftifchen Zeitalters und das auguftifche Zeitalter überhaupt 
— fommt Itali homines und Itali ſchlechtweg für Italiäner im 
Allgemeinen vor: Italicum genus und Italiei find die Bewohe 
ner von Stalien im. Umfange des jegigen Königreichs Neapel 
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mit Ausſchluß ber Griechen. So bei Salluft, der altrömifch 
ſchreibt. 

Ich habe Ihnen ſchon geſagt daß der Name Italia ur⸗ 
ſprünglich auf der Halbinſel einheimiſch geweſen iſt, daß er 
alſo in einem größeren Umfange gedacht werden muß als die 
Griechen ihn annahmen. Ich habe Ihnen auch die Spuren 
der Geſchichte gegeben, jedoch nicht ſo hoch hinauf als wir ge— 
neigt ſind uns vorzuſtellen. Schon in der griechiſchen Geſchichte 
habe ich gelegentlich bemerkt, daß die Ereigniſſe wohl ziveis 
hundert Jahre zu früh gefegt werben: daſſelbe ift der Fall bei 
den Wanderungen und Eroberungen der VBölfer in Stalien. In 
der Mitte des fünften Jahrhunderts d. St, entfchieb ſich eine 
Veränderung in Italien, bie ſchon feit Dionys von Syrafug 
vorbereitet war. Die Griechen wurben enger auf ihre Grängen 
eingefhränft, und bie alten Staler, die mit ihnen in Berfehr 
waren oder unter ihrer Herrichaft ftanden, verloren den ange— 
nommenen griechifchen Charakter und wurden Unterthanen ber 
fabellifhen Völfer, welche den Griechen unter dem allgemeinen 
Namen Opifer befannt waren. Diefen Namen führten fie deß— 
halb weil allerdings die Erſten, bie einen großen Theil biefer 
Gegenden erobert hatten, der Mehrheit nad) Osker waren, die 
fpäter vor den Sabelfern hatten weichen müflen. 

Wie nun der ganze Süden von Italien bis in’d Land der 
Marfer wieder faft eine fabellifhe Einheit ausmachte, (nur 
dag in Apulien die Sabelfer größtentheils nicht erobert hatten, 
fondern die Opiker fih in der Herrſchaft über bie alten Italer 
behaupteten,) wie nun biefes Volk ſich felbft Italiker nannte, 
fo wurde es auch bei den Griechen Sitte fie Stalifer zu nen- 
nen und das fühliche Land Aufonia ober Italia — Italia im 
gewöhnlichen Leben, Aufonia nur bei Dichtern, — das Boll 
aber nannten fie felten oder nie ’Irador, auch bie früheren 
Griechen nicht ’Irakıxoi, fondern ’Orsıxoi. Dieß gibt Gelegen- 
beit zu einer philologifehen Bemerkung. Belanntlich fteht bei 
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Juvenal opici mures, und das wird gewoͤhnlich in den Lexicis: 
alt, roh, dumm, barbariſch gedeutet, allein man erklärt es nicht 
weiter. Die Sache iſt aber dieſe. Die Griechen betrachten die 
Opiker von einer ſehr unglücklichen Seite, als Zerſtörer ber 
Blüthe von Süditalien, und als Reisläufer in den ſüdlichen 
Heeren (3.B. die Mamertiner in Sieilien): die Heimbfeibenden 
aber waren feinesweges verächtlicy, fie erfcheinen wie die Stam- 
meeshäupter der Samniter, Qucaner u. a, in einem ganz ande⸗ 
ren Lichte, man findet bei ihnen, was großen Reſpect erregt, 
unzweifelhafte Spuren eines frühen Studiums der griechiſchen 
Litteratur. Diejenigen von ihnen aber mit denen die Griechen am 
häufigſten zuſammenkamen waren ungefähr Leute wie die Thraker 
und Skythen in den Komoedien des Ariſtophanes. Die Benennung 
DOpifer warb von ihnen mit gehäffiger Beimifchung auf alle 
Stalifer ausgedehnt, felbft auf die Römer, wie wir aus einem 
Fragment bed Cato wiffen. Die Griechen unterfcheiden fich 
überhaupt von allen Nichtgriechen auf eine fchroffe, eraffe Weife: 
bie Benennungen aber die fie biefen geben find verſchieden nad 
den bebeutendften Völfern mit denen fie in Berührung kamen. 
Baoßegoı wurbe gewiß urfprünglih nur auf Völker vom fa- 
rifchen Stamme angewandt, auf Karer, Lyder, Diyfer; Omixol 
mit berfelben Bedeutung auf die Bewohner von Italien; Kag- 
Bavoı in den Schutzflehenden des Aeſchylos feheint kyrenaiſch 
und fih auf die Aegyptier und Libyer zu beziehen, Sch verſtehe 
nicht Koptiſch, habe Feine Hülfsquellen, Fein Lerifon für dieſe 
Sprache, kann mir daher nicht felbft helfen, ich möchte aber 
wetten daß fih das Wort im Koptifchen findet, denn Aefchylos 
gebraucht ed von den Aegyptiern, was es urfprünglich bebeutet 
weiß ich nicht. So fehen wir, wie ſich ber allgemeine Ge— 
genfag der Griechen gegen die Fremden verfchiebenartig ab⸗ 
fchattet. 

Um bie Zeit bes Pyrrhos ging der Name Stalia in feiner 
ganzen Ausdehnung bie an die Gränze von Etrurien und an bie 
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Liber. Diefer Sprachgebrauch dauerte bei ben Griechen das 
ganze ſechste Jahrhundert hindurch, wahrfcheinlich auch bei den 
Römern, denn beide fcheiden fireng das übrige Stalien von 
Tuscien. Eine merkwürdige Stelle darüber ift bei Clemens 
von Alerandrien in den Stromata, wo er fagt: Stalien, welches 
an Tuscien gränzt. Ich nenne Clemens nicht wie einen alten 
alesandrinifchen Schriftfieller, er hat überhaupt nichts gethan 
als and den Schriftfiellern bes fechsten Jahrhunderts, etwa 
and der Zeit des Ariſtarch, ausgefchrieben: er ſteht da fill, weil 
die Schriftſteller, aus denen er compilirte, bloß in biefe Zeit 
gehören. Man hat über dieſen Autor zu günftig geurtheiltz doch 
hat er Stoff genug, und wehe dem Philologen der ihn ver⸗ 
nachlaͤſſigt! Als Etrurien ſich immer mehr und mehr romani« 
fitte, obgleich im Inneren bes Landes Feine römische Colonieen 
waren, ale aber die Idee, daß ed neben Rom noch andere 
Staaten in Stalien gebe, der Wirkfichfeit wich: da ging man 
einen Schritt weiter, man behnte Stalien bis an die Alpen 
aus, in diefem Sinne redet Polybios von Italien. Eine Frage 
bie nicht zu beantworten fein möchte ift: ob er Ligurien mit 
zu diefem Italien vechnete, ob er die Alpen fo verſteht daß er 
die Tigurifchen Berge zwifchen der Küfte von Genua bis an 
ben Po mit einbegreift, oder ob er die Gränze von Stalien 
und Gallien vom Macra an verlängert bis in's Modenefifche 
gegen den Po bin ausdbehnt, dann füblih vom Po bei: Pla- 
centia und Parma hin bis über ben. Yo hinüber, fo daß fie 
dann wefllih vom Ticinus bis an bie Berge fih erfirent. 
Letzteres iſt wahrfcheinlicher, da dieſe Gränze natürlicher iſt. — 
Im römischen officiellen Sprachgebraud tft ber Rubicon Die 
Öräanze von Stalten, fo daß felbft Ravenna und die drei Le- 
gationen, die fonft nicht gallifch find, zu Gallia cisalpina ge⸗ 
rechnet werden. Auguſtus fchlug zuerſt auch Gallia cisalpına 
zu Stalien und feste ala Gränze gegen Gallien ben Barug, 
gegen Iſtrien die Stadt Pola. Dean mag über Auguflus den- 
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ken wie man will, ich lobe ihn nicht, ich tadle ihn nicht: ſeine 
Einrichtungen ſind groß, haben welthiſtoriſchen Charakter, ſeine 
Eintheilungen von Rom, von Italien ſind bleibend geworden. 
Die Eintheilung von Italien hat tauſend Jahre ſich erhalten, 
bis zu den fähfifhen Kaiſern, den Ottonen; dieſe Dauerhaf⸗ 
tigfeit zeigt daß Italien in biefen Gränzen gedacht werben muß, 
fie find daher in ben folgenden Zeiten geblieben bis auf kleine 
Beränderungen. An der Seite von Sfirien haben ſich die Grän- 
zen etwas verengt, weil fih die Nation veränderte, die in 
Iſtrien flavifh wurde, Ein Sprachgebrauch unter den Kaifern 
nah Mariminianus nennt die Lombardei inchufive Iſtrien Stas 
lien: wie dann das füdlihe Land heißt weiß ich nicht; daher 
nennen fi) die Iombardifchen Könige reges Italiae; dieſes Ita⸗ 
lien heißt bei Gregorius Turonenfis parva Italia. 

Wir nehmen nun Stalien in dem Sinne wie wir es gegen- 
wärtig benennen, mit Ausnahme yon Savoyen, das zu Franf- 
reich gehört wie bie franzöfifhe Schweiz, das franzöfifche Bel⸗ 
gien. Dagegen follte man die Gegend an ber Etſch, von 
Roveredo bis Botzen hinauf, zu Stalien rechnen. Wenn man 
von Deutfehland her über Meran fommt, fo fühlt man fih 
ganz im Süden, Luft, alles Andere ift fo: die Menfchen ſpre⸗ 
hen zum Theil deutfch, find aber Feine Deutfche mehr, - fie haben 
häßliche Gefichter, das Land dagegen ift fehr fchim, bie Gegend 
um Boten ein Paradies, Dean ift im Süben, in Stafien, 
dagegen in Savoyen ift man in Frankreich, es hat Die Eigen⸗ 
thümtlichfeit Stalien’s gar nicht. Wenn man auf Alles achtet, 
auf Phyfiognomie, Dialekt, fo ift es zum Erflaunen, wie bie 
verfchiedenen Bölferftämme bes Altertbums noch heute fcharf 
unterfchieden werben können. Mein Freund Arndt machte mid 
zuerfi Darauf aufmerffam: „Wenn Sie nach Stalien kommen,” 
fagte.er mir, „jehen Ste fih auf der Gränze von Toscana 
den Unterſchied der Volfeftämme an.“ Das war bie Gränze 
ber Etrusker und Ligurer. In ganz merfwürbiger Weiſe fand 
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ich dei den Etruskern noch die Gefthlt wie fie auf den alten 
Kunftwerfen vorkommt, die feilten runden Geſichter. So fann 
man bie Toscaner und die Umbrer unterjcheiden, dieſe wieder 
von den cisalpinifchen Galliern, wenigftend in Maſſen; in ber 
Lombardei fann man ungeachtet ber ftarfen Mifchung noch bie 
Dialekte fondern, wo Gallier wohnten, wo Beneter. Die Bors 
ſtelung iſt faljch wenn man glaubt, die Staliäner feien ihren 
Borfahren fo unaͤhnlich; die Verſchiedenheit melch&’wirktich vor⸗ 
handen ift kommt von ber großen Mifchung mit fo vielen Skla⸗ 
ven ber, nicht von den Einwanderungen, obgleich bie Gothen 
ſehr zahlreich waren, die Longobarden nicht: jene kamen mit 
Weib und Kind, nach Prokopius beinahe eine Million Menſchen. 

Nicht zu Stalien gehören die drei Inſeln, bie jest Dazu 
gerechnet werben unb wo Italiäniſch geſprochen wird; fie find 
als Anhang abzufondern. 

Das eigentliche Italien, beffen Gränzen Angufus be⸗ 
ſtimmte, ging von ben Alpes maritimae aus: die Alpen thei⸗ 
len ſich dann weiter in bie cottifchen, grafifchen, penninifchen, 
raetifchen, carnifchen, jufifchen: ich werde diefe Gebirge in ih- 
ten einzelnen Benennungen durchgehen, damit Sie Sicherheit 
und Geläufigfeit darin befommen. Bon den Alpen nun, die 
die Gränze bilden, gehen im nörblichen Piemont die Apen- 
ninen ab in zwei Äſten, auf der einen Seite von ben beiden 
S. Bernhards Bei Aoſta und Ivrea, auf der andern von ben 
Seealpen ber, die fih im Montferratefifchen vereinigen und 
fh nun durch Ligurien hart an der Küſte hinziehen, ſo daß 
an manchen Stellen im Genueſiſchen die Fahrwege nur durch 
Sprengung gewonnen worben find und die Pferde nur mit gro⸗ 
fer Mühe am Rande ded Meeres vorüber können. Nun lau⸗ 
fen fie öftlich vom Meere ab in's Toscanifche Hinein, wo fie 
eigentlich erft ‚ben Namen Apenninen annehmen; nachher brei- 
ten fie ſich aus, Taufen füböftlich an daB adriatiſche Meer, dann 
durch die Mitte des Koͤnigreichs Neapel, erfüllen in vielen nicht 
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hoben parallelen Reihen das ganze Lucanien und Bruitium, 
und hier verfchwinden auf einmal biefe Berge, bie in ben 
Abruzzen zum Theil eine Höhe von 8000 Fuß haben, da we 
bie Landenge das fübliche Lanb von dem nordlichen irennt, 
Auf einer Strede von einigen deutfchen Meilen fieht man hier 
nur Feine Hügel. Wuͤrde ein unternehmendes Bolk, Franzofen 
ober Engländer, diefe Gegenden bewohnen, jo wäre biefe Land: 
enge längft durchbrochen, es wäre nichts leichter als hier einen 
Canal zu ziehen um beide Deere zu verbinden. 

Die Alpen find befanntlih ein- Urgebirges bazu gehören 
aud ihre Berlängerungen im enuefifchen bie von dem ©. 
Bernharb und den Alpes marilimae abgehen; dann verändern 
bie Apenninen den Charakter und werben Kalfgebirge durch 
ganz Stalien hindurch gehend: in der Majella mögen fie einen 
anderen Charakter haben, weil dort alpinifche Proburte fi fin- 
den. Auf der füdlichften Halbinfel, die Sicilien zugewandt if, 
erhebt. fich wiederum eine andere Betgreihe mit ganz anderem 
Charakter, eine Fortſetzung ber fieilifchen Gebirge, deren Knoten⸗ 
und Mittelpunet der Aetna iftz das Land ift bei.Rhegion offen 
bar zerriffen, wie fhon der Name es anbentet. 

Der vulcanifche Theil von Stallen iſt nur an ber Wef- 
füfle in der Mitte derfelben, ungefähr zwanzig deutſche Meilen 
von Rom; er bleibt fühlih von den Apenninen, nimmt einen 
Theil von Latium ein, wie ber Boden und bie Seen beweilen, 
die Albanerberge und der Albanerfee, der See von Nemi if 
ein Krater; eben fo das Gebiet yon Campanien im alten Sinne 
(Terra di Lavoro), doch nicht fehr tief in's Innere, bie phle⸗ 
graeifchen Gefilde bis. gegen den Liris, und das Land um ben 
Golf von Neapel bis auf die Gebirgsfette welche zwischen Sor- 
rento und Amalfi verläuft; dieſes Gebirge.ift bie fühliche Gränze 
des vulcanifchen Bodens. Das übrige Stalien iſt wefentlid 
unvulcanifch: in der Lombardei fönnte man einigen Duellen 
noch vulcantichen Charakter beilegen wollen, doch nur uneigent- 
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ih: die Küfte vom Königreich Neapel am abriatifchen Meer, 
ganz Apulien, ganz Japygien if im höchſten Grad Kalfland. 
In feiner edelften Geftalt, ald Marmor, ift der Kalk befonders 
in Toscana an der Gränze von Ligurien, da wo bie Apenni= 
nen fih abſetzen; bier ift er am vollfommenften Fryftallifirt. 
In den füdöfllichen Ländern hingegen geht er in Kreide über 
und bildet durch eine affinite disposee natürlichen Salpeter: 
Obgleich Italien ein einziges Land ‚genannt wird, obgleich 
wir ed ung als das fhöne und reizende Hesperien denken, als 
bas Land der Drangen wie bie Dichter es befungen haben, fo ift 
ed doch ein Land von der größten Mannichfaltigfeitz; man fin⸗ 
bet da eben fo große, vielleicht noch größere Verfchiedenheit ale 
in Deutfhland, Dean kann drei natürliche Abtheilungen an 
nehmen, wenn man will vier, doch find drei Haupttheile. ‘Den er- 
fen fann man das griehifche Italien nennen, fo weit ober 
ein Mein wenig weiter als ſich die griechiſchen Nieberlaffungen 
ausbreiteten, es ift von Terracina an etwa bas Land der alten 
Italer außer Latium. Denken Sie fid) eine Linie von Terra- 
cina über die Berge fortlaufend, über den Liris den Vulturnus 
hinunter nach Benevent durch bas Thal des Ealor bis an 
ben Garganus: dieſes Land nenne ich das griehifhe Italien, 
weil es griehiihe Vegetation, griechifchen Himmel hat; der 
Unterfhieb zwifchen dieſem Theile und dem nörblichen ift grö- 
fer als der zwifchen dieſem und Deutſchland. Was in Rom 
einzeln und dürftig mit Mühe getrieben vorkommt, wächft hier 
von der Natur faft wild, Cactus, Aloe, biefe eigentlich füblis 
hen Gewaͤchſe, die Pinie fieht man felten, Nadelholz faft gar 
nicht, die Zwergpalme fieht man ſchon zwifchen ben Felſen. 
Alles iſt nicht allein früher, die Oliven, Feigen, überhaupt die 
füdlichen Früchte haben einen ganz anderen Charakter, es ift 
eine Gewaltigkeit der Vegetation von der wir im Norden feinen 
Begriff haben, eine riefenmäßige. In Rom Tönnen bie Orangen 
noch erfrieren, daran iſt dort aber fein Gedanfe; was zu Nom 
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nur in einem guten Jahre auffommt ift dort gewöhnlid. So 
geht es mit allen Gewächfen, furz man findet fich in einem 
ganz anderen Rande. Ich war in Rom fo heimifch geworden 
wie ein Fremder der feinem Baterlande nicht entfagt es nur 
immer werben kann, er kommt in bas Sand hinein ohne bie 
Borurtheile eines Einheimifchenz ich habe das ſuͤdliche Italien 
betreten mit dem phyſiſchen Gefühl eines Römers, das römiſche 
Klima ift mir noch jet lebhaft gegenwärtig, ich hatte mir das 
nicht gedacht daß Alles fo ganz anders fein Fönnte wenn id 
nah Terracina fommen würde. Eben fo gefihah es mir aber 
als ich von Deutfchland nach Stalien fam, doch hatte ich da mehr 
das Gefühl in ein anderes Land zu treten. Terracina iſt ganz 
vorzüglich ein herrliches Land, Die Weine aus den Gegenden 
vom Liris an haben alle griechifchen Charakter, wogegen ber in 
Mittelitalien die Mitte halt zwifchen franzöfifchem und griechi⸗ 
fhem und eigentlich fchlecht ift; der Himmel hat eine ganz ans 
dere Farbe, die Luft hat etwas Zanberifches, Elaſtiſches, etwas 
Erhebendes und Wohlthätiges. Dagegen ift die römifche Luft 
ſchwer, eine eigentliche Lafl. So ift es immer fhöner, je wei- 
ter man nach Süden kommt; im eigentlichen Süden kin id 
nicht gewefen, hoffe aber noch einmal dahin zu fommen. Ich 
weiß es aber von Reifenden die da gewefen find daß es im- 
mer zunimmt: fehon bei Formine, hernach bei Neapel, in noch 
höherem Grade hei Amalfi, in Ealabrien fol es fehon ganz 
fein wie an der Südfüfle von Sieilien. Aud die Phyfiogno- 
mie, die Musfeln bei den DMenfchen find anders, 

Die zweite natürliche Abtheilung ift das mittlere Ita— 
fien, in ganz anderen Gränzen als die auf unferen Starten 
erfheinenden; die ſüdliche ift fehon durch das Obige be 
ſtimmt, die nörblihe gebt am Aeſis hin von der Gränge ber 
Mark Ancona, des alten Picenum, über den Kamm ber Apen- 
ninen, fo daß die Tiber im mittleren Theile entfpringt, dann 
längs den Apenninen an der bofognefifhen Gränze hinlaufend 
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bis da wo die Apenninen ſich mit den Alpen verfchmelzen, fo 
daß bie gennefifhe Küfte mit zum mittleren Stalien gehört. 
Auch diefe Abtheilung ift auf die Vegetation begründet. Die 
hohen Bergrüden in derſelben haben natürlich eine niebrigere 
Temperatur als die Thalgegenden, aber feine durchaus ver« 
(hiedene, fie gehören zu dem Ganzen, wie ein jedes Ganze aus 
mehreren mannichfaltigen Theilen befteht: fie haben aber einen 
ganz anderen Charakter wie die entgegengefeuten Höhen bie un« 
ter derſelben Wärmelinie nad der Lombardei hin abfallen. 
Diefe Abtheilung, fofern fie nicht in bie höchften Bergregionen 
geht, iſt das Land des Olbaums, daher der herrlichſte Olbau 
in dem Rucchefifchen, Genuefifchen und auch der Mark Ancona 
if; im ſüdweſtlichen Winkel yon Stalien, in Neapel z. B., iſt 
er nicht fo, obgleich auch da ˖noch vortrefflih. Der Menfchen- 
ſchlag in dem mittleren, Stalien bat fchon weniger füblichen 
Charalter, er theilt noch te Ausbildung der Muskelfafern, wenn 
auch weniger, mit Dem Südländer, und hat weniger harte Züge, 
mehr runde fleifchige Bildung, doch auch dieſe verfchieden nad 
ber Berfehiebenheit der Gegenden und der Volksſtaͤmme. 

Das nördliche Stalien richtet fih gar nicht nach den 
Parallelen der Breite; es fängt an wo die Mark Ancona und 
dad Herzogthum -Urbine ſich ſcheiden und läuft an dem nörb- 
lien Abhang der Apenninen bis an die Alpen hinauf, es be« 
greift das große Bett des Po dis über den Ticino und 
Doria hinaus und erhebt fih dann in feinen Umriſſen bis zu 
den Höhen. Hier ift nun die große Verfchiebenheit der Tem⸗ 
peratur und der Vegetation im Verhältnig zu den füblichen 
Ländern, ftrenge Winter treten ein und find am Fuße der Als 
pen nicht ungewöhnlich; der Olbaum gedeiht nicht mehr Fräfs 
fig, er iſt ſtrauchaͤhnlich, gleicht einer fchlechten Weide, alle füb- 
lichen Pflanzen die noch im mittleren Stalien vorkommen, wie 
Drangen, Eitronen, Köniten nur durch Kunft und mit Mühe ges 
zogen werben wie in Deutfchland, an Cactus, Aloe u, dgl. iſt 
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nicht zu denken. Die Winter find nordiſch und irelen früh ein, 
die Luft iſt ſchwer und unlieblich, das ganze Land hat mehr 
oder weniger biefen Charakter; wenn man vom Süden fommt, 
von Florenz oder Ancona, fo fühlt man fih im Norden: in 
Tirol, in den raetifchen Ländern bei Trient und Bogen fühlt 
man fich bei weitem füblicher als bier, obgleich in Dberitalien 
im Sommer flarfe Hite berrfcht, allein fo groß bie Hige im 
Sommer, eben fo groß ift die Kälte im Winter, dabei if die 
Luft im Allgemeinen feucht und warm, 

Diefe Abtheilungen finden fih auch in ber Gefchichte wie- 
ber; das nördliche Italien ift das Land der Gallier, das erf 
allmählich von den Römern zu Stalien gezogen wurde. Wenn 
Die Römer von dem pingue caelum biefer Gegenden reden, ſo 
ift es nicht ungerecht, den Mailändern wird noch jegt von ben 
füdlichen Staliänern der aër crassus porgeworfen, Die Bewohner 
find Daher auch durchgehends häßlich, ſchwerfällige Geftalten, aus: 
genommen in Venedig wo der Bolfsftamm ein ganz eigenthüms 
licher ſehr ſchoͤner iſt. Auch die Ligurer find ſchön, der Pie 
montefe auffallend weiß, faft zu zart, während fonft bie noͤrd⸗ 
lichen Staliäner eine ungemein grobe Haut haben. Die Ge 
nuefen geben mehr zu dem eigenthümlich italiänifchen Stamm 
über; bie Mailänder haben gemeine Züge, Fein Ausfehen von 
Feinheit und Friſche. Feinheit haben wie gefagt die Piemon- 
tefen in hohem Grade, wenn fie dabei blühend find gehören fie 
zu den fchönften Dienfchen, befonders die Frauenzimmer; das iſt 
aber felten, fie find meiftens zu weiß. Die Toscaner find ein 
recht hübſcher Menſchenſchlag, haben runde Geſichter, bie Flo⸗ 
rentiner haben ſogar etwas Deutſches. Auch die Ausbildung 
ber Muskeln wie fie ſich im ſüdlichen und auch noch im mill- 
leren Italien findet, fehlt dem nörblicken Staliäner. Man hat 
fange gezweifelt ob bie Alten Anatomie ftudirt haben, allein 
wenn man nur ein gemeines italiänifches Modell forgfältig bes 
trachtet, fo überzeugt man fi daß fie Feine Anatomie zu fr 
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biren brauchten, die Muskeln find fo vollfommen bag man fie 
an einem nadten Arm leicht ganz vollfländig beobachten Tann, 
fo wie auch das ganze Spiel der Muskeln, ohne eine anatos 
mifhe Operation. Bei den Griechen mag das noch mehr ber 
Fall fein, bei den Norbländern iſt es gar nicht; bei den Nord⸗ 
italiänern find bie Muskeln eben fo unter ber Haut verftedt 
wie bei ung, 

Die Dialekte gehen nicht ganz in dieſe Abtheilungen auf; 
im nördlichen Italien find fie in hohem Grabe verfchieben, 
obgleich der genueſiſch⸗liguriſche Der herrfchende if. 

Nachdem ich Ihnen biefe Eintheilung Stalien’s in brei 
Theile gegeben, will ich jetzt die phyſikaliſche Beſchreibung fort- 
feßen. Zuerft alfo von den Alpen. Die Alyen zu fchildern 
geht Aber meine Kräfte, Sie fünnen, wenn Sie fih eine Bors 
fdlung davon machen wollen, bie vortrefflide Beſchreibung 
bes Strabo Darüber nachleſen: ich habe nur die Tiroler Alpen 
geſehen. Die Alpen haben bei den Alten eine viel größere 
Breite als auf unferen Karten; nicht bag bie anwohnenden 
Voͤller fie nicht in derfelben Dimenfion verftünden, fie find nur 
son ung zu weit entfernt, wir haben einen anderen Sprach⸗ 
gebrauch und find nicht geneigt fie fo weit auszubehnen, bie 
ganze Kette gehört zufammen. Die füblichfien Alpen find bie 
welde unter dem Namen Alpes maritimae ‚gehen, fie bildeten 
hernach eine eigenthümliche Region, nörblih von Nizza, Diefe 
Stadt Tiegt eigentlich außerhalb ber natürlichen Gränzen Ita⸗ 
lien’s, allein wunberlicherweife gehört fie dennoch zu Piemont, 
obwohl jenſeits der Gebirge: es ift fehr möglich daß wenn 
Auguft die Graͤnzen Italien’s nicht an ben Varus geſetzt hätte, 
diefe Stadt jeßt zur Provence gehörte. Die Alpen erreichen 
bier eine gewaltige Höhe, obgleich fie nicht zu den höchften ge⸗ 
bören, der Weg über Nizza nach Eoni ift ein fehwieriger Berg⸗ 
weg. Ob die Alten ſich die Gränzen genau gedacht haben ift 
nicht ganz Far, — Die Alpen bei Briançon haben bei ben 
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Alten keinen befiimmten Namen; es if ba wo bie alte Straße 
von der Rhone nad) Turin ging, der Weg über ben Mont: 
Cenis ift erft fpäter gebaut worden. — An fie ſtoßen die Al- 
pes Cottiae, wo bis auf Nero’s Zeit ein Heines gallifhes Für 
ſtenthum unter römifcher Hoheit beſtand. — Nad ihnen find 
bie Alpes Grajae, mit den beiden S. Bernhards, dem großen 
und dem Fleinen: über diefen ift Hannibal gegangen nad Ge⸗ 
neral Melville's und be Luc's unbeflreitbaren . Erörterungen. 
Diefes ſollte außer aller Frage fein, es if unausſtehlich, über 
biefen Punct die alten Fragen immer wieder aufgewärmi zu 
feben: über den großen S. Bernhard. zug im Jahr 1800 bie 
franzöfifhe Armee. Die Alpes Grajae ſollen ihren Namen 
won Hercules haben der über diefelben nad) Spanien gezogen 
fein fol: e6 muß aber damit eine andere Bewandtniß haben, 
— An fie ftoßen die Alpes Penninae, der Simplon bis an bie 
Furca. — Die Alpes Nepontiae, der Gotthard, Splügen u. ſ. w. 
— Dann find die Namen dunfel bi an bie Alpes Raelicae, 
bie in großer Ausdehnung in Tirol find, von Graubündten 
bis in's Puſterthal. — Dann bie Alpes Juliae. Sie erfcheinen 
auf einmal unter diefem. Namen ohne daß -wir die Urſache 
fennen; ohne Zweifel fommt er von Julius Saefar, zu beffen 
Statthalterſchaft fie gehörten,. aber die nähere Veranlaffung if 
nnd unbelannt. Sie heißen auch Alpes Noricae, es find bie 
Krafner Alpen, ein Zweig von ihnen geht nach Sftrien hinein, 
ein anderer. um-dben abriatifhen Meerbufen nah Dalmatien. 
Die Apenninen ſchließen fih füblich vom Po in dem Sie 
montelifchen an die Alpen an, anfangs mit unbeſtimmtem Cha- 
rafter, bald aber entwickelt fich ihre von ben Alpen ganz ver- 
ſchiedene Eigenthümlichkeit. Sie waren im Alterthum ohne 
Zweifel von einem Ende bis zum anderen ein großes Wald: 
gebirge, jest find fie in ihrer größten Ausbehnung ein nacktes 
Gebirge; auch in ben genueflfchen Gegenden bie ich, gefehen 
habe, im Slorentinifchen und der Romagna, die ich genau Tenne, 
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von ber Graͤnze bes Modeneſiſchen und Luccheſiſchen an find 
fie fehr traurig, durchaus kahl: fle haben etwas Wildes, Odes, 
Graufenhafted. Im Sommer if in diefem Theile nirgends 
Schnee, im Mai noch oft, das ift aber fehr wenig: dennoch 
find fie fehr hoch, befonders an der Gränze des Klorentini- 
fhen und Bolognefifhen. Im Winter find Stürme an ber Ta⸗ 
gesorbnung, Tein Menſch kann vor Schnee durchdringen, bie 
Beſchreibung der dortigen Stürme bei Livius iſt gewiß nur 
wenig übertrieben. Ich bin bei gutem Wetter hindurch gekom⸗ 
men, aber wenn man auf der rechten Höhe ift, weht ber Sturm 
daß man fieht, er iſt dort einbeimifch. Der Weg Hannibal’s 
mit feinem Heere durch diefes Gebirge unter Wind und Schnee= 
gettöber muß allerdings gräßlich gewefen fein, und es ift au 
fein Wunder daß die Gothen des Rabagaifus da umgekommen 
find, und zwar im Winter: ich glaube bie Gegend ausgemit- 
telt zu haben. Gegen Umbrien hin werben bie Berge bebeu- 
tend niedriger, fie bilden ein durchaus fchönes Land, auf den 
Höhen iR gefunde Luft, es finden ſich wieder Kaftanienwälber. 
Run ziehen fich die Berge dur Umbrien füböftli über das 
samerinifche Land in bie Abruzzen hinein und nehmen wieber 
gewaltig an Höhe zu, fo daß auf dem Majella und einigen 
anderen ewiger Schnee Tiegen ſoll; das ift aber nur von ben 
Klüften zu verſtehen. Sehr früh füngt der Winter Hier an, 
in Rom fieht man ſchon Anfangs November den Gipfel bes 
Berges Leoneffa mit Schnee bebedt, und häufig liegt er da 
noch im April, Diefes ift der Scheitel Italiens, hier find bie 
älteften Sitze der Sabiner. Bon da zieht ſich das Gebirge 
nah Samnium, und ein Zweig geht nah dem Garganus ab, 
Beiter nad Süden verliert es wieber fein Uebermaaß, wirb 
abermals ein Waldgebirge das bis an feinen Gipfel, fei es 
durch Kaftanien fei ed durch andere Bäume, dem Menfchen 
nüͤtzlich iſt. Wie fie weiter hinauffommen, werden fie im Ber- 
haͤlmiß mäßig und genießen den vollen Einfluß des füblichen 
Niebuhr Bortr. üb. Cthu. I. 22 
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Klimas, namentlich in Lucanien, in ber Fortſetzung des Ge⸗ 
birges das nad) Bruttium geht bie zur Halhinfel, deren phy⸗ 
ſiſche Natur mit Sieilien ein Ganges bilder. Das legte Ende, 
das man nicht mehr Ayenninen nennen follte, denn es gehört 
weber geologifch noch dem Bergzuge nach dazu, zwiſchen Lu⸗ 
canien und der Landenge, ift bie Sila, der große bruttifche Berg⸗ 
wald, mit Nadelholz bedeckt, wo bie Römer die großen Theer- 
brennereien hatten, hier wurde auch das Schiffsbauholz gefchlagen. 
Wir haben von ben Gebirgen im Allgemeinen geſprochen, 
von ben einzelnen werben wir gelegentlich handeln. 
Ströme, Zuerft ift zu nennen Fluviorum rex Eridanas, 
ber Padus, ein ganz unfüblicher Fluß, er bat Diefelben na- 
türlichen Eigenfchaften wie die Waal und der Led in den Rie⸗ 
berlanden, if ſchlammhaltig, und weil er ſehr ange zwiſchen 
Dämmen eingefchloffen, ift fein Flußbett fo hoc daß ber Spie- 
gel funfzehn bis zwanzig Fuß über dem Niveau des bahinter- 
Viegenden Landes liegt, Das ganze Thal des Po und ber fih 
in ihn ergießenden Klüffe ift urfprünglich ein großer Meer: 
bufen, der allmählich in biefe Fluͤſſe zufammengebrängt if, eine 
Zlußpmarfch, wie man es im Dithmarfchen nennt. Wie viele 
Jahrtauſende mögen verfloffen. fein, bie er ſich gebildet hat! 
Als die Mündung bes Po noch weit hinter ben Gegenden war 
ws fie jegt if, Hatte fich in ber Gegend. von Rimini bie in 
den inneriten Winfel des adriatifchen Meeres, bis Aquileja und 
Trieft, eine Reihe von Dünen gebildet, wie bei der Eurifchen. und 
frischen Nebrung in Preußen, wie ehemals von Calais bie nad 
Sütland. Hinter diefen Dünen war eine geoße inländifche La- 
gune die fih allmählich füllte, bei Venedig ift Die Auffüllung 
nur fünftlih gehindert. Dean nennt dieſe Sandfreifen jest 
lido, auch bei Venedig ift ein folder, von feiner Erhaltung 
hängt bie Exiftenz der Stadt bei hohen Fluthen ab, Ravenna 
war bei den Alten eine Stadt wie Benebig, auf Jauſeln und 
Pfählen gebaut, aber der gewonnene Raum heiraͤgt in zwei⸗ 
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tauſend Jahren Taum zwei deuifche Meilen. Alle Fluͤſſe die im 
Süden des Po von ben Apenninen berunterfommen, ergießen 
ſich in den Po, alle Die nördlich herkommen, öfllich vom Garda⸗ 
See, fallen unmittelbar in bie Lagunen; fie haben alle Theil 
an der Fortbildung der Küfte: die wichtigfien von ihnen wer⸗ 
den genannt werden, wenn wir über die Landſchaft fprechen. 

Im mittleren Italien if die Tiber König der Flüſſe. 
Die Orthographie Thybris muß alt fein, da fie auch in bie 
griechiſchen Schrififieler übergegangen if. Wie Die Tiber ber 
vornehmfte Fluß der Welt ift, fo if fie feinesweges einer ber 
Khönen Steöme, vielmehr führt fie ein ſehr häßliches, trübes, 
veißended Waſſer, werauf wegen der Schwierigfeis die Schiff⸗ 
fahrt felten if, die Gegend if ihren Überfhwenmungen fehr 
ansgeſetzt: einen umerfreulicheren Anblick kann nicht leicht ein 
Fluß geben als die Ziber bei Nom. In fie fällt der Anio 
(gegenwärtig Teverone, auch im Altertbume ſchon Tiburs- 
uns), die Rera oder der Nar (Rar iſt ein ſabiniſches Wort 
und bedeutet Schwefel, denn der Fluß ift fehwefelhattig), er er= 
halt Zuflüffe aus dem Belinerfee; dann eine Menge Fleiner, 
namenlofer Flüſſe. 

In Toscana if der Arno Hauptfirom, Heiner aber un 
gleich fchöner als die Tiher, befonders bei Florenz fhön. Seine 
höchſt merkwuͤrdige Geſchichte habe ich, wie ich glaube, zuerft 
entberkt, theils durch eigene Anſchauung theild durch bie treff- 
ide Chronik. Er befand urfprünglich aus drei ganz verſchie⸗ 
denen Theilen. Unten ging das Meer mit einem Aeftuarium 
in's Land hinein, und da das Wafler diefer Sümpfe durch 
einen Heinen Fluß in der Nähe von Pifa der See zugeführt 
wurde, erweiterte man biefen Fluß bedeutend indem man Grä- 
ben durch den Sumpf zog und bas Waſſer diefem Fluffe zu= 
führte, Der mittlere Theil war ein großer See der bie Stelle 
wo jetzi Florenz fteht bedeckte: ber Feld Gonfalina fyerrte den— 
jelben, ev wurde daher durchgehauen, und ein Abflug nad dem 
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unteren Arno gemacht, wie ſchon Villani bemerkt hat. Man 
kann noch jetzt das alte große Bett dieſes Sees erkennen: an 
ben Mauern von-Fiefole fieht man noch wie hoch er gewefen'). 
Der dritte Theil, jetzt ber obere Arno, iſt in uralten vorrömi- 
fhen Zeiten bei La'nciſa ebenfalls durch einen in den Feld ges 
hauenen Canal gewonnen, um dadurch bem Waſſer einen Ab- 
fluß zu geben, das früher theils nach ber Tiber zuftrömte theild 
ebenfalls einen See bildete, So ift beinahe ganz durch Men: 
ſchenkunſt das berrlichfle Rand mit den wunberbarften Natur 
fhönbeiten gewonnen worben. 

Der Liris, an der Graͤnze des mittleren und füdlichen 
Stalieng, fommt fchon im neunten Jahrhundert unter dem Na- 
men Garigliano vor. Ein fchöner Bergfirom kommt er ne- 
ben Arpinum und Sora von den Apenninen, gegen feinen 
Ausflug verbient er den Namen quielus amnis in gewöhnlichen 
Zeiten, beim Wechſel der Jahreszeiten wirb er oft gewaltfam. 

Der Bulturnus if ‚ohne Zweifel von einem älteren 
ostifchen oder famnitifchen Worte vultur fo genannt, weldes 
Derg bedeuten muß. Der Oftwind der in Rom unter bem 
Namen Bulturnus bekannt ift, bat feinen Namen wahrfcein- 
lich auch von dem famnitifchen Berge, auf ben Strom hat er 
feine Beziehung. 

Die übrigen Flüſſe im Werften bie in’s tyrrhenifche Meer 
fallen find unbedeutend. Zu nennen find noch der Silarus, 
der die nörblide, und ber Laus, der bie fübliche Graͤnze Lu: 
canien’s macht. 

Der einzige große Fluß des fühlichen Italiens der in das 
abriatifhe Meer fällt ift der Aufidus, jetzt Ofanto, er iſt noch 
gegenwärtig, fobalb er anſchwillt, reißend und wüthend, wie 
Horaz ihn fhildert: ſtarken Fall bat er nur bei den Apenninen, 
er ift von Kalferbe getrübt, unſtattlich. 

Die Meere bie Italien umgeben find: Im Weſten das 

9 Bl. R. ©. I. p. 146. 
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mare inferum, zvgonvırn Ialacoa, vom Tigurifchen Meere 
bufen bis nach Sieilien: mare tyrıhenicum oder tuscum heißt 
es nur bei römifchen Dichtern und Solchen bie gelehrt ſchrei⸗ 
ben wollen. Das abriatiiche Meer bezeichneten die Römer ges 
wiß nicht mare hadriaticum, fondern mare superum. Die Grie= 
hen nennen e8 wohl ’Iövıog xoArsos. Yür das Meer füdöft- 
ih von Stalien kommt bei den Römern fein eigentbümlicher 
Namen vor, bei Griechen ’Iörıog Halcooa. | 

Die Meerbufen bei Tarent und Ligurien bezeichnen ſich 
von ſelbſt. “ 

Wir kommen jest zu den Eintheilungen Italiens. 
Was diefe ‚betrifft, fo will ich zuerſt von ben älteften veben bie von 
ſelbſt durch die Völker entflanden find. Diefe find fehr wan⸗ 
delbar, und ich fürchte daß es nicht möglich fein wird, ohne 
große Ausführlichfeit dieſes Verhaͤltniß ganz Far zu entwideln. 

In den älteften Zeiten können wir uns Stalien ungefähr 
fo denfen: das füdliche Italien nad) der mehrerwähnten Linie 
vom Barganus quer über das Land bis zu der Küfte von La— 
tum iſt das Land der Staler in verfchiebenen Bölferichaften unter 
verſchiedenen Namens; nörblicd davon bas Land ber Opifer, dann 
die Sabeller, im Norden berfelben die Umbrer, vielleicht auch 
in fo frühen Zeiten ſchon die Etrusfer, vom Norben ber in 
Toscana eingebrungen, bie ganze Küfte an beiden Seiten bis 
Pifa und bis an den adriatifchen Golf von pelasgiſchen VBöl- 
fern eingenommen. Das ift bie ältefle Geflalt zu der wir 
binauffteigen Fönnen: etwas Beftimmtes aus ber. hiftorifchen Zeit 
haben wir nicht, Wenn wir nun zu ber Zeit übergehen bie 
wir das Ende der KRönigsregierung ober den Anfang des Con⸗ 
ſulats nennen, fo haben wir im Süden die griechifchen Nieder- 
Inffungen von Tarent an beinahe ganz zufammenhängenb bis 
Pofidonia, in Apulien und Calabrien zerfirent, Neapolis und 
Eumae in Campanien. Die venotrifchen Voͤlker find biefen grie= 
chiſchen Eolonieen iheils verbünbet theils von ihnen abhängig. 
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Damals reichten die Osker wahrſcheinlich Bis nad Calabrien 
hin, in Apulien, Samnium, Sampanien: Volsker und Aequer 
gehören dazu. Ob diefe oskiſchen Völkerſchaften irgend eine 
Verwandiſchaft mit den Pelasgern gehabt ift eine fchwer zu be= 
antwortende Frage; daß fie ſich nachher mit ihnen vermiſchen 
und zufammenfchmelzen ift Far, in Latium 3. B. find Osker 
und Pelasger gemeinfchaftlih. Dann folgen die fabellifchen 
Bölfer von der Granze von Apulien an, Picener, Peligner, 
Marruciner, Veſtiner, Marfer, Frentaner, Sabiner u. f. w. 
bis Rom hinab. Nördlich von ihnen wohnen die Umbrer in gro» 
Gem Umfange, jedoch. ein fhon gefallened Volk, gefprengt von 
den Eirusfern, Diefe Etrusker haben damals ſchon das Land 
bis gegen Rom bin völlig eingenommen, auf ber anderen Seile‘ 
wohnen fie bis zu den Gipfeln der Alpen in Raetien, die Al- 
venvölfer in ber Gegend von Sraubindten gehören zu ihnen: 
eine gewaltige, große, nordiſche Nation, ſie nimmt den gan 
zen Norden Staliens ein. Im Nordoften wohnen bie Be- 
neter, in Nordweften die Ligurer bis an den Tieinus. Nun 
aber bringen die Gallier ein, zertveten einige liguriſche Bölfer, 
überwältigen und vernichten Die Etrusker am Po bis auf einige 
wenige Orte, wie Mantua und Verona, breiten ſich aus bis Pice- 
num und beberrichen auch. manche Bölfer die fie nicht vertreiben, 
Was fih mit Gewalt gegen fie behaupten Tonnte biieb, bie 
übrigen Volkerſchaften votteten - fie aus, wohin fie famen das 
wurde, wenn fie ed nicht felbft bewohnten, Wüflenes, we frü- 
her üppiger Anbau war, da entſtand Wald. Daher fanden Die 
Römer bei ihrer fpäteren Ausbreitung dort Wildniß— wie es 
Polybios noch beſchreibt. 

Welcher Zuſtand nach dem Eindringen der Römer in Italien 
entſtand, will ich bier nicht in Einzelnen verfolgen, es würbe 
gar nichts helfen, ich müßte ed Doch bei Beſchreibung bes Einzelnen 
wieberhofen, eine allgemeine Überficht erforderte zu großes Ein- 
gehen in das Detail. Wir wollen und glei in das ſiebente 
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Jahrhundert verfegen als einen Zeippunct ber Ordnung, wo 
durch bie ſemproniſchen Geſetze Italien völlig abgegraͤnzt war. 
Hallen reichte damals Bis Ariminum, auf Der anderen Seite 
bis an die Macra: das nörblide Land galt im gemeinen Les 
ben als Ballia Cispadana, machte aber keine Provinz für ſich 
ans, wenn man darunter verfieht dag regelmäßig Proprastoren 
oder Precenſuln dahin gingen, Bor Augufius und noch ia 
ben erften Jahren feiner Regierung wurden Gallia transpadana 
und Venetia nicht zu Italien gerechnet, fondern fe fanden un⸗ 
ter militärischer Adminiftration bald mit Slyricum, bald mit 
Öallien im weiteren Sinne verbunden. Auguflus verband es 
dann erſt yolitifch mit Italien, da es ſchon längſt Intinifirt war 
burh das außerordentliche Einftrömen ber Mömer aus Latium. 
Die if: ganz wunderbar. Der Gebraud der. Iateinifchen 
Sprache fiheint ſchon mit reißender Schnelligkeit, bisweilen 
in einem Denfchenalter, allgemein geworben zu fein. Es if 
merkwurdig wie ſolche Veraͤnderung ſchnell vor ſich geht, nach⸗ 
her ſtill ſteht und ſich nicht weiter verbreitet. In Frankreich 
hatte ſich durch die römifche Eroberung die lateiniſche Sprache 
fo ſchnell ausgebreitet daß fie ſchon als Plinius ſchrieb in der 
Yrovence. dis Syn alfgemein herrfipte und die gallifhe Sprache 
verſchwunden war; im fünften Jahrhundert, bei Sulpicius Se⸗ 
verus und ben Kirchenvätern, ſieht man bag in Gallien nicht 
das Celtiſche ſondern das Romaniſche Mutterſprache ber Pro- 
scale if. Das zieht ſich bis Armorica Hin, und in ben 
Zeiten Der fräntifchen Könige find bie Gränzen bes Romani- 
ſchen gewiß dieſelben wie heute, feit Jahrhunderten verliert bie 
Sprache der Baſſe⸗Bretagne Fein Dorf. Nicht als ob das Kel- 
tiſche anderswo ganz .untergegangen wäre, aber es wurbe nur 
wenig geſprochen; wie z. B. in ber Taufig in einigen Gegen- 
den in. den Dörfern Wendifeh geſprochen wird, wovon bie Stäb- 
ter kein Wort verſſehen. — Auguſtus hat alfo Italien auf dieſe 
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MWeife ausgebehnt, weil das nörbliche Land entweder ſchon ita⸗ 
liaͤniſch war oder doch allen Anfchein hatte es zu werben. 
Auguftus theilte Italien in eilf Regionen, fpäter im brit- 
ten Jahrhundert, wahrſcheinlich unter Severus, wurde es in 
funfzehn getheilt. Jene find es bie Plinius feiner Befchreibung 
zu Grunbe legt, die andern fucht man bei ben Alten vergebens 
ganz vollfändig. Die Kenntniß dieſer Eintheilungen ift für 
die Gefchichte fehr wichtig, um bie Erwähnungen ber alten 

Schriftfteller, namentlich ber Scriptores historiae Augustae, ju 

verſtehen. 

Die Regionen des Auguſtus ſind: 

1. Latium und Campania, vom Tiberfluß bis an den Si⸗ 
larus gegen Lucanien. 

2. Das ſüdliche Samnium, Beneventum und das Land 
der Hirpiner, Apulien und Calabrien. 

3. Lucanien und Bruttium. 

4. Nord-Samnium und das Land der Marſer, Marrı- 
einer, Peligner, Veſtiner. 

5. Picenum. 

6. Umbrien. 

7. Etrurien. Der Name Etruria iſt Sprachgebrauch bis 
in's zweite Jahrhundert, von da an und vollends im drii⸗ 
ten beißt es Tuſcia, wie Tufet immer Name bes Volkes 
ift, Weber Cicero noch Livius, Ennius oder Eato hat Tuscia. 
Sn Conſtantin's Zeiten darf Fein Philologe mehr von Eirn- 
via reden; biefe Einzelnheiten find Sachen die bemjenigen ber 
damit vertraut ift bie Zeit beſtimmen wo etwas gefchrieben 
if, und woran berjenige ſich ftößt der nicht damit bekannt 
iſt. In Rom habe ih es fo weit gebracht daß ich wenn 
eine Ruine da fand, gleich gefehen aus welddem Jahrhun⸗ 
dert fie war, wie ein gebildetes Auge Münzen ohne Angabe 
ber Zeit ober des Dris als thrakifch, kilikiſch, aus der Zeit 
vor oder nad) Alexander ſtammend erkennen kann. Ein hi 
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ſtoriſcher Fehler tft eben fo fchlimm wie ein grammatifcher. 
Solche Fehler find nicht unlogiſch, doch thun fie einem ge- 
bildeten Ohr und Gefühl wehe, bereiten ein Mißbehagen. 

8 Ariminum, bie Legationen Urbino, Ferrara, Romagna. 

9, Ligurien, das Land fühlih vom Po von ben Gränzen 
Etrurien’s bis an bie Alpen. 

10, Benetien. 

11, Regio Transpadana, vom Lago bi Garda bis an bie 
Alpen, 

Wenn man nach diefer Bezeichnung die fpätere Provincial⸗ 
eintheilung verftehen wollte, fo würbe man fih z. 8. fi- 
gurien ganz verfegen, das ganz ımb gar nichts mehr von dem 
enthielt was es früher einſchloß. Diefe fpätere Eintheilung 
rührt alfo aus dem dritten Jahrhundert, wahrfcheiniih von 
Septimius Severus. Über fie gewährt Paulus Diaconus bie 
befte Grundlage, er ift aber ſelbſt fehr confus, er gibt die Re⸗ 
gionen gar nicht nach irgend einer Ordnung. Diefe funfzehn 
Regionen find nun nad feiner Angabe folgende: 

1. Venetia et Histria bis an ben Benacus oder Lago 
di Garda. 

2, Liguria; bas ift jegt was ehemals Transpadana hieß, vom 
Lago di Garda bis unter bie fihweizerifchen Alpen bei dem 
S. Bernhard, nörblih vom Pabus, wovon bloß ein Feiner 
Winkel zu dem alten Ligurien gehört hatte. So finden wir 
biefen Namen gebrauht im Eoder Theodofianus und im 
Prokopios. 

Nun werden zwei limites oberhalb Italiens zu Italien ge⸗ 
rechnet Die zu Auguſt's Zeiten noch nicht Dazu gerechnet wurden: 
3, Raetia prima. 

4, Raetia secunda. Wie fie abgegränzt waren, barüber 
haben wir feine Zeugnifle. 

5. Alpis Cottia oder Alpes Cottiae, das eigentliche alte 
Ligurien bis an die Graͤnzen von Tuscien; der Name ift über- 
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. tragen son ben cottifhen Alpen in der Gegend vom Mont- 
Cenis und Sufa auf das garze ehemalige Ligurien. 

6. Tuscia et Umbria (fo im Canzleiſtil, man ſchrieb jest 
Thuseia): Thuscien ift Toscana und bie Gegend von Um- 
brien, die jetzt Umbrien im engeren Sinne beißt, Asſiſi, 
Spello, Foligno u, a, 

?. Campania Aurelia. Campania begreift die ganze Region 
in fi welche Auguftus Latium ei Campania nennt, von 
der Tiber bie zum Silarud. Daher die heutige Benennung 
Campagna di Roma, wovon fih Spuren ſchon bei ben 
Schriftſtellern des weſtlichen Reihe ſinden, Campania ro- 

‘ mana, Campaniae Romae, ſchon bei Servins: Gabii quon- 
dam oppidum Campaniae: aber es fteht bei dieſem freilich 
in den Büchern (vom Ende des Aten bis zum 12ten) von 
denen fih zeigen läßt daß fie in ihrer fesigen Geſtalt 
einer viel fpäteren Zeit angehören, ber Stoff ift aud dem 
vierten Sahrhundert, aber die Bearbeitung wahrſcheinlich 
aus dem achten, in der grammatifchen Schule von Ra- 
venna entſtanden. 

Hundert Miglien um Rom ſind von Thuscien und Cam⸗ 
panien zu unterſcheiden die provinciae suburbicariae, welde 
nit zu den Regionen gehörten fonbern unter dem Praefectus 
Urbi ftanden, baher Thuscia suburbicaria , fpater das Patri- 
monium D. Petri, Campania suburbicaria im Gegenfage ber 
Campania Aurelia d. i. der Campagna di Lavoro. 

Der Name Aurelia ift nicht verftanden worden yon ben 
wenigen Philologen Die fi anf diefe Zeit eingelaſſen haben, fo 
daß wo man die Benennung fand, man ganz wunberlihe Emen- 
bationen machte; man glaubte e8 wäre feine Provinz, allein es 
finden fih ansbrüdtiche Stellen barüber bei Boethius u. A 
8. Lucania et Brittia. Wir müffen die alte verdorbene 

Schreibung Brittia beibehalten, wie fie füch in Handſchriften 
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und Subferipiionen, in den Scriplores rei agrariae, bey 
Notitia imperii u- 3. findet, - 

Jetzt geht er über auf die Alpes Penninae. Für eine Re⸗ 
sion iſt Wallis zu halten, wahrſcheinlich auch Aoſta und Ivrea, 
unter dem Namen 
9. Alpes Penninae, Paulus Diaconus aber nennt fie 

Apenninae und ſucht fih dafür eine Gegend bes mittleren 
Italien aus. ine ſolche Provinz hat aber nie eriflirt, das 
laͤßt fh nachweiſen. 

10. Aemilia, zwiſchen einem Teil ber Alpes Cottiae unb 
Ligurien, von Piacenza bie Bologna. 

ll. Flaminia d. i. die Romagna, Ferrara, Peſaro, alfo Die 
Seeküſte bis zur Marf Ancona. 

12. Picenus (mit männlicher Endung, nämlid ager)) die Bart 
Ancona mit einigen angränzenden fabelliichen Rändern. 

13. Valeria, erftredt fih von Tibur über dag Land ber 
Marfer, Peligner und vielleicht auch Marruciner; diefe Pro⸗ 
vinz ift mandhmal mit Pirenus politiſch verbunden, denn 
Ada, Die Hauptfladt von Baleria, heißt in ben kaiſerlichen 
Referipten au Alba in Piceno. 

14. Samnium. 

15. Apulia et Oalabria. 

Dann die Inſeln Sicilien, Sardinien, Corſica. 

Diefe Provinzen muß man um die Geſchichte zu verſtehen 
ſich einprägen, weiß man fie nicht, fo kann man bie neuen 
oder anders gebrauchten Namen bei Profopios u. A, nicht ver- 
ſtehen. Die Namen Aemilia, Baleria, Flaminia und Aurelia 
find fo genannt nach den gleichnamigen Landflraßen; Flaminia 
iſt der Bezirk den Auguft namenlos gelaffen- hatte, vielleicht bie 
regio Ariminensis. Bis Ariminum ging die via Flawinia yon 
Rom aus, dann wurde fie unter demfelben Namen noch wei— 
ter geführt, hernach feste Scaurns fie bis nach Piacenza fort 
unter bem Namen Aemilia. Die Baleria war eine Straße die 
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in's Innere führte: von wem fie angelegt war iſt unbekannt, 
vielleicht von Meſſalla, wenigſtens wirb in ber Elegie bes 
Tibull, in welcher Meffalla befungen wirb, fein Straßenbau ge⸗ 
rühmt, bei älteren Schriftfteflern kommt fie gar nicht vor. 
Hier ift eine der angenehmften Erinnerungen meines Lebens, 
Ich hatte eben dieſe Elegie gelefen, als ich erfuhr daß eine 
Duerfiraße entbedt fei: unverkennbar biefelbe welche Tibull be- 
Schreibt, diefe Strede ift noch fo ſchoͤn erhalten als wenn fie in 
biefem Jahre vollendet wäre. Es ift eine Straße die in Ti- 
voli mitten durch die Stadt geht, und an der wunberbarer- 
weile fih das Pflafter erhalten bat, bie Steine find nicht um 
einen Mefferrüden gewichen; wo nicht Barbaren zerflörten, ba 
haben fie für die Ewigkeit gebaut. Auch Aurelia muß eine 
Straße fein, aber Feine alte, fondern wahrfcheinlih von M. 
Aurelius angelegt, oder die via Domitiana ift umgenannt wor- 
ben um das gehäffige Andenken zu tilgen. Domitian hat herr- 
liche Werke erbaut, aber ber Haß gegen ihn übertrug viele 
berfelben auf Andere, wie das Forum auf Nerva. 

Ordnen wir nun bie funfzehn Provinzen, fo ift zuerfi im 
Umfreife um Rom Thuscia im Norden, Aurelia im Süben, 
dazwiſchen Valeria, jenfeits yom Süden angefangen Lucania 
et Brittia, Samnium, Picenus, hinter Samnium war Apulia 
et Calabria, im Norden Flaminra, Aemilia, dann von ber 
Seetüfle Alpis Cottia, wozu Genua und Piemont, Liguria, 
Alpes Penninae, Venetia et Istria, und außerhalb bie beiden 
Raelia. 

Ein Sprachgebrauch findet fih im Eoder Theodoſianus 
ber fo eigenthümlich ift, daß felbft der große Jac. Gothofredus 
ihn verfannt hat, es heißt nämlich ba, einige Geſetze feien pro⸗ 
mulgirt per Italiam et Alpes. Italia bedeutet da nicht die ganze 
Halbinfet fondern die Lombardei, Alpes die cottifchen und pen⸗ 
ninifchen Alpen und die beiden Raetien. 
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Jetzt wollen wir Stalten landſchaftweiſe burchnehmen und 

anfangen mit 

Latium, 

dem Herzen bed Landes. Es ift Damit nicht geſagt daß Sam⸗ 
nium nicht eben ſowohl das Herz hätte werben konnen, allein 
es ift e8 nicht geworben: Latium if durch feine Lage zur Herr⸗ 
haft beftimmt, die Lage von Samnium iſt weniger glücklich. 
Der Name hat zu verjchiebenen Zeiten verfchiebenen Umfang. 
Griehifh heißt e8 7 Aarlyn; co Aarıov if ein fpäterer nad 
dem Lateinifchen copirter Ausbrud und bedeutet eigentlich das 
jus Latii, in diefem Sinne gebraucht es 3. B. Appian, der ein 
Juriſt if. Latium hat feinen Namen von dem Volle ber Lati 
oder Latini; in welchem Sinne aber bem Volle biefer Name 
beigelegt if, bleibt mindeflens controvers, 

Ich kann Ihnen in meinen Vorträgen nicht meine Anſich⸗ 
ten immer zu beweifen fuchen, nur in wenigen Fallen babe ich 
es gethan: wo aber bei vielfältigen Überlieferungen das Re⸗ 
ſultat nicht entfchieden iſt oder wo ich nicht zu einer feflen 


Überzeugung babe kommen fönnen, da trage ich das Für und 


Wider Ihnen por. Was ich Ihnen bier fagen werde ift wohl- 
gepräfte Überzeugung, nicht Forſchung von heute und geſtern; 
ih babe fehr jung, vor fünf und breißig Jahren, damit ange- 
fangen, fie aber nachher viele Jahre ruhen laſſen, weil ich in 
anderen, den allerpraktiſchſten Gefchäften war, in Zinanz-, Han⸗ 
dels⸗, und_Börfengefhäften, Jahre die ich nicht bereue, weil 
ih dadurch ber Welt nüglih war. Ih habe jene Unter- 
ſuchungen aber nie aus ben Augen verloren; auf Spaziergängen, 
Reifen, ja mitten im Gewühl bes Krieges babe ich fie mit mir 
getragen. Mitten in Rußland, wo ich nichts mit mir führen 
fonnte als eine lateiniſche Überfegung des Strabo, babe ich 
eine der wichtigften Unterfuchungen, die über die Siaven und 
Sarmaten, gemacht. Mit diefer Überzeugung will ich Ihnen 
bier glei meine Reſultate vorlegen, wenn ich Anderer Mei- 
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mungen babei wiberlegen wollte, müßte ich mehrere Jahre daran 
fegen, ich gebe Ihnen was ich aufrichtig für wahr und für 
das Nichtigfte halte, 

Der Umfang Ratium’s bat ſich verfchiebentlich weiter aus⸗ 
gebehnt und enger zufammengezogen. In der älteften Zeit muß 
es wicht zwiſchen Tiber und Liris beſchränkt gewefen fein, es 
muß fich weit über den Liris hinaus, vielleiht bis Eumae, big 
an bie Gränzen des engeren Italiens erftredt haben. So kommt 
es vor in dem Bertrage zwifhen Rom und Karthago; das tft 
Mar aus ber Art der Erwähnung bei Polybios, wo die Kar⸗ 
thager die Küſte von Oftia bis Terrarina, die den Römern un= 
tertban wer, wicht erobern follen. Alfo muß Latium nad Sü- 
ben einen weiteren Umfang gehabt haben: ich will nicht abfo= 
Iut fagen daß es ſich auch weiter nördlich über die Tiber aus⸗ 
gebehnt Habe, Weil nun hernach die ganze Seefüfle yon ben 
Volskern eingenommen wurde, gehörte fie eine Zeitlang nicht 
mehr zu Latium, felbft Antium muß nicht mehr dazu gerechnet 
worden fein. Latium im engeren Sinne aber ift bad Land 
ber dreißig verbündeten Städte des latiniſchen Staates während 
ber erften Zeit der römifchen Republik, nachdem bie Seeküſte 
ſich getrennt hatte. Sp bleibt der Umfang bie zum Ende des 
vierten Jahrhunderts d. St., da verbinden fih die Seeſtädie 
wieder mit Latium zu dem großen Tatinifhen Bund, wie 
ich ihn in der erften Ausgabe meiner Gefchichte dargeſtellt habe, 
ber, wie ich erſt jegt ermittelt, in bem Jahre 397 entfland. 
Nun gehört alfo zu Latium das Land bis an den Liris, aber 
auch nicht weiter, denn jenfeits ift Kampanien, wovon in ber 
früheften Zeit nicht bie Rebe if. Jetzt beißen alfo au bie 
Volsker und Aurumfer an der Küſte Latiner. Diefer Sinn bes 
Woris wird nachher wieder verändert, und nur ein Theil die⸗ 
fes Landes, vermehrt mit allen Tatinifchen Colonieen, beißt La- 
tinum nomen d. i. gens Lalina oder genus Latinum, wie 
nemen Romanum, nomen Fabium bei Living. Diefe Iatini- 
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ſchen Colonieen entfliehen aus Römern, Latinern und Stalilern; 
fie werben zu einer einzigen Nation, die bie Römer über ganz 
taken gepflanzt haben, und wachfen zu folcher Wichtigkeit, 
bag die alten latiniſchen Städte darüber fa in Bergeftenheit 
gerathen, und fo bie Latini zur Zeit des hannibaliſchen Krieges 
die latiniſchen Eolonieen mit ben wenigen früber foeberirten 
latiniſchen Städten bedeuten bie noch nicht das Bürgerredht 
hatten. Ihre Zahl nimmt immer zu bis zur Ler Julia, durch 
welche ihnen allen das römische Bürgerrecht eriheilt wird; auch 
Tibur und Praeneſte, die allein von ben alten latiniſchen Stäb- 
ten noch übrig waren, bekamen jetzt das Buͤrgerrecht, und für 
ben Augenblick hören die Latini ganz auf. Sndeffen in Rom 
werben eingetretene Rüden immer gleich wieber ausgefüllt; war 
eine Generation erfchlafft, fo wurde eine andere von neuen kraͤf⸗ 
tigen Bürgern an die Stelle geſetzt. C. Pompejus Strabe 
gibt hernach den Städten der Gallia Transpadana das jus 
Latö, und führt mit einem. fehr weiſen Fortfehritt etwas ganz 
Andered ein als früher gebräuchlich geweien. Diefe neuen La⸗ 
tiner warden zu den römifchen Legionen ausgehoben, während 
die älteren eigne Cohorten hatten; die älteren hatten Sfopolitie und 
fonnten kraft des jus mumicipii bas römifhe Bürgerrecht er- 
greifen wenn fie wollten: die Zranspadaner nur, wenn fie 
ein Municipalamt in ihren Städten verwaltet hatten. Sie hat⸗ 
ten drittens Fein Kommubium: wenn ein Römer eine folche La⸗ 
tinerin heirathete, ſo waren deſſen Kinder Feine römifhe Bür- 
ger. Sigonius iſt über diefen Gegenftand unausftehlich, auch 
bie meiſten Neueren. Es ifi traurig daß bie Juriſten fo wenig 
Pyilplogen find, ich meine bei ſolchen Fragen ift eine Vertraut⸗ 
beit mit den alten Schriftftellern durchaus nöthig. Eben fo; 
follten Philologen auch eine genauere Kenntniß des romiſchen 
Rechts fich erwerben. 

Bon biefer Schöpfung bes Bompefus find nun zwei ver= 
Ihiedene Branchen ausgegangen. Erftlich erhielten. nun auch 
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einige Bölfer extra Italianı positae das jus Latii, namenilich 
fpanifche Völker und die Bewohner der Provence, alle nach bem 
Schema der Transpabaner. Diefes Recht der Transpabaner 
mäflen Sie Sennen, weil ed zu Cicero's und Caeſar's Zeit gehört und 
für die Gefchichte derfelben intereffant iſt. Zweitens entftand unter 
Tiberius bie Ler Junia Norbani '), welche die Freilaffung der 
Sklaven befhränfte und Beſtimmungen traf um einen Zufand 
geficherter Freiheit für die Freigelaffenen zu erwirken, ohne daß 
fie roͤmiſches Bürgerrecht erhielten Dieß if bie fpätere La⸗ 
tinitas, bie in den Rechtsbuchern vorfommt. Die Ler Aelia 
Sentia hatte ſchon ähnliche Schranken geſetzt, damit nicht jeder 
Sklave durch Freilaffung römifcher Bürger werben könnte: 
allein dieſe Beſchraͤnkungen lagen in ben Formalitäten bes Rechts, 
biefe hatten aber die Verhaͤltniſſe überlebt und waren in vielen 
Fällen eine Laft und fogar ſchaͤdlich. Dadurch erhielt das Recht 
Ungewißheit. Diefe Unterſcheidung der älteren und ber ſpaͤ⸗ 
teren Ratiner ift früher nicht gemacht worden. Sene aber hat 
ten Connubium : alle Staler hatten es, wie viel mehr bie Latiner. 
Als Theile größerer Nationen theilen bie Latiner die Na- 

men biejer Nationen, fo den der Tyrrbener bei den griechifchen 
Schriftſtellern: aber ihr eigener Name hatte auch mehrere For- 
men, fie hießen Laviner und ohne Zweifel auh Laciner. 
Bon dem alten Bollsnamen ber Laviner ſtammt die Sage daß 
Latinus einen Bruder Lavinus gehabt habe und von ihm bie 
Stadt Lavinium benannt worden ſei, welches biefenigen ans 
nahmen bie die Stabt nicht von der Lavinia herleiten wollten. 
Diefe Annahme erklärt und das was die Grammatifer in Ber 
legenheit feste und was unfere ſchlechten Auszüge aus den Com⸗ 
mentaren zur Aeneis nicht zu loͤſen willen, daß Birgit sor ber 
2) Nicht Junia Norbana. Geſetze mit doppeltem adjectivifchem Namen 
fönnen nur zwei Urheber haben, diefe aber ſtammt von L. Junius Nor 
band. N. — Die neuere Anficht rechnet die Norbani zu den Vibiern, 


und leitet den Namen Junia in der Ler von M. Junius Silauus 
- Cos. 10 u, Chr. ber. A. d. H. 
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Ankunft des Aeneas in Italien oft von litora Lavina und arva 
Lavinia redet, weil er ber Meinung auhing daß der Namen 
der Latiner erſt durch die Vereinigung der Trojaner mit den 
Aboriginern entſtanden ſei, er nimmt daher die poetiſche Form 
Lavinus. So ſagt ferner Virgil im Catalogus am Ende des 
ſiebenien Buches unter den Völkern in Latium: picti scuta La- 
vie, wag immer von der Stabt Lavici in Latium verflanden wor- 
ben if, Die den Namen von ben Bewohnern hatte: aber es 
fann bier fein Stabtname fein, ba vorher und nachher nur 
Bölfernamen fliehen, Lavicı find bier nur' fo viel als Latini. 
Daß fie auch Lacini geheißen haben, leidet feinen Zweifel; Kö— 
nig Latinus heißt in anderen Mythen auch Lacinus und ift 
als folder nach dem fühlichen Italien verfegt worden, Es ge— 
hört dieß zu den Puneten die man in ber grammatifchen Be— 
handlung ber Tateinifchen Sprache nicht genug beachtet, Aller- 
dings iſt es fehr ſchwer über biefe Dialekte zu reden, ba wir. 
fo wenige füchere Reſte aus den alten Iateinifchen Dialekten ha⸗ 
ben, und, ſogar der Name: Iateinifche Dialekte uns fremd, 
Hingt, da unter den ‚Iateinifchen Grammatikern nur bie aller= 
ältefen davon reden, wie.3. B. angeführt wird daß bie. Prae— 
neftiner ‚eine, eigenthämliche Ausfprache hatten, Aber fie haben, 
befimmt. Dialekte gehabt, obgleich nicht mit ber gewaltigen Ver- 
ſchiedenheit der griechiſchen. Das Lateiniſche hatte erfilich als 
verſchwiſterte Sprache das Dskifche, und dann mehrere Dialekte 
in die das Oskiſche mehr ober, weniger hineinfpielte. Ich hoffe, 
bag in dieſer Materie befonders durch Infchriften mehr. Licht 
verbreitet werde, wie, beven fchon mehrere entbedt find die es 
mir gelungen: ift zu. erlären, auch in Pompeji und Herculanum 
ſind deren, und es werben hoffentlich ‚noch immer mehr ‚gefunden 
werden. Es iſt eine Sprache bie zu ber Yateinifchen etwa in 
dem Verhaͤltniß ſteht wie. das Kretenfifche, das wir 3. B. aus: 
Infehriften von Hiergpyta kennen, zum ioniſchen Dialekt, 

. Außer biefen, Namen. her Latiner will ih noch einige. an⸗ 
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bere anführen. Zuerft Aboriginer: baß dieſer Name jemals 
von der Yatinifchen Nation felbft geführt worden fei iſt undenf- 
bar, er ift nichts Andered als Benennung eines Urvolkes. Die 
Alten erflären es gewöhnlich als diejenigen von denen Andere 
herſtammen, biefe Ableitung ift ſchwerlich richtig, wahrſcheinlich 
bebeutet e8 was im Griehifchen edzöxFoves, unter biefem Na- 
men und in biefem Sinne fommen’ fie- in den römiſchen Über- 
Hieferungen vor. Zu beachten {ft daß die Latiner in allen Sa- 
gen ein gemiſchtes Volk find: ſo in den troifchen ‚Sagen aus 
Troern und Aboriginern, alfo Fremde von der See ber mit 
Eingebornen: biefe gehört nicht in die Völkergeſchichte, es if 
eine bloße Fiction, entftanden aus dem tyrrbenifchen Urfprung: 
in der anderen Sage, in weldier ſchon mehr hiſtoriſche Über⸗ 
lieferung ift, entfteht das latiniſche Volk dur “eine Einwan- 
derung eines von ben Bergen herabkommenden Volkes, bas bie 
alten Bewohner, bie Siculer (bloß dialektiſch verſchieden von 
Staler), welche bis Tibur in's Land hinein wohnten, unter- 
wirft. Diefes einwandernde Wolk wird entweder gar nicht 
genannt, oder feine Ramen find in unſeren Darſtellungen ver- 
ſchwunden. Sie hießen nämlich Casker, welchen Namen San- 
fejus: bei Servius als ben ber Ahoriginer angibt, oder auch 
Prisker. In einer fpäteren ausführlichen Darſtellung biefer 
Gedichte wird es gerade umgekehrt gefihilbert, fo daß das 
berabfommende Bergvolk Aboriginer genannt wird; bas if 
aber offenbar verkehrt, denn nicht Die find Autochthonen welche 
Andere bezwingen, fondern welche bezwungen werben: fo werben 
die Einwohner von Attifa von den Soniern als Autochthonen 
bezeichnet, Der andere Name, Prisci, iſt nicht minder urſpruͤng⸗ 
licher Volksname obgleich er bei den Alten nicht vorkommt: er 
if, wie cascus ebenfalls, in ein Appellativum übergegangen 
und bedeutet alt, (eben wie wir Gothiſch, Altfränkifch fo ge⸗ 
brauchen), dieß iſt erſt die ſpätere Bebeuiung. Der Name un- 
ter welchem die Latiner in der alten roͤmiſchen Geſchichte und 
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in ben Formeln ber libri pantifien vorkommen, ift Prisa La« 
tn. Man’ hat bieß alte Latiner überfegt und als Gegen⸗ 
ſat erffärt zu ben colonartis Latinie: das iſt aber gar nicht zu 
denken, denn fie werden fo genannt zu einer Zeit wo es noch 
gar Feine Tatinifche Colonieen gab, Prisci Latini iſt eine Zuſam⸗ 
menfegung beider Volksnamen wie populus Romanus Quirites, 
patres eonscript, wie in den. Nedgisbüchern emti venditi, lo- 
catı conducti: das Wolf der Prisfer und Latiner. Zwei Werte bie 
mimeber ganz Verwandtes aber gan, Entgegengefetztes, die beiden 
Ertvemag ober Pole eines Begriffes, bebenten werben bloß Durch Ap⸗ 
pofition ohne alle Copula neben einander geftellt; bieß war Sprach⸗ 
gebrauch allenthalben wo ein Ganzes bezeichnet werben follte, 
Für die lateiniſche Grammatik iR and in biefer Hinſicht noch 
jehr Bieles zu thun; Einiges if mit großer Weitlänfigfeit abge⸗ 
handelt worden was mit wenigen Worten abgemacht werben 
fönnte, und über Anderes fehlt ed an jeber Hindeutung. Selbß 
an ber Deckination find ganze Formen verkannt worden, vor⸗ 
zuͤglich aber für Die Syntax iſt ſehr Vicles nachzuholen. Der 
alte Sprachgebrauch kommt hin und. wieder vor, und wird ent⸗ 
weder ganz überſehen ober nur als Ausnahme aufgefaßs, 
er foßte aber mit derſelben Genauigkeit behandelt werben wie 
z. B. der epische Dialeft im Griechiſchen. So gibt 3. B. in 
unfesem Falle die grammatiſche Bemerkung ein hiſtoriſches Lichts 
Prisci Latimi find dag Polk des dreißig Städte, zuſammenge⸗ 
treten aus Priefern und Latinern. Prisei find bie oskiſchen 
Eroberer, Latin das Kuͤßenvolk, die iyrrheniſchen alten 
Bewohner, Wie in den Genealogieen der Griedyen ber 
pelasgiſche Stamm nicht audgeihieben wird, ſo dag bie Hriben 
der trojaniſchen Zeit häufig in bie pelasgifhen Gentalogieen 
hineingehören, fo finden fih Die Heroen ber Osfer auch bei den 
Tatinern, und umgelehrt. Heſiodos nennt an der bekannten Stelle 
Latinus, den Sohn ber Kirke und des Odyſſeus, als Herr- 
{her der fämmtlichen Tyrrhener (IZavı Tvoonvoioıw Gyaxksı- 
235% 





856 . + Zatiner. 


zomir avaoawr);: er. verſteht darunter das Volk dad an ben 
Küften wohnt, in dem weiten Umfang von 7 Aarim. 
Dieſes iſt alſo das Reſultat meiner Unterfuchungen über 
bie Latiner. Sie Sommen in doßppeltem Sinne vor... Im älte- 
ven: Sinne find ed alle Siculer oder. Tyrrhener, Bewohner ber 
weſtitaliſchen Kuͤſte: im engeren :Sinne und fuäter das Volk 
das gemiſcht iſt aus einem Theil der Sicufer mit den herab- 
gefommenen Oslern. Die große Maſſe der eigentlichen La= 
siter iſt mit. ben. Eroberern fo: verſchmolzen daß ihr Hauptflamm 
weſentlich pelasgiſch geblirben iſt: bie angebliche Ausivanderung ") 
bezieht. ſich entweder gar nicht auf bie Latiner ober nur auf 
einen Heinen Theil. derfelben, ſie find dann bei der fremben Er- 
nberung fo zahlreich. figen ‚geblieben: baß der Stamm ſich nicht 
veränderte, in berfelben Art wie bie Staliäner nach der Iongo- 
bardiſchen Eroberung. wefentlich. Italiaͤner geblieben find, obgleich 
jene herrfchten. und mit Weib :und Kind geföimmen waren. 
Auch bei.einem:.Heinen Voll Tann ſich bie eigenthümliche Sprache 
lange halten, bie Franken hatten. vielleicht nicht zwanzig taufend 
Soldaten. . Sismondi, deſſen Uriheil fonft in den meiſten Din- 
gen. nur wenig Gewicht: beizufegen if, bemerkt hier ganz richtig 
daß im zehnten. Jahrhundert. bie Herzöge von Benevent noch 
dongobardifche Namen Hatten, fo heißt einer Store Seig, 
welcher Sitze bereitet); dieß war vier Jahrhunderte nach der 
Einwanderung der Longobarden. So reden die Edelleute in 
Livland lettiſch, aber unter ſich deutſch mit eigenthümlicger Aug- 
ſprache; mehrere. wohnen⸗bloß auf ihren Gütern, reden deutſch 
und haben deutſche Prediger, unter Tauſenden die Einzigen 
ihrer Nation. Und doch iſ es ſchon das ſechete Jahrhundert 
feit ſie dahin gezogen ſi mn 
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’ 2) Sismondi Hist. des r&publiques italiennos I. p. 249, er erklart 
‚ven Namen aber ia grande’ cöte, auch gehört er in das nennte Jahr⸗ 
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Phyſiſche Beſchaffenheit von Latium. Wir wer- 
ben bier Latium in dem gewöhnlichen Umfange nehmen, wie er 
z. B. bei Plinius ift, ald das Rand zwifchen Tiber, Liris und 
Anis, Jedoch iſt Die Graͤnze nach dem Anio zu nicht fo genau 
zu nehmen: auf den Karten finden Sie begränzende. Farben 
längs des Anio: das ift falſch, denn nicht bloß Tivoli Tiegt 
am rechten Ufer, fondern au Nomentum, Corniculum u. a. 
Orte, alfo iſt dieſe Gränze nicht gut gezeichnet. Latium hat 
phyſiſch Drei verfchiedene Beſtandtheile. Der erfte ift der vul⸗ 
caniſche Theil, deffen Mittelpunet der Mons Albanus (Monte 
Cavo) iſt, an ben ſich die tusculaniſchen Berge anſchließen. 
Die vulcaniſche Maſſe geht aus der Campagna di Roma bie 
gegen Velitrae, fo daß gegen die Tiber und das Meer bin bas 
Land in niedrigen Hügeln beinahe in eine Ebene abläuft, 
Diefer Theil heißt gegenwärtig das Latinergebirge (Monti Las 
tini); em entfprechender allgemeiner Ausdruck bafür bei- ben 
Alten findet ſich nicht. Es iſt für ſich iſolirt. — Oſtlich von 
biefem Theil iſt zweitens die Fortfegung ber Apenninen: 
biefe laͤuft über: den Anio bis an den Liris, dvavor find 
bie Berge der Hernifer, bie ebenfalls” weſentlich zu bem 
openninifchen Kalkgebirge gehören, fie haben feine Spur von 
Vulcanen; fie treten ferner hervor bis zum Rande der pon= 
tiniſchen Suͤmpfe. Zwifchen dieſen und ber Gegend von Ti- 
vol ift ein niebriges Land, zum Theit völlige Ebene, wo Ga⸗— 
bii lag: bier find vulemmifche ‚Spuren, obgleich es eben iſt. 
Hier it das Land ber Hernifer, bier das hohe Praeneſte und 
bie Yatinifchen Colonieen am Saum ber. pontinifhen Sümpfe, 
weiterhin bis oben an: Die Berge: find’ aequiſche und volskiſche 
Städte, Diefes Gebirge iſt außerorbentlich ſchön, zwiſchen dem⸗ 
jelben und ber vulcaniſchen Ebene von Campanien iſt bas hohe 
and des Algidus, welches eine Scheide der Gewäfler bildet, 
die nach dem Liris und nach dem Anio fo wie nad der See 
durch die pontinifchen Sümpfe fließen, Nordöſtlich von Ve— 
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litrae iſt ein Plategn mit gebrochenem Boden. — Im Nord⸗ 
weſten, Wehen: und Süden bat drittens das Land eine ganz 
andere Beihaffenheit, ift durchaus loſes vulcaniſches Land, 
Puzzolan und Tuff, Probnete vulcanifcher Eruptionen. . Die 
Tiber in dex Gegend um Rom ift nad den unbezweifelten Un⸗ 
terfuchungen von Brocchi ehemals ein Meerarm gewefen, es findet 
fi da reiner Meerſande wo aber in ber ganzen Umgegend ſich mi- 
neraliſcher Stein findet, ift er Puzzolan in unernteßlicher Menge, der 
zum Theil zu Tuff ſich verhärtet hat, So ift Die ganze Gegend um 

Nom, nur iſt wunderbarerweiſe auf einem Theil Des Aventinus eine 
Katltader. Gegen das Meer. hin if wie ich glaube biefelbe 
Beſchaffenheit. An ber Serfüfte fallt das Rand ab und wird 
eine Sanpfıhelle, wie. manche unfruchtbare Gegenden Deuiſch⸗ 
lands, fo daß dieſe Küfte mit Kiefern bededt ift, daher ager 
macerrhnus bei Fabius Maximus ). Laͤngs der Küſte von Oſtia 
ber erhebt ſich dijeſe Kuſte und wird allmählich zu einer Düne, 
welche Latium mit dem Vorgebirge Circaeum, dem hoben Berg 
ber Circe, verbindet; dieſer Berg gehört zu ben Apenninen, er 
tft, Gott weiß wie, Latium angehängt, war aber ehemals durch 
ein Binnenmeer ‚getrennt. In biefes Meer binter der Düne 
ergoflen. fih. der Ufens und mehrere andere Ströme von 
ben Bergen herab, Durch den Schlamm ben dieſe brachten 
bildeten ſich Die pontiniſchen Suͤmpfe. Ueber. biefe faben bie 
Alten ſchon Far, fie erkannten barin. eine nreöoxwous, eine 
Anfühıng, wo früher ein See gemeien fer, aber fie irrien 
fihb in der Zeit. Leſſing ſagt richtig daß mander Irr⸗ 
thum nur darin beſteht daß man ſich in der Zeit irrt; 
ich weiß aus eigener Erfahrung daß man ſich bei geſunder 
richtiger Anſchauung oft ir der Zeit irrt, man will gleich die 
Zeit beſtimmen und greift fehl. So iſt es auch in ber alten 
Geſchichte. Plinius gehört zu den Menſchen die fih durch un- 
endlichen Fleiß ungeſchickt gemacht haben, es fehkt ihm urfprüng- 
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lich nicht an Verſtand und richtigem Urtheil. Marche übertrei⸗ 
ben das Leſen und Schreiben; fo wäre Heyne ein.guter Philo—⸗ 
log geworben, hätte er nicht allzuviel unternommen und baber 
Manches über’s Knie brechen müflen, es ift daher möglich daß 
fein Andenken bei der Nachwelt untergehen wird. In einzel= 
nen Sapiteln bes Plinius zeigt fih feine gewöhnlide Manier 
nicht, Manches darin iſt mit Vorliebe und mit Gluͤck behan- 
delt, ja feine Geſchichte kann ſchoͤn und geiftreich gewefen fein. 
Aber er glaubte ein Werk liefern zu können, das in dem Um- 
fange den er ſich feute über menfhliche Kraft ging, oder er 
hätte alles Andere aufgeben müfien, um es vollenden zu koͤnnen. 
Er dictirte und Tieß fich vorleſen, ſelbſt bei'm Baden und bei'm 
Eſſen, dadurch wurben ganz ohne Überlegung Materialien zu⸗ 
fommengefhafft. Er mag wohl hundertmal durch bie pontini« 
hen Sümpfe gefommen fein: aber Mucianus hatte zuerft ben 
Irrthum niebergefchrieben, daß dort einmal drei und zwanzig 
Städte geftanden hatten, und Plinius fchrieb es nah: zugleich 
aber fagt er, noch zu Theophraſt's Zeit fei hier ein See gewe- 
fen. Diefer fpricht allerdings von Inſeln, hatte fie aber nicht 
jelbft gejehen. Die Sümpfe haben niemale ein hohes Land 
kein fönnen, wo Städte geftanden hatten; Trajan's Landftraße 
lag mehrere Fuß unter dem jegigen Niveau bed Sumpfes, und 
biefer erhebt fih no immer mehr, Die Dünen gehen fort, 
lofien aber zwiſchen Terracina und Circefi eine Deffnung für 
ben Ufens und andere Gewäffer, fo weit fie von ben Sümpfen 
abfließen. 


Topographie von Rom. 


Ich werbe nun gleich zuerfi Einiges über die Topogra— 
phie Rom's fagen; ob ich in Zufunft noch ausführlich darüber 
handeln werde, hängt von den Umftänben ab, jegt will id das 
Allgemeine portragen, Nur ift es ein Sammer, daß es faſt 
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unmöglich iſt ohne Zeichnung ſich einen Maren Begriff bavon 
zu machen, — Ueber bie Entſtehung Rom’s zu reden ift hier 
ber Drt nicht, jedoch werde ich über die älteften Eintheilungen 
reden und ihre Entflehung genetiſch kurz angeben. 

Nach den glaubwärdigften Nachrichten befand in uralten 
Zeiten auf dem palatiniſchen Berge eine Heine Stadt, bie wahr: 
fheintih Roma bieß, und ihren Namen fpäter weiter aus—⸗ 
behnte. Auf dem gegenüberliegenden tarpejiſchen Berge und 
einem Theil des Duirinalis (nicht in feiner ganzen Ausdeh⸗ 
nung) nach dem capitolinifchen Berge hin war eine ambere 
Stadt: ich bin überzeugt daß ich ihren Namen entdedt habe, 
e8 war fiher Quirium. Es gibt alte Nachrichten, daß über: 
haupt auf dem Gipfel der Hügel in biefen Gegenden viele Heine 
Städte (— es mögen vielmehr wohl nur Dörfer gemein 
fein—) Tagen: fol ein einzelner Ort war auch auf dem Berge 
Caelius, er hatte ohne Zweifel den Namen Lucerum. Diefe 
drei Städte wuchfen nachher zufammen, und gingen ſüdlich vom 
Palatinus jenfeits der großen Kluft bes Circus bis zu dem 
höheren und bedeutenderen Berge Aventinus. Auch diefer hatte 
eine Niederlaffung, Anfangs als ein Drt welcher der Stadt, 
wenn er berfelben nicht befreundet war, gefährlich werben 
fonnte, als aber ein Theil der Latiner in das römifche Buͤr⸗ 
gerrecht aufgenommen wurde, wurden fie bier angefiebelt und 
fo Fam auch diefe Niederlaffung zu Nom. Diefer Berg, ber 
wie ein Außenwert war, warb mit ber Stabt durch einen 
Wall der bis an den Caelius ging verbunden, Diefe fünf 
Berge, Palatinus, Ouirinalis, Capitolinus, Caelius, Aventinus 
bildeten zufammen ein Ganzes, ‘aber mit ungleichen Rechten ber 
Einzelnen, wie Großbritannien, ald England und Schottland 
mit einander vereinigt waren, Irland aber fein eigenes Parla- 
ment unter britifcher Hoheit hatte: Union war zwifchen Roma 
und Duirium, abhängig doch ſich felber regierend wie Irland 
war Lucerum, das BVerhältmiß ber englifchen Eolonieen hatte 
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die Stadt auf dem Aventinus. Vom Caelius bis an den Rand 
bes Quirinalis eniftand ebenfalls eine große Befeftigung durch 
Wall und Graben, wodurch das Ganze zu einem einzigen Bunde 
wurde, erft fpäter wurden Eequilinus und Viminalis mit bin- 
eingezogen. 

In der alten Bölferfunbe und Geſchichte gibt es Zahlen, 
die auf eine wunderbare Weiſe zu den verſchiedenſten Zeiten 
wiederlehren; dieſe find durchaus keine Spielerei, fie für myſtiſch 
anzuſehen iſt aber ſelbſt eine wunderliche Spielerei, es gibt 
Leute von vielem Verſtande, die dieſem nicht wiberfleben koͤn⸗ 
nen. Sn Rom ift die oft wiederfehrende Zahl fieben etwas 
Eigenthümtiches und ganz Eingewurzeltes. Vor ben Zeiten ber 
völligen Verbindung zwiichen Römern und Duiriten finden ſich 
unverfennbare Spuren, daß Roma auf dem Palatinus und 
Lucerum auf dem Caelius und die Stabt auf dem Aventinus 
mit ihren Vorſtaͤdten eine Gemeinfchaft gebildet habe, Die in 
fieben Bezirke eingetheilt war und den Namen Sepfimontium 
hatte, Diefe fieben Berge wurben dann fpäter auf bas ganze 
Rom übertragen: Jeder kennt bie Stelle aus Virgil: Septem- 
que una sibi muro circumdedit arces. Diefe find zum Theil 
ganz andere als die zuerft unter dem Septimontium verflanden 
wurden, welches gar nicht einmal aus lauter Bergen beftand '). 
Jest find es: Palatinus, apitolinus (früher Tarpeius "ge: 
nannt), Quirinalis, Biminalis, Esquilinus, Caelius, Aventi« 
nus. Sn dieſem Sinne, als fie fammtlih durch eine Ring⸗ 
mauer verbunden wurden, wird auch ber Aventinus zu den 
ſieben Bergen gezählt, fonft rechnet man ihn nicht immer’ zur 
Stadt, Man hatte um bie Zahl von fieben nicht zu überſchrei⸗ 
ten, zwei wefenslich verſchiedene Berge, den Cispius und ben 
Oppins, unter bem Namen Esquilinus für einen gerechnet: 
denn der Aventinus war, wenigſtens nach ber Meinung ber 
Römer, der höchfte und anfehnlichfte von allen; um ihn daher 
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nicht zu entbehren, machte man aus jenen beiden einen einzigen, 
Sie find noch gegenwärtig deutlich zu unterſcheiden, fo unkennt⸗ 
lich übrigens die Formen der Hügel durch die Berfchüttungen 
geworden find, aud der gleichgültigfte Beobachter ‚wird fie für 
zwei erkennen. — Sin diefem Umfange war Rom enthalten, feit« 
bem der Agger des Servius Tullius aufgeführt war. Diefer 
Agger war ein ungeheures Werk, er Tief beinahe eine ttaliänifche 
Meile von dem solinifhen bis zum esquilinifchen Thor, ein 
Graben 100 Fuß breif und 30 Buß tief, von bem die Erde 
zum Wal aufgeworfen. war wit einer Futtermauer und mit 
Thürmen verfehen. Diefes Werk war nicht allein in Auguſtus' 
Zeit noch kenntlich, mo es ein Spaziergang war, eine. Art Bou⸗ 
lepard, wonon Horaz jagt: aggere in aprieo spaliari, ſon- 
bern ed wurde ſelbſt noch in Plinius' Zeit bewundert, wo die 
andern Mauern fihon zerflört waren. Jetzt find nur noch wer 
nige Spuren davon erhalten, ich zweifle aber nicht daß durch 
Graben die Futtermauer emdeckt werden fünnte, an einigen 
Stellen ift der Agger noch als fortlaufender Hügel Tenntlid. 
Durch diefen Agger nun erhielt die Stabt Einheit. Obgleich 
bie Stadt fih fehr ausbreitete, Vorſtädte und au noch 
andere Hügel aufnahm, fo wurden doch bie hinzukommenden 
Berge nicht mitgezäplt, es hlieb die Siebenhügelftabt. Hinzu 
fam der mons Pincius „der Hortulorum, jenſeits eimer gro- 
fen Kluft die ihn vom Duirinalis trennte: er hatte feinen Namen 
vom Palaſt der Pincter, son dem bie Ruinen noch im fechzehn- 
ten Zahrbundert kenntlich waren; er iſt auch noch merkwürdig 
weil Belifar im fechsten Jahrhundert daſelbſt fein Standquar⸗ 
tier hatte. Dann bei'm Aventinus noch ein anderer Derg, ber 
bei den Alten feinen beftimmten Ramen führt, im Mittelalier 
heißt er wunberlih genug Asbeftus, vieleicht ein corrumpirter 
alter Name; wenn er nicht bloße Erfindung ift, fo if wahr: 
fcheinlih dag eine Kirche daſtand, weiche in Asbesto hieß. 
Nibby bat es zuerft bemerkt, wenigſtens zuerſt bekannt ge 
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macht ). Ferner wupbe die Borftabt jenſeus ber Brüde (trans 
Tiberim, Trastevere) angebaut, und auf gewifle Weife kam 
auch ber Janiculus zur Stadt, und noch em kleiner Berg in 
ber Nähe des zweiten Aventinus, beflen größter Theil aber 
außerhalb ber Stabt war, Jetzt waren. ed alſo fchon zehn 
Berge bie zum Umfang der Stadt gerechnet wurden. Im 
neunten Sahrhundert, als ber Borgo angelegt und ©. Peter 
befeftigt wurde, kam and noch der vnticamifche Berg hinzu, fg 
daß alfo gegenwärtig. in Allem - elf Berge ‚dazu gehören, 
Jedoch iſt ein großer Theil berfeiben jest unbewohnt, es wird 
nur Weinbau ba getrieben, Die Eintheilung in fieden hielt 
fih aber fo allgemein, daß Auguflus wie er bie Stadt zum 
Behuf der Poligeiadminiftration in Regionen eintheikte, mit 
Verſtand und ohne alles pedantiſche Zurüdgehen auf alte Ins 
fitute vierzehn Regionen annahm. Diefe Einriektung war [ehr 
notbwendig, denn Rom war damals eine wahre Mörbergrube, 
wie gewöhnlich Nepublifen, wenn bie freie Verfaflung nicht 
frifch erhalten unb den Umftänden nicht angepaßt werben, wenn 
fie fi) zu weit ausdehnen, wenn die Sitten verfallen, wenn ein 
Widerſpruch eutfteht zwifchen ben gefelligen Zuftänben und ber 
Verfaſſung: Bann gibt e8 feinen unglücklicheren Zuftand ale den in 
Republifen. Der colleetive Nationalreichthum it nicht das Entfcheis 
dende: ich bin überzeugt daß in England eine Auflöfung ber Sitten 
mit der Zerflörung bes Mittelſtandes (es gibt faft feine vermögende 
Bürger, entweder fehr reiche ober bettelarme)) erfolgen, daß es da⸗ 
bin kommt, daß es feine Breiheit nicht vertragen und im Kampfe feine 
Auflöfung finden wird, wie Hume ſchon längſt geſagt hat. Wer. bie 
Freiheit befördern und erhalten will, frage fi zuerſt: Iſt es moͤg⸗ 
lich, die Sittlichkeit, Bravheit, Nechtlichkeit zu bewahren? find bie 
*) Ich meine daß diefer Berg. nicht zum Aventinus gehört: zwar habe 
ih das in Rom yon einen Manne gehört, dem ich iudeſſen nicht viel 
zutraue, vielleicht hat er cs jedoch irgendwo anders her: man findet 


in den Büchern fo viel Gleichgültiges, dag man oft Wichtiges übers 
geht in der Meinung, es wäre gleichgüttig. 
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Sitten in ihrer Reinheit geblieben? reſpeetiren fie ſich ſelbſt, 
ihre Nebenmenfchen, Gott? Iſt dies nicht. der Kalt, fo iſt Frei⸗ 
heit ein Fluch, nicht ein Segen, So war es mit den Römern 
unter Auguftus: fo ſchrecklich feine Regierung war, fo war doch 
für die Römer fein anderer Answeg. Se war bie Revolution 
vom 18; Brumaire für Frankreich die größte Wohlthat, Napo⸗ 
leon bat dadurch mehr als burch feine anderweitigen Siege für 
bas Land gethan. Auguſtus konnte fi in dieſer Sache nicht 
fragen: Klingt das fchön die alte Form zu erhalten? fonbern: 
was habe ich für eine Aufgabe zu erfüllen, befonders für bie 
Sicherheit? da man nicht einmal in feinem Bette ſicher war. 
Es mag vieleicht damals noch unfiherer in und um Rom ge- 
weien fein als zu unferer Zeit: von Rom nach Albano, wo 
man ſich fett in der allerſchlimmſten Zeit nicht zu fürchten hat, 
fonnte man bamals nicht. ohne Lebensgefahr gehen. Wer im 
Dunklen ausgegangen war, konnte von Glück fügen, wenn er 
das Leben nicht eingebüßt hatte. Demnach theilte Augufns, 
als ob es nicht hätte anders fein Fünnen, die Stadt in vierzehn 
Regionen. Ehen fo theilten ſich die Chriflen in ben frühefen 
Zeiten der hriftlichen Religion in fleben Diakonieen; dieß waren - 
geiſtliche Negionen, aber durchaus nicht fo fiharf abgegränt, 
wie man wohl angenommen hat; aus den Denktmälern geht 
hervor, daß es die alten Grängen gewiß nicht waren. Diele 
Eintheilung in fieben dauert Bis tief in’s Mittelalter, hernad 
fommen fieben Cardinaͤle und fieben weltliche Dignitarien. 
Auch gegenwärtig noch iſt Nom in vierzehn Regionen einge: 
theilt. Im Mittelalter Hatte man dieſe Zahl nicht beibe- 
halten, erft Sirtus V. fügte den Borgo als vierjehnte Region 
wieder hinzu. 

Wie viel iſt mit dieſen Zapfen gefpielt worden! Man hat 
bie fieben Arme des Tempelleuchters in Serufalem herbeigezogen, 
fieben Tage in der Woche, fieben Planeten, Dergleichen fann 
man für jede Zahl finden, Zur Zeit ber franzöftichen Revo⸗ 
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lution kannte ich. einen guimäthigen Menfchen, der mit Enihu⸗ 
faswus jede Beränderung auffaßte, der bemonfirirte, weil man 
fünf Finger, fünf Sinne habe, fei das Direetorium, der Rath 
ver Fünfhunbert die volllommenſte Regierungsferm. Als drei 
Confuln waren, begriff er auch biefes und fand es ganz natür⸗ 
lih, und als Einer kam und blieb, fagte er, es müfle Einheit 
in der Natur herrſchen. Es ift dieß ein übled Spiel mit 
Zahlen. j 

Über bie phyſiſche Beſchaffenheit dieſer ganzen Begenb 
babe ich.mich ſchon ausgeſprochen. Das Erdreich iſt vulcaniſch, 
das Geſtein iſt Tuff, die loſe Erde Puzzolan. Dieſe vulca⸗ 
niſche Erde leiſtet dort dieſelben Dienſte wie der Traß, fie halt 
vortrefftich. Wenn bei Bauwerken ber Alten von arena die 
Rebe iſt, fo meinen fie immer Puzzolanerde; wir überſcetzen 
war Sand, gemeint aber ift der vulcaniſche Sand, So bei 
Cicero in ‚ver Rede pro .Cluentio, wo in’ einer Sandgrube 
(arenana)) ein. Leichnam gefunden wird; ſolche Gruben. waren 
tief ausgehoͤhlt und gingen weithin. Das find auch. bie. Kata⸗ 
Iomben in Rom, große unterirbifche. Gaͤnge, welche bei gehoͤri⸗ 
ger Vorſicht in der Anlage nicht. einftürzten; in meinen Bars 
trägen. über roͤmiſche Atterthämen.babe ich gefagt, daß dieß bie 
gewöhnlichen ‚Begräbnißpläge für .:die Armen waren. So viel 
über .die Beſchaffenheit der Berge, In after Zeit aber breitete 
ſich zwiſchendem Palatinus und Aventinus bie Tiber aus, son 
ber ich geſagt habe daß. fie. ehemals in einen Meerbufen. hinein⸗ 
Bing, und das Land. zwifihen dem tarpefifchen und dem palati= 
nischen Berge war ein. Sumpf, der bei irgenb hohem Waſſer⸗ 
fande zum. See warb, das nachmalige Fo rum. .In dem Arm 
zwiſchen Palatinus und Avensinus fand das Waſſer beftänbigj 
bier war wirklich ein Buſen bes.. Fluffes, Fein. busch. Über⸗ 
ſchwemmung gebildetes Waſſer: bieß hieß Belabrum. : Rom 
war. auf feinen Bergen: größtentbeils vereinzelt, denn vom Fo⸗ 
rum .exfigsstte fih. der Sumpf. auch zwiſchen ben ‚Fuß des Bis 
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minalis und den Esquilinus hinein. Wenn man die Geſchichte 
ber Wirederherſtellung der Stadt durchgeht, und ſich erkundigt 
welche Segend ſumpfig geweſen iſt, fo erfährt man. daß gegen- 
wurtig noch die. Gegend mo das Forum Auguſtt war Pantani 
CEmmpf) genannt wird. Um dieſen Sumpf nun auszutrodnen, 
wurden die großen Gewölbe gezogen, die einem ber Tarqui⸗ 
nier — es iſt nicht gewiß ob dem Bater ober dem Sohne — 
zugefihrieben wurden, und die noch gegenwärtig vorhanden find. 
Es war bie Abſicht das ganze niedete Land zwiſchen Palatinus, 
Nventinus, Capitolinus, Esquiliaus und dem Meere troden zu 
gewinnen, den. Berkehr ber einzelnen Berge unter einander 
zu. erfäichtern und bie Ebene zum Anbau fühig zu machen, an: 
ſtatt des .biaherigen unbequemen Anbaues der Berge, auch bie 
Stadt mit Rüdiiht auf Befeſtigung bewohnbar zu machen: 
eben wie man London in einer Zeit non zwanzig Jahren faſt 
ganz umgebaut hat, inbem man viele tauſend Häufer fanfle 
und die Straßen: breiter machte. Es war nöthig gegen ben 
Fluß einen Dual zu ziehen, um babinter feften Fuß zu haben 
und baun bie ‚großen Abzugagemölbe zu hauen (cloacae). 
Man muß fich dieſe Werke nit nach unferen Zwergbegriffen 
vorſtellen, es waren große Stromgewoͤlbe die das Grunbwafle 
aufnahmen und dem Strome zuführten; es thut mir immer 
Leid, den uneblen Ausdruck für fo herrliche Werle zu gebrau⸗ 
chen. Daun mußte ber Sumpf aufgefüllt werden, das wird 
zwar von den Alten nicht. geſagt, verſteht ſich aber non ſelbſt. 
Dieſe Cloaklen wurden ſpäter zu verſchiedenen Zeiten weiter 
fortgeführt, unter dem Forum bis in die Sübura zwiſchen dem 
Biminalis und. dem Esquilinus, ſo daß alle dieſe Gegenden 
durch ein großes Aderfyſtem troken gelegt wurden. So wat 
alſo. Rom in dieſem ganzen Umfange zum Anbau geeignet. 
Bon dieſen Gewölben werde ich: naher noch etwas bemerken. 

Die meiſten italifchen Städte Tagen vor Alters auf Bar 
gen, waren .aber. dann nicht. noch mit. Mauern umgeben, ſo 
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wenig wie bie epirotiſchen, ſondern wär hatte Localitaͤten auf⸗ 
geſucht wo der Berg ſchroff war, oder ihn ſelbſt unzugänglic 
gemacht. Ehen ein ſolcher Hügel war arfprüngiich der Berg 
Moriah, wo König: Salomo. den Tempel baute, er hat no 
gegembärtig in feinem Schutt Die wieredige Form. Höchſtens 
umimauerten bie Alten die Berge unten, ſei es mit eyklopiſchen 
Mauern ober mit etruskiſchen, d. i. regelmäßigen, daß er un⸗ 
jugänglich wurde‘): oben aber war feme Mauer, allenfalls 
eine Heine Brufiwehr, meiflend aber war auch dieſes nicht ber 
Fall. Den Berg hinauf führte ein fchräger Weg (clivus), dee 
unten zwei Thuͤrme batte, längs. berfelben ging ein Porticus, 
oder zwei Mauern führten hinauf, gewöhnlich im Zichzack, oben 
war wieder ein Thor bas geſchloſſen werben kounte und das 
in ber Regel durch zwei Thürme vertheidigt wurde, fo daß alfe 
oben und unten geichlöffen werden konnte. So waren in All« 
gemeinen, mehr oder weniger vollfummen, vegelmäßig oder uns 
regelmäßig gebaut, ſe nachdem der Ort es mit fich brachte, bie 
latiniſchen Städte: fo müflen Sie fh auf die Fleinen latini⸗ 
hen und fabinifhen Orte .denten, aus denen Rom erwuchs. 
Diefe. Orte waren ganz gefonbert, jeber für. ſich eine Arr, daher 
erllaͤrt fich Birgil's Ausbrud Septemque una sibi muro cir- 
eumdedit artes vollkommen; das find bie. feſten Orte in Rom 
KR; son Denen Livius und ‚Dionyfius fo oft-forechen, Rom 
hatte alfo nicht eine Arx fondern fieben. Diefe fisben Arres 
wurden: daun an einander. gehängt durch ben Agger, det vom 
eolliniſchen Thor bis zum Esquilinus ging,“ Auf einem Theil 
biefes Umfanges blieb die alte- Befeſtigung; z. B. ber Ohi« 
tnalis (der ſe hoch if daß man eine Treppe hinaufbauen 
mußte, bie erft im vierzehnten Jahrhundert nach Araceli vera 
feßt wurde”), hatte eine fehr fchroffe Wand und beburfie daher 


) Bol. Vortr. über, zum. Geſchichte. LS. 140. 
) Über dieſe Treppe, fu jedoch Urlichs in: Beſchreibung der Stadt Kom 
IM. 2. © 373, Def. Beidreib. Rom’s ©. 256. 
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feiner Befeſtigung: von da aber. nach dem capitolinffchen Berge 
war. eine Mauer gezogen, Bon da ging die Befeftigung hin- 
über. nach der Edle .des Aventinus. Diefer Lauf der alten 
Mauern ift:von allen Antiquaren,. mit Ausnahme einiger ans dem 
ſechzehnten Jahrhundert, verfannt worden: ich Habe aus ber 
Beſchaffenheit der Umflände erkannt daß. fie fo geben mußte, 
ih wohnte in det Nähe und. fand den Schutt, denn an ber 
einen. Seite ber Straße geht ein Rüden von Schutt. Diele 
Mauer verhinderte allein, daß fih bie Tiber über das Zorum 
ergoß, außerhalb des Thores waren bie Überſchwemmungen 
ſtark: ald man fie daher im fiebenten. Jahrhundert vernachläffigie, 
wurden Forum und die angrängenden Gegenden bis zur Porta 
Carmentalis völlig überfirömt. Im alten Nom geſchah das 
nicht. Der Aventinud. ift noch. gegenwärtig fo hoch daß er 
eigentlich Feiner Mauer beburfte, die alte Abfchroffung gegen ben 
Steom bin’ ik noch jest zu feben: von dba aber iſt wieber 
gegen. den Berg Caelius eine Maner gezogen, größtentheils 
hinter dem Graben ber jest Marrana heißt, bei ben Alten (Pli⸗ 
nius) aber fossa Quiritium: ‚ans der Campagna hereingeführt 
laͤuft er am Fuße bes Caelius fort, fließt Durch Das Thal ber 
Murcia nach dem Fluß zu, im Circus erfcheint er. als Euripus, 
Auch von diefer Mauer die nom Apentinus zum Caelius führt 
finden fi noch Spuren in. dem. Schutträden . ber. borkigen 
Quergaffen. Durch biefe Befeftigung iſt alfo das Thal zwi⸗ 
ſichen dem Caelius und dem Palatinus geſchloſſen; der Eaelins 
hat. wahrscheinlich eine Mauer gehabt, denn deſſen Wand Tann 
nicht fteil genug geweien fein ihn zu fchägen. Alsdann ging 
die Mauer durch das Thal an das esquiliniſche Thor, und 
war. fomit bis dahin geführt wo fie fih an ben Agger anſchloß. 


Dieſer Umfang der Stadt iſt etwas mehr als eine deutſche 


Meile, befannt unter dem Namen ber Mauer des Serpiud 
Tullius (recinto di Seryio Tullio, murus Servi regis bei 
Plinius.) — Die Mauer umgab nicht durchaus die Stadt, 
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benn länge bes Duirinalis war Fein eigentlihes Mauerwerk, 
ebenfo am Gapitolinus, An der Biegung des Fluffes im Sü- 
den ift bie Tiberinſel; weſtlich von ber Stadt bildet die Bucht 
des Fluffes dag Marsfeld, eine vollfommene Ebene außerhalb 
der alten Stadt. Sept find hin und wieder Erhöhungen, fie 
find aber durch Schutt entfianden. Es waren aud einige 
Suͤmpfe da, aber nicht fo viele wie Brocchi behauptet. 

Die Marrana ift ein Graben der von Alba herfommt. 
Über diefen Graben herrſcht feltfamer Mißverfland bei ben 
Antiguaren und bie wunderlichſten Muthmaßungen find aufge- 
ftellt worden. Er ift, wie man annimmt, bei ben Alten nicht 
genannt worden. Dan bielt ihn bald für Die aqua da- 
mnata, eine Wafferleitung, bald für bie aqua crabra, eine 
(höne Duelle, die aber bei Tusculum entjpringt und bort 
größtentheild confumirt wird. Es ift nichts anders ale ein 
Graben: im Thal von Grotta ferrata war in alten 
Zeiten ein See; diefer hatte einen boppelten Ablauf, der 
eine war nah dem Anio burchgeleitet, ber andere ein 
Emiffarius der durch den Berg geführt war. Ich babe ihn 
nit gefehen, was mir fehr leid thut, aber ich habe davon 
gelefen in dem Werk des Fabretti, eines Gelehrten des fieb- 
zehnten Jahrhunderts, de aquis et aquaeductibus, einem vor⸗ 
trefflichen Werke, das ich nur bebaure nicht ſchon in Rom ge⸗ 
lefen zu haben; es enthält eine Menge eigenthümlicher Unter- 
fuhungen, denn er beſchraͤnkt fih nicht, wie Biele es thun,. 
darauf die Alterthümer in den Büchern zu finden. Er alfo 
entdeckte die fossa Oluilia am Rande eines Hügels, auf welchem 
bie Gentroni liegen, bei Frascati. Diefe hat mir ein alter 
Dauer gezeigt: ich machte wo möglich mit Landleuten Befannt> 
haft, diefe wiffen fehr oft von den Ruinen die wir in alten 
Büchern erwähnt finden; denn feit langer Zeit fieht ein Frem- 
ber in Rom nicht mehr als was in den Büchern fteht: fo gibt 
es Refte von einem Portieug, drei Säulen, die nicht weit von 
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meiner Wohnung in einem Keller flehen: das fagte mir ein 
alter Dann, ein Gelehrter. Ein anderes au fer merf- 
würbiges Überbleibfel ift ebenfalls in einem Kellergewölbe un- 
ter dem Capitolium, es ift von einer Bauart die nicht jünger 
als die auguftifche Zeit fein kann: ich habe es leider nicht ge= 
feben, ein Freund hat es mir gefchrieben. Fabretti nennt jenen 
erwähnten Emiffarius ein opus priscae magnificentiae. Die- 
fes ift die fossa Oluilia, fie hat das Thal entwäffertz fie ift 
ein albanifches Werf, da wo fie weiter nah Rom geführt ifl 
heißt fie fossa Quiritium, jegt Marrana. Nach diefer Angabe 
läßt fih der Ort wo bie Alten fih den Kampf der Horatier 
und Curiatier dachten auf hundert Schritt beflimmen: auch 
barüber wurden bie irrigfien Angaben gemacht. Eben fo Täßt 
fih genau zeigen wo die Gränze von Latium ift, eben fo wo 
bie Römer fih dachten dag Coriolanus gelagert habe. Das 
iſt Niemanden eingefallen, weil Niemand begriffen hatte bag, 
ehe Appius Claudius die Bia Appia gebaut hatte, die Via 
Latina bie einzige Straße dorthin war. Die fossa Quiritium 
wurde als ein Werk des Ancus Martius betrachtet, fie geht 
zwifchen Aventinus und Palatinus in das Velabrum und 
endet in ben Cloaken. 

Auf den meiften Karten findet man bie Mauern Rom’s 
in einem Triangel gegen den Saniculus über die Tiber ver- 
längert, oxe&An vom Capitol und Aventinus aus geführt, Dieß 
it ein sollflommener Irrthum. In Auguftus’ Zeiten beflan- 
den allerdings Borftäbte jenfeitE der Tiber, und ih Habe 
Grund anzunehmen daß biefelben ſchon zur Zeit ber Republik, 
im fiebenten Sahrhundert, beſtanden. Aber es ift falfch, ben 
Umfang der Mauern fo weit zu leiten, denn ſchon laͤngſt be= 
fümmerte man fich bei der Erweiterung Rom's nicht mehr um 
die Mauern. Ein Beweis bafür ift Folgendes: Rom hatte 
nur eine einzige Brüde über die Tiber, ben Pons fubliciug, 
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Nun Heißt es von den Fabiern, fie feien zur Porta Earmen- 
talis hinausgezogen und fodann über die Brüde in's etruskiſche 
Gebiet gegangen. Durch die Porta Sarmentalig gingen fie 
weil fie auf dem Duirinalis wohnten: hätten fie auf dem Aven- 
tinud gewohnt, fo wären fie durch die Porta Flumentana ge- 
gangen. Offenbar Tiegt alfo die Brüde fchon außerhalb ber 
Mauern, denn fonft hätten fie durch zwei Thore gehen müffen, 
und zwei Thore wären bann nefastae geworden. — Ferner 
ſagt Barro de lingua latina'), die Schranfen des Circus maxi⸗ 
mus Tehnten fich an die Stadtmauer, was in feinem Sinne voll» 
fommen richtig iſt; denn die Schranfen beffelben können nur 
um eines Steinwurfs Weite von der Mauer entfernt gewefen 
fein, die vom Gapitolinus an den Aventinus ging. 

In dem fervianifhen Umfange war bie Stadt fhon ge⸗ 
raͤumig, allein fie wuchs beftändig an: es bildeten fih Vor— 
ſtaͤte. Die erſte Spur davon finden wir im zweiten punifchen 
Kriege. Hätten wir die zweite Defabe des Livius, fo würden 
ir vielleicht auch Kenninig von deren Borhandenfein in frühes 
ver Zeit haben. Durch die Gefchichte eines großen Brandes 
während des hannibalifchen Krieges erfahren wir bag in ber 
Gegend zwifchen dem Capitol, dem Aventinus, dem Circus und 
dem Fluſſe eine große, fchöne Vorſtadt war in ber Regio bed 
forum olitorium, extra portam Flumentanam. 

Bon einer Stadt wie Rom, die nun fhon Hauptftadt 
eines großen Reiches war, iſt es natürlich daß fich Die Teeren 
Räume im Inneren füllten, und daß die alten luci, namentlich 
um die Esquilien, immer mehr ausgehauen und angebaut wure 
den. Die Ausbreitung großer Stäbte gefchieht gewöhnlich 
in ber Richtung der Hauptflraßen: wenn 3. B. Städte wie 


) V. 6. 153. bei Müller, der aber aus Gonjectur ad muri speciem 
für die Vulgata a muri parte ſchreibt. Die Hanpfchriften haben 
a muris partem. A. d. H. 
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Paris oder London größer werden, fo nehmen bie neugebauten 
Häufer die Richtung der Hauptfiraßen von den Thoren aus; 
biefe Straßen dehnen fih aus, zwiſchen ihnen entiichen 
Querſtraßen. Dieſem fand im alten Rom aber eine Schwie- 
rigfeit entgegen, bie allgemein überfehen wird, Es war 
bei den Alten Sitte, nicht nur in Rom fondern auch in ben 
griehifhen Städten, daß man unmittelbar vor den Thoren zu 
beiden Seiten der Landſtraße Gräber anlegte. Die Ruinen von 
Pompeji zeigen dieß deutlich. Dean Eonnte alfo da nicht fort- 
bauen ohne biefe Gräber zu zerflören. Die Grabmäler in 
Rom bat fpäter Barbarei und Fanatismus zerſtört; da fie meiſtens 
von Marmor oder anderen Foftbaren Steinen waren, fo. find 
fie beraubt worden. Es fieht jest feheußlih da aus, die Bin 
Appia ift wie eine Leiche, man betritt fie gar nicht mehr. 
Im Sommer wo man wohl hingehen Eönnte ift das Land mil 
Korn bededt, und im Winter wird es von Hirten beweidet. 
Diefe haben gewöhnlich Wolfshunde, welche die Fremden mit 
großer Wuth anfallen; Goethe war in diefer Gegend in Le⸗ 
bensgefahr. Man hat die Hirten in Verdacht daß fie mand- 
mal Fremde zerreißen Yaffen, um fie berauben zu Eönnen, man 
muß daher nothwendig Waffen mitnehmen. Bon einer Höhe 
aus fieht man die alte Straße ſich fortziehen, längs bderfelbn 
find lauter zerftörie Grabmäler: fie waren zum Theil noch im 
fechzehnten Sahrhundert vorhanden, wie wir aus Boiffard’d 
Befchreibung ſehen, die Römer haben fie aber fortgefchleppt 
und geplündert, auch feinen koſtbaren Stein gelaffen. Sp weit 
die Landſtraße ging, glich fie einer Gräberftraße, fie war mie 
in Alerandrien eine wahre Nekropolis. Daher erweiterte fih 
Rom zwifchen zwei allemal divergirenden Straßen: da entſtan⸗ 
den dann Gärten in der Mitte zwifchen Land und Feld. Im 
alten Rom müflen Sie horti und villae wohl unterfcheiden; 
gegenwärtig macht man feinen Unterfehied, man gebraucht Villa 
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felhft von einem Gartenhaufe das im Umfang ber Mauern 
liegt, bei den Alten war die Billa immer eine bedeutende Ferne 
von ber Stadt, Horti aber, noch gegenwärtig orti, bedeutete 
urfpränglih ganz einfache SKrautgärten in ber Nähe ber 
Stadt. Dergleichen kauften die Reichen zufammen und bauten, 
als die Stadt zu enge wurde, in dieſen Gegenden zwifchen ben 
großen Landſtraßen Paläfte mit den bazu gehörigen Gärten. 
So finden Sie in den Büchern de re publica, wo von Seipio 
gejagt wird, er habe fi) vorgenommen in hortis zu fein, Die 
horti Aemilii habe ich entdeckt, fie Tagen am Rande des Cams 
ms Martius. Solche Studien machen den Aufenthalt in Rom 
fo ungemein anziehend. Im erften Jahre konnte ich mich da nicht 
juiechtfinden, in den letzten Jahren aber, als ich einmal ben 
Faden gefunden hatte, war ich ganz einheimifch geworben. 
Wenn mich nicht meine Familie, die Erziehung meiner Kinder, 
die ih auf deutſche Weife geleitet haben wollte, abgerufen hät- 
ten, th würbe mich nie haben entfchließen können Rom zu ver- 
Ioffen, weil mir täglih das alte Rom anſchaulicher wurbe und 
das gegenwärtige mehr und mehr verſchwand. Alles trat mir 
lebendig vor, zudem war mir auch die Luft fehr gefund. — 
Diefe großen Paläſte Tagen alfo ganz außerhalb ber alten 
Mauer, Die falfchefte Meinung iſt die dag der Palaſt bes 
Maecenas da gelegen habe, wo nachher die Thermen bes Titus, 
er lag außerhalb der Mauern auf dem Campus Esquilinus. 

Die Stabt erweiterte fih nun auf verfchiebene Weife., An 
dem Fluſſe bauten fich fleifige Handwerker an, auch jenfeits 
des Fluſſes, trans Tiberim, Daß bdiefe Gegend ſchon zu 
Auguſtus' Zeiten als ein Duartier bewohnt wurde, ‚geht daraus 
hervor, daß er fie zu einer Region machte; das ift auch ein 
Beweis wie fehr flarf fie bewohnt wurde. Denn obgleich die 
meiften anderen Regionen umgefähr gleichen Umfang hatten, fo 
war diefe verhältnigmäßig Hein: was daraus zu erflären iſt 
dag bei der Maffe und dem Stande der Bewohner eine genauere 
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polizeiliche Aufſicht nöthig war, da wurde alſo bie Region 
Feiner al8 in anderen Gegenden, Eben fo wurbe auf einer 
anderen Seite wo die Bevölkerung zerfiveut und mehr Paläfe 
waren, eine Region von ungewöhnlich großem Umfang gemagt, 
an der Porta Sapena, Schon im punifchen Kriege waren Bor: 
fäbte, In den Zeiten des Darius und bes Sulla war ſchon 
die ganze Stadt mit Vorfäbten umgeben, die alten Mauern 
waren vergeflen und man fheint fogar zu freierem Verkehre 
die Thore ausgehoben zu haben. Länge bes Fluffes war 
fein Hinderniß, daher baute man dort unter dem Gapitolinus 
und dem Palatinus). Dan hat gewöhnlich die Borftellung, bie 
ganze Gegend an der Einbiegung ber Tiber fei Campus Mar: 
tius gewefen: allein er bat nur einen Theil bavon eingenom- 
men, Auch unter dem Quirinalis baute man fi an, und ale 
biefe neuen Erweiterungen mögen den Campus Martius be 
fhränft haben. In anderen Gegenden lagen bie Gärten iſolirt 
und bildeten fein zufammenhängendes Quartier. Es gab fogar 
eine Vorſtadt die eine Diglie von Rom an der Bia Appia 
Yag, fetbft außerhalb der aurelianifhen Mauer die noch bie 
feige ift, fie hieß ad Martis. 

Nach diefer Erweiterung der Stadt erfolgte ber neroniſche 
Brand. Er iſt noch nicht ganz in's Klare geſetzt, ich hoffe ih 
einmal entwideln zu können. Der Palatinus, ein Theil bed 
Caelius, die Gegend um den Circus wurbe vielleicht ganz eit- 
geäfchert, auch weſtlich vom Capitolium bie Via Flaminia, an 
bere Theile wurben weniger zerflört. 

Es findet fih bei Plinius (II 9.) ein fonderbarer 
Ausdrud: Moenia ejus collegere ambitu Imperatoribus 
Censoribusque Vespasianis a. u. 827 pass. 13200, ein Aus⸗ 

1) In einem Hefte findet fich nach dem Worte Nekropolis ©. 3723. 
3 v. u. folgende Stelle, die vielleicht hierher gehören könnte: „Es war 
feine Straße zwifchen dem Aventinus und dem Fluſſe: aus der Berta 


Eollina, Esquilina, Eaelimontana, Carmentalis fonnte man nicht bauen, 
das ging nicht,“ A. d. H. 
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druck ber vecht beweift wie man ber gehörigen Sprachkenntniß 
und Wortforfhung aud bei der Anſchauung nicht entbehren 
kann. Man hat mit Unrecht aus biefer Stelle gefchloffen daß 
Rom unter Vespaſianus Mauern gehabt und zwar von größes 
rem Umfange als die fervianifhen. Das Tag an der Unfennt« 
niß, daß man nicht wußte daß in dem älteften römifchen Sprach⸗ 
gebrauch moenia immer nur Gebäude bedeutet. Sp iſt au 
bei Birgit der Ausdruck: Dividimus muros et moenia pandi- 
mus urbis feine Tautologie: das haben die alten Grammatiker 
gewußt, es heißt: Wir zerreißen die Mauern und legen das 
durch die Gebäude der Stadt offen. So fagt Florus, der zu⸗ 
weiten noch den alten Sprachgebraud fefthält: Hic igitur et 
moenia muro amplexus. jener Ausbrud bei Plintus if 
alfo dahin zu verftehen, bag er den ganzen Complex bed da⸗ 
maligen Rom's, wie ed zu Vespaſian's Zeit gemeflen war, 
umfaßte, was denn natürlich eine veränderlihe Größe ift, 
Nah der gewöhnlichen Auffaffung wäre es ein fo fonderbarer 
Ausdrud, ale wenn ich fagen wollte: die Mauern ber Stadt 
Köln umfaſſen im Jahre 1828 fo und fo viel Umfang, da fie 
natürlich vor zweihundert Jahren eben fo viel maßen. Das 
it abfurd. In Rom aber war man längft über den Umfang 
ber alten Mauern hinausgegangen, fie waren mitten in ber 
Stadt, bie Thürme waren abgetragen und bie Leute bauten füch 
dba an, die Verbote gegen den Anbau bes Pomoerium wurben 
nicht beobachtet. Eben fo kann man noch jebt in London zwi⸗ 
fhen den Gebäuden den Grundrig ber alten Mauern erfennen. 
Aus dem Werke des Frontinus Aber die Waflerleitungen fieht 
man wie, obgleich die Polizei vortrefflih war, dennoch Miß- 
bräuche fich eingefchlichen hatten, wenn aud nicht fo viele wie 
jest, weil die untere Verwaltung nicht fo ſtlaviſch gehalten 
wurde; wenn ein erfahrener Mann die Aufſicht Hatte ging es 
gut, wo nicht fo erlaubte fih Jeder alles Moͤgliche. So war 
es in Rom, bis Frontinus ale Neformator auftrat, Die Uns 
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ordnung war fo groß, daß Jeder fich anbaute ohne zu fragen, 
ob er ein Recht dazu hatte oder nicht; die Stadt behnte fi 
daher immer weiter aus, Ich habe eine Reihe von Beflim- 
mungen über bas Entfiehen einzelner Gebäude gemacht, um unge- 
fähr fehen zu fönnen, wie fih die Stadt unter ben einzelnen 
Kaifern erweitert bat. Unter Auguft nahm man für. große 
Gebäude befonders den Campus Martius. Dort baute Agrippa 
feine Thermen wie das Pantheon, Auguflus fein Maufoleum; 
benn der Campus war nicht mehr Feld für die Revue ber 
Bürgerfchaft, auch waren auf demfelben nicht mehr Die Schein. 
eomitien der Genturien, fondern er fehränfte fich auf ein Kleines 
Feld nahe am Fluffe ein, wie man aus Plinius’ Panegyricus 
auf Trafan ſieht. Diefer Theil des Campus wurbe ben gan- 
zen Sommer durch Agrippa’s Vorkehrungen bewäflert und war 
dadurch beftändig ein grüner Rafen. Der Sommer iſt in Rom 
viel gräßlicher als der Winter, das Gras wird bis an bie 
Wurzel verfengt: im September ift es grün, aber im Juli und 
in dem entfeglichen Auguft ift alles Laub verborrt und mit 
Staub bevedt, fo daß es ben traurigftien Anblid gewährt und 
‚der Boden wie das Feld ein Bild des Todes gibt, etwa wie 
in Aegypten, — In Trafan’s Zeiten baute man wie jegt in 
London, wo man nicht Bloß auf Erweiterung ber Stadt fieht, 
fondern ſich die Koften nicht verbrießen Yäßt, fie zu verfchönern. 
Ungeheure Arbeiten wurben im Intern vorgenommen, um nur 
erfi Grund und Boden zu gewinnen. Kür das Forum bed 
Zrajan wurde ein Theil des Quirinalis abgetragen, eine Menge 
Häuſer wurben bemolirt um ben berrlihen Plag zu gewinnen, 
fo daß es viele Millionen Toftete ehe ein Grund gelegt war. 
Antoninus errichtete auf dem Campus Martius feine Baſilika, 
feine Säule u. m. a, Bis in’s dritte Jahrhundert hinein war 
Nom in befländigem Wachſen. Noch unter Alerander Severud 
ſcheint man, obgleich es fehr geiftreihe Maͤnner gab, es fehr 
wenig geahndet zu haben, daß die Nation im Verfall fei, daß 
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ein zerſtörendes Gewitter in ber Nähe ſchwebe. Solche Ge- 
fahren worin das Reich hätte untergehen können wurden erfl 
unter Decius fihibar, ed waren bie Einfälle der beutfchen Böl- 
fer, Gothen, Alamannen, Longobarden (Juthungen) über bie 
Gränzen des Reihe. Sie drangen vor bis an ben Po, und 
wie Marius bie Cimbern, fo fchlug Aurelian diefe Völker in 
ber transpabanifchen Gegend und reitete dadurch Stalien. Da 
fand Aurelian es nöthig eine neue Mauer um die Stabt zu 
sieben, wefentlich in dem Umfange ben fie noch fest hat: er 
umfaßte nicht alle Vorſtaͤdte mit berfelben, fondern richtete fi 
nad) dem Lauf der Berge, nahm ben ganzen Collis hortulorum 
mit hinein und bie dabei Liegende gewaltige Schlucht und be⸗ 
feſtigie ihn. Diefe Mauer war ansnehmend fefl: gegen Often 
mußte er, wie Servius Tullius auch gethan hatte, fie beſonders 
hoch bauen. — Dieß ift der Umfang der Stabt, bid Leo IV. 
ben Batican mit hinzuzog und mit einer Mauer umgab. Dies 
jer wurde im fechzehnten Jahrhundert durch die Lungara mit 
Trastevere verbunden. Dies ift der jetzige Umfang, das laßt 
fih nicht bezweifeln, obgleich man hat folgern wollen, die Mauer 
ſei funfzehn“) Miglien groß gewefen. Die gegenwärtigen 
Mauern find ganz erneuert, aus der Zeit Aurektun’s ift wohl 
fein Fleet mehr da. Unter ben fpäteren Kaifern verftelen fie 
wieder, Honorius Tieß fie vor der Belagerung durch die Gothen 
von den anliegenden Schutthaufen befreien und. wieder berftel- 
Ien (egestis immensibus ruderibus). Hernach ift ein Drittel 
der Mauer durch Totila eingerifien worden. Sehr wenige 
Thore aus ben Zeiten des Honorius find noch übrig, wie aus 
den Inſchriften deutlich iſt: man kann fie beſtimmt unterfchei- 
den von denen bie im fechsten Jahrhundert unter Gregor dem 
Großen entftanden, ber fie auf jede Weiſe wieber berftellte, um 
bie Stadt gegen bie Longobarden zu ſchuͤtzen. 


’) Vgl. darüber Bunfen ins Befchreibung der Stadt Rom. L ©. 646 fi. 
A. d. H. 
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Die Mauern des Servius und bes Aurelian find, obgleich 
bie Sache befannt war, von ben Antiquaren und von den Er- 
läuterern ber Schriftfteller im fechzehnten und fiebzehnten Jahr: 
hunbert gar nicht gehörig unterfchieden worden. Erſt im 
achtzehnten Jahrhundert machte man fich eine richtige Vorftellung 
son dem Laufe der Mauern Rom’s, und ber große d'Anville 
bat auch in dieſer Sache feinen fcharfen Sinn und feinen rid- 
tigen Blid bewährt, obgleich auch fein Umriß nicht ganz eorrec 
if. Die früheren Altertbumsfundigen unterfchieden je früher 
fe weniger zwifchen ben beiden Mauern, fie fuchten bas esqui⸗ 
linifhe und das colinifhe Thor im Umfange ber jegigen 
Mauer, und fie mußten doch begreifen, daß dieß mit allem 
Übrigen nicht übereinftimmte, aber wenn es nicht flimmte fo 
accommodirten fie. Gegenwärtig iſt die Sache ziemlich in’ 
Reine gebracht, Nibby’s Werk über die römifhen Mauern hat 
größtentheils richtige Anfichten, 

Ich will nun die Thore aufzählen, da fie für die Kennt 
niß der Anfänge Rom's Außerft wichtig find. Im älteften Rom 
auf dem Palatinus, heißt es, feien drei Thore gemefen: biefe 
find aber zu verftehen von dem Umfange dieſes Rom’s in de 
Ebene rund um den Palatinus herum, wo eine Borfladt mit 
Graben und Umpfählung abgefchloffen war. Sie werben ver 
fehieden angegeben, biftorifh ift nur die Porta Deugonia am 
Tempel in der Via Nova, fie wird bei Solinus genannt, bie Woh⸗ 
nung bes Tarquinius Priscus fol da gewefen fein. Diefe Thore 
müffen Sie alfo nicht oben fuchen, fondern unterhalb vom Cermalus. 

Das nördlichfte Thor ift die Porta Collina am Quiri⸗ 
nalis, da wo der Damm bed Servius Tullius anfängt: davor 
it ein Feld, dann bie Schlucht über die man durch Die Gärten 
des Saltuft nah dem Monte Pincio geht. Hier anf dem 
Wege nah der Porta Salara') muß man fih ben Punk 


4) Andere Hefte haben einen Namen, der anf die Porta Pia zu deuten 
ſcheint. Bunfen ſagt: bei der Vereinigung ber Straße von Porta Pia 
mit der Straße von Borta Salara (Befchr. d. St. R. J. S. 625). A. d. h. 











Shore. 979 


benfen, wo Hannibal bis an die Mauern Rom’s ritt und ben 
Wurfſpieß in die Stabt fchleuderte, wo Sulla bie Samniter 
flug. Das andere Ende des Agger bed Servius Tullius iſt 
bie Porta Esquilina, in der Mitte lag die Porta Bimi- 
nalis, Ficoroni hat den Drt ber Porta Esquilina fehr glück⸗ 
lich ausgemittelt, hinter der Kirche S. Maria Maggiore: auf 
die Esquilina folgt die Saelimontana, beren Lage nicht 
genau zu beftimmen iſt; daß aber der Bogen mit einer Ins 
fhrift von Dolabella'), der jetzt auf dem Caelius flieht, fein 
römifches Thor ift, das iſt fonnenklar für den der eine Vor⸗ 
ſtellung davon hat wie römifhe Thore gebaut waren. Dann 
bie Sapena unter dem Gaelius im Thal: Piranefi, ein guter, 
ſehr gefchidter Kopf, bat fie vor funfzig Jahren durch verftän- 
dig angeftellte Nachgrabungen aufgefunden, der Play ift aber 
wieder zugerworfen worben, und jest ift nur ungewiffe Erinne- 
rung daran; man hat nicht einmal ein Zeichen hingefest. Zu⸗ 
nächft folgt die Porta Naevia am Aventinus, ob an ber 
Seite bie dem Caelius zugewandt oder an ber ſuͤdlichſten Spitze, 
wo jest das Bollwerk Paul's II. fi befindet, ift eine nicht zu 
ermittelnde Frage. Diefes Thor ift das größte. Um etwas 
Beſtimmteres darüber zu wiffen, müßte man Mittel haben, 
nachgraben zu laſſen, es hätte zu meiner größten Glüdfeligfeit 

gehört es zu dürfen. Allein fo gern ih es hätte thun 
Iaffen, fogar auf eigene Koften, fo batte ih doch zu große 
Schwierigfeiten zu belämpfen, befonders von Seiten des Mon⸗ 
fignor ea, der immer wenn man einen Vorſchlag machte ge— 
wiffe Puncte dagegen hatte, und doch feiner Sade gar nicht 
gewiß war. Diefer verhinderte ed dann gewöhnlih. Als er 
zufällig einwilligte den Grafen Funchal auf dem Capitolium 
nachgraben zu laſſen, fand man was gefucht wurde. Er wollte 
nie Unrecht haben, fonft ift er ein ehrlicher Mann und hat 

1) Befchr. d. St. R. II. 1, 490. 
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ben Ruf großer Uneigennuͤtzigkeit: er ift aber anmaßend, zuver⸗ 
fihtlih, unverfehämt, wird wüthend und laͤßt eine Sache nie 
zur Prüfung kommen, eher macht er Intriguen und ſchlechte 
Streiche. Sp wollte ih auf meine eigene Koflen nachgraben, 
erbot mich, nichts für mich zu nehmen, Alles ber paͤpftlichen 
Regierung zu beliebigem Gebrauch zu übergeben, ich wollte das 
Gefundene bloß abfchreiben. Allein ich erhielt dennod die Er- 
laubniß nicht. Das geſchah damit nicht Durch neuere Forſchun⸗ 
gen ihre Theorieen über ben Haufen geflürzt würben: jett aber 
geht, wie ich höre, Alles befier voran. 

Zwei Thore find in dieſer Gegend, Raudusculana, 
wahrſcheinlich an der fühlihen Spite, und Naev ia. Dan 
fam die Porta Trigemina, unter dem Aventinus, zwiſchen 
bemfelben und Tiber, wie die Capena unter dem Caelius. 
Woher bdiefer Name fam will ich gleih nah Aufzählung ber 
Thore angeben, wenn ich von ber Beichaffenbeit berfelben reden 
werde. Dann bie Porta Flumentana, zwifchen dem Cir⸗ 
eus und dem Fluffe. Endlich das Teste bedeutende Thor, bie 
Porta Carmentalis, zwiſchen Sapitol und Quirinalis. So 
kommt man dann auf der langen Strecke des Quirinalis wie⸗ 
der zur Collina. 

Dieſes find die bedeutenderen Thore Rom's, es hat deren 
aber noch mehrere gehabt. Ich habe fie Ihnen aufgezählt, weil 
bie legten von ber Naevia an gewöhnlich falſch aufgeführt 
werben: ich kann hier nicht darauf eingeben meine Angaben zu 
beweifen, es würbe Ihnen unmöglich fein bie Beweife zu wür- 
bigen ober zu prüfen, Sie werben mir aber Glauben fehenten, 
daß ich nach voller Überzeugung das Richtige fage, was ih 
eben fo fagen kann als Hätte ich ed im Augenblick gefehen. — 
Außer den größeren Thoren muß man fi noch einige Fleinere 
Pforten denken, befonders auf der langen Strede von ber Car⸗ 
mentalid zur Collina, aber auch an einigen anderen Orten, wo 
dann eine Treppe bie Berge hinunter angebracht war. Sie 
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fomen immer mehr in Gebrauch als bie Feſtungswerke unnöthig 
und Rom erweitert wurde. Rom hatte in ber früheren Zeit, 
unter ber Republik, Feine Accife, biefe wurde erfi unter ben 
Kaifern eingeführt: ich fehe daher keinen Grund dergleichen 
Auswege zu verbieten. 

Das Kigenthämlihe der vömifhen Thore iſt daß fie 
zwei Gewölbe neben einander hatten wie die Porta nigra in 
Trier; denn daß die Porta nigra ein römifches Thor gewefen 
ift nicht zu bezweifeln, nur war an beiden Seiten berfelben 
noh eine Baſilika. Jedes von biefen Thoren heißt Janus, 
dexter und sinister, zum rechten ging man hinaus, zum Iinfen 
fam man wieder herein: Seber bielt fih rechts, bamit fein 
Gedränge entflände. Die Porta Trigemina muß einen breifa= 
den Janus gehabt haben, warum vermag ich nicht zu errathen; 
vielleicht war der dritte für Fuhrwerk, vieleicht bloß zur Mag⸗ 
nificenz. Es beftehen über dieſes Thor wunderliche Meinungen, 
bie Horatier und Euriatier follen durch baffelbe hindurchgezogen 
fein; das ift aber unmöglih, da fie nothwendig zur Capena 
hinaus mußten. 

Über die Porta Capena ging eine Waflerleitung, bie zur 
Zeit Domitian’s ſchadhaft gewefen fein muß, daher madida 
Capena bei Juvenal und Martial. 

Die Porta Carmentalis darf nur uneigentlih als Thor 
bed Capitols angefehen werben, fie hing nur mit dem verlän- 
gerten Clivus Capitolinus zufammen. 

Wir Haben alfo zehn Thore des alten Rom's im Umfang 
ber Mauern des Serpius Tullius, Ein Theil diefer Thore hat 
ben Namen von den Hügeln: Collina von dem Collis Duiri- 
nalis, der vorzugsweife collis hieß; Capena wahrfcheintich weil. 
ed nach Capua führte oder von dem Lucus Capenas, dem Hain 
der Camenen; Naevia von ber Silva Naevia; Carmentalis von 
einem Heiligthum der Carmentis in ber Nähe; Raudusculana 
Weil es mit Erz befeplagen war; Slumentana vom Fluſſe. 
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Der groͤßere Umfang der aurelianiſchen Mauer ging bis 
an die Ufer der Tiber, wo man jetzt keine Mauer findet, weil 
der Borgo und die Engelsburg mit der Stadt verbunden 
find. Am linken Ufer iſt die Dauer im Fundament noch jetzt 
biefelbe, obgleich fie zu verfchiedenen Zeiten ganz hergeſtellt 
worden iſt. est if Fein einziger Stein aus ber alten 
Mauer geblieben, wenn einige vorhanden fein follten, fo find 
fie aus der Herfiellung des Honorius. Aber Totila hat ben 
größten Theil zufammengeriffenz; fie ift darnach zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten zerflört und wieder aufgebaut worden ). 

In der Mauer des Aurelian hießen die Thore nad den 
Straßen aus denen fie führten. : Vorher führte aus ber Porta 
Collina eine große Straße gegen Norden, die fih in Via Sa- 
laria und Bia Nomentana theilte;s aus ber Biminalis ging 
bie Bia Tiburtina, nachher Baleria genanntz aus be 
Esquilina eine Straße bie fih in Via Praeneflina und 
Dia Labicana theilte; aus der Capena Die Bia Appia und 
bie Bia Latina, von ber Appia ging eine andere, die Cam⸗ 
pana?) ab; aus ber Rauduseulana führte die Via Ardea— 
tina; aus der Naevia oder Trigemina (denn fie müflen nahe 
zufammengefallen fein) die Via Dftienfis. Senfeits des 
Fluſſes war die Bia Portuenfis, auf der Höhe bes Berges 
Via Caffia, von ber Brüde, Pons Aelius, aus nahe bei 
dem Maufoleum des Hadrian führte eine Straße die wahrfdein- 
ih den Namen Bia Aelia hatte: die Sache Liegt im Dunk⸗ 
len. Bon der Porta Carmentalis ging die Bin Flaminia 
geradezu bis nach Ariminum, 

Bon diefen Straßen warb feine einzige durch die Mauern 
Aurelian's gefperrt: wo in biefen Mauern Thore angelegt wur: 
den, erhielten fie ihre Namen von den Straßen auf welde fie 
führten. So die Porta Flaminia, Porta Pinclana, ein Neben- 


1) Bol. oben S. 377. 
2) Ich Habe diefen Namen ergänzt, meine Hefte geben hier ganz Unver⸗ 
ſtandenes. A. d. H. 
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thor bei der P. Collina, wohin wohl ein Nebenweg, Feine Land 
fraße ging, weil für den Palaſt ein Thor nothwendig war, 
P. Salaria, P. NRomentana, dann eine doppelte Tiburtina weil 
zwei Wege nach Tibur führten; davon muß ein Thor Feinen 
eigenthümlichen Namen gehabt haben, vielleicht hieß es P. Va⸗ 
leria; dann P. Praeneftina und Labicana in einem Gebäude 
vereinigt, aber doch verſchieden; P. Metronia, wahrſcheinlich 
von einem Palaft benannt, P. Latina, P. Afinaria (P. S. 
Giovanni), P. Appia, P. Ardeatina, P. Dftienfis, jenfeits dee 
Fluffes P. Portuenfis, P. Septimiana oder Aurelia, zwifchen 
dem Janiculus und dem Fluß, wahrſcheinlich nad ben Ther⸗ 
men des Septimius Severus genannt; an der Brüde nad 
bem Borgo (Pong Aelius) P. Aelia, Mit Ausnahme ber Pin- 
ca und Metronia finden Sie faft diefelben Thore noch jetzt 
nach benfelben Straßen führend. Sp Tommt der Umfang 
Rom’s bei Prokopios in der Erzählung von der Belagerung 
der Stadt vor, Im fechsten Jahrhundert verändert fich der 
Sprachgebraud, viele Thore erhalten neue Namen nah ben 
nächften bedeutenden Kirchen: fo heißt die Porta Afinaria fehr 
früh P. S. Johannis, die P. Appia P. S. Sebaftiani nad) einer 
Baſilika, P. Oftienfis 9. S. Pauli, P. Aurelia P. S. Pan⸗ 
eratii, die P. S. Lorenzo (P. Praeneſtina) hat ebenfalls ihren 
Namen von der Baſilika S. Laurentii. P. Salaria und Nomen⸗ 
tana haben bis in's ſechzehnte Jahrhundert ihre Namen behalten. 

Ich habe von den Straßen geredet: ich kann die Topo— 
graphie nicht in der Ausdehnung geben, um Ihnen zu zeigen 
wie die Straßen Rom's durch ganz Italien und das ganze 
römiſche Reich gingen. Als Bauwerke aber ſind die roͤmiſchen 
Landſtraßen Das Herrlichſte was aus dem Alterthum übrig ge⸗ 
blieben if. Es find Bafaltpolygone, polirt; ber Grund war 
mit großen Steinen gelegt, mehr als eine Elle tief, dann mit 
Mörtel von Kalt und Puzzolan ausgegoffen. Darauf mwurben 
vortreffliche Backſteine, in große Stüde zerfehlagen, in Schich⸗ 
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ten gelegt und ebenfalls mit dem Mörtel begofien, der völlig 
verfleinerte. Auf diefe Tage von Mörtel Famen nun die Ba⸗ 
faltblöde, nach unten völlig platt zugehauen; die Polygone 
waren ſehr groß, aber verſchieden in Größe und Umfang, 
Diefe Polygone paſſen fo genau an einander, daß an vielen 
Stellen buchftäblich nicht die Spitze eines Federmeſſers durch 
bie Fugen bringt, fo ſcharf waren fie behauen, fie mäüflen 
auf eine eigenthämliche Weife gefchliffen worden fein: man fieht 
eine Linie zwifchen den Steinen aber keinen Zwifchenraum. 
Wenn vielleicht auch oben zufällig das Waſſer eindrang, fo 
waren fie doch unten völlig waflerdicht. Bekanntlich if es 
hauptſaͤchlich das Waſſer, welches die Straßen verbirbt, Wer 
die alten Straßen kennt, verachtet bas neuere Machwerk; wollte 
man fie jest eben fo bauen, fo müßte man bie äußere Schön: 
beit aufopfern und fie mit Sand beftreuen, weil bie befchlage- 
nen Pferde auf dem fpiegelglatten Boden nicht laufen Fömnten. 
Die Alten hatten unbefchlagene Pferde, die Maulthiere hatten 
Holzſchuhe oder Mattenſohlen. Bor und in Tivoli find 
Streden folder Straßen noch vollfommen erhalten, als ob fi 
vor einem Jahre angelegt wären; fest fahrt Fein Menſch dort, 
Die Alten haben in Vergleih mit ung wenig gefahren, bie 
Laften wurden meift von Saumthieren getragen. An jede 
Seite der Straße war ein Trottoir für Fußgänger, von Zeil 
zu Zeit auch Steine um aufs Pferd zu fleigen, weil man feine 
Steigbügel hatte. 

Das Innere Rom's. Es ift eine falfche Anficht wenn 
man in Rom nur von Hügeln fpricht: die Hügel haben in der 
fpäteren Zeit nur den kleinſten Theil ber Stabt ausgemadt, 
ein großer Theil lag in Tiefen, ein anderer in Flächen. I 
will aber zuerfi von den Hügeln reden. 

Der eigenilihe Mittelpunct der Stabt in ber fpäteren Zeit 
it der capitolinifhe Berg, ber keinen großen. Umfang hat 
aber doch eigentlich aus zwei Bergen befleht, einem ſuͤdlichen 
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gegen das Forum bin und einem nördlichen, zwifchen denen noch 
gegenwärtig eine bedeutende Vertiefung iſt. Diefe Bertiefung 
war im Altertum aber weit bedeutender als jetzt und es be» 
fand fi in ihr ein Porticus welcher frei ſtand, gegenwärtig 
aber hinten aufgefüllt if} durch den Schutt beſonders des capi- 
tolinifchen Tempels, der wie viele Gebäude gefliffentlih und bar⸗ 
barifch zerflört worden if. Wie zu allen Bergen Rom’s, fo 
führte auch zum capitolinifchen Hügel ein Clivus, eine Rampe 
(um mich eines unedlen Ausdrucks zu bedienen), vom Forum 
hinauf, d. i. eine Inclination wodurch man allmählich in bie 
Höhe kommt. Wir Fönnen dieſe Clivi aber nicht von allen 
Bergen mit Namen nachweifen. Auf dem Quirinalis finde id 
ihn nicht, da ift aber eine Semita. Die Bebeutung biefes 
Wortes iſt in dem Lexicis nicht richtig gefaßt; die Semita iſt 
nicht fowohl wegen geringerer Breite von einem Fahrwege un⸗ 
krichieden, fondern es iſt überhaupt ein Weg ber nicht befah- 
ten werben Fann, fei e8 wegen feiner Breite, fei ed wegen feiner 
Beſchaffenheit in anderer Rüdficht, alfo nur für Fußgänger und 
Saumthiere; es find ſolche Wege wie noch jeßt einer im vati- 
canifhen Palaft, wo der Papft auf einem Maulthier bis in 
fein Zimmer fommen kann. In Deutfchland gibt es nichts 
Apnliches, man nennt es in Stalien Cordonata, man muß fie 
ih als eine ſehr fchräge Fläche mit einer gemächlichen Incli⸗ 
nation denken, wo von Zeit zu Zeit ein hoher Stein ift um 
aufzuhalten, fo daß die zweite Stufe niedriger anfängt als bie 
erfte aufgehört hat!)., Man findet fie auch an Thoren, vor⸗ 
süglih der kyklopiſchen Städte, 3. B. in Ferentino. Bor Tra⸗ 
jan's Zeit ifi-Fein Clivus zu finden der zum quirinalifchen Hü- 
gel führt: vom Esquilinus Tann ich ihn nachweifen, am Pala- 
tinus find zwei Clivi, am Aventinus einer u. f. w. 

Rom unterfcheiber fi) wefentlih von neueren großen 
Städten, wo immer große Hauptfiraßen find die durch bie 
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ganze Stadt geben; folhe kann man in Rom nicht nachweiſen, 
ed waren überhaupt nur wenige bedeutende Straßen. Alles 
was auf einem Hügel Tag bildete gewiflermaßen eine Feine 
Stadt mit Fleinen Straßen, wahrſcheinlich äußerft unregelmäßig; 
fo war jeder Hügel ifofirt. Nur in den Flächen und Bertie- 
fungen gab es einige große Straßen. Die Esquilien waren 
feine eigene Strafe, am Eöquilinus waren die Carinen, mehr 
eine Stadtgegend als eine Straße; die Subura jenfeitd ber 
Esquilien war eine wirkliche Straße, eben fo bie Via ſacra 
bis auf einen gewiffen Grad, doch ift fie Feine Hauptſtraße. 

Auf dem Intermontium des capitolinifchen Berges war das 
Afylum. Die füdlide Hälfte des Gapitold rund herum, fo: 
wohl nach der Tiber wie nach dem Forum hin, war ber tar- 
pejiſche Fels, nicht bloß an einer Seite, wie man gewöhnlich 
annimmt, in franzöfifcher Gelehrter, Dureau de la Malle, 
bat vor mehreren Jahren einen fehr guten Auffag (Memoire 
sur la posilion de la roche Tarpeienne, lu a l’Academie 
des Inscriptions ‘et Belles-Lettres) geliefert, Er hat auch eine 
tüchtige Überfegung des Tacitus gemacht; er if in Rom ge- 
wefen und gibt in feiner Arbeit Beweife von einer fehr gefun- 
den Anfchauung. Der tarpejiihe Fels war fchroff abgehauen, 
was jegt nicht mehr überall zu fehen ift, weil Häufer dort ar 
gebaut waren, ſechs, fieben Stodwerfe hoch, bie, da fie 
in der Zeit der Zerſtoͤrung zufammenfielen, einen Schutthau- 
fen bildeten ber bis zu zwei Drittel der Höhe des Felfens geht, 
worauf jegt wieder Häufer fliehen. Irgendwo an biefem Feld 
war eine Treppe von hundert Stufen, die im zwölften Sahr: 
hundert noch ſichtbar war, 

Wo. der capitolinifhe Tempel lag ift eine e große Frage 
unter den Antiquaren: fonderbar ift daß feine Ruinen mehr 
davon da find. Die alte Meinung bis auf Narbini iſt die 
wahre, Fulvius, Marliani und Donati waren alle darin einig 
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daß er auf dem fühlichen Theil des Berges Tag, Nardini verdreht 
bie ganze Sache, indem er ihn an die Nordfeite verlegt, wo 
jegt die Kirche und das Klofter Aracnoli ift: nördlich iſt bie 
Arx, wie aus der Geſchichte des galliihen Krieges hervorgeht, 
eine fehr fchroffe Höhe, Feine Weite, fondern nur ein fehler 
Punct von Privatleuten bewohnt, 

Der eapitolinifhe Tempel war von den Königen erbaut, 
von den erften Eonfuln beendigt, dann brannte er zuerft unter 
Sulla ab, ward bergeftellt und von Catulus eingeweiht; zum 
jmeiten Male brannte er unter Bitellius, und Vespaſian baute 
ihn mit großer Pracht wieder auf. Auf eine unerklärliche 
Weiſe brach ſchon nad zwölf Jahren wieder Feuer aus, und 
Domitian fiellte ihn wieder ber. Die ungeheure Pradıt die 
hierbei .verfchwendet wurde ift vermuthlih eine Haupturfache 
der fpäteren gründlichen Zerfiörung geworben, man fann fi 
faum einen Begriff von biefen Koftbarfeiten machen: die Thü- 
ven waren von Bronce, mit biden goldenen Platten belegt, 
niht Goloblech fondern getriebenen ſolide gearbeiteten Gold⸗ 
platten. Diefe Vergoldung allein fol funfzehn Millionen Tha— 
ler gefoftet haben, Selbſt bie Ziegel welche Genferich wegführte 
waren vergoldet '), 

Alle Tempel beftehen aus zwei Hauptiheilen, einer Cella 
und dem Platz por der Cella. Diefer Pla konnte mannichfal- 
tige Beichaffenheit haben, er konnte unter einem Dache fein, 


') Wie ſtark von den Römern vergoldet wurde, davon mur. ein Beifpiel, 
Auf den Forum des Trojan waren zum Behuf einer Infchrift Buche 
ftaben eingehauen und in diefe Vertiefungen vergoldete Metalle einge: 
legt worden. So wurden an ben meiften Infehriften die Buchflaben 
eingefügt. An anderen waren die Buchſtaben von Bronce eingenagelt, 
an dem Triumphbogen von Nismes ficht man noch die Spuren davon: 
franzöfifche Gelehrte haben aus diefen Nagelliden auf eine feine, fehe 
geifireiche Weife die ganze Inschrift zu errathen gefudt. In den Kor 
rum des Trajan iſt ein Broncebuchſtab gefunden worden, deflen Ver⸗ 

goldung einen Ducaten Werth hattes alles Andere ift natürlich geplün- 
dert worden. 
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ober unter freiem Himmel; in letzterem alle zwifchen vier 
Wänden oder mit einem Säulengang ringe herum, Wir flellen 
uns den Altar gewöhnlich im Tempel felbft vor: in ben alten 
Ichriſtlichen Kirchen (Baſiliken) fland er immer in ber Apfis, in 
ben Tempeln aber gehörte er nicht in bie Cella der Götter, 
fondern in den Plag vor derfelben. Die Cella war meiften: 
theils offen, konnte aber auch gefchloffen fein; gewöhnlich war fie 
eng. Die römifchen Tempel hatten oft einen außerordentlich 
fleinen Umfang, ich kenne jest Feine fo Keine Capellen, ſelbſt 
in Stalien nicht, wo doc unglaublich Heine find, es gab 3.2. 
Tempel, deren Cella nur 7—8 Fuß groß war. In der Gella 
war das Bild des Gottes, (zo Edoc) und befmwegen mußte 
der Altar draußen auf dem Vorplatz in der Mitte fein, in einem 
entweder freien ober doch Leicht zu Tüftenden Raume, weil dad 
Bild durch die Brandopfer angeraucht und entftellt werben 
tonnte, und weil durch die Knochen u. a, die Luft in den klei⸗ 
nen Gellen zu fchnell verborben werden und baburch fchäblid 
wirfen konnte. In dem Tempel des capitolinifchen Jupiter 
war die Cella noch in drei Sacella gefchieden, zwifchen denen 
Wände waren, für Jupiter, Juno und Minerva, Die war aber 
nur ber kleinſte Theil des Gebäudes, der größere war be 
Platz vor der Gella, wo bie gewöhnlichen Weibhgefchenfe aufge 
hängt wurden, ausgenommen große Koftbarfeiten, welche in ben 
Fapiffen, großen Katafomben unter dem QTempel in ben Lau: 
tumien bewahrt wurden. Diefe würben noch wieberzufinden 
fein, in den Gärten bed Herzogs Caffarelli fieht man noch ein- 
zelne Spuren davon. Im zwölften Jahrhundert unter Papſt 
Anaklet II. waren noch große Ruinen da, worauf dann eine 
Kirche gebaut wurde, die aber längſt fchon wieder untergegan- 
gen ift, fie führte den Namen S. Salvatoris in maximis sc. 
ruinis. Auf folhe Ausbrüde muß man immer achten, fie füh- 
ven oft zu Wichtigem, Der Schutthbaufen der unten an ber 
Tiberfeite Liegt ift gewiß vom Tempel; wenn man graben wollte, 
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würde man vermuthlich viel Herrliches finden. Ich habe oft 
vergebens vorgeſchlagen in den Faviſſen zu graben, ich hoffe 
indeſſen, da ih do einigen Impuls gegeben, daß man fih aus 
dem alten Schlendrian erheben wird '). 

Die Berge hatten nicht nur den Umfang den fie ſetzt ha⸗ 
ben, fondern al8 bie Tiefen deutlicher waren, feheinen fie fi 
nod viel weiter erftredt zu haben. So gehörte auch ein Theil 
des Forums eigentlih zu dem capitolinifhen Berge. An ber 
norböftlichen Spite war ber Carcer; er wird dem Ancus 
Marcius zugefehrieben, dem Gründer des plebeitihen Stammes: 
er muß wohl für die Plebejer beftimmt gewefen fein, denn bie 
Patrieier würden den Gedanken baran wohl nicht ertragen 
haben. 

Unter dem capitolinifhen Berge, zwifchen ihm und dem 
Palatinus, lag das Forum. Dieß ift der eigentliche Punet 
von dem die Reform ber römifchen Topographie ausgehen muß, 
man kann fih noch Punet für Punct aus ben alten Schrift: 
Rellern Rechenſchaft darüber geben. Ich machte auf bemfelben 
den Anfang einiger glücklichen Entbedungen, welche aber nicht 
fortgefegt wurden, weil biefenigen ‚in deren Gewalt es fteht 
bie Erlaubniß dazu zu geben fich fcheuen, ihre willfürlichen 
Behauptungen möchten befhämt werben. An Materialien fehlt 
es nicht, auch haben ſich Viele der Arbeit unterzogen, aber es 
berrfcht dabei ein eigened Ungluͤck. In früheren Zeiten iſt 
diefer Theil der Topographie fchlecht behandelt worben, auch 
von den vortrefflichften Männern, von Nardint ganz verkehrt. 
Narbint gehört zu benen von denen man fagen Tann, daß fie 
mit großer Arbeitſamkeit aber mit ungenügender Gelehrſamkeit 
wenig leiſteten; er verftand Fein Griechiſch fondern arbeitete 
nach Tateinifchen Überfegungen, daher oft die fonderbarften Feh⸗ 
ler. Bei großem Fleiße hat er nicht nur ſchlechte, verkehrte 
Refultate gegeben, ſondern auch dadurch geſchadet, daß man 

) S. jevoch Beſchr. d. St. Rom. IH, 1. S. 22 fi. A. d. H. 
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fih nach ihm zur Ruhe begeben hat, da bie zu unferen Tagen 
bie Meinung berrfcht, er habe Alles in’s Reine gebracht, und 
man zufrieden ift den Nardini gelefen zu haben. Daher ift fein 
Merk in’s Lateinifche überfegt und dem Thesaurus Antiquita- 
tum Romanarum beigebrudt worben. Nur wenige tuͤchtige 
Leute Tießen ſich von feiner Autorität nicht blenden und ftellten 
nad ihm felbitftändige Unterfuchungen an, 3. B. Ficoroni, aber 
biefer ging nur in einzelne .Puncte ein. Ich Fannte in Nom 
einen Buchhändler, einen refpectablen, beſcheidenen Mann, ber 
bloß dephalb unterbrüdt wurde, weil er fih über Nardini's 
Autorität hinweggeſetzt hatte. Ein trefflicher Staltäner, Morelli, 
bat über den Verfall der Philologie in Stalien gefchrieben und ge- 
brauchte dabei witzig Die Worte der heiligen Schrift: ablatum ab 
Israel, translatum ad gentes, fie müffen ihr eigenes Alterthum 
Durch Fremde kennen lernen, es fei aus mit der Philologie in Sta- 
lien. Das ift nicht wahr, aber die Staliäner find nicht feit, fie laf- 
fen ſich oft durch ein gewiſſes Unbehagen beftimmen, haben nicht 
die ruhige Zuverfiht. Der redliche Forfcher Tann wohlgemuth 
fein, ihm fommt es nicht Darauf an einzugeftehen, daß er ein- 
mal geirrt babe: wer irrt nicht! Wer große Anfprüde 
macht und babei nicht tüchtig ift, wird luͤgenhaft, fucht Andere 
zu unterdrüden und zu verleumden, und für ſich einen dictatori: 
fhen Einfluß zu erhalten: fo ift es bei Fea. Die römifce 
Topographie ift alfo durch Nardini feit mehr als anderthalb 
Jahrhunderten in’d Stoden gerathen. Auch Zoega hat For— 
fchungen darüber gemadt. Als ein Däne iſt er beinahe 
mein Landsmann, und ich verfenne feine Grlehrfamfeit 
nicht: wenn aber feine Werke jest gefihrieben würden, fo 
würden die wahren Philologen in Deutfchland gewaltig ben 
Kopf ſchuͤtteln, Die ächte Grammatik fehlte ihm ganz. Er wandte 
feine Kraft und Aufmerffamfeit auf Dinge, womit gefunde Phi- 
lologie ſich nicht befchäftigt, auf die aegyptiſchen Myſterien 
u. ſ. w. Er war von ungemeiner Beleſenheit, hatte aber 
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wenig Philologie; deßvegen wird er vergeffen werben. Zoega 
nun hatte die vömifchen Alterthiimer unterfucht und alle Schrif- 
ten darüber gelefen, hatte aber feine gefunde Anfchauung vom 
alten Rom. Nardini fah recht gut ein daß das Forum das 
Herz von Rom ift, topographiſch wie politifch, ſchlug aber 
auf eine unglüdfelige Weile eine ganz verfehrte Richtung ein; 
anftatt Die Gebaͤnde links folgen zu Yaffen, läßt er fie vechte 
folgen und feßt nebeneinander, was in der Zeit nad ein- 
ander war. Daher entflebt die Verwirrung, fo baß feine 
Anſicht von Rom ganz falſch if, Sch Habe den rech— 
ten Gefichtspunet auf eine eigenthümliche Weife gewonnen, 
und Bin der Wahrheit ganz ſicher. Ich will es Ihnen 
erzählen als Beifpiel eines Fadens in einem Labyrinth. 
Im Plinius flieht daß ehe man in Nom Sonnenuhren 
gemacht die Tageszeiten ausgerufen wurden, Sonnenauf- 
gang, Mittag und Sonnenuntergang. Dean berechnete aber 
nicht ben abfoluten Untergang, fondern bie Zeit wo bie Sonne 
auf dem Forum nicht mehr gefehen werden konnte: dadurch 
ſah man ob eine Handlung zu rechter Zeit vorgenommen mar 
oder nicht, Deun man war in folchen Kleinigkeiten fehr eorrect. 
Die Sonne ging auf dem Forum wohl drei Minuten früher 
unter, ber Ausrufer rief von der Curia aus und gab in ben 
verfchiebenen Jahreszeiten an, mann er die Sonne gefehen habe, 
Ich war unzähligemal da, fannte die Gegend wie meine Stube, 
ſuchte den Play wo die Curia gewefen fein mußte, unb machte 
Proben, indem th die Sonne von diefem Punct aus. gu ver⸗ 
ſchiedenen Jahreszeiten beobachtete. Dadurch erhielt th. den 
Vortheil der Gewißheit für die ganze Seite am Palatinus. 
Nachdem ih mn bie Curia Hoftilia gefunden, Hatte ih 
auch das Comitium!), die Graecoftafis. In einem Gedichte 
bes Statins wird’ die riefenmäßige Statua equeflris des Do⸗ 
mitian befchrieben, wo der Dichter fagt Daß fie auf.die Concor⸗ 
) Ein Heft hier noch: „die Curia.“ Vielleicht: Curia Julia? A. d. H. 
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dia gefehen habe: den Ort wo biefer Domitian geflanden fand 
ich gleichfalls. Nun ereignete es fich fehr glücklich daß bei 
einer anderen Nachgrabung ein ganz ungeheurer Würfel gefun- 
ben wurbe, worauf Heinere Würfel gewefen waren unb auf 
« Diefen eine Säule: jener ift bie identifche Bafis der Statua eque- 
ſtris des Domitian. Daß fie eine Baſis von Ziegeln mit Mar- 
mor befleibet gehabt habe ift Marz bas Mauerwerk ift aus 
einer Zeit die ein gebildetes Auge erkennt, man kann fagen: 
biefer Würfel ift vor der Zeit des Severus gebaut, denn nad 
Severus baute man anders, Im Monumentum Ancyranum 
des Auguftus kommt hei Erwähnung einer Bafilifa vor, daß 
daran der Tempel des Kaftor ſteht. Diefen habe ich aus dem 
Statius herausgebracht. Der Kaftortempel macht große Schwie- 
rigfeit, nach dem Monumentum Ancyranum fchloß er fih an 
die Bafllifa Julia, während man ihn gewöhnlich auf die andere 
Seite verlegt, aus Ovid!) wußte ich, daß er das Forum fhloß: 
auf diefe Weife wurde das ganze Forum herausgebracht. 
Über den Umfang des römifchen Forums herrſchen auch ver- 
fehrte Anfichten, da nicht bloß die Gegend die das alte Forum 
einnahm, fordern weit und breit bie ganze Vertiefung bis zu 
der Höhe wo die Via ſaera berunter fam mehrmals mit Schutt 
bedecit wurden. Diefen ganzen Pla nennt man fest Cam 
vaccino. In diefem Umfange dachten ſich Andreas Fulvius und 
Bartholomaeus Marliani das Forum, vom Capitolium bis zum 
Bogen bes Titus. Man war um fo mehr verfucht- diefen Um- 
fang anzunehmen, da man überhaupt ganz übertriebene An- 
fihten von der Einwohnerzahl und der Größe der Stadt hatte, 
wie 3. B. Lipſius in feinem Buche de magnitudine urbis Ro- 
mae. Er denkt fih Rom bis Civita Caſtellana, 7—8 beutfhe 
Meilen nach Norden hinausgedehnt; denn er hielt die Cenfus- 
angaben unter den erfien Kaiſern jedesmal: für die Zahl ber 
Einwohner der Stadt, während es doch Die ganze Bürgerfchaft 
h) Fast. I. 707, andere Hefte haben Dionyſios. A. d. H. 
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war, bie baber oft Millionen überftieg. Nichts iſt unfinni- 
ger ald was Lipſius darüber gefchrieben hat, es find ungeheure 
übertreibungen; bisweilen entfchulbigt ihn der Schein, biswei⸗ 
Ien aber hat er auch dieſe Entfchuldigung nicht, 

Das Forum war im Berbältniß zu dem jebigen Campo 
varcino eng, auf allen Karten iſt ed zu weit on bas Capito⸗ 
lium hinan gefhoben. Es war zwifchen dem tarpejifchen und 
dem palatinifehen Berge, nahm aber nicht die ganze Ausdeh⸗ 
nung bes Capitoliums ein; der Triumphbogen des Septimine. 
Severus Tag neben, nicht auf dem Forum. Hier ift bie erfle 
Frage über Forum und Comitium. Forum und Comitium 
iind in der älteflen Zeit unterfchieden wie Populus und Plebs: 
Comitium ift der Ort wo die Eurien (Patricier) ſich verfam- 
melten, Forum der urfprüngliche Marktplatz, auf dem aber bie 
Hlebejer zur Abftimmung zufammenfamen, Über das Eomi- 
tum if unendlich Vieles und Abweichendes gefchrieben wor⸗ 
den, die Meinungen find größtentheils ganz thöricht. Es ging 
jo weit daß Narbini mit unenblihem Beifall ber imperiti fich 
einbilbete, es fei das Gebäude geweſen, wovon ſich noch drei 
Säulen erhalten haben: dieſe gehörten aber der Curia Julia. 
Das Comitium war gar fein Gebäude, ed war nichts als ein 
Platz, ein Theil des Forum-im weiteren Sinne. Beides, Fo⸗ 
tum und Gomitium, find alfo Theile derſelben Fläche, fpäter 
ward das Comitium im täglichen Leben mit zum Forum ges 
rechnet, unftreitig Schloß der Porticus ber dieſes umgab auch 
das Somitium ein, Beide waren. getrennt durch die Roftra. 
Es ift ſchwer dieſe anſchaulich vorzuftellen, wir haben keinen 
Ausdruck der irgend dahin führen fünnte. Denfen Sie fi) en 
Suggeftum, ungefähr zwölf Fuß breit und gewiß breifig Fuß. 
lang, denken Sie fich diefes in Mannshöhe, vielleicht noch 
etwas höher, auf beiben Seiten eine Treppe. Ich hätte mir 
nie eine rechte Vorſtellung davon machen Tonnen, wenn ſich 
nit der glückliche Zufall ereignet hätte, daß gerade während 
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meiner Anwefenheit in Rom die neuen Roſtra aufgegraben 
worben wären, Kein Menſch erkannte und begriff fie, ich wollte 
nicht flreiten; ich Babe bloß meinen Freund de Serre, den 
größten Redner ber jegigen Zeit, dahin geführt, wo er als Zeit: 
genofje mit eben fo großer Auszeichnung als irgend ein Ande— 
rer gefprochen haben würde. Nur ber Kern iſt noch übrig, 
von feinen Ziegelfteinen und Gußwerk gebaut: das Außenwerk 
war wahrfcheinlich, fa ganz gewiß mit Marmor befleidet, längs 
der Fronte waren die Sihiffsfcehnäbel (rostra navium Antiatum 
s. Antiatium) eingemauert. So Tange ich feinen rechten Be: 
geiff von ben Roſtris hatte, konnte ich mir nicht vorfielfen, wie 
es heißen konnte: statuae in rostris positae, nur auf einem fo 
ausgedehnten Raum fonnten Statuen angebradht fein. Ein 
feier Raum hängt zufammen mit der Art der beweglichen 
füblichen Beredfamfeit, in ber ein beflänbiger Verkehr mit ben 
Umflehenden Statt findet. Man ſieht dieß noch fest in Rom, 
Da war ein hoͤchſt refpectablee Moͤnch, der jeden Sonntag, 
und in den Faſten täglich, im Coloſſeum predigte. Er fland auf 
freiem Felde, ging auf und nieder, als ob er mit feinen Zuhö- 
vern fi) unterhalten hätte, Ich glaube nie eine Predigt ge- 
hört zu haben, welche größeren Eindruck machen konnte. E 
fand fill, ging dann von Einem zum Anderen, ohne ihn bei 
mit dem Namen zu benennen. Diefer Verkehr der dabei Statt 
fand ift es der Die percussio laterum hervorbrachte: aber auf 
einem kleinen Fleck wird man TächerTich, wenn man es öftere 
thut. In Athen war es anders, da bewegte ſich der Redner 
nicht fo, denn das 4540 ſcheint enger gemefen: zu fein.: Ich 
babe darüber feine Stelle bei den Alten gefunden, fihließe es 
aber aus der Roralitätz nah dem was hierüber berichtet wird, 
fheint es nicht anders möglich gewefen zu fein. Oben auf 
den Roſtris in Rom ſtanden alfo die Statuen, in loco aprico 
et conspicuo. In der älteften Sprache hieß bie Rednerbühne 
templam, erſt. 417 entftand der neue Name von ben erbeutelen 
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Schiffsſchnäbeln, die da eingemauert wurden. Ich bin ſo oft 
an dieſem Ort geweſen, habe fo oft auf dem römifchen Forum 
geftanden. Was für Empfindungen bat man auf fo einem 
Fleck, wo Tiberius äber den Auguflus, andere Verwandte über 
Germanicus gerebet haben (denn die andgegrabenen Roſtra find 
nicht die älteften), wo alle die Leichenreden für bie Kaiſer ge- 
haften wurden, alle Feierlichkeiten Statt gefunden hatten! Und 
wie tft jener Fled nad aller Pracht fo armfelig, jo nadt, fo 
geplündert! Bor fi fieht man Rom, das ältefte Denkmal deſ⸗ 
felben, den Garcer bes Ancus Diareius, fenfeits ben Platz bes 
Coneordientempels, von Samillus nach Beſchwichtigung des 
Volkes erbaut, den Lacus Servilins, wo in Sulla’s Zeiten bie 
Köpfe der Sroferibirten aufgeſteckt wurden, bie Stelle bes 
Kaſtortempels, des Beftatempels, die capitolinifhe Gegend: ba 
kann man immer wieberfehren mit heiligem Gefühl, da bildet man 
ſich zur Behandlung der alten Gefchihte, wird einheimiſch da⸗ 
ſelbfi. Die älteften Roſtra waren gewiß von Peperin aufge: 
führt. Nah Plutarch im Leben des C. Gracchus übertung 
dieſer die eigentliche Souveränität auf das Bolf, indem er ftatt 
nach dem Comitium, wo bie Patricier und der Senat flanden, 
ſich nady dem Forum an die Volksgemeinde wandte. Bisher war 
ed Brauch gewefen, daß wenn der Redner fprach er fih zu den 
Patriciern wahdte, auch wenn er den Plebejern etwas zu fagen 
hatte: Gracchus wandte fih alſo um und warf dadurch bie 
bisher getragene Maske fymboliih ab. — Die jegige Fläche 
Des Forum ift 25—26 Fuß höher als die alte, 

Auf dem rmoorovg des Palatinus, ber ſchmalen Seite der 
Noftra gerade gegenüber, war die Curia Hoftilia, - Der 
Name kfommt ohne Zweifel von Tullus Hoftilius ber, der ge- 
wiß eine biftorifche Perfon ift: nur muß man nicht behaupten, 
er babe von 78 bis 110 d. St. regiert, der Himmel mag wiffen, 
wann er gelebt hat. Diefe Curia befland bis auf bie Zeiten 
Gicero’s, wo ber Pöbel, son Sextus Clodius angeführt, Die 
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Leiche des von Milo erfchlagenen P. Clodius in dieſelbe trug und 
durch ihre Verbrennung das Gebäude einäfcherte, Aber Thon 
Sulla hatte eine Veränderung in den Umgebungen der Roftra 
vorgenommen, wir willen aber nicht welche. Die Curia warb 
nit auf dem alten Fleck hergeſtellt, fondern weiter rechts: 
Caeſar fing den Neubau an, Auguftus vollendete ihn, das if 
bie Curia Julia, bei welcher auch bie neuen Roftra angebradt 
wurden. Zu biefer Curia Julia gehörten die drei herrlichen 
forinthifchen Säulen welche noch übrig find, parallel mit dem 
Rande des Palatinıs und ber Linie des Capitolinus, die ge- 
wöhnlih zum Tempel bes Supiter Stator gerechnet werden, 
von Fea zum Tempel des Kaſtor. Lesteres iſt aber unmöglich, 
denn im Suetoniug *) ſteht, Der Bogen bes Galigula ging nach bem 
Gapitol über den Tempel bed Kaftor: dies ift aber hier von den drei 
Säulen aus nicht möglih. Sie gehören zur Curia Julia, 
daher erflärt es fich daß die Roſtra daneben find und Daß in 
dem Schutt biefes Tempels die capitolinifchen Faften gefunden 
wurden, die eine Wand darin ausmachten. Ohne Zweifel ftammt 
auch der Plan des alten Rom”) aus undenflichen Zeiten ber zum 
Fußboden der Kirche S. Eosma e Damiano diente Daher, er Fonnte 
feinen befleren Pla als an einer Wand der Curia Julia ha- 
ben. Die Erflärung des Pirro Ligorio, daß die Faflen in einen 
Bogen geftanden, iſt unwahrſcheinlich, wie fo Manches von dieſen 
Manne; man bat ihn zu rechtfertigen gefucht, er bat fih aber 
viele Unwahrbeiten erlaubt. Aber man muß dennoch feine 
Papiere gebrauchen, fie find theils im Batican, theils in Turin 
unter den Anfchriften?) vorhanden. Alſo gab es zwei Gurien, 


1) Calig. 22. Ich verbanfe die Nachweifung biefer Stelle der Güte des 
Heren Prof. Urli, der folgendes bemerkt: „dieſe Stelle hat N. im 
Sinne, indem er zwei darin enthaltene Data combinirt; auédrücklich 
fieht nicht bei Suetonius, daß der Bogen welchen Ealigula fchlug über 


den Kaftortempel ging.“ A. d. H. 
2) Bunſen in Beſchr. d. St. Rom. Vorr. S. XL. III, 2. ©. 33. 
A. d. H. 


3) Haudſchriften? Bunſen Vorr. ©. XXIIX. A. d. HG. 
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Curia Hoftilia und Curia Julia, die aber nie neben einander 
eriftirt haben, wohl aber waren die beiden Roftra gleichzeitig, 
vetera und nova s. Julia. Die neuen Roſtra wurben an ber 
Stelle der alten Eurie erbaut. 

Um das ganze Forum ging ein Porticus, aus den Zeiten 
der Könige oder des Anfangs der Republif; die Säulen find 
ohne Zweifel etruskiſch zu denken d. 1. altboriih, und das 
Ganze von Peperin, fiudirt und nicht hoch. In diefem Por- 
ticus befanden ſich zum Schug gegen bie Witterung Buben, 
tabernae s. mensae argentariorum, Bureanr der Geldwecholer 
oder Banquiers. Ebenfalls wurden an den Säulen bie nad 
einem glorreichen Kriege erbeuteten Waffen der Feinde aufge: 
hängt, daher es in einem Fragment bed Ennius heißt, postes 
ornare tropaeis. Ob biefe Tropaeen forgfältig verwahrt wur- 
Den wiffen wir nicht; wahrfcheintih machten die alten ben 
tommenden Plag: fehr lange mag dort manches herrliche An⸗ 
benten gewefen fein. Auf dem Forum unter dem Capitol 
waren bie Tempel des Saturnus und der Eoncorbia, aber ſchon 
jenfeits des Clivus; ferner wenn man nah Süden fieht und 
rechts den capitoliniſchen, links ben palatinifchen Berg hat, lag 
rechts der Kaftortempel, vom Dictator A, Poftumius geweiht, 
in beffen Nähe die Duelle der Sjuturna, wo bie Dioskuren 
nad der Schlaht am See Regillus ihre Pferde wufchen, da⸗ 
neben der Beftatempel, von bem fich gewiß noch Spuren finden 
möchten wenn man nachgrübes ich habe in Büchern des funf- 
zehnten Jahrhunderts noch deutliche Erwähnungen beffelben ge= 
funden. Auf der entgegengefeßten Seite lag bie Regina 
und das Atrium Veſtae, mit dem Tempel diefer Göttin nicht 
zu verwechfeln. Es gab viele Atria in Rom d. h. freie vier⸗ 
eckige Pläge mit Wohnungen umgeben und mit einem Porticug, 
unter den man trat wenn es regnete. So das Atrium Liber- 
tatis, eine Art Börfe: der richtigfle Ausbrud für Börfe würde 
daher auch fein Atrium negotiatorum oder mercatorum. Das 
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Atrium Veſtae muß gedacht werben wie ein Kreuzgang in einem 
Klofter, die Zellen der. Veftalinnen gingen um einen Hof; aud 
wurben bie Prieſterinnen daneben begraben, weil fie das Pri- 
vilegium hatten in der Stadt begraben zu werben. Dieß hat 
große Berwirrung in bie Alterthümer gebracht, weil man im 
fechzehuten Jahrhundert bei Erbauung der Kirche S. Marin 
Liberatrice auf ber Linken Seite eine Menge Grabfleine von 
Beftalinnen gefunden hat, aus denen man folgerte, daß hier 
ber. Beftatempel geftanden. Dem wibderfprechen aber alle Ange: 
ben. Ich glaube, es war einer meiner Freunde der den glüd: 
lichen Gebanfen hatte, daß ber Tempel nicht beim Atrium zu 
fuchen fei: ich hatte gejagt, ich könne nicht glauben daß dort bei 
Tempel gewejen fei, ich müfje nach allen Angaben fchließen Daß erauf 
ber anderen Seite gelegen habe. Dort war auch der Lacus Curtius. 

Noch ift eine andere Claſſe von Gebäuden übrig, die fi 
auch auf dem Forum befanden. Das Forum war allerdings 
Marktplatz und Bereinigungsort, allein in ben alten Zeiten auch 
Gexichtsplatz. Eben fo famen unfere Vorfahren unter freiem 
Himmel zufammen, die lüneburger Stände waren noch im Jahre 
1660 in einem Walde verfammelt, weil Befchlüfle in einem 
bedeckten Gebäude gefaßt für ungültig gehalten wurden. ©» 
war es auch bei den Römern, Alles wurbe unter freiem Him- 
mel verhandelt, Das ift in Stalien einheimifch und natürlid, 
man befommt da das Beduͤrfniß unter Gottes freiem Himmel 
zu leben und feine Arbeit zu verrichten, jeder Handwerker figt 
wenn das Wetter es geflatiet vorne, wo eine Boutique if, 
Noch jet gibt es in Rom eine Menge Gebäude, welche gerade 
ſo gebaut find wie in ben älteflen Zeiten, Diefe Boutiquen 
haben feine. Benfter, fondern werben mit einer großen Thüre 
geſchloſſen; bei böfem Wetter zieht man ſich hinein und zündet 
Licht an: bei gutem macht man wieder -auf, fest fih in bie 
Thür ober auf bie Straße. So war ed auch bei den Alten, 
Ausb derjenige ber mit bem Geift arbeitete hatte eben folche Ein- 
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richtung: bei Nacht blieb er in feinem Zimmer, bei Tage ging 
er in's Freie, auf einen offenen Play, da bictirte ober ſchrieb 
er. Die Luft it fehr gut, wenn wir die Kleidung der Alten 
berüdfichtigen, Wolle flatt Leinwand, und eine Toga darüber; 
das Klima ift gefünder als bas unfrige, Das Greifenalter kommt 
ipäter ale bei und. So wurde alfo auch Gericht auf bem 
Forum unter freiem Himmel gehalten: ba aber Nachtheile da⸗ 
mit verbunden waren fo verfiel man darauf fich gegen biefe zu 
ſchützen. Als man Griechenland fennen gelernt hatte, gefiel bie 
oroa Baoiksıog in Athen fehr, und man fam darauf Bafili- 
fen zu bauen. Die Ston in Athen war mwahrfceinlich ein 
Porticus aus mehreren Reiben zufammengefebt, (wie lang bie 
Reihen waren wiflen wir nieht,) wo man Licht genug aber auch 
Schug gegen das Wetter hatte. Als alfo ber Verkehr mit 
Griechenland lebhaft geworden war, baute man ſolche Bafilifen 
in Rom für die Gerichte. Dabei ift nicht an Nachahmung 
orientalifcher Königspaläfte zu denken, Spätere Griechen, 3. D. 
Agathias überfegen das Wort basilica, ob fie in Rom ober in 
Eonftantinopel find, immer ozoa Baoilsıos.., Man muß fie 
fi urfpränglich denfen als bloße Säulengänge. bie ein Dach 


tragen, ohne Seitenmauern; fie hatten in der Regel ſechs Säu- 


Ienreihen in der Sronte, fo daß fünf Eingänge waren. Her—⸗ 
nah wurden bie beiden äußerfien Reiben, bie erſte und bie 
jehste, in Mauern verwandelt, auch die hintere Wand wurde 
gemanert, und in dieſer Hinterwand brachte man in einem 
Halbzirfel das Tribunal für ben vorfigenden Praetor an. So 
entftanden bie geſchloſſenen Gebäude, die man auch Bafilifen 
nannte, Weil diefe Baſiliken für eine öffentliche Berfommlung 
ehr angemeffen waren, fo wurden fie die Form ber chriftlichen 
Kirchen feit Conftantin. Wie bie Kirche vor Conſtantin be= 
ſchaffen war wiſſen wir nieht, man findet Darüber nicht Die ge- 
tingfte Erwähnung. Über bie Kirchen welche Conſtantin erbaut 
haben ſoll wird unendlich viel gefafelt: aber die einzige die er 
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wirklich gebaut hat Fennen wir noch, es ift der Lateran, mit 
Recht princeps ecclesiarum urbis et orbis genannt, Der 
Tag wo dieſe Kirche von Eonftantin eingeweiht wurde ift ganz 
beftimmt und wird noch jährfich, wie ich glaube zu Ende No: 
vembers, feftlich begangen: die Bedeutung dieſes Kirchweihfeſtes 
iſt aber an Ort und Stelle gar nicht beachtet worden, es if 
vielleicht Fein einziger Ranonikus bes Tateran der es weiß. Ih 
habe ed von einem alten Slamänber erfahren, ber bei vielen 
wunderlichen auch manche intereffante Notiz wußte. Diefe Form 
der Baftlifen iſt ganz alt und in chriftlichen Kirchen ganz ein: 
fach: alle haben fünf Thüren, im Inneren vier Säulenreiben, 
die beiden inneren höher, die äußeren niedriger, Diefe Ver: 
änderung iſt aber nicht nothwendig gekommen. Nach dieſer 
Form habe ich die basilica C. et L. Caesarum oder Julia ober 
Caesaris in dem fogenannten Concordientempel erfannt. 
Allmaͤhlich füllte fih das Forum ganz mit einer Menge 
Baſiliken, Monumenten, Statuen u. a. m.; es waren ba brei 
oder vier Baftlifen, Opimia, Porcia, Pauli u, f. w. Caeſar 
fegte eine Menge Bildſaäͤulen dabin: fo daß es in ben legt 
Zeiten nur wenig Raum geboten haben kann zum Zweck be 
Berfammlungen, bie aber auch ohnehin nicht mehr gehalt 
wurden, die Idee eines freien Platzes muß zulegt ganz aufge: 
bört haben, nur das Comitium war es noch. Bon bielem 
wurde das Pflafter, beſtehend aus Platten yon dem fehönften 
gelben numidiſchen Marmor, vor ſechzig Sahren gefunden, aber 
auf ſchaͤndliche Weife aufgebrochen und verkauft, In fpäteren 
Zeiten wurde Alles umgebaut, der Porticus wurde weit prächti⸗ 
ger bergeftellt, — das wiffen wir aus Oroſius, — mit präd: 
tigen Steinen belegt, das Dad aus Bronce, gewiß vergoldet. 
Sp viel von biefem Forum Romanum oder Marimum. 
Das Wort Forum bedeutete urfprünglih, wie auch bie 
alten Lerifographen angeben, unftreitig eine Vertiefung; bat 
aber fpäter die Bedeutung &yog& angenommen, ſetzt alfo einem 
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freien Platz voraus. Nachher ändert ſich die Bedeutung fo 
merfwürbig, daß bie fpäteren Kora, 3. B. Ulpium (ober Tra- 
jani) gar fein freier Plag, fondern ganz und gar mit Gebaäu⸗ 
ben befegt waren. Ebenfo dag Korum Nervae und bas bee 
Domitianus. Dieß ift fhon von dem Forum Caeſaris anzu⸗ 
nehmen: von dem des Augufius kann es zweifelhaft feheinen, 
ob nicht ein Theil deſſelben ein offener Platz gewefen fei. 
Diefe Veränderung kommt alfo daber, daß auf dem Forum 
Narimum die Idee eines freien Platzes fih ganz verlor: man 
dachte fih unter Forum nur einen Ort, wo Gerichtshäufer 
Waren, 

Da affo das alte Forum ſchon mit Bafilifen gefüllt war, 
ſo errichtete Caeſar, der eine ſchoͤne Baſilika bauen wollte, dieſe 
auf einem abgefonderten Orte neben dem Forum den er zu⸗ 
ſammenkaufte. Das ift das Forum Caefaris, gar fein freier 


Bas, fondern eine Baftlifa mit dem Tempel der Venus Geni- 


ki, Es befand fih am Fuße des Palatinus, an ber Seite bes 
Forum Marimum, füdlich hin nach dem Bieus Tuscus, gegen- 
über dem Tempel des Kaftor, wie ich das unzweifelhaft aus⸗ 
gemittelt habe. Ich kann Ahnen Hier Feine Beweife geben, 
weil ich feine Karten und Grundriffe zur Hand habe. — Das 
nähfte auf dieſelbe Weife angelegte ift das des Auguſtus, nur 
daß hier wohl ein Theil ein freier Platz gewefen fein wird. 
Es lag in einiger Entfernung vom römifchen Forum fenfeits 
ber Bin facra, auch wohl noch einiger anderen Strafen. Hirt, 
der nicht veih an been if, aber bei Rom bisweilen ältere 
Gedanken glüdtich wieder aufgenommen bat (3. B. des Pal⸗ 
ladio, Serlio), hat den Pla diefes Forums nachgewieſen. Er 
iR ungelehrt, hat aber ein gutes, gebildetes Auge bie Alter= 
hümer zu ſehen; was er als ein Nichtgelehrter Eigenes -fagt 
iR nicht gut, was er aber bei Älteren findet, Davon Tann er 
wohl unterfheiben ob es richtig iſt ober nicht, was bisweilen 
Gelehrte nicht können. Auf dem Forum. Auguſti war. ber. Tem⸗ 
Niebuhr Vortr. üb. Ethu. J. 26 
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pel des Mars Ultor, wo die von den Parthern wiedererlangten 
Adler des Craſſus aufgeſtellt wurden. Dann eine praͤchtige 
Baſilika: hier ſtanden nach einer ſchönen Idee die Statuen der 
ausgezeichnetſten Römer, die früher auf dem Markt und in ber 
Orcheſtra des Theaters gewefen waren, mit ben titulis gesto- 
rum. Bon Iegteren ift nur ein Stüd im Original erhalten, 
im Vatican eingemauertz man fann aber nicht einmal fehen 
wer darauf genannt iſt. Die Schrift gehört beftimmt in bie 
Zeit Auguſt's, das kann ber erkennen ber ein Auge bafür hat, 
Mich Tann das nicht täufhen, ich fehe gleich ob etwas vor 
Gaefar ober in den Zeiten Augufl’s eingehauen iſt. Derglei: 
hen macht den Aufenthalt in Nom fo erfreutih, wenn man 
Denkmaͤler ſieht und. gleich beftimmen Tann aus welcher Zeit 
fie find. Die Infehriften find aber in Copteen noch vorhanden, 
3 B. in Peſaro. Eva eine Miglie von Tivoli habe ich eine 
umgeftürzte Baſis des Plancus gefunden mit einer Inſchrift, 
aber ganz unwiffend von einem Steine copirt, Wahrfcheinlid 
wurde das Gefchäft. einem Sklaven übergeben, der unwiſſend 
war. Sch habe einem Tivolaner, der fogar über Die Alterthümer 
von Tivoli ſchrieb, nicht begreiflich machen koͤnnen, daß dieſe 
Inſchriften aͤcht ſeien. 

Das Forum Auguſti wird jetzt auf eine alberne Weit 
Forum Nervae genannt, wahrſcheinlich weil es demſelben naht 
liegt; bis zum ſtiebzehnten Jahrhundert wurden die Ruinen 
deſſelben zum Forum Trajani gerechnet. Das Forum Nervar 
oder Tranfitorium war ſehr gut zu erkennen an einem Tempel 
ben Nerva gebaut und Trajan geweiht hatte, in deſſen Refen 
man aber früher ben Tempel des Mars Ultor fehen wolle, 
Unter diefen Trümmern waren ſechs bis acht Säulen; dieſe 
Tagen unglüdlicherweife und daher wurben fle von Papſt Paul V. 
zerfägt, und ber  fchöne Marmor zu einer Wafferleitung 
Cacqua Paola) verwendet. Diefes. wurde ſo ſchnell vergeflen 
daß Nardini, der nur etwa 40-50 Jahre ſpater ſchrieb ſchon 
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ganz. und gar nicht mehr wußte bag dort ein Tempel geftanden 
hatte, und daß Fein Neuerer nachher auch nur ben Gedanken 
baran hatte. Man übertrug, was man von biefem Tempel bes 
Nerva wußte, auf ben Temyel bes Mars Ultor, Ich habe die⸗ 
fen Punct wisber entbedt aus Gamucci, einem Schriftfteller Des 
fechzehnten Jahrhunderts, der ausführlich davon fpricht und bie 
Ruinen in Holz gefchnitten bat, Sch ſah, daß drei wunber- 
fhöne Säulen, bie man auf den Tempel des Mars Ultor be- 
309, Feine anderen fein Eennten, als fene, welche er zum Forum 
des Trajan rechnete. Ich fand auch Kupferſtiche aus dem funf- 
zehnten ober fechgehnten Jahrhundert und brachte ganz Har her- 
aus, daß dieſe Säulen nicht das waren, wofür fie galten, baß 
der Plab bes Forum Nervae unter. Paul V. vom Garbinal 
Aleſſandrini mit Häufern bebaut worden fel. 

Neben dem Forum Augufti erbaute Domitian ein Forum, 
welches man Forum Nervae nannte, auch Palladium, weil er 
daſelbſt einen Tempel bes Pallas erbaute; ed find noch Ge⸗ 
hälfe und entflellte Säulen (Colonnacce) davon vorhanden. Auf 
Basreliefs findet man bas Palladium nach dargeſtellt. Weil 
aber Domitian’s Name, wie. ſchon ‚bemerkt, den Nachkommen 
verhaßt war, fo erhielt es fpäter ben Namen Forum Nervae; 
denn biefer erft weihte den Tempel, den Domitian zu bauen 
angefangen hatte. 

Das glänzendfle aller Fora war das Foxum ulpium 
zwiſchen Capitolinus und Quirinalis, ein Ganzes von Gebaͤu⸗ 
den, das an Pracht nicht ſeines Gleichen hatte, die ſchwachen 
Spuren, welche bie Zerſtoͤrung des Mittelalters uͤbrig gelaſſen, 
beweiſen das. Sin der Mitte war die Columnq Trajani, vor 
der die Barbarei fih zu ohnmaͤchtig fühlte. Unter den Bar- 
baren meine ich nicht bie Deutfchen, denn die Gothen und Ban- 
dalen zerflörten nicht die Gebäude, fondern bie Feudalität bes 
Mittelalters ‚ wo alle feſten Gebäude beſetzt ware Man - 
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hundert und vierzig alte Gebäude fchleifen ließ, weil fie als 
Feftungen gebraucht wurden; es fällt dieß in bie Zeit Kaiſer 
Friedrich's II.), Die Gebäude fünnten fett noch fieben. Man 
hat den Marmor zu Kalk verbraudt, wie noch in meiner Zeit, 
wo eine alte Straße zu einer Chauffee aufgebrochen wurde, wo 
die fchönfte Architektur in Oſtia zu Kalk verbrannt wurde, — 
Bei Korum Ulpium müffen Sie fih erinnern, daß Adjettiva 
von Gentilen unverändert aus- ber erflen Adjectivform genom- 
men werben, wenn fie fih auf Werke der Architektur beziehen, 
daher forum Ulpium nicht Ulpianum, curia Julia nicht Juliana: 
bei Schriften dagegen unb anderen Arbeiten tritt Die Ableitungs⸗ 
ſylbe anus hinzu, orationes Tullianne. Bei ber riefenmäßigen 
Säule des Trafan waren zwei Baftlifen von unermeßlichen 
Umfange, dann noch zwei-andere große Gebäude, in deren einem 
wenigfiens eine Bibliothek war: In dieſen Bafltifen- war, wie 
früher auf dem Forum Augufti, der Play, wo die Statuen der 
ausgezeichnetfien Männer aufgeftellt wurben, was damals bie 
größte Ehre war; es erhielt fih noch bis in die fpäteften Zeiten 
bes Reichs, fo fand man da die Bildfänle des Merobandes, 
Sidonius Apoflinaris, Elaudianus, Den Sidonius Apollinari⸗ 
empfehle ich Ihnen zu Iefen, ich will meine Autorität dar 
nicht hoch anfchlagen, aber J. M. Gesner nennt ihn vir magms, 
obgleich er ein uncorrecter Schriftfteller iſt. Er ift aber ein ſo 
geiftreicher Mann, wie man ihn in vielen Jahrhunderien nidt 
leicht wieder findet: Er hat etwas, was an bie neueren fra: 
zoͤſiſchen Schriftſteller erinnert, in Hinficht des Geiſtes aber ſeeht 
er auf dem Boden der Alten, in einer Zeit, wo bald die Naht 
der Barbarei bereinbredjen ſollte. 

Dies find die eigentlichen Zora. Es iſt uber nicht zu be 
zweifeln, daß auch auf der Piazza Colonna, wo bie Faradt 
der Säulen erhalten ifl, die Bafllita des Antoninus Pins fland. 
Noch im fechzehnten Jahrhundert — weich ein Jammer, da} 
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jegt Alles fo zerftört ift! — waren daſelbſt die Bafen von einer 
Menge allegorifcher Statuen der römifhen Provinzen: ein Theil 
davon iſt wiedergefunden, aber nicht erfannt worden, die mei 
fien find verſchwunden; ich Tenne Feine einzige und weiß nur 
aus Notizen, daß einige gefunden find. Auch Provincialmünzen 
von Antoninus Pins finden fih, wo auf ber einen Seite der 
Kopf des Kaifers, auf ber andern die Namen von Provinzen, 
Gallia, Bithynia u. f. f. Hier auf dieſem Plage fcheint daher 
das Forum Aurelium gewefen zu fein, das aber in ben Re— 
gionarien nit aufgeführt ift, weil es außerhalb der Stabt lag. 

Außerdem waren noch Fora anderer Art in Nom, wirl- 
lihe Märkte: die, von denen ich bis jetzt gefprochen habe, find 
bie glänzenden. Zwei fallen in die Zeit des alten Noms, das 
Forum boarium gegen den Circus und das Korum olitorium 
zwifchen dem Capitolinus und ber Tiber, in der Gegend bee 
Theaters des Marcelus, wo -ich ſechs Jahre gewohnt habe, 
Das Forum boarium war ohne Zweifel Viehmarkt, wo man 
lebendes Vieh verkaufte, obgleich Fein beftimmtes Zeugniß dafür 
vorhanden iſt: das Diitorium war natürlih Gemüfemarft. 
Das Fleifh wurde aber nicht auf dem Forum boarium ver- 
fauft, fondern auf dem Macellum, wo die Fleifhfchrangen 
waren, Sin Griechenland hatte man gar Feine Kleifchichrangen, 
fie aßen da fo wenig Fleifh, daß man es in Athen auf bem 
Markt gar nicht Faufen konnte, man batte nur Fleifh, wenn 
man felbft fehlachtete, d. b. wenn man opferte. Dann gab man 
ein Gaſtmahl auf das Fleifch, daher heißt Hvar ein Gaſtmahl 
geben. Sonft Iebte Reich und Arm in Athen eben fo frugal, 
wie Der heutige Grieche, von Sardellen, Thunfifch, gefalzenen an⸗ 
deren Fischen, Salat, Früchten und Oliven; mancher wohlhabende 
Mann aß häufig den ganzen Tag nichts Anderes als Dliven 
aus der Hand mit Brod dazu. Das ift die Aus roanıebe 
»4rrıen bei Athenaeus im Gegenfag zu der mafedonifchen Üp- 
pigfeit. Die Lebensart ber Nömer dagegen kam ber unfrigen 
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fehr nahe: ber Nömer aß viel Fleiſch, befonders Schinken, wie 
ber beutfhe Bauer, Sped und gefalzenes Fleiſch, er brauchte 
nicht zu opfern um Oaflereien zu geben. in Haupigeriät 
war der Speltbrei, ein ganz vortreffliches Gericht, bie gefun- 
deſte Nahrung. Für Kinder weiß ich nichts Beſſeres als Speli⸗ 
brei mit Mil, die-meinigen habe ich bamit aufgezogen. Auf 
dem Forum brarium wurden ohne Zweifel Ninber verkauft, 
doch foll es feinen Namen haben von einem eheruen Stier, ber 
ſich daſelbſt befand, 

Es kommen noch ein Paar Namen por, bei denen man 
leicht irre gebt: fo vicus. Vor vielen Jahren, ehe ich nah 
Rom ging, fagte mir ein Mann, ber ſich mit Archaeologie be- 
fhäftigte, man könne gar nicht beftimmen, was vicus heiße. 
Wenn er damit fagen wollte, es fei fo Vieles Darüber gefhrie 
ben worden ohne es Har gemacht zu haben, fo hatte er gan 
Recht. Es war aber die Baſis einer Statue aus den Zeilen 
ber erſten Kaiſer) daran Schuld, Sede Region des Augufus 
wurde in eine Anzahl Vici geiheilt, das beißt nächte anderes 
als Viertel, Bezirk der unter einem Polizeiaufſeher fand. 
Schon vorher waren die Negionen des Serpius Tullius äh: 
lich eingetheilt worden, in ber Stabt in viei, auf dem Lan 
in pagi, und jedes hatte feinen magister. Man fann das Url 
vieus deutſch durch Wit, Wich wiedergeben: viele nieberfäd- 
ſiſche Städte waren in alter Zeit in Wike getheilt. Wie e 
ſich nun zuteug, daß zumeilen eine einzige Straße ein folder 
Bezirk wurde und natürlich Die Häufer an beiden Seiten dazu 
gehörten, fo Heißt dann eine ſolche Straße au vicus. So 
vicus sceleratus: hingegen fiab vicus Patricius, vions Cornelius 
offenbar größere Abtheilungen in der Regio Collina und Es⸗ 
quilina. Sch meine (ich könnte irren, glaube es aber nicht) 

1) Die fogenannte Basis Capitolina. Grut. Inser. CCL., abgebr. in 
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daß in den Regionarien jede Region des Anguſtus regelmäßig 
in fieben DBici getheilt if, Gegenwärtig beißt noch manche 
Straße in Rom vico und Gäßchen vicolo, das iſt aber erft 
eine abgeleitete Bedeutung. 

Ein anderes Wort, welches irre machen kann unb worüber 
daher fein klarer Begriff herrſcht, ift platea. Man benft fich 
darunter, glaube ich, fehr allgemein eine breite Straße wegen 
der Ableitung aus dem griechifhen uAareie: es ift aber etwas 
Anderes, es iſt das, was wir mit bemfelben Worte Platz 
(place, piazza) nennen. Im älteſten Rom if nicht leicht die 
Rede davon, es kommt erft fpäter vor, da die Römer mit ben 
Griechen in Verkehr getreten waren. Es ift darunter zu ver- 
fiehen ein breiter, freier Bla, wie er vor vielen großen Ge⸗ 
baͤuden füch findet, Fein Markpplatz. Die Duelle, aus ber ich 
dahin gelommen bin mir biefe Bebeutung feſtzuſtellen, zeigt, 
wie notbwendig es für den hiſtoriſchen Philologen iſt fich nicht 
in feiner Leetüre zu befhränfen: ich weiß es nämlich ans meh- 
reren Stellen des Auguftinus. de civitate Dei. Auguftinus ift 
einer ber größten Geifter und daher auch ohne alle Rüdficht 
auf hiſtoriſche Ausbeute um feines Geiftes willen nit genug 
zu empfehlen; fein Genie ift gewaltig und außerordentlich ent- 
widelt in einer fo bewegten Zeit, an ber Gränzfcheide ber al- 
ten Welt und der neuen. In der Erzählung von der Erobex 
rung Roms buch die Gothen, die er beiläufig gibt, fine 
Stellen, aus benen e8 ganz klar wird, daß platea .ein folcher 
Platz if. Hauptfählih nur noch ſolche Pläge gibt: es jetzt im 
Rom, wie es feit dem Mittelalter bebaut if, fo z. B. bie 
Piazza bi Spagna unter dem Collis Hortulorum; ein großer 
Platz wie etwa unfer (der Bonner) Markt ift kaum ba zu finden. 

Die erfie Wafferleitung war von Aypius Caecus wäh- 
rend bes zweiten famnitifchen Krieges angelegt, noch fehr nie- 
drig, groͤßtentheils unter der Erbe; fie führte nad bem Aven⸗ 
tinus und war beftimmt die Gegenden zwifchen dem Berge und 
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dem Fluſſe, die faft nur Flußwaſſer Hatten, mit gutem Wafler 
zu verforgen. Ohne daß die meiften Leute es wiffen, wird noch 
jett an einer Stelle, ich ‚glaube fogar an zwei, das Wafler von 
biefer Leitung bergeführt. Sie wurbe ‚unter der Erde angelegt, 
weil bie Feinde bis in bie Nähe von Rom fehweiften und fie 
daher leicht hätten abfchneiden können. Nachher entftanden bis 
vierzehn verfchiedene Wafferfeitungen in Rom. Frifches Wafler 
if für Ddiefe Gegenden eine wahre Wohlthatz man muß im 
Süden gelebt haben, um zu begreifen, daß dieſe Leitungen feine 
Lurusfache waren. Die Aqua Marcia führte nach dem Ca- 
pitolium, von ber Aqua Birgo. (jest Acqua di Trevi) iſt 
noch jest ein großer Specus fihtbar. Die größte Wafferleitung 
war bie des Kaiſers Claudius, die noch im achten Jahrhundert 
ber chriftfichen Zeitrechnung erhalten war: fie hätte Yeicht wieder 
hergeftellt werben können, ihre Bögen find erſt allmählich feit der 
Wiederherftellung Roms im fechzehnten Jahrhundert abgebro⸗ 
hen worden, weil man bie Ziegel gebrauchen mollte.. 

Circi. Rom hatte zwei große Circi, die für die Weit: 
rennen beflimmt waren, denn das waren bie eigentlich einhel- 
mifchen Spiele von den älteften Zeiten her. Zuerſt waren die 
ludi magni Romani, die auf Tarquinius Priscus zurüdgefüht 
werden, für die patrieifhe Bürgerfchaft: neben dieſen befta- 
den aber von fehr alten Zeiten ber auch ludi plebeji, ein feht 
merfwürbiges Beifpiel, wie Populus und Plebes in ben römi- 
ſchen Einrichtungen überall neben einander ſtehen. Big in die 
fpäteren Zeiten hin wur denſie nicht an demfelben Orte gehal- 
ten; . bei den ludis Romanis hatten Die Plebejer in früheren 
Zeiten gar feinen Antheil. Im Circus maximus wurben dem 
Populus curienweiſe die Plätze angewieſen ad spectacula fa- 
cienda‘), wie gegenwärtig noch in Nom bei den Wettrennen 
zu beiben Seiten bes Eorfo Schaugerüfte erbaut werden. Der 
Circus marimus mag von Anfang an feinen gegenwärtigen 
24) Bl. Liv. I. 35. A. d. H. 
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Umfang gehabt haben, weil er zum Wagenrennen nicht zu Klein 
fein durfte, aber nicht die nachmalige Höhe. Diefe wurbe erfk. 
nothmendig, als flatt ber Fleinen Zahl des Populus und feiner 
Clienten das ganze romiſche Volk an dem Schaufpiel Antheil 
nahm : die Plebejer mögen wohl früher nicht ausgefchloffen ge= 
wefen fein, aber fie hatten Feine Pläge. Diefer Circus, zwi⸗ 
ſchen dem Palatinus und Aventinus, kann nicht vor Erbauung 
der Cloaken und Durchführung der Marana angelegt fein, ba 
vorher das Ganze ein Sumpf war. Gegenwärtig müffen die 
Ableitungsgewölbe wieber verftopft fein, denn bei Nachgrabungen 
findet man einige Fuß tief nichts als Moraft und Sumpf; man 
hat mehrere Mal zu graben verfucht, kann aber wegen bes 
Vaffers nicht arbeiten. Noch im fechzehnten Jahrhundert if 
der herrliche. Obelisk, der jet vor dem Lateran fleht, da aus— 
gegraben worden: es find gewiß noch vortrefflihe Kunſtwerke 
dafelbft verfchüttet. — Der Circus nahm die ganze Länge bes 
Thales ein, jet la Via be’ Cerci. In dem Zuſtand, wie er 
ung befihrieben wird, war er yon Julius Caeſar unternommen 
und wahrfcheinlich von Auguftus vollendet, denn es ift nicht 
denkbar, daß die kurze Zeit der Dietatur des Caeſar bazu hin-. 
gereicht habe. Es fol darin Plag für breihunderttaufend Men- 
Ihen gewefen fein, fo. daß die Gebäude treppenartig übereinan- 
der waren wie im Coloſſeum. Bon außen war es eine Reihe 


Porticus übereinander, die unteren Säulengänge waren von Bu- 


den eingenommen, Im Mittelalter wurde der Circus marimug 
als Feftung benust. 

Ein.anderer Circus war der Circus Flaminius. Hier 
muß der Ort der: plebejifchen Spiele gewefen fein: auf dem 
Pag der Prata Flaminia verfammelte fih ſchon nor Erbauung 
des Cireus, als nah Abfchaffung des Derempirats die alte 
Drbnung wieber hergeflellt wurde, die Plebes zur Berathung 
und zur Vornahme der Wahlen: die Stelle fcheint alfo wefent-, 
lich plebejiſch geweſen zu fein. Bon diefem Circus find einige 
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Spuren mehr zu erkennen als vom Circus maximus, doch iſt 
auch hier Alles überbaut, nur in Kellern und in einigen Häu— 
fern ift Die alte Mauer als Fundament benugt worben, baher 
ziehen ſich Die Häuſer bier in einer Biegung herum. Im Mit- 
telalter war da eine Seilerbahn, daher die Kirche in biefer 
Gegend S. Catarina be’ funart Heißt. 

Diefe beiden Circi waren für Wettrennen mit Wagen be- 
ſtimmt: der Circus Agonalis für griechifche Kampfſpiele. 
Er war da, wo fest die Piazza Navona if. Er war von 
Alerander Severus angelegt, in Form eines griechiſchen Sta- 
bium, im Grunde nicht fehr abweichend von ber römiſchen des 
Circus. Die Häufer find hier durchaus auf den Grundlagen 
bes alten feflen Gemäuers gebaut, daher iſt die Form er- 
halten, im Circus Flaminius iſt fie. verloren, weil querdurch 
gebaut worden ift. 

Theater im griechifchen Sinne hat Rom nur wenige ge: 
habt. In früheren Zeiten war fogar eine cenforifche Ber 
fügung, daß fein Theater für Schaufptele bleibend fein folk, 
und als am Ende des fechsten Jahrhunderts ein Verſuch da- 
gegen gemacht wurde, Tießen bie Genforen ein gebautes Then 
ter wieder ſchleifen. Das ift eine gewaltige Pebanterie, ein 
Kleben an dem Herkommen, wozu gar fein Grund vorhann 
war, Man gab daher dem Bolfe die Schaufpiele im Circis 
oder auf dem Forum. auf temporären Theatern, die mit be 
größten Berfchwendung errichtet wurden ; ber Aedil mußte Schar 
fpiele geben um fih die Gunft des Volkes zu erwerben, die 
Schaufpieler wurden bezahlt. Später wurbe das erfte und fat 
einzige Theater — Pompejus hatte freilich einige Jahre vorher 
auch ein Theater erbaut, es ſcheint aber feiner Beſtimmung 
nicht erhalten zu fein — von Auguftus errichtet und nad ſei⸗ 
nem Schwefterfohn, dem jungen Marcellus, genannt. Ungefähr 
ein Drittel bes Umfanges deſſelben ift Eigenthum bes Haufes 
Savelli geworben, von dieſem zur Feſtung gemacht, dann nie⸗ 
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bergerifien und als Palaſt wieder aufgebaut. Als die Familie 
der Savelli verarmte, ging es auf die Orſini über. Sch. babe 
ichs Jahre da gewohnt und kenne feben Winkel deſſelben gex 
nau: unten iſt noch Das doriſche und oben das ioniſche Geſchoß 
vorhanden, darüber aber finb ungeheure Steine und Schutt, 
bie Keller fimb noch gewölbt und werben bewohnt. An ber 
Seite ift ein ungeheurer Schutthaufenz nahe bei meiner Woh- 
nung gitig ed zwei und fiebenzig Stufen hinauf, oben ift ein 
Garten. Im Haufe Find Zimmer nach antiker Art aus dem 
Ende des ſechzehnten Jahrhunderts. 

Früh aber entfland in Italien Die Idee ber Amphitheater. 
Bis dahin wurden alle Kampffpiele, auch bie ber Gladiatoren 
und der veißenden Thiere (von denen bie Griechen bei größerer 
Menſchlichkeit wichts wußten) an einem und bemfelben Orte ge= 
geben wo auch bie mehr nationalen Wetirennen und die helle⸗ 
niſchen Schaufptele, nämlich im Cireus. Dieß hatte aber große 
Nachtheile und Unbequemlichfeiten: die Form des Circus war 
ſehr gut für Wettrennen, da machte es feinen Unterſchied, wo 
man fa, ob am Anfang oder am Ende der Bahn, beim Ab: 
sehen oder beim Anfommen ber Wagen, jede Stelle hatte für 
ben Liehhaber etwas Anziehendes. Aber bei dem Kampfe auf 
einem beſtimmten Ort machte ed einen großen Unterſchied, wo 
man ſaß, wegen ber gewaltigen Länge. Man kann den Circus 
faum eine Efipfe nennen, eigentlich war er eine unregelmäßige 
Figur, Die gar nicht mathematiſch bezeichnet werben Tann, mit 
unverhaͤlmißmaͤßiger Ränge gegen die Breite, Da kam man 
auf bie Idee Das griechifche Theater gewifiermaßen zu erfegen, 
indem man zwei Theater in Ellipſenform mit einander verband, 
damit man rund: herum fehen fonnte, wozu bie Griechen feine 
Veranlaffung hatten. Das find die Amphitheater, die auch bei 
den Römern nicht vor Casfar’s Zeit entftanden find. Daß bie 
Amphitheater neuerer Erfindung find, kann man daraus fehen, 
daß in allen italiäniſchen Provincialſtaͤdten ohne Ausnahme fie 
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nicht in der Stadt, fondern neben berfelben find. Diefe Bes 
merkung finden Sie nirgends, ich glaube, dag mid) eine Be- 
merfung des vortrefflichen Dompropftes in Florenz, Lami, 
barauf geführt hat, wenn fie nicht ganz mein Eigenthum ik. 
Auch in Rom waren die Amphitheater nicht in ber alten Stadt; 
nur das Amphitheatrum Flavium (Coloffeum, fett Coliſeum ge: 
nannt), das von Bespaftan erbaut war, lag an ber Bella; 
dazu wurde aber ein ganzer Pas zufammengefauft. Das Am- 
phitheater des Statilius Taurus lag an ber Tiber, wo noch 
jeßt ungeheuere Ruinen find, wo die Familie Cenci einen Pa⸗ 
laſt hat. 

Die Amphitheater gehören auch nicht zur alten Bauart, 
fondern zeichnen fih ala eine neue Erfindung auch durch eine 
etwas verfhiedene Bauart aus. Denken wir und das Amphi- 
theater burchfchnitten, zufammengefegt aus einer großen Anzahl 
Segmente, die an ber Peripherie breit, in der Mitte aber fehmal, 
in der Richtung eines fpisen Winfeld zufammenlaufend; von 
biefen Segmenten ift das Innere überall umgeben. Zwiſchen 
diefen Segmenten find Treppen, auf denen man von Sinnen zu 
den Sitzen gelangte, zwar Hoch, aber nicht zu Hoch zu verfdie 
denen Etagen führend. Man kann gegenwärtig auch ohne bier 
Treppen hinunterfommen, aber man muß fpringen von Bat 
zu Banf, So viele Vollkommenheit die alten Gebäude auf 
haben, fo waren ihre Treppen Doch wefentlich fchlecht, zu ſchmal 
und zu hoch, man wollte Raum fparen. Die Segmente, burd 
bie Treppen geſchieden, heißen cunei. Das Innerfte, der eigent- 
liche Schauplag, heißt arena. In einigen Amphithentern war 
ein bleibender folider Boben, in anderen dagegen, bem Co⸗ 
Ioffeum 3. B., war ber Boden veränderlidh, da gingen mehrere 
Mauern in verfchiebenen Richtungen, fo daß Bretter mit Sand 
beftreut barübergelegt werben konnten, um das Blut ber Gla- 
biatoren einzufaugen, baher Arena. Diefe wurden dann weg: 
genommen und für eine andere Borftellung erneuert. Bisweilen 
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wurde Waſſer hineingeleltet ober Bäume in die Vertiefung hin⸗ 
eingefegt, fo daß an der Stelle der Arena ein ganzer Wald 
ertftand: kurz, man machte taufend Künfteleien. Diefen Um⸗ 
ſtand muß man fih einprägen, daß bie Arena wenigftens beim 
Eoloffeum und wahrſcheinlich auch bei allen größeren Amphi⸗ 
ihentern aller großen Städte beweglich war. An ber Arena 
berum war ber erfte Platz für die Vornehmen, vor demfelben 
ein Sanal mit Waſſer und mit fleilen Ufern, um zu verhüten, 
dag die Tpiere fich Hinüberwärfen. Auch waren vor dem erften 
Pag noch eiferne Spigen aufgepflanzt; hätte das wilde Thier 
ben Canal auch Aberfprungen, fo hätte es fih an biefen ge- 
ſpießt. Der erſte Play, der rings herum ging, bieß Podium, 
ein Wort, Das außer Diefer Bedeutung nur in ber Sprache des 
Mittelalters und den abgeleiteten romanifhen Sprachen ſich 
findet (poggio im Staliänifchen für Hügel, puig im Catalani⸗ 
fhen, puy im Provengalifchen; fo Puycerda, Hügel von Cerda). 
Hier war ber Sig des Kaifers und ber kaiſerlichen Familie, 
ber Bornehmen und der Senatoren; benn er war groß genug 
den ganzen Senat zu faffen. Wir können noch mit ziemlicher 
Wahrſcheinlichkeit den Play beſtimmen, mo bie laiſerliche Loge 
war, — Dies ift das Wefenilichfte über den Bau eines Am⸗ 
pyitheaters. Manches über die Einrichtung berfelben bleibt je⸗ 
boh noch rätblelhaft, der-untere Theil des Coloſſeums ift auch 
noch nicht Hinlängtich aufgegraben., So iſt es 3. B. raͤthſel⸗ 
haft, wie man es anfing die Thiere auf die Arena zu bringen: 
alle Erflärungen bie gemacht worden find ungenügend, Es 
ſind deßhalb auch Nachgrabungen gemacht worden, alfein man 
bat fie wieder aufgegeben, theild aus Furcht das Gebäude zu 
ſchwaͤchen, was allerdings wegen ber vielen Erbbeben zu be= 
rüdfichtigen ift, iheils auch aus falihen Vorausfegungen, weil 
man ſich nämlich nicht vorſtellen Tonnte, daß bie Arena beweg⸗ 
ih war. Auch thut man es nicht in dem Wahne daß ein 
Altar da gewefen fei, der Boden alfo durch das Blut yon 
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Maͤrtprern geheiligt. Dergleichen periepeie Anfihten Make 
ber Wahrheit. 
Ein anderes Amphitheater war an ber Mauer, Ammphihee- 
sram casirense, bei Prokopius heißt es Vivarium. 
Thermen. Bon ben älteflen Zeiten ber bat man in Rom 
Affentliche Bäder gehabt, fie find ein wahres Beduͤrfniß für den 
Süden, und find auch im allgemeinen Gebrauch ‚geblieben bis 
ins Mittelalter hinein. Unter Gregor: J., einem. ber größten 
and vortrefflichſen Männer feiner Zeit, deſſen Regierung fid 
durch wohlthätige, Einrichtungen auszeichnet, obglei er nicht 
ale Gouperän herrfehte, war Rom ſchon 8093 verlaſſen: ben- 
nad babe ich in einem feiner Briefe gefunden, daß bamals ber 
Gebrauch der Bäder, ganz allgemein war, Auch Papß Ha 
brian I. '), ein fehr großer Mann, ftellte zum Behuf her. Bäder 
bie Aqua Claudia, bie. verwahrloft war, wieber ber. Gäregor I. 
fast daß zu feiner Zeit mande Leute es für - Sünde hielten 
am Sonntag zu baden: er aber, ber heller ſah alB feine Ge 
meinde, ließ befannt machen”), man folle nicht fo thoͤricht fein, 
ſich dadurch abhalten zu laſſen. Das if alfo ein Beweis, daß 
bas Baden damals noch allgemein war. Auch in Deutſchland 
war es im Mittelalter gebräuchlicher ale jetzt. Solche ‚balne 
oder halneae waren alfo aud im alten Rom bereits vor Im 
Einfluß der griecpifchen Sitten ſehr allgemein. ‚Unter Augupus 
wurden zuerſt Thermen gebaut. Man muß aber dieſe De 
nennung nicht fo erklären, als ob man früher in. den Babe 
Häufern kalt gebadet hätte: wollte man kalt baden, fp warf man 
ſich in die Tiber, Den Namen Thermae- (Iapuai) erkläre if 
mir ſo. In Bajae und andern Yabeörtern war es Site ger 
worben mit ben Gefundbrunnen und Serbäbern au warme 
Bäder zu verbinden: dort war ein Leben, wie bei ung in den 
Babeörtern, Man ging bin um. fi zu zerfizeuen, um für 
.) 88 fehlt am einer politifchen Geſchichte von Rem, wobei daun vom 


manchen Püpften ſehr viel Rühmliches zu erzaͤhlen wäre 
2) Epist. XI. 1. 
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ben Körper zu forgen. Da fanden ſich denn nun aud Griechen 
(Graeculi vorzugsweife genannt) mit eben folcher Induſtrie, 
wie bie Waͤlſchen in ben deutfchen Babeörtern, und legten Be⸗ 
Iuftigungen aller Art an. Da entzog man füch benn aller Sorge 
und Arbeit, daher gingen die vornehmen Römer in fedem Früh- 
ling dahin. Dazu gehörte aber ein großes Vermögen, denn 
wer fein Leben durch feinen Fleiß erhalten mußte, konnte nicht 
nah Bajae geben und fi da einen Monat aufhalten, Daher 
legten Auguſtus und Agrippa, bie darauf ausgingen bie Maffe 
der Bepdlferung in Wohlbehagen zu erhalten, Fünftliche Bäder 
an, ale einen Ort in Rom wo man binging ohne nach - Bafas 
reifen zu muͤſſen und doch ähnliche Genüffe hatte; eben wie 
man jetzt das Wafler der Geſundbrunnen auch in weiter Ferne 
haben Tann. Dahin ging alfo Jeder wer wollte, und fonnie 
ein Bad nehmen. Da hatte man Schwefel-, Dampfbäder u. ſ. w., 
und trieb fi da herum ohne eine Neffe zu machen. Die herr» 
lihften Gebäude wurden dazu aufgeführt mit den ſchönſten Ein- 
richtungen; neben den Bädern waren andere Zimmer, wo man 
Alles fand um ſich zu amüfiren, Tocale für die Spiele der da⸗ 
maligen Zeit, für Ballſchlag, Bretifpiel u. ſ. w., ſelbſt eine 
Vibliothek, wie gegenwärtig Zeitungen in’ ben Saffeehäufern. 
Es waren alfo eigentlich Inſtitute für den behaglichen Müßig« 
gang, ganz geeignet um das Menterifche aus dem Bolt heraus⸗ 
subringen, am es durch Genuß zahm zu machen. Diefe Ther⸗ 
men fanden ungeheuren Beifall, daher bante ein Kaiſer nach 
dem andern deren eine, weil es für bie entlegeneren Duartiere 
iu ſchwer war hinzukommen und jedes daher fein Bad in der 
Nähe haben mußte, Die Thermen des Agrippa waren außer 
der Stadt, neben bem Marsfeld und dem Pantheon, denn er 
Wollte keinem Stabttheil dadurch zu nahe freien: auf dem Mars⸗ 
feld forgte er für Bewäflerung, daß im Sommer Alles grün 
war, ließ Alleen neben dem Pantheon anlegen. Die Thermen 
des Titus werben faͤlſchlich ſo benannt bie früheren Autiquare, 
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noch im funfzehnten Sahrbundert, nannten fie nicht fo, ſondern 
Bäder des Trajan, fie waren auf ben Carinen und hatten einen 
ganz unfinnigen Umfang. Im Mittelalter nannte man’ fie Euria 
vecchia. Die Thermen des C. und L. Caeſar im öflichen Theile 
ber Stabt werben ebenfalls jetzt ganz thörichter Weiſe templum 
Minervae Medicae genannt, Das was jept- für dieſen Tempel 
gehalten wird, war nichts als eine große Halle die zu ben 
Thermen gehörte. So gab es noch Thermen bes Nero, dei 
Titus, des Septimius Severus, des Gararalla, bes Aler⸗ 
ander Severus (in der Nähe der Thermen, des. Agrippa), 
bed Decius, bes Diokletian, des Eonflantin, fo daB man faum 
begreift, wo fi im Umfang Roms der Pla fand für fo fr 
loſſale Gebäude. In diefen haben fih zum Theil die ſchoͤnſten 
Denkmäler der alten Kunft erhalten, es waren porzügliche Ge: 
mäldegallerieen und bie fchönften Statuen waren bafelbft in den 
augemeſſenſten Plägen aufgeftelt. Wenn ber Laokoon noch jet 
in den Thermen bes Titus flände, wo er geſtanden hat, ſo 
würde er da einen weit beilern Play haben als er gegen 
wärtig bat, | 

Der Palatinus war urfprünglich nur eine bewohnte Ge 
geud wie die anderen Berge auch. Cicero wohnte auf dem 
felbenz; von der Bia facra ber. fann man die Stelle noch w 
gefähr befimmen, wo fein Haus fland. Auch Augnfins wohnt 
auf dem Balatinus, doch nur als Privatmann, Tibhberius er 
Baute fih neben dem Haufe des Auguftus noch ein anderes 
Hans, wo er wahrfceinlich por feiner Thronbefleigung wohnk. 
Caligula baute noch einen Palaſt auf einem andern Play. Das 
binderte aber nicht, daß der ganze Palatinus voll pon Prival- 
bäufern war, von Öffentlichen Gebäuden waren nur Tempel auf 
demſelben. Nero’s Brand zerftörte aber alfe. Gebaͤude auf bie: 
em Hügel, Nun baute Nero einen Palaft auf bemfelben, be: 
gnügte ſich aber nicht damit, fondern ging von da an.bie Es— 
quifien ‚hinunter und ſogar bis auf bie Esquilien. Das ſoge⸗ 
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nannte goldene Haus lag zwifchen beiden Bergen, ein ‚herrlicher, 
fehr gut gewählter Punct, wie wenige. Später aber fehen wir, 
baß ber faiferlihe Palaft den ganzen Palatinus einnahm. Dan 
muß fi hierunter Fein gleichartiges Gebäude denken, regelmäßig, 
nad) einem einzigen Plan aufgeführt, mit einer großen Façade 
wie unfere föniglicden Gebäude. Nichts iſt unfinniger als die 
Reftaurationen der alten italiänifchen Antiquare dieſes golde⸗ 
nen Haufes, des Bianchini und des Panvini, diefer hat fi 
einen Umriß gedacht, der ganz und gar nicht ba war. Erſt 
jet find ihnen die Augen aufgegangen. Der ganze palatinifche 
Berg ift mit Trümmern bedeckt, dadurch ift er erhöht worden. 
Das untere Stockwerk ift ganz mit Erde gefälltz wenn man 
darin fuchen will, muß man durchbrechen um bie auf biefe 
Gewölbe zu kommen. Es iſt ein Labyrinth; es ift mir Manches 
in der römifchen Topographie gelungen, aber nicht mir einen 
Begriff von dem faiferlichen Palaft zu machen. Die Nachgra⸗ 
bungen von 1724 erſtreckten fih nur über einen Heinen Theil, 
damals ift Die Aula Domitians zu Tage gelommen; bavon war 
der Umriß eines ungeheuren Saales und herrlihe Säulen zum 
Theil erhalten, das kann man fi recht gut vorftellen. Aber 
font I eine große Menge, ich weiß nicht was für ‚Zimmer: 
ih Fann Ihnen nichts darüber geben. Es wäre zu wänfden, 
dag planmäßige Nachgrabungen bafelbft angeftellt würben,. das 
Ganze if} Privateigenthbum bes Königs von ‚Neapel, daher 
kann der Papft nicht für fih da graben laſſen; ber: Geſandte 
diefes Königs hatte die Erlaubniß daſelbſt Nachgrabungen .zu 
machen, da wurde er von Nom abberufen.. Der Palaſt muß 
noch bis in's Mittelalter beftanden haben, etwa. bis in's eilfte 
oder zwölfte Jahrhundert: ba wurbe er eingeäfhert, bas haben 
bie Rachgrabungen bezeugt, es find Spuren eines großen Bran⸗ 
des da gefunden worden. In einem Ceremonienbuche über bie 
Kaiſerkrönungen aus dem Ende des eilften Jahrhunderts, ab= 
Niebuhr Vortr. ab. Ethu. I. . 2 
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gedruckt nach dem Original des Ceneins Camerarius) heißt es: 
Wenn der Kaiſer in S. Peier gekroͤnt iſt, begibt er ſich mit 
ber Kaiſerin in das palatium Romanum, der Kaiſer in das Zim- 
mer des Auguſtus, die-Raiferin in das ber Livia. Die Zimmer 
find richtig, man hat fie gefunden, und Obiges ift ein Beweis, 
baf fie bewohnt waren. In den fiebenziger Jahren wurde von 
einem franzöfiichen Kunftbändler nachgegraben, da foll Vieles 
gefunden, aber auf die fchändlichfte Weife geplündert. worden 
fein. Man hat babei Spuren pon Pracht gefunden, bie alle 
Begriffe überfieigen; die Wände der Zimmer waren mit Silber: 
ftüden bebedt, große Stüde son Silbergewebe dienten als Ta- 
peten. Sonf waren bie Wände mit Teppichen (aulaea) be 
bangen, aber hier mit Silber, So viel war unter dem Schutt, 
daß ſelbſt nach der Plünderung no Einiges übrig geblieben ifl, 

Es find- eigentlich nur zwei Straßen im alten Rom, bie 
ats ſolche befannt find, die Bia ſacrq und De Subura. 
Die Via facra fing an von bem Rüden der vom Palatinus gegen 
bie Esquilien fi Binzog, Veliaq genannt, ba wo Das Haus 
des P. Valerius Poplisola war; von dieſer Belia. Jief fie über 
das Forum und wandte fi auf der andern Seite des Pala⸗ 
tinus, ber eine faſt viereckige Gefialt hat, nad) ber Gränze zwi- 
fhen ber roͤmiſchen und ber fabinifhen Stadt... Im gewöhn 
lichen Leben bieß, wie wir aus Varro willen, nur ber erſte 
Theit auf dee Belia Bin fnera, An Gebäuden war fie feines 
wegs prächtig, die aufgegrabenen Haͤuſer ſiad fehr Klein, fein 
vernehner Dann wohnte. da: aber auf ber anderen Seite wur 
ben bier die Umgänge gehalten, und es befanden fich hier eine 
Menge Staiuen. Sie fing alſo auf ber Höhe an und ging 
eng: zwiſchen dem Friedenstempel und dem Tempel der Venus 
and hatte mehrere Bögen. Da wo fie an bas Forum ſtieß, 
4) Maratgri Antignit, Ita]. med. aevi I. p. 101, bie angeführte Stelle ſieht 

p. 108 A. Pertz Monum. Germ. Legum T. II. p. 187. Perg fegt 


u diefen Ordo Coronationis in das Jahr 1191, das Buch des Cencius 
liber censuum Romanae ecclesiae ift gbgefaßt 1192. 9. d. D. 
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war ber Fornix Fabianus. Es mag ſchon früh eigenbüm⸗ 
liche Sitte geweſen fein, bei Triumphzuͤgen temporäre Bögen 
von Laub zu machen; der erfie von Stein war für den Triumph 
des O. Fabius Allobrogicus. Erhalten find bie Bögen dei 
Titus, des Septimius Seperus und ber bes Gonftansin., ber 
ganz aus geraubten Basreliefs zufammengeftellt iſt: aber «6 
“haste viel mehr gegeben, zwei bed Trajan, des Balentinien und 
des Gratianus. Diefe waren in ber Straße bes Ponte &. An⸗ 
gelo, im Mittelalter waren fie noch erhalten, bie Juſchriſten find 
abgeichrieben. 

Die. Subura wird noch jetzt fo genannt. Ganz falſch 
hat. Narbini behauptet, die alte Subura habe auf einem anderen 
Play gelegen, am Lateran; Fein gefunder Kopf kann fih das 
einreben laſſen, ea ift gegen alle Evidenz. Wir heben fogar 
ein ausbrüdliches Zeugniß bei Varro, daß fie an der gegen« 
wärtigen Stelle Ing, nämlich nörblich von ben Esquilien in den 
Fläche, fie hatte daher den Vortheil, daß fie völlig ausgebaut 
wurde, Hier wohnte Caefar, hier überhaupt in ben Zeiten der 
Republik die vornehme Welt, eben wie in den Gorinen, die auf 
bem Esquilinus Tagen. Hernach unter ben Kaiſern änderte ſich 
bag, da z0g Alles in die neuen Quartiere, daher wohnte iz 
Juvenal's und Martial’d Zeiten hier nur ſchlechtes Geſindel: 
auch jetzt ift e8 eine Wohnung ber Armuth. Die Earinen war 
mehr ein Quartier als eine. Straße, in her Gegend non ©. 
Pietro in Bincola. Nach dem Brande war bier. ein. Palaſt 
bes Nero (nicht das goldene Haus), vahe dabei har palaß b bed 
Titus, dann bie Thermen bes Trajan.. 

Auf dem Duirinalts war nichts Erhebliches an  Bebäu- 
ben, aus her fpäteren Zeit ber Sonnentempel bed Aurelian, dag 
ungebeuerfle Gebäude das Rom hatte, wonon noch unermeß⸗ 
liche Ruinen im Garten der Colonna's fi, finden, Man über⸗ 
trieb das Gigantiſche, meil man bad Schönes nicht mehr her⸗ 
vozzubringen im Stande war. Auch auf bem Viminalis 
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war nichts. Auf dem Esquilinus waren, wie bemerft, bie 
Carinenz von Gebäuden wüßte ich innerhalb der Mauer des 
Servius Tullius nichts befonderd Ausgezeichnetes aus der alten 
Zeit: eine große Menge Heiner Tempel war bafelbft. 

Eben fo auf dem Caelius im engeren Sinne; nur ein 
Bogen ift da noch erhalten, im Mittelalter iſt hier Vieles 
geweſen. 

Auf dem Aventinus an der ſchroffen Seite nach dem 
Fluſſe zu war der Dianentempel, den nach der Tradition 
Servius Tullius als Vereinigungspunet für Römer und Latiner 

erbaute, worin auch die Tafel-des alten Bündniſſes aufbewahrt 
wurde. Da lagen: auch die Thermen bes Decius und eine 
Menge einzelner Gebäude. Daß auch die Porta trigemina auf 
bem Aventinus nah dem Fluffe zu war, habe ich fchon gefagt. 
An der Ede des Palatinus nach dem Aventinus zu war eine 
marmorne Treppe, Scala Caci. Nah einer Tradition war 
fie auf dem Palatinus, nach einer anderen auf dem Aventinus; 
bas bezieht ſich wahrfcheinlich auf die Oppofition der Bewoh: 
ner beider Berge, - 

So habe ih in Schnelligkeit die Berge durchwandert, nun 
muß ich weiter geben. Erftlich bildete fih eine Vorſtadt zwi: 
fhen Palatinus, - Aventinus und Capitolinus auf der einen, und 
ber Tiher auf der anderen Seite. Sch habe hier ſchon dad 
Forum olisorium genannt; das zugleich Fifchmarkt war; 
biefer hat fich nicht verändert, er ift noch da, Dieſe Vorſtadt 
wurde eine dicht bewohnte Gegend. Hier baute Auguſtus fem 
Theater des Marcellus und den großen Porticus der Octavia, 
feiner Schweſter. — Cine andere Borftadt dehnte fid) länge 
ber Tiber bis "gegen Ponte Sifto ’an ber großen Arümmung 
bes Fluffes aus, da wo das Amphitheater des Statilius Taurus 
warz fle nahm den: ganzen Saum ber Gegend ein, ber abufive 
auf unferen Karten Marsfeld genannt wird. Wir flellen ung 
biefen. Campus gewöhnlich als ben einzigen vor, ben bie Rö- 
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mer gehabt haben: allein dem ift nicht fo, auch vor den an⸗ 
deren Bergen und Xhoren waren ebenfalle. Campi, die auch 
allmählich dur; Gebäude eingenommen wurden, aber fie hatten 
nicht den Umfang und die Wichtigfeit, welche jener hatte, . So 
ber Campus Esquilinus auf der Fläche vor dem Esqui- 
linus jenfeitd bes Agger, der Saelimontanug, am Fuße 
bed Caelius (jest der Lateranifche Palaſt). Diefe beiden Campi 
find fonnenflar und werden häufig erwähnt. Sie hatten dies 
jelbe Befiimmung wie der Campus Martins, wenn auf biefem 
die Spiele wegen Überfhwemmung nicht aufgeführt werben 
fonnten, fo verlegte man fie etwa nad dem Caelimontanus. 
Beide Campi waren Nationaleigenthbum. Bon Augufus an 
baute man auf dem Dearsfeld. Dort befanden fih die Septa, 
ein eingezäaunter Platz für das Abflimmen der Centurien; am 
Rande deſſelben hatte fhon Pompejus fein Theater angelegt; 
bier waren bie Thermen des Agrippa und fein ungleich fchö- 
neres Pantheon, bier das Maufoleum bes Auguftus, von wo 
eine Allee bis zu den Gebäuden des Agrippa ging. Alexander 
Severus baute neue Thermen, einen ‚Circus, allerlei Triumph- 
bögen, fo daß der Campus Martius ganz verſchwand: im 
jweiten und britten Jahrhundert dehnte Nom fi) immer nur 
in diefer Richtung aus, und gegenwärtig ift daher dieſe Bucht 
ganz dicht bebaut, Bon ben Gebäuden, welche fich Hier befin- 
ben, babe ich die Thermen bed Alerander Severus und den 
Circus Agonalis fhon genannt, au von ben Bauwerken des 
Agrippa habe ich geredet, daher jest vom Maufoleum bed 
Auguftus. Diefes Gebäude war eine ungeheure Mafle, von 
einer Feftigfeit wie bie Pyramiden, Die Befchreibungen dar⸗ 
über find fehr dunkel, auch aus dem noch Vorhandenen Tann 
man fich: feinen Begriff machen, bie Zeichnungen, die aus dem 
ſechzehnten Sahrhundert von den Überreften beffelben eriftiren, 
find ſehr problematifh. Ein großes Basrelief kann noch da 
gewefen fein, auch ein fleinernes Waſſergefaͤß, das Gott weiß 
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wohin gefommen iſt. Sonft glaube ich, daß bier ergänzt fein 
muß. Dian fagt, es fei eine Art hängender Gärten da gewe- 
fen mit aufgetragener Erbe, wenn nicht ein Mißverftändniß 
babei if, 

Ein. viel größeres Gebaͤude ift das Grabmahl des Ha— 
beiannd, bie heutige Engelsburg. Die Reftauration die⸗ 
fee Gebäudes, wie wir fie in den Zeichnungen fehen, ift nichts 
weniger als zuverläfflg: dahingegen gibt ed noch Zeichnungen 
aus dem funfzehnten Sahrhundert, wo ein Feiner Theil, der 
damals nocd nicht verlegt war, abgebildet iſt. Gegenwär- 
tig fieht man no eine unermeßliche Maſſe, unerſchutterlich und 
unzugänglich, in die bloß eine tiefe Kluft hineinging, mit einem 
Bang nad dem Begräbniß. Hier haben Haprian, Antoninus 
Pius, Antoninus der Weife ihre Grabflätten gehabt: Infchrif- 
ten darüber finden ſich noch in dem Einfieveinfchen Stinerarium 
aus dem flebenten oder achten Jahrhundert. Früh ſchon bat 
biefe® Gebaͤude als eine Feſtung geblent: Beliſarius vertheibigte 
ſich Wer gegen bie Gothen, ‚die römiſche Beſatzung befland aus 
Hunnen,’ welche Statuen, womit das Gebäube verziert war, 
gegen die Feinde fchleuberten. Es iſt wahrfcheinlich, Daß ber 
Barbermifhe Zaun damals heruntergefärzt if, da man ihn, 
als Urban VII. die Feſtungswerke anlegte, bier fand. Her⸗ 
nad wurbe in ben Kriegen bie Engelsburg oft vertkeibigt, 
fo 3. B. ale die Stadt unter Crescentius fih Otto IH. nicht 
unterwerfen wollte. Im vierzehnten Jahrhundert war bie größte 
Berwäfung, die ganz verwilberten Römer wollten das ganze 
Gebäude ſchleifen, weil es ihnen großen Berdruß gemadt 
hatte: bamald waren noch manche Inſchriften mehr erhalten 
als jegt. Wechenlang, Monatelang wurde ‚gearbeitet, die Mar⸗ 
morbekleidung und bie äußeren Berziernugen abgerifien, aber 
fie. Sonnten nicht durchlommen und ermübeten barum. Papſt 
Alexander VI. baute einige Türme zur Vertheidigung, dabei 
- Wurde noch mehr jerkört: von da am waren aber im fechzehnten 
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Jahrhundert noch drei Inſchriften übrig. Der jetzige immer 
noch impoſante Zuſtand rührt von Urban VII. her, der eine 
regelmäßige Feſtung daraus machte. Um fie mit Artillerie zu 
verfehen, Iieß er aus der Bronce von der Vorhalle des Patl- 
ftheons achtzig Kanonen gießen: dieſe wurden in der franzd- 
fifhen Revolution durch König Murat nah Neapel geführt. 
Die koſtbaren Porphyrfärge, die In den Maufoleum Habdriant 
geſtanden hatten find zerfireutz einer berfelben ift noch im Pa⸗ 
laft Borghefe vorhanden, ein anderer, der des Agrippa genannt, 
Ramımt wahrfcheintich auch daher. Ttajan’s Aſche var in einer 
Urne, die auf feiner Säule fland. Daher die Meinung, daß 
in der vergoldeten Kugel auf dem Obelisk vor dem Eircus bie 
Aſche des Auguſtus Fiege: das ift bloß eine irrige Meinung bes 
Mittelalters: man hat fie bei Verfegung des Obelisks unter 
Papf Sirtud V. gedffiet und Staub darin gefunden. Aber 
Gott Weiß wie Ber Kineingefommen ifl, bielleicht durch ben 
Regen. Auguftus’ Afche war es nicht, wir wiffen genau, wo 
Anguftus und feine ganze Familie begtaden waren. Noch ifl 
ein fehr einfacher Sarg duf dem Capitol Horhanden, worin bie 
Gebeine der Agriypina find, an der Seite iſt die Inſchrift: 
Osst Agrippiriee Germanici. Bel zufälligem Nachgraben bei 
San Carlo und dem Corſo hat man ein Buſtum (Brand 
Räte) der Eäefaren entdeckt, wo ihre Leiber verbrannt worben 
waren, jede Familie hatte dafür einen beſtimmten Play. Jeizt 
flehen die Gedenkſteine davon im Muſeum ſPio⸗Clementinum] 
und darauf iſt immer eine Inſchrift, etwa C. Caesar hie ere- 
matus est. Ich glaube, ein [halbes] Dutzend ſolcher Inſchtiften 
iſt übrig. 

Nicht weit von der Moles Hadriani war ber dritie Cir⸗ 
ens, von Nero angelegt; neben dieſem iſt bie Peterskirche er⸗ 
baut, Nach einer Tradition iſt dort die eiſerne Thür, wo bie 
Apoſtel Petrus und Paulus den Märtyrertob erlitien haben, 
Nach Anderen if Petrus auf dem Saniculus geftorben, auf dem 
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mons aureus im Mittelalter. Auch bier entſtand ſchon in u: 
flinian’s Zeit eine Vorſtadt, die Peterskirche zog ebenfalls viele 
Bewohner dahin, befonders Tießen fi die Deutfchen, Sachſen 
und Longobarden ba nieder, bie der Devotion halber nad Rom 
famen oder fih im Dienft des Praefectus da aufhielten, um 
den Papſt zu vertheibigen. Diefe hatten dort ihre Duartiere 
(scholae),. daher der Name schola Saxonum, auch ift in biefer 
Gegend das Ospidale in Saffi, Diefe Borftadt wurde von 
Leo IV, mit Mauern umgeben und burgus (Borgo) genannt, 
An demſelben Ufer durch eine große Strede getrennt war 
das Trastevere, ſchon zu Auguftus’ Zeit eine Borfladt, wo 
jegt die älteſten Häufer Rom’s find, aus dem eilften und zwölf: 
ten Jahrhundert, Hier hatte Auguftus Gärten und hier befand 
fih in der republicanifchen Zeit ein Navale, füdlih vom 
Aventinus. Auf demfelben Ufer war eine Naumadie, eine 
ummauerte Gegend, die unter Waſſer geſetzt werben konnte zu 
Scheingefechten mit Kähnen. 

Das alte Rom hatte urſprünglich eine Brüde, Pong 
Sublicius; fie beftand anfänglich ganz aus Holz und Fonnte 
abgebrochen werben, wenn man fi) der feindlichen Angriffe da— 
durch erwehren wollte, Bei Diefer einzigen Brüde hatte es 
lange Zeit. fein Bewenden: in der Umgegend von Rom war 
ber - Pons Milvius zwar auch fehr alt, Tag aber drei Mi- 
glien vom carmentalifhen Thore entfernt. Nach dem britten 
punifchen Kriege baute Seipio als Genfor Die zweite Brüde 
über die Tiber (Pong Palatinus). Sie lag vor bem Be: 
labrum, zunächſt an dem Bons ſublicius, zwifchen dieſem und 
ber Inſel. Bon dem Pong fublicius ift gar feine Spur mehr 
vorhanden. Die milvifhe Brüde war Anfangs aud aus Holz 
gebaut, ohne Zweifel au die des Scipio. Diefe blieb das 
ganze Mittelalter hindurch bie in’s fechzehnte Jahrhundert. Es 
find darüber hydroſtatiſche Streitigkeiten gewefen, ob fie flach 
gegen ben Lauf des Stromes gebaut gewefen war oder nicht: 
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es fheint aber nicht wahrſcheinlich, daß fie bei einer falfchen 
Conftruction 1700 Sabre ſich hätte erhalten koͤnnen, eher muͤſſen 
wir annehmen, daß bie Tiber in der langen Zeit ihren Kauf 
verändert hat, Im fechzehnten Jahrhundert flürzte die Brüde 
ein, ba der Strom gewichen war. Ich bin der Meinung, daß 
ber Cavalier Linotte Recht hat, der dieſes behauptet, obgleich 
ev nicht gelehrt iſt; zu ſolchen Unterſuchungen bedarf man Feiner 
großen Gelehrſamkeit, "da hilft eine gefunde Anfchauung oft mehr, 
In demfelben Jahrhundert wurde die Brüde wieder bergeflellt, 
fſtürzte aber nach zwanzig Jahren wieder ein; es beſtehen nur 
noch ein Paar Bogen davon, von dem erſten vom jenſeitigen 
Ufer kam man mit Sicherheit annehmen, daß er noch von 
Scipio ſei. Ein armes Weib hatte einen kleinen Garten auf 
den Ruinen angelegt, gegen ein Kleines Geldſtück Eonnte ich fo 
oft hingehen ale ich wollte, 

Die Inſel, von welcher bie Tradition meldet, daß fie nach 
dem Sturz der Targuinier durch in's Wafler geworfenes Ge⸗ 


traide entſtanden waͤre, iſt merkwuͤrdig durch den Tempel des 


Aesculap. Dieſem hat man ſchon in ſehr alten Zeiten, ſchon 
vor denen des Auguſtus, mit unbegreiflicher Geſchmackloſig⸗ 
keit die Geſtalt eines Schiffes gegeben; um das Schiff nach⸗ 
bilden, auf weldhem Aesculap nad Rom gefommen fei, er 
war von Travertin gebaut, Im Mittelalter war noch viel da= 
von übrig, wie man aus einer Zeichnung yon Boiffarb aus 
dem vierzehnten Jahrhundert ſieht. Ältere Leute zur Zeit 
Pine’ VI. fahen noch viel davon, nachher ift ein großer Theil 


> 


der Mauer verbraucht worden, eben wie noch 1796 ein herr- 


liher Theil der Thermen des Titus zerflört worden if. 

Die Infel war von beiden Seiten mit dem feften Lande 
durch Brüden, Bons Ceftius und Pons Fabricius, ver 
bunden; fie find fehr alt. Dann folgt Pons Senatoriusg, 
wo jeßt Ponte Sifto erbaut ift, und Pong Aelius bei ©, 
Angelo, Pong Milvins außerhalb ber Stadt, jegt Ponte Mole. 
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Mir Befchäftigen und nun zunaͤchſt mit 
Cattium, 
als dem Lande der Latiner, Wir nehmen zuerft das eigentliche 
Latium, dann bie früher tyrrheniſche, fpäter volskiſche Seeküfte 
Bon Antium bis Terracina und endlich das Land ber Hernifer, 
Vorher aber noch von den Hafenflädten Ro ’s, 

Alle einigermaßen bebeutenden Sfrötne, die Sand oder 
Schlamm mit ſich führen, Bilden ein Delia, inbem durch Ebbe 
und Fluth, oder durch die Beſchaffenheit Ber Meere ihre Min 
dungen vorwärts gefchoben werben. Bis zu einem gewiſſen 
PYunet laufen fie in gerader Linie, dann fheilen fle ſich in zwei 
Arme, bie eine niedrigere Sandbank zwiſchen ſich haben, € 
bas Delta des Po, des Miſſiſtppi, des NiPE, des Ganges fe 
bie Tiber. Auch dieſe bildet eine ſolche nngorwoıs, und di 
Sandrüden zu beiden Seiten entfernen ſich immer ihehr von 
einander, Am linken biefer Arme, der alſo damals ſchon vor 
handen geibefen fein muß, entfland durch den König An 
Martius, ber ohne Zweifel eine ganz hiſtoriſche Werfen if, e 
Stadt Öftia. Ih glaube darthun zu können, daß ni 
Marcins einen Vergleich mit den Latinern ſchloß, wonach fi 
Theil der latiniſchen Städte von Rom bis an die See zu Ron 
kam, während andere Orte mit Latitim vereinigt blieben. Ein 
ſolchen ausgleichenden Vertrag hat Nom noch zweimal nacht 
mit Latium gefchloffen. Dftia wurde als eine rein römifdt 
Colonie angelegt und warb die Hafenfladt von Nom. Nah: 
ber wurde es ein fehr großer Ort, wie bie großen und feh 
prächtigen Ruinen zeigen, Zuerſt würbe es im Kriege bei 
Marius und des Sulla zerftört, Bann wieder von ben Bande: 
len fihredtih mitgenommen; im neunten Jahrhundert Beflan) 
es wieder, da wurde es bon den Saracenen verheert. Der 
große Papſt Leo IV. ſtellte es wieder Her, aber auch bet neu 
Ort hatte keine lange Dauer. Jetzt iſt die Luft zu ungeſund, 
das war ſie zur Zeit des alten Rom's nicht; es maͤffen alſo 
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damals feine Sampfe bier geweſen fein, dem bie giftige Luft 
fommt von den Sümpfen. Jetzt ift die Gegend fo verwahrlof, 
daß der Ort ganz verlaflen if. 

In -den Zeiten der Antonine war bie Stadt Sommer⸗ 
aufenthalt ber Römer, wahtſcheinlich derjenigen aus bem Mit« 
telftande, die Feine große ®Nter hatten und fich nicht fehr Lange 
weit von ber Stadt entfernen fonnten, Eine fehr anmuthige 
Beſchreibung davon finder ſich in ber apologetifchen Schrift des 
Minutius Felle, welche Oſtia zur Scene hat. Die römifchen 
Nechtögelehrten gingen während der Vacanzen dahin. Es If 
ein merkwürdiger Kontraf, wie fhön und wohlhabend ber Ort 
damals war, gegen jett, wo fat nur Verbrecher ba leben, denn 
Oſtia ift feit Yange ein Afylum, wo Mörber ber Gefahr ent- 
tonnen find von der Polizei ergriffen zu werben. Das iſt 
eine der graͤßlichſten Beförderungen, Das Feld iſt jetzt ein 
uabfehbarer Sumpf, wo Büffel fi aufhalten, ' 

Auf dem vechten Tiberarm, ber nachher da ber Strom 
gesrbnet fein muß tiefer war, entftand unter Kaifer Claudius 
ein Kunſthafen, ber von Trafan weiter ausgeführt wurde, und 
diefer BPortus Romanus wurde nun der eigentliche Hafen 
Rom’s, eine Niederlage für die unermeßlihe Zufuhr. Auch 
jett geht dev geringe Sechandel Rom’s an dem rechten Ufer Hin, 

Sch will nidye von allen Orten bes alten Latium's reden, 
von denen einmal ſich Erwähnung bei den Schriftftellern findet, 
ed find nur Namen, nur Angaben von zerfiörten Orten: es 
ließe fi freilich mehr in's Klare ſtellen als bisher gefchehen 
iR, aber mit unerheblichem Augen. Wir müffen uns Latium 
in den älteren Zeiten dreifach geiheilt denken: 1) Alba und 
deſſen Periveten, dreißig umliegende abhängige Orte, ums 
geblich Colonieen, die albenfifhen genannt; 2) die latini— 
ſchen Gemeinden, um Alba und im albanifchen Gebiet woh- 
nend, yon denen wir ohne zu itren annehmen können, daß ihre 
Zahl ebenfalls dreißig betrug, fie bildeten den Tatinifchen Staat 
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und fanden zu Alba in demfelben Verhältniß wie fpäter Latium 
zu Rom; 3) die tyrrheniſchen Stäbte an ber Seefüfte, 
bie eigentlich dem Tatinifchen Stantskörper fremd waren, aber 
wohl mit demſelben verbündet gewefen fein fönnen. Über die— 
ſes Berbälmig von Alba und den latiniſchen Städten iſt es 
mir gelungen mehr Licht zu ‚verbreiten, als ich- früher ſelbſt er- 
wartet hatte; ich habe die fämmtlihen Namen ber dreißig al- 
benfifchen Städte gefunden, die anderen aber nicht vollftändig. 

Alba erfheint und gewöhnlich faft wie ein mythifcher Ort, 
ba es fo früh in der römifchen Gefchichte untergegangen if: 
allein es hat gewiß vollkommen hiftorifche Eriftenz gehabt und 
zwar in dem fo eben bezeichneten Range, Nur ift es nie bie 
Mutterfiadt von Rom gewefen, die Grundbeflandtheile, aus 
denen Rom erwacfen ifl, mögen vielleicht einmal zu den Stäb- 
ten gehört haben, welche, als Umlande abhängig, mit Alba zu 
einem Staat vereinigt waren, mögen ſich aber ſchon früh davon 
Iosgeriffen haben, Rom ſelbſt ward von Alba aus neu gegrün- 
bet. Noch gegenwärtig iſt die Stätte, wo Alba lag, unver 
fennbar. Durch Zeugniffe der Alten wiffen wir, daß es am 
Fuße des albanifchen Berges in einer Tangen Straße hoch über 
dem albanifihen See lag,. Daher audj der Name Alba Tonga. 
Jedermann zeigt in der dortigen Gegend die Stelle bei bem 
Drte Palazzuolo, wo das alte Grabmahl eines Praetors if 
mit ſechs deutlich in die Felswand eingehauenen Fasces. Diefe 
Lage ift von mehreren Italiänern erfannt worben, am meiften 
von Ungelebrten, welche ein Auge mitbrachten um zu fehen, 
dag an dieſem Plaß der Fels. thurmhoch weggehauen ift, Dieß 
ift unterhalb der Stadt zu denfen, fo Daß der See, auch ſchon 
wenn.er fehr niedrig fland, die Stadt völlig unzugaͤnglich machte, 
Das jetzige Niveau des Sees fommt von einem Emiffariug ber, 
ich meine aber, daß er fräher- ein viel niebrigereg gehabt haben 
muß. ') So war alfo die Stadt von biefer Seite geſichert, 
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denn der Fels war weiter abgehauen als daß man ihn mit 
Leitern hätte erklimmen können: an der ſteilen Felswand auf 
der anderen Seite war jeder Schutz überflüſſig. So konnte 
die Stadt nur von den zugänglichen beiden Seiten angegriffen 
werden, und hier war ſie befeſtigt. Der Gipfel des Berges 
war wahrſcheinlich auch durch eine Arx befeſtigt. Dieſer Berg 
Monte Cavo iſt, obgleich nur 2900 franzöfifhe Fuß hoc, 
doch einer ber höchſten in der dortigen Gegend; auf ihm bat 
man die herrlichſte Ausſicht die es geben kann für den ber bie 
römiſche Gefhichte Tennt, indem man das ganze Gebiet bes 
römifhen Staates bis zum vierten Jahrhundert der Stabt 
überfieht. Hier fland von uralten Zeiten her (eben fo alt ge= 
wiß wie ber Tempel auf dem Gapitolium) der QTempel bee 
Jupiter Latiaris; zu ihm führte eine Straße hinauf, die noch 
intaet ift, ganz wie die römifchen Kunftftraßen gebaut, Hier 
fuhren ehemals bie albanifhen Dictatoren . hinauf, um dem 
Jupiter Latiaris ihren Dank für einen erfochtenen Sieg bar» 
zubringen; auch römische Feldherren triumphirten bier, wenn 
fe von dem römiſchen Senat feinen Triumph auf dem Capi— 
tolium erlangen Fonnten, Hier wurden auch die Feriae Lati- 
nae gehalten. Der Tempel ift jetzt ganz und gar zerflört, 
was noch etwa yon Grundfteinen vorhanden war, das wurde 
im achtzehnten Jahrhundert gebrochen. Die: großen Steine 
waren dem Fleinen Gefchlecht zu groß, fie wurben zerfchlagen, 
und ein Kloſter ift daraus gebaut worden. Die Iegten Ruinen 
waren noch im Sabre 1780 oder 1790 ba, da bat man bie 
großen fhönen Ouadern forgfältig aus dem Grund gehoben. — 
Der Monte Cavo if,’ wie ber See, vulcaniſch. 

Latium's eigentliches  Heiligthum war Lavinium, das 
nihts anderes iſt als Lacin ium in Denotrien, beide nur dia⸗ 
lektiſch verſchieden Yon Latinium. Hier wurde alljährlich ein 
gemeinfhaftliches Opfer” gebracht. Es iſt Tradition daß von 
Ada aus fechshundert Familien hieher geſandt worden waren; 
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das ſind nämlich zehn aus jedem Dewos, hen dreißig alben- 
Fihen und den dreißig latiniſchen. Sp loöͤſt ſich auch dieſe 
Angabe bei Dionyſios von Halikarnaß in eine allgemeine For⸗ 
mel auf für die einer gemeinſamen Anfieblung von Alba und 
bem eommune Jalium (das ift der richtige Name für die Ge— 
fammtlatiner, wie x0w0» Meooelgy), Urfprünglih wurde 
Rasinium als ein Gemeingut betrachtet, wie Waſhington: als 
es ſpäter Bedeutung befam, erhielt e8 feine Selbftftändigfeit 
und war eine Stabt wie alle anderen, 

. Un biefer Müfte zwifchen Tiber und Antium liegen brei 
latiniſche Drte, außer Lapinium welches fabelhaft für eine 
troifche Colonie gehalten wurbe, Saurentum und das rutu— 
fe Arben, beide letztere Orte aus Der Aeneis ung im Ge: 
döchtniß. Die Endung entum in Laurentum ift pelasgiſch wie 
in Maluentum u. a., aber Tatinifirt: einheimifch war fie wahr 
Mhrinlih oüg: „Aaupgoüg. Ardea war nad dem volskiſchen 
Ungluͤck, wo ber ganze latiniſche Bund ſich aufföfte, eine abge: 
fonderte Stadt; fie nahm eine vömifch-Iatinifhe Colonie auf 
unb trat baher in ein ganz neues Verhaͤltniß. Noch gegen 
märtig findet man ba kyklopiſche Mauern, doch hat ber Ort 
jegt nur 30. Häufer nit 80 Bewohnern, fo if, er veröbet, 

Der bedeutendſte Tatinifhe Ort in ber Nähe von Rom 
war Zusculum, es wurbe yon Rom ans gefehen in einer 
Entfernung van zwei Meilen, es lag über Frascati. Im Mit- 
telalter wurbe es von. ben auggsarteten Nömern zerftört und 
wis wieder ‚oben auf der Veſte angebaut, ſondern die Übrig- 
gebliehenen mußten fih am Fuße des Berges aufiebeln, wo 
das jegige Frascati if, Die Ruinen von Tusculum bie aufs 
gegraben find fehr wichtig; das Theater iſt gefunben worden 
mit fehr fhönen Statyen darin, dor wieder zugeworfen. Auch 
fand man da eine Menge Bafen van Statuen mit Inſchriften 
bie. gewiß gleichzeitig find, felbft aus den Zeiten nad dem han— 
nibglifchen Kriege, fo eine. yon Fulvius Nabilior, dem Bezwinger 
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Aeiplien's: virgends hat man fo viele alte Steine hervorgeholt, 
Die Anzahl der Inßhriften aus der alten und felhft aus ber 
auguſtiſchen Zeit iſt unendlich Hein, diefe ganze Gegend gehört 
Lucian Bongparte, er ließ nacgraben und es fand ſich ſehr 
viel Wichtiges, Hätte er fortgefahren, ſo wäre gewiß Außer- 
ordentliches zu Tage gefommen, Ihm ift- aber nur darum zu 
thun, Werfe ber fchönen Kunft, Statuen u. dgl, zu finden, 
Es iſt nicht möglich ihm den rechten Sinn beizubringen, er if 
der unhiſtoriſchſte Kopf, er Tann nicht begreifen, welches In» 
tereffe bie Alterthümer für bie Gefhichte haben; die fchönften 
Saden hat er verfauftl. Er ift einer von den Menſchen bie 
Celehrität haben, ohne fie zu verdienen; er if lebhaft aber 
abgeſchmadt, ein außerordentlich ſchlechter epiſcher Dichter, 
An einem Berge hat er ſich einen Garten angelegt, wo er an 
einem Burbaum die Nqmen des größten epiſchen Dichter in 
der Ordnung, pon unten anfangend, angefchrieben hat: aus 
Beſcheidenheit bat er ſich zu unterſt gefegt und geht hinauf bie 
zu Homer, Es war unmöglid ihn zu beffimmen, nach einem 
orbentligen Plane zu graben, Ih war ig Varzweiflung: bag 
ift.ein Schmerz ben man oft ertragen muß, dba das Nachgraben 
fehr leicht in. Bür hie romiſche Geſchichte find die Faſti Capi- 
tolini aäͤußerſt wichtig; hinter der. Kirche S. Maria Lihergirice 
find drei große Stüde. davon gefunden worden, ih bat flehend 
ba weiter graben ay bürfen, mollte bie Koſten felbft beftzeiten, 
wenn es mir ar erlaubt würde, Aber ich konnte es nicht 
exlangen, „es wurde zu feiner Zeit geſchehen, die Nachkommen 
müßten auch etwas haben,“ Da wird die Geduld auf ſchwere 
Prüfung geſetzt. Grübe man hei Tusculum, man wuͤrde ein, 
romiſches Herculanum finden. Miht ale eb Die Gebäude ſo 
erhalten wären, aber es find doch große Trämmer, die Stra⸗ 
Ben würde man gewiß finden: Als ih da war, wurbe zus 
fällig yuter einer Mgmer gegraben, aber hernach nicht wieder, 
er ließ ſich naicht qrbitten. Einmal fand-.man. heim Graben ip. 
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Zeit von wenigen Wochen eine ganze alte Straße mit ben 
Mauern der Häufer bis auf eine gewiffe Höhe, fie war in der 
größten Bollfommenheit, und doch war es die Straße einer 
Landftadt, denn Tusculum war gewiß nicht größer als Koblenz. 
Die Straße war bedeckt, Alles was man wegräumte waren 
Architefturftücde die bei der barbarifchen Zerftörung herunter- 
geworfen waren; Säulen vom feinften Marmor, aber zer⸗ 
ſchlagen; Bildſäulen fo jhön wie mar fie ſich nur vorſtellen 
fann, wie man fie fih etwa zur Zeit bes Glanzes von Rom 
denkt, Die Architektur iſt aus der Kaiferzeit, dabei war ein 
Brunnen deſſen Waſſer aus einem Berge ‚geführt wurbe, 
Auch recht alte Infchriften, ein Name darauf A. Sieinius kommt 
bei Livius zur Zeit des yperfeifchen Krieges vor, Wenn man 
das Forum fände, fämen gewiß auch Faſten und Gefettafeln 
zum Vorſchein, man Tann noch ungefähr fagen wo es gelegen 
bat, Eben fo wußte man das Forum von Praenefte und fand 
da Stüde von den Faſten des Verrius Flaceus, obgleich man 
fehr fchlecht nachgegraben hatte, — Tusculum war in ben 
| fpäteren Zeiten die glänzendfle von den latiniſchen Städten, 
“Die zweite Iatinifhe Stadt dem Range. nach war Tibur, 
jest unter dem Namen Tivoli wegen feiner Waſſerfaͤlle, der 
Schönheit der Gegend und feiner ſchönen Ruinen berühmt, 
Sinige halten faälſchlich das Grabmahl des Cellius aus ben 
Zeiten des Auguſtus für einen Sibyllentempel. Tibur be- 
herrſchte eine bedeutende Zahl abhängiger Städte. Der jebige 
Umfang ſtammt aus dem Mittelalter, im -Altertfum war es 
bedeutend Feiner. Alle dieſe Drte waren ſehr klein, wenn fie 
auch im der Gefchichte bedeutend find. Zwei gelehrte Jeſuiten, 
Cabral und Del Ne haben eine fehr gute topograpyiſche Ge⸗ 
ſchichte von Tivoli geſchrieben. 

= Der dritte latiniſche Ort iſt Praeneſte, jetzt Paleſtrina. 
Dieſe Metatheſis iſt bei den Italiänern häufig, ſelbſt wenn fie 
richtig ſchreiben, ſprechen fie (vorzüglich die gebildeteren Stände) 








Praeneſte. 433 


aus Affeciation ſchlecht: flatt una capra fagt das roͤmiſche 
Bolt ganz gewöhnlich una carpa. Auch 1 und r werben ver⸗ 
wechfelt: als man ihnen zur Zeit ber franzöfifhen Resolution 
die Republik aufbrängte, Tonnten fie ben Namen nicht aus- 
Sprechen, fenbern fagten la Repubrica. Bon einer Form Pe- 
nestra habe ich fhon Spuren gefunden aus ber Zeit ald das 
abendlaͤndiſche Reich noch beſtand: im Mittelalter wurbe überall 
civiss hinzugeſetzt und bie einfachen Formen dadurch ganz ver⸗ 
drängt, man fagte nicht Lanuvium ſondern civitas Lanuvina, 
fo auch civitas Penestrina. Praeneſte war ein gewaltiger Ort, 
dem Umfang wie ber Befefligung nad, eine Stadt auf einem 
Berge. Schusgöttin war Fortuna, deren Tempel mit feinem 
Temenos nahm die Ara ganz ein, und der Umfang ber jegigen 
Heinen Stabt Paleſtrina liegt ganz innerhalb der Ruinen biefes 
Tempels. Aus dem Ende des breizehnten Jahrhunderts hat 
man noch Beſchreibungen davon, "damals muß noch Manches 
erhalten gewefen fein: im vierzehnten wurde bie Stabt von 
Vapſt Bonifacius VII. eingenommen und Alles: mit barbari- 
ſcher Wuth zerſtört; man: bewundert jest nur noch bie unge- 
beuren Subftructionen an dem Berge, die Stadt war wie 
mehrere andere Orte terraffenfürmig ben Berg hinan gebaut; 
wenn man fie erweitern wollte, legte man eine neue Terraffe 
an. — Zn. ber römiſchen Gefhichte befommt Praenefte erſt 
nach den gallifchen Zeiten Bedeutung; wie es im fünften Jahr⸗ 
hundert von den famnitifchen Kriegen bis zu dem Sriege bes 
Pyrrhos das römifche Joh vor allen Tatinifchen Städten mit 
Ungeduld trug, davon finden ſich deutlihe Spuren, aber die 
Geſchichte ſchweigt darüber, Wiederholt machten fie Berfuche 
es abzuſchütteln: obgleich fle damit unglüdlich waren, erlang- 
ten fie doch den Reſpect der Römer und erhielten von ihnen 
‚ein würdiges Verhälnig, in dem fie fich gefielen. Nun waren 
fie die treuften Bundesgenoffen der Römer und zeigten ſich 
im hannibaliſchen Kriege ihnen fo anhänglich, wie fie vorher 
Niebuhr Bortr. üb. Ethn. J. 28 
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unkrſchrocken zeweſen waren für ihre Selbſiſadigkeit gu 
fampfen. Im Bundesgenoſſenkriege bekamen fie das Buͤrger⸗ 
recht und waren leidenſchafilich im der marianiſchen Partei. 
Der jüngere Marius hieli hier Die furchibare Belagerung aus, 
datin nahm Sulla die Stadt ein und zeigte ſich bei biefer 
Veranlaſſung zuerft ald Wuͤthrich, er ermordeie bie Bevölle⸗ 
zung und ſetzte eine WBeteranentolmie dahin. Die Stadt war 
ganz veroͤdet. Die meiſten latiniſchen Städte find früh amer- 
gegangen: 

Lanunium, fpäter Cibitas Lanubina, an ber Dia 
Appia. Hier. finden fih noch Reſte einer großen Mauer und 
Spuren daß es eine herrliche Stabt geweſen if: nur mung man 
sie ſich nicht zu groß vorſtellen. Hier war der Temyel der 
Juno Lanusina, ein gemeinſchaftliches Heiligthum für die Rb- 
wer und bie Latiner. 

Aricia, an derfelben Strafe, Die Burg lag in der 
Höhe, die Stadt in der Tiefe; jest geht Der Weg auf die 
zwerwibrigfte Weile ganz halsbrechend über die Höfe, Sie 
Ing no vor Lanuvium von Rem aus. Arsisia ſcheint eine 
geraume Zeit die erfte unter ben Iatinifchen Stäbien geweſen 
zu fein, damals als Rom und Latium nach Verbannung der 
‚Könige getrennt waren. An dem herrlichen Ser von Memi 
in ber Nähe non Ariria war ber Tempel und. der Hain ber 
Diana Arieina, 

Gabii war: eine ber älteſten Städte und hatte in ser 
früheften römifchen Geſchichte eine traditionelle Größe. Dionp- 
fios fah noch die weitläufigen Ringmauern; von dieſen ift 
‚gegenwärtig feine Spur mehr, wohl. aber -fieht man noch bie 
Ruinen der Cella eines gewaltigen Tempels der Zune, Wann 
bie Stadt zerflört worden fei, darüber fagt die Geſchichte nichts, 
wahrſcheinlich war es in ben. Zeiten ber. aequiſchen Kriege, 
denn nachher kommt fie in der Geſchichte der Republik gar 
nicht weiter vor, zu Cicero's Zeit war fie. öde. Bei den 
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Nachgrabuugen dos Türen Borgheſe hat ſich dort Borteeff- 
liches gefunden; er kam auf Ruinen des Forums und allerlei 
iunſtwerke, viele Anfchriften und Statuen, wenn auch nicht 
nom .erften Mang derh von guter Arbeit. Unser ben römiſchen 
Kaiſern müſſen Sich in wehreren dieſer Drte, die an ber Land⸗ 
ſtraße Ingen, wieder Bewohner angefammelt haben, wodurch 
fie von Neuem erflanben, aber als feine unbedeutende Orie, 
wit einer elenden Mopulation von zufammengelaufenem Befin- 


bei, welche Feine Stadtgemeinde ausmachten, jedoch ſtaͤdti⸗ 


sche Werfaffung hatten, Gabii hat daher fpäter auch einen 


Siſchof gehabt. Daber erllären fih denn die Kunſtwerke aus 
der foäteren Beit Roms bei früh gerörten Drten, est iſt 


ber Platz ganz verlaffen. 
Der allgemdine Berfammlungsort ber Ratiaer war bei Dem 


abbaniſchen See, ber wie ein Krater von einem hoben Rande 


mmgebender Berge eingefaßt wird, Jenſeits dieſes Kraters 
wird er, wie ich glaube mit Recht, angenommen, Beweile hat 
men, nicht dafür Es iR da jebt bie Stabf Marino, uud 


-anterhafb derſelben eine ſchoͤne Quelle, dieſe halt man rar bie 
Duelle der Ferentina. 


Zu ben Mertwärbigfelien des Latinifchen Gebietes gehört 


‚der Emiſſarius bes albanifhen Gerd, ein wundervolles 


‚Bert; ergeht ‚beinahe drei Miglien unter. ber Erbe zu feiner 


Beſtimmung wor, um das Wafler bea Sans, welches, nachdem 
die umexrirdiſchen Abfläffe. uch Erderſchütterungen geſchloſſen 
waren, bis an den Rand und darüber anſchwoll, abzuleiten, 
Aber dieſes gewaltige Werk habe ich ſchon in meiner roͤmi⸗ 


ſchen Gefchichte *) geſprochen und will es darum bier nur kurz 
wiederholen, Es iſt ſihwer fih Die Sache deutlich vorzuftellen. 


Man zenke fih den Ser bis zum Rande gefühlt, dem man 
einen ungefähr zweihundert Fuß niedrigeren Spiegel geben 
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will. Um dieſes zu erreichen, zeichnete man” zuerſt bie Rich⸗ 
tung in welcher ber Emiffarius geführt werben ſollte, an dieſer 
Linie konnte man feben, wie tief er liegen mußte um ben 
Zweck zu erreihen. Um bas Niveau zu’ erhalten und mit 
einet großen Menge arbeiten zu können, trieb man anf ber 
hanzen Fläche Brunnen binunter, in einer Entfernung von 
weniger als hundert zu hundert Schritt, Man konnte völlig 
berechnen, wie tief jeder Brunnen fein mußte, damit bie Soole 
ver Leitung vollkommen in dem Niveau läge das man geben 
wollte. Die nielen Brunnen erleichterten den Abflug bes 
Waſſers wegen bes Drucks bey Luft; auch hatte man bie Leich⸗ 
tigkeit, beffer hineinzukommen. Sonft hätten nur fehr Wenige 
arbeiten Fönnen, jebt gingen nad) beiden Seiten zwei Partieen 
vorwärts und Bauten das Gewölbe aus: inbem man ſich ent- 
gegenarbeitele, war man auch füher das richtige Niveau ber 
Soole zu behalten, Diefer Emiffarius, ben ſchon das alte 
Rom bewunderte, befbeht feit brittehalbtaufend Jahren bis auf 
‚den heutigen Tag intact, und wird beftehen, wenn nicht eine 
ungeheure Erdrevolution, die alles zerrrißt, ihn umwirft. Eben 
fo iſt es mit den roͤmiſchen Cloaken, welche bis an ben letzien 
Tag der Erde dauern werben. Dergleichen Emiſſarien gibt es 
viele im römiſchen Gebiet, wo man jeht nur noch den Augen 
wahrnimmt, aber: Die Ableitungen’ gat nicht mieht erkennt. So 
beim See von Nemi: das ganze Thal von Aricla war ehe- 
mals ein See, der jetzt völlig abgeleitet if. Auch Bier iſt ein 
‚großes Werl durch einen Keinen Emifjartus bewirkt worben: 
das Thal von Aricia if eines der fruchtbaren von der Welt 
und heute noch eben fo wie Plinins es befehreibt. Die Frucht: 
-Sarleit in Italien geht fo weit, bag der Waizen, wenn man 
ihn nicht gätet, nicht gebeihtz der Ackerbau exrforbert dort einen 
Zeig, von dem wir Teinen Begriff haben; wollte man bort 
die flandrifche ober bie englifhe Cultur einführen, fo würbe 
bas zum Verberben führen, 
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Die Vallis Albana iſt das Thal vom Grotia Ferrala. 
orig son Latium im engeren Sinne find die Stäbte ber 
Herniker. 
Wir kemen nur fünf derſelben, von denen Anagnia die 
Haupiſtadt war, der die anderen als ein anderer politiſcher 
Körper entgegenſtehen. Wir finden hier wieder dieſelbe paralı 
fele Erſcheinung: wie Alba und bie albenfifchen Städte, wie 
Nom und die Iatinifehen Städte fih verbielten, fo Anagnia zu 
denen der Hernifer. Davon ift kurz aber offlciell Die Rebe im 
den Trinmphalfaften, wo D. Marcius Tremulus de Anagninis 
Hernieisque triumphiert. Die anderen Stäbte find: Fruſino, 
Kerentinum, Berulge und Alatrium. Sie haben aber 
ohne Zweifel mehr Städte gehabt; ein Theil muß ihnen 
durch die Aequer und Bolsker entriffen worden fein, ein ande⸗ 
rev Theil mag fortbeftanden haben, verfallen und untergegatt- 
gen fein, fo daß wir barüber Feine Nachricht. haben; . Livius 
fagt: omnes Hernici nominis populi außer drei, bei dem letz⸗ 
ten Kriege gegen die Herniker. Ich babe die Vermuthung, die 
fih mir aus verfhiedenen Spuren ergibt, daß es vierzig. 
gewefen fein. Die fünf Orte find noch alle erhalten, großen: 
theils Hein und büzftig; außer Anagnia, das von ziemlicher 
Bedeutung if; fie find aber alle noch impofant burch Ruinen, 
durch gewaltige cyklopiſche Mauern, an benen noch Thürme 
und Thore erhalten. find. 

Bon der Nation ber Herniler fagt Servius zur Aeneis 
uud Die alten Schplien zum Virgil, deren Fragmente Mai aus 
ber veronefifhen Handfchrift vor zehn Jahren herausgegeben 
hat, bag ihr Name von dem fabinifhen Worte hernae her: 
fomme, welches Arndt fehr glücklich mit dem fchweizerifchen 
Firn vergleidt: ba eine Wurzelverwandtfchaft zwifchen beiben 
Sprachen Statt findet, fo if ein folder Vergleich allerdings 
zufäffig. Demnach wären die Hernifer eine fabinifhe oder 
marfifhe Colonie. Eine andere Notiz dagegen von freilich fehr 
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ſchwacher Autorität bei Julius Hyginus ſagt, die Herniker feien 
Pelasger. Wenn man aber erwägt, wie das Vordringen ber 
Sabiner in eine verhältnigmäßig fpäte Zeit fällt, vielleicht in 
bie Zeit der Gründung Roms, und daß die Hernifer fenfelis 
des velifchen Volkes der Aequer wohnten, ſo ift es wahrſchein⸗ 
lich, daß die Herniker wie bie Latiner tyrrheniſchen Stammes 
waren, Eine Eiymolsgie wie bie angegebene captivirt, und 
man kann fih nicht davon frei machen, Fragt man firh aber: 
weiches iſt der Grund der Ableimg? wie follte Der Name 
son der Wohnung kommend hatten bie anderen Sabiner fie 
Herniler genannt, etwa wie bie Schoiten in ben Nieberungen, 
bie Galen auf den Bergen, Bergbewohner nennen? Vielleicht 
ſteht das Wort Hernifer nur als Beiname einem anderen 
Rationalnamen gegenüber, fie können bam bon einem Anderen 
Stamme geweien fein und jenen Beinamen von ben Babinern 
erhalten Haben. Daß ein Volk fih feld von ber Wohnung 
Bergbewohner nannte, ift fehr auffallend, Die Ableitung 
kann fehr zufallig fein: eben fo könnten bie Thüringer von dem 
alten Worte Taure, das Berg bebeutet, ihren Namen ha- 
ben. Wenn wir annehmen, daß bie Hernifer Tyrrhener waren, 
fo wohnen fie gerade da, wo fie fi gegen den Stoß der vom 
ben Sabinern gebrängten Aufoner behauptet hätten. Aber Hirr- 
über laͤßt fich nicht entfcheiden, nur vermuthen; aber man muß 
forgfältig unterfcheiden, was Vermuthung tft, was Gewißheit 9). 

Bon den einzelnen Stäbten der. Hernifer, die ich genannt 
Yabe, weiter zu reden if feine Beranlaffung. Bei ber Stat 
) Vergl. Bortr. Aber Röm. Gefh. I. S. 249, welche Darftellung aus 

18?°/,, fammt. Dagegen Röm. Geh. I. 113, IL 93, wird der 

fabinifchen Abſtammung der Hernifer die größere Wahrfcheinlichkeit zw 

gegeben. Diefer Anficht gehört auch die Zahl der vierzig Städte, bie 

N. auch bier angibt, weil die Vierzahl ſabiniſch if. Ich will deßhalb 

nicht verfchweigen, daß die Mehrzahl meiner Hefte ſtatt deſſen vier- 

zehn bat, was vielleicht eine andere Combination enthalten bürfte, 


obwohl es mir nicht gelingen © will | biete zu errathen. 
AM. d. G. 
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Ferentinum iſt in einer Bergmaner cin Sid von einem aus- 
gehauenen Teſtanent übrig. Es if ein Vermächtniß eines 
reichen Bürgers, wo bie Zinfen beflimmt werben, die von fei« 
nen Brundßäden angemwiefen werden. Die verßorbene Diabame 
Manigi, Die es gezeihnet una herausgegeben bat, tbeilt mit 
bag zwei von biefen Brunbküsfen noch gegemmärtig unter bemfel« 
ben Namen in der dortigen Feldmark eriftiren. So lebt in Ita⸗ 
Ken in einzelnen Gegenden noch außerorbentlich Vieles fort; wer 
dort in lebendiger Vertrautheit mit dem alltäglichen Leben Ach 
befindet, wer fi nicht. ſcheut Monate Lang an biefen Orten 
zuzubringen, ber wird die Bergangenheit wiederfinden und ente 
boden, was wir für gar nicht möglih halten. 

Die Herniler waren Benofien des vömifch -Tatinifchen Bun⸗ 
des, fe nahmen Theil an den Berise Latinse. In den altem 
Zeiten waren fie wit Rom in gleichem Rechte verbunden unb 
iheilten mit ihm mud Barum den Gewinn des Krieges. In 
feäterer zeit Iöfte ſich das auf, wie ih im zweiten Bande”) " 
meiner Geſchichte angeben werbe, weil fie gebrochen und ohn⸗ 
mäshtig, feinen Anfprud mehr auf bie alten Rechte machen 
konnten. Als nach Dem galliſchen Unglück Kom gefallen war, 
machten fie ſich unabhängig, und dreißig Sabre ſpäter wurde 
der alte Bertrag wieder erneuert und befand funfzig Jahre 
laug zu großem Vartheil der Heraifer. Die Herniler waren 
ein Heines Bolf, Das ſich nicht erweiterte, Rom aber haste ich 
wieder unermeßlich ausgedehnt: die Römer erhoben daher Den 
Anſpruch, daß die Werbättniffe nicht mehr beſtehen folsen, wie 
fe beſtanden hatten. Die Folge war, daß ein Krieg swifchen 
Römern und Hemifern entfland, wobei diefe Urſache yodsen 
ihre Vermeſſenheit bitter zu bereuen, 

Im Umfange von Latium im weiteren Sinne wohnten ei 
die beiden auſoniſchen Völker, die . 
.) Dem dritten Bande der neuen Ausgabe; bie einzelnen Stellen ſ. im 

Bogifer. nn En A. d. . 
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Volsker und Aequer. 

Die Volsker zerfielen wieder in mehrere kleinere Theile, die 
antiatiſchen, die ecetraniſchen u. a. Volsker, ohne beſtimmien 
Namen, Alle Orte von der Küſte bis an. ben oberen Liris 
find volskiſch, Anrur ober Terrasina, Privernum, Sora, Aryis 
num, Fabrateria, Fregellae u. ſ. w. Die Aequer Dagegen 
wohnten auf der einen Seite bis an Praenefte, auf der ande: 
sen bis zum See Fucinus nach Norden zu. Die Aequer und 
Bolöfer werden faſt immer zufammen genannt, eben wie Roͤ⸗ 
mer und Latinerz es ift daher wahrfheintih, daß zwiſchen 
beiden Bölfern Sfopolitie, oder um mich mit bem Schweizer 
Wort auszudrüden, ein Landrecht befand. Jeder Landsmann 
eines Bolfes Tonnte feine Wohnung einnehmen unter dem Volfe 
mit welchem ein Landrecht befand: dert hatten fie ein befferes 
Recht als ein bloßer Beifafle, fie waren zwar nicht Vollbür⸗ 
ger, aber freie Angehörige, was man im Mittelalter auf 
Pfaplbürger nannte. Dieß ift ein Verhältniß, das im Ganzen 
von ben beutfchen Rechisgelehrten fo felten richtig aufgefaßf wor 
ben ift, felbft von K. 5. Eichhorn, der doch fonft fo außerordent⸗ 
lihe Berbienfte um das beutfhe Recht bat. Ein folches Land: 
recht muß zwischen den Aequern und Volskern beftanden haben: 
aber überbieß muͤſſen fie auch noch eine politifche Verbindung 
gehabt haben, denn fehr Häufig macht ein großer Theil ber 
Aequer mit einem großen Theil der Bolsfer gemeinfhafl- 
liche Sache. 

Eine wichtige Frage nun ift: haben die Volsker immer in 
den Städten an der Küfte von Antium bis Terracina, welde 
volsfifch genannt werben, gewohnt, oder haben fie biefe Gegen- 
ben erft fpäter erobert? Anfangs theilte ich ben allgemeinen 
Irrihum und glaubte fie wären von jeher volskiſch gewefen, 
dann fing ih an zu zweifeln — der erfle Schritt zur Wahr: 
heit — und erwog die Möglichkeit, daß es anders fein könnite. 
Jetzt bin ich überzeugt, daß urfpränglich Tyrrhener da waren, 
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und fpäter die Bolsier die Gegend eroberten, unb daß dieß 
er in ber Zeit nad der Berteeibung ber Könige vor ſich ge- 
gangen fein muß. Alle Orte an ber Hüfte von Terracina bie 
Amium ſowohl wie Velltrae im Inneren waren einmal tyrrhe⸗ 
nifch und koͤnnen mit Zug latiniſch gengunt werben, weil dieß 
ber alte gemeinfame Name it. Nehmen Sie dieſes Refultat 
mit Bertrauen an, Sie find nicht in Gefahr zu. irren, daß es 
fih fo verhalte. Eben. fo haben fid die Aoquer gegen bie 
Latiner und Hernifer hin auf Koſten beider ausgebreitet, 

Nicht die ſaͤmmtlichen Volsker haben einen gemeinfchaft 
lien Staat ausgemacht. Die Arpinaten, Sprauer und bie 
Anruraner, Bormianer, Fundaner mögen zur Zeit bey erſtes 
Eroberung ſich gegenfeitig Hülfe geleifiet haben: als biefer 
Befig aber feft war, als Antium und Ecetrae volskiſch waren, 
werben die binterliegenden Stäbte ſich gewiß nicht für die übri- 
gen Volsker abgemüht haben. 

Bon den Aequern wöchte es (Seinen ‚, ale ob fe eim 
Befammibeit gebildet haben, obgleich bie einzelnen Drie für 
ſich wenig oder nichts vermochten, es ift faft Fein einziger der⸗ 
felben nennenswerth. Hätten wir bie alten Commentare über bie 
Heneis, fo würden wir viel mehr über die Ethnographie und 
Chorographie diefer Gegenden willen. Birgit fpricht von einen 
Ort Nerfae ale einem Hauptort der Aequer (Et te montosge 
misere in proelia Nersae '): dieſes hat man heilloferweife im 
Nursae verwandelt und auf Nurfia bezogen, was ein umbrifcher 
Drs in den Apenninen jenfeitö ber -Sabiner ift, bis wohin aber 
die Aequer nie vorgebrungen find, Man will fih nur nicht 
gefteben, daB man von einem Drte. nichts weiß, Leider finh 
ung die Bücher des Servius nur in einem ſchlechten Auszuge 
erhalten: betrachten wir die beiden erſten Bücher, wo wir noch 
das Original haben, fo muͤſſen wir vor Servius als einem 
großen Grammatiler Refpest haben. Eben fo Bat man in dem 
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Gleichniß yon dem Eber, der in ben Sumpfen bes Thals von 
Lanrentum und auf bein Beiulus Ban '), ben letzteyen Na⸗ 
men unfkmigerweile auf einen Berg an den Duellen bes 
Padus bdezogen. Diefe Höhe muß bei Laurentum geweſen 
fein, in einer Gegend, die Birgit gut gefannt: Hat und bie 
nachher ihren Namen verloren haben wird, ch Tann mir 
wohl deuten, weicher Ort genannt if, am Allerwenigfien aber 
Yonn es ein Gleiſcher der Alpen gewefen fein. Dieß if eine 
Probe, wie verkehrt Birgil ausgelegt wird, ein tächtiger Com⸗ 
mentar, nicht gu weitſchweifig, iſt noch zur Aeneis zu fchreiben, 
su den Eflogen und zu den Georgicis erfült Boß Miles: was 
man erwarten kann. — Carſebli ift wahrſcheinlich als em 
aequiſcher Ort anzufehen, von anberen Orten willen wir nichts 
Beflimmtes. 

Die YUequer wohnten sis an den Ber Fucinus. As Die 
Römer in der Mitte des fünften Jahrhunderts fie beswangen, 
zerſtoͤrren fie an funfsig ihrer Orte und zwangen ihnen bas 
Bürgerrecht auf, Naher erhielten fie gute Bedingungen und 
arte Behenbiung, aber der erfte Sturm des kriegee wer 
ſchreclich. 

Die Volsker und nequer deruhren ſich im zweiten und 
Written Buche des Lwius gewohnlich anf dem Algidus. Was 
Neſer ſei, darüber herrſchen verfchiedene Meinungen, man häli 
ſich gewoͤhnlich an eine Angabe in den Itinerarien, we «in 
Drt Wigidns oder Algidum genannt wird. Die Gegend "wird 
jetzt nicht beſucht, weil furchtbare Raͤuber bort Haufen: nach⸗ 
dem ich Italien verlaſſen, Hat jedoch ein Bekannter von mir 
das Local in Augenſchein genommen und beſchrieben. Zwiſchen 
dem Lande ber Latiner und ber Herniker iſt ein hohes Kalies 
Mateau, locus elgidus, nicht eigentliche Berge, fondem eim 
aerriffene® Land mit Wald (ilex Steineichen’) bededi. Bon bies 
ſem Walde find fegt nur noch geringe Spuren, Es iſt das 
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unfern von Velitrae, ewas noͤrdlich davon. Indem bier bie 
Aequer und Volsker zuſammenſtießen, trennten fie Die Herniler 
son den Römern und Latinern und wurden dieſen dadurch 
verberblih. Sie werben demnach die Lage des Algidus leicht 
auf den Karten finden. 

Antium if ein volskiſcher Drt, nicht fo bag die ganze 
Bevölkerung and Bolsfern beftanden hätte, fondern es hatte 
eine volskiſche Kolonie, welche den berrfchenden Namen 
bildete. Wie Virgil fagt Tusco de sanguine vires, fo 
find in Antium Volsco de sanguine vires. In alien Zeiten 
war Antium ein bedeutender Ort für den Seehandel, aber 
auch ein Aufenthalt von Seeräubern: nachher wirb «6 eine 
colonia maritima, d. b. nur zu Seedienſten pflichtig und dm 
außerordentlichen Berhältniflen, fie hatte römifhes Buͤrgerrecht 
aber kein Stimmrecht. Es war ein fehr begänfliger Ort und 
wurde mit ber Zeit dad Emporium des ganzen latiuiſchen 
Landes, der Hafen war viel’ beffer als bei den anderen Orten 
der Küfte, wie Laurentum, Lavinium, bie nur eine Rhede hat- 
ten... Später wurde er noch durch Kunſt verbefiert, Dean dieß 
wer nöthig, da der Schlamm ber Tiber längs- der Küfte 
getrieben wurbe und den Hafen ausfüllte. Naher gehört Antium 
gu Den Orten, wo ber reiche römiiche Adel gern feinen Aans- 
aufenthalt nahm, befonders im erflen Jahrhundert u. Chr. Nero 
machte. eine Militärcolonie daraus, aber uuregelmäßiger Art, 
| Terracina oder Aarur, eine große alttyrrheniſche Stabt, 
ver volsfifhe Name ik anerkannt Anxur. Diefer zwiefache 
Name leitet ſchon auf die Vermuthung einer doppelten Benäf- 
lerung. | 

Sm Inneren des Landes oberhalb ber pontiniſchen Saͤmpfe 
muß ein anderer Ort gefucht werden, Ecetrae, tiur da 
Mittelpunste der. volstisiken Bevölferung, unfern Yerentinum. 
Es verſchwindet ‚nachher gang, wie fo vice Orte in dieſer 
‚Gegend untergegangen ſind. Ich fan mir dieß aicht unhese 
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auslegen, ale daß die Römer über die ſamnitiſchen Kriege 
einen Schleier gezogen haben. Das Einbringen der Sammniter 
tief in Latium muß ber Zeitpunct gewefen fein, wo fo viele 
Orte zerſtoͤrt wurden. 

Die Volsker gehörten wie die Aequer zum aufonifihen 
Stamme. Bon biefem habe ih in der allgemeinen Überfiht 
der Stämme Staliend geredet. Wenn man bie Ramen ver 
gleicht, fo findet man, daß Opifer und Apuler ein Bolt find, 
und daß die altitalifhen Bölfernamen auf fehr verfchiebene 
Weife umgewandelt find, ohne Verſchiedenheit in ber Bedeu⸗ 
tung. So heißen die Aequer auch Aeguani, Aequuli, Acgui- 
culi, Alles nur ein Name, wie Graeci und Graeeuli, Hispani 
und Hispalli, Die urſprünglich ohne alle Nebenbebeutung neben 
einander gebraucht wurben. Zu biefem oskiſchen ober aufoni- 
Shen Boltöflamme gehören alſo auch bie Aequer und Volsker: 
bei den Iateinifchen Schriftflelleen beißt er auch Aurunker, bei 
den Griechen Aufoner. Derfelbe Name bat oft eine allgemeine 
Bedeutung, bisweilen begreift er wieder einen fpeciellen Theil: 
wie Theffaler bald die Bewohner des Landes. Theflalien be: 
deutet, bald die Bevoͤllerung von Kyzikos, Ravenna und 
Agylla, ohne daß dabei an Colonifation zu denken wäre, fo 
ift Aurunfer und Opiker fowohl ein Name des ganzen Stam- 
med als auch einzelner Theile. Diefe Wandelbarfeit bes 
Sprachgebrauch erfchwert die Ülberfiht der alten Völkerge⸗ 
ſchichte, da die Alten fich nie über dieſe zwiefache Bedeutung 
ausfprechen, und auch Diejenigen unter ihnen bie wir noch haben 
oft felbfk Darüber im Irrthum find. 

‚Die Bolsfer, fo als ein Theil der Aufoner ober Aurun- 
ter betrachtet, erſtreckten füh von ben Apenninen in der Gegend 
dei Arpinum Yänge bes Liris, füblih von ben Hernilern bie 
an die Küfte von Autinm. Es ift aber Feine Frage, daß fie 
weiter nad Often gewohnt haben, und bie Wanderung ber 
Tadter und Prisker iſt fiher eine Bewegung dieſes Stammes. 
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In der Aeneis finden fih mande Sparen von ber urfprüng- 
lichen Bevoͤllerung Latium’s, fo wenn er fagt: Memini Aurun- 
cos ita ferre senes '). 

Bon ben Volskern an der Seelüfte habe ich gehandelt, 
yon Antium, Terracina, ferner von den Ecetranern, deren 
Name in der Sefchichte öfters vorfommi, deren Stadt aber 
nirgends erwähnt wirb: nur aus einer Stelle bes Livins) 
laͤßt ſich folgern, daß fie nahe. bei Ferentinum Ing: vielleicht 
war fie den Hernifern von ben Bolsiern entriſſen. Die Ber 
völferuug folder Städte müſſen Sie fig nie in einer Totalver⸗ 
änderung benfen. Bei den Galliern und dergleichen wilden 
Völkern wurde wohl die alte Bevöllerung ansgerektet, Voller 
wie bie Römer und Volsker fiebelten ſich aber nur als Colo⸗ 
nen an, nahmen fi einen Theil bes Gebietes, um ihn em 
weder felb zu behalten ober die alten Bewohner in Color 
nen zu verwandeln, So war es mit der Berölferung in 
Antium, wie fchon angeführt worden if, Sn - dem zweüen 
Bande meiner römifchen Gefchichte werbe ich erklären, was in 
ber Geſchichte des Livius ganz unbegreiflich ifl, wiefe Antium 
als eine ganz volskifhe Stadt vorlommt, was fih nur durch 
die Vorſtellung von der Macht ber volskiſchen Colonifation 
erklären läßt, Die Schuld ber Verwirrung iſt nicht ganz bei 
Livius, fondern bei den Annaliften bes fiebenten Japrhunderts. 
Hätten wir nur ben Kabius, fo Fönnten wir behaupten, daß 
wir feiner weiteren Debuctionen bebürften, um. das alte Ver⸗ 
haͤltniß zu entwideln, welches bei ihm gewiß ganz Far vorlag, 

Zu den volskiſchen Städten, gegründet auf alte tyrrheni⸗ 
fhe Städte, gehören auch Fundi und Formiae. Die um 
flerblichfte unter den volskifhen Städten ift aber Arpinum, 
ber Geburtsort des Marius und des Cicero, Der jeßige Um⸗ 
fang der Mauern zeigt: eine große und feſte Stabi, Diele 

1) VIE. 206. 
7), R. G. U. 106 9. 9. 95. 





a8 Gregellae. 
Stadt ULB ſich, gedrängt von ber Rothwendigkeit, treu den 
Römern an, als fie von den Samnitern gedrängt wurden, 

In der Gegend von Arpinum, nahe am Liris, finden Sie 
auf den Karten Fregellae. Es ift in der Geſchichte merk: 
wärdig, die erſte Erwähnung deſſelben bei Livins gibt ein 
Gebeutenbes Licht über den Gang der Ereigniffe. Es war ein 
volsfifge Stadt und wurde von den Samnitern zeritört: bie 
Hömer faubten nunmehr geden das fonftige italiſche Wöller- 
recht eine Colonie dahin. Die Samniter, die mit ben Römern 
in Bäandniß waren, fengneien bie Befugniß berfelben eine. 

Colonie dahin zu fenden. Die war eine Hanptseranlaffung 
des zweiten ſamnitiſchen Krieges, Die Samniter hatten aber 
Urrecht es in Anſpruch zu nehmen, denn Fregellae war der 
Sꝙchluſſel zur Bin Latina, die Sicherheit ber römischen Gräme 
erheiſchte daher, daß ber Platz in den Händen der Römer war: 
Kr die Bamniter war es ein Angriffspunct, für die Römer 
em Vertheidigungspunct; wenn die Samniter nicht die Abſicht 
hauten Nom anzugreifen, fo hatten fie Unrecht fi gegen bie 
Beſetzung Durch Die Roͤmer zu erheben. Solche Berhältniffe 
entſheidon Aber Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit. — Es iſt 
ſchwer zu begreifen, wodurch dieſer Ort fo außerordentlich 
wuchs. Pyrrhes Hatte die Stabt erobert und fie litt viel: 
aber ans deu letzten Buch des Livius fehen wir, daß Laufende 
von fubeWifchen Familien, Samniter, Peligner u. a. ſich dahin⸗ 
gezogen Hatten. Dieſer Umftand Hatte aber für Fregellae un- 
gladliche Folgen. Der Anwuchs machte bie Stadt ſtolz, und 
in den Steeitigfeiten der latiniſchen Colonieen gegen Rom 
machte fie den Anſpruch an der Spike zu ſtehen: durch die 
gracchiſchen Unruhen ermuntert, Torderte fie angelegentfih das 
Bürgerrecht, Tange ehe die Stalifer auftraten. Im Ganzen 
bietet Die alte Gefchichte- viele Parallelen mit der neueren, bald 
größer für Die alte und Feiner für die neue, bald umgefehrt. 
Das hier erwähnte Verhältniß iſt das‘ der Jrländer gegen 
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MFagland. ME Irlaub im Jahre 1782 feine Unabhängigkeit 
verlangte, gingen bie Anglikaner in ihren Anfprüden gegen 
England ben Katholilen und übrigen Diſſenters weit vorau 
und erlangten allein den Vortheil. Kine Tleine Parallele für 
Die große im Alterthum iß in Geuf das Verhuͤltniß der Bour⸗ 
geoiſie der Vorſtadt St. Gervais zu den Citoyens ber Altſtadt, 
wo mur die Natifs das eigentliche Intereſſe palten, die Habi⸗ 
tans nur ein gen; geriages. Bin der Spite Der latiniſchen 
Cedoniten ſtand alſo Fregellae, es blickte mit Stolg auf ſeine 
Machtz es glaubie, Die Römer würden es nicht zum: Außer⸗ 
Sen Tomaten laſſen, und büme es wirklich dazu, fo zaäͤhlten fir 
die Bevölferung der Lotinifchen Eolomieen und italiſchen Bun- 
desgenoffen und fanden fih um mehrere Hunderttaufenbe ſtäͤrler 
als Rom: dann würden fie den durch Kreigelaflene und Armuth 
yerfälkbim Mömere eine tuchtige Depöllenung, fneie Laudleute, 
enigegenſtellen. Allein der. Erfolg wor ganz anders; Rom 
Handelte mit Feinheit, Die iaaliſchen Bunbesgenpfien waren nu 
gar micht entichloffen.umd nahmen a0 Seinen Ancheil an der 
Intereſſen der Latiner, fie beachten, Die latiniſchen Golonierr 
‚wärben nar für. ich fargen; wenn es zum Kriege füme, wire 
‚den biefe fi mit den Römern verſöhnrn und fie ie Ste 
offen; Selbſt die übrigen Colonieen zeigten. Beinen Gemeinſim, 
vielleicht waren He. eiferfühtig auf Fregellae, vielleicht fäumten 
ſee au, weil fie fo gerfiteut under Umbrern, Etruskern u ſ. w. 
wohnten, und waren daher kleinmüchig. So Rand Frege 
allein, 28 ward son 2. Opimins erobert und zerſtört, und nie 
wieder. horgeſtellt. In Ber Raͤhe wurde eine andere Colonie 
Fabrtateria angelegt. 

In derfelben Gegend waren bie Latinifchen Golanisen Inter: 
amnium, Sera, Caſinum, eine ganze Kette von Zeſiun⸗ 
gen. Tpeild vor dem zweiten ſamnitiſchen Stege, theils 
waͤhvend deſſelben waren Die Rümer forgfältig bedacht Fake 
Shibte auzulegan. Dieß hat fie fo ficher gemacht, wie Frank⸗ 
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veih es durch feine Graͤnzfeſtungen war; dadurch war bie 
Graͤnze Aberaus glädlich gegen die Samniter gebedt, bemn fie 
waren fammtlih mit ſehr gutem Bid angelegt. Die Samni- 
ter, welche bei einer ungenügenden Verfaffung Feine Feſtungen 
datten, waren deßhalb ſchwach, die römifchen Heere konnten 
ganz ungehindert in Samnium einbringen. An Tapferfeit ſtau⸗ 
ven die Samniter den Römern nicht nad, dennoch wurden fe 
von ihnen überwunden, weil fie über die Bedingungen nicht 
einig waren, wie ber Rrieg zu führen ſei. Es ift ein Jammer, 
wenn man das. herrliche Volk flieht, wie ee Jahr auf Jahr 
ungtädticher wird, weil das Bolt ih von feinen herkömmlichen 
Boruriheilen nicht zu dem erheben Tann, wovon ' feine Rettung 
abhängt. 
Eampanien. 

DerName Campania ift ebenfalls von wandelbarer Be 
deutung. Im Sinne der Römer ift ed das Land der Campanet, 
wie Samnium das Land der Sammiter, die Campaner aber 
(Capani auf Münzen) find die Bewohner von Capa oder 
Capua. In diefem Sinne hat Capua einen fehr Kleinen Um⸗ 
fang, es enthält Capua und bie angränzenden Orte Atella, 
Hcerrae, Saticula, Calatia, Abella, Cafilinnm, 
Bulturnum und Linternum. Alle biefe Orte Tagen füb- 
lich vom Bulturnus, mit Ausnahme von Satienla; außerdem 
gehörte zu Sampanien ber ger Falernus zwiſchen dem 
Bulturnus und dem Liris. 

: Die Griechen aber nannten alle fübitalifchen Böller oski⸗ 
fhen Stammes auch Campaner, und daher erlän es ſich, 
bag der Name Campania aud einen weiteren Umfang befam. 
Das ift aber ein fpäterer Sprachgebrauch; in dem Umfange, 
wie Sie es auf allen Karten, auch der d'Anville'ſchen, finden, 
feste der Gebrauch des Namens ſich erft in der auguſtiſchen 
Zeit fe. Da iſt es nun das ganze Land zwiſchen Vulturnus, 
Liris und der Höhe der Apenninen gegen Arpinum und Aqui⸗ 
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num hin, ſo daß Cales und Teanum dazu gerechnet werden, 
mit einem Wort, alle oskiſchen Völker noͤrdlich vom Vulturnus 
'bid an die Gränge ber Volsler. Ich glaube ſchon bei ber 
Eintheilung Italiens in Regionen gefagt zw haben, daß ber 
Ausdrud Campania Romae bereits im vierten oder fünften Jahr⸗ 
hundert unferer Zeitrechnung gebraucht wird; er kommt ſchon in dem 
erserpirten Servius (das Excerpt freilich if erft aus bem fiebenten 
Sahrhumbert) vor. Der Name ber Champagne hat eine ganz 
andere Entſtehung, wahrfcheinlih von campus Flähe, baber 
Campi Catelaunici; es werben basunter auch die eingewander- 
ten Bölfer, Gothen u. A. begriffen. 

Auf die verfchiedenen Bedeutungen bes Namens muͤſſen 
Sie Ihr Augenmerk richten, damit Sie beim Leſen der Alten 
z. B. des Livius, nicht auf den Irrthum gerathen, als ſei von 
dem Campanien die Rede, wie es auf den Karten ſteht. 

Vom Liris vorwärts gehend, kommt man auf auſoniſche 
Völker. Hier lag Cales, eine aurunkiſche Stadt nach Livius, 
von Rom zwiſchen bem.großen latiniſchen und dem zweiten 
ſamnitiſchen Kriege erobert und zur römiſchen Colonie gemacht. 

Teanum, Stadt der Sidiciner, ebenfalls eines auſoniſchen 
Bolfes. Diefe nördlihe Gegend zwifchen dem Bulturnus und - 
bem Liris, die nicht bis in's Gebirge reichte, gehörte zu den 
anmuthigften und reichſten: zwar ift fie nicht fo fruchtbar, wie 
das ſüdliche Campanien, die Agri lugubres Campaniae, die 
edia Dieygaia, das Kuſtenland von Terracina an bis Gaeta 
und Formiae, wo man das eigentliche Gefühl hat in einem 
Paradiefe zu fein, wo bie unausſprechlichſten Schönheiten find, 
Ich bin im März da gewejen, ed war damals fchon Srüpling 
in feiner. ganzen Herrlichfeit, aud die Sommer find nit fo 
verborrend wie bei Rom, die Gegend ift waſſerreich, ſelbſt 
mitten im Sommer. Aber auch die Gegend von Teanum iſt 
ein ganz herrliches Hügelland, mit einer Schönheit des Baum- 


wuchſes, ganz anders wie in Latium. Hier wuchs ber Faler- 
Niebuhr Vortr. üb. Ethn. J. 29 
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nus und ber Massicus. Teanum war eine große Stadt nad) 
Strabo, die jegigen Ruinen zeigen nur noch wenige Spuren 
biefer Größe, doch laſſen bie Silbermünzen bie bier gefunden 
werden darauf ſchließen. 

Der Liris verdient den Namen taciturnus amnis, er hat 
feine bedeutende Strömung, ausgenommen im Winter wenn 
Schnee liegt. Ganz anders ift der Bulturnus. Aus dem 
nahen Gebirge fommend ftrömt er ſtark, ift aber fein fchöner 
Fluß, denn er ift Außerft fchlammig. Man ſieht mit Bergnü- 
gen den Fräftigen Fluß. Hier Tag 

Cafilinum, an der Stelle des jegigen Capua, merfwürbig 
durch die ausbauernde Verteidigung der praeneftinifchen Cohorte 
gegen Hannibal, Die Ausdauer einer belagerten Stadt zieht 
immer an, erweckt Ehrfurdt. Die Befagung hatte die campa- 
nifchen Einwohner ermordet, um defto länger wegen der Lebens⸗ 
mittel gefichert zu fein. Hannibal nahm die Stadt ein, und 
es iſt von nun an wenig mehr die Rebe von ihr, Ihre Lage 
an der Via Appia machte fie unter den Kaifern wieder eini- 
germaßen bedeutend, ihre Subfiftenzmittel beftanden wie bie 
aller Drte an der Landſtraße in dem Verkehr. 

Wenn wir den gegenwärtigen Zuftand Staliens mit bem frü- 
heren, etwa unter Nero oder zur Zeit bes Plinius, vergleichen, fo 
ift e8 feine Frage daß Rom ſelbſt nur ein Schatten gegen das 
bamalige iſt; ich habe berechnet, daß die Bevölkerung damals 
6--700,000 Menſchen betrug. Aber die Gegend um Rom war 
zu jener Zeit weit veröbeter als jebt, fie ift nunmehr bevölfer- 
ter, angebauter, glüdficher, Unter den fpäteren Kaifern mögen 
diefe Länder fih etwas erholt haben: im vierten Jahrhundert, 
vor der Per unter Gallienus, mögen. fie bevölkerter geweſen 
fein, auch in ber Zeit des Theodofius, Aber ich entfcheide 
mid ganz für Hume und gegen Wallace, daß die Bevölkerung 
Italiens im Alterthum weit ſchwächer war als jetzt, außer in 
Rom ſelbſt. Neapel war damals nur eine Landſtadt, hatte 
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vielleicht 20-—30,000 Einwohner, und jest 400,000. Aber Ita⸗ 
lien befaß dennoch unvergleichlich mehr Reichthum als jegt, fo 
daß eine kleine Stadt viel größere Bedeutung hatte als heute 
eine von größerer. Bevölkerung, eine Stadt des dritten Ranges 
war 3.2. durch Kunftwerfe in weit umfafienderem Manße 
ausgezeichnet ald nunmehr irgendwo der Fall if. 

. Der Name Capua ift jeßt auf ben Drt übergegangen, 
ber auf den Trümmern yon Gaftlinum erbaut ifl, das frühere 
iſt von ben Saracenen in den Iongobardifchen Zeiten zerftört 
worden, Die Ruinen der früheren Stabt find noch kenntlich, 
befonders merfwärbig find darunter die eines Amphithenters, 
aber alte campanifche Ruinen findet man da nicht mehr. Sch 
bin nit da gewefen, weil die Gegend damals zu unficher war, 
auch find feine Landſtraßen in biefen Gegenden: in Neapel 
war ih einen Monat, aber zu befchäftigt um von da ang 
nah Capua zu gehen. Die Bewohner ſtehen in dem Ruf daß 
fie eine Räuberbande feien, Mancer fol da ſehr unglücklich 
geworben fein. Dergleichen berüchtigte Gegenden find aber zu 
verſchiedenen Zeiten verfchieben: man fann vft an einen Ort 
gehen ohne füh einer namhaften Gefahr auszufegen, während 
ed zu einer anderen Zeit -Unfinn wäre dahin zu geben, So 
war ed während meines Aufenthaltes zu Rom unmöglich den 
Algidns zu befuchen: jest wette ich zehn, ja hundert gegen 
eins daß Feine Gefahr da iſt. — Capua wird von den Alten 
als eine etruskiſche Colonie angefehen: es ift aber alle Urſache 
anzunehmen daß es nie etrusfifh geweien ift: aller. Wahr- 
fcheinlichfeit nach findet hier eine Verwechſelung Statt zwifchen 
etruskiſch und. tyrrheniſch, weil bie Etruster das Land ber 
Tyrrbener bis an bie Tiber einnahmen, und der Name ber 
Lesteren auf fie übergingz; auch die übrigen Orte an der Küſte, 
die nicht griechifch ‚find, find tyrrheniſch. Der Name biefes 
tyrrheniſchen Capua wird von den alten Grammatifern mit 
dem Ramen Campi, ben bie pelasgiſchen Chaoner führen, 
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verglichen. Die Stadt iſt ungefähr in der Mitte bes dritten 
Sahrhunderts der römiſchen Zeitrehnung von ben oskiſchen 
Bölfern, die von den Sabellern gedrängt wurden, eingenom- 
men worden. Damals flanden diefe Gegenden unter ber Herr- 
fhaft von Cumae. Aber die Osker waren nicht lange ungeftört 
im Befig der Stadtz bie Sabeller blieben, nachdem fie ftch 
in ben Beſitz von Samnium gefegt hatten, nidt ſtehen, jon- 
dern drängten weiter und zwangen bie Döfer in Capua ſich 
mit ihnen zu vergleichen und einen Theil von ihnen als. Epoe- 
fen aufzunehmen, eine in ber alten Zeit nicht ungewöhnliche 
Erſcheinung. Aber folcher Bund war gewöhnlich treulog ge- 
meint, entweber daß die Eroberer von ben alten Bewohnern 
ermordet wurden oder fie warfen jene hinaus: die Samniter 
machten fi zu Meiftern der Stadt, doch fcheinen fie von der 
alten oskiſchen Bevölkerung vertrieben oder, wenn dieſes nicht 
der Fall ift, mit ihnen wenigfiens zufammengefehmolzen zu fein. 
Die Osker waren vielleicht zur Gemeinde geworden und erho- 
ben ſich dann wieder: wenigſtens in der römijchen Zeit find 
die Osker die herrſchenden. Capua's Größe ift aus Livius 
befannt, es fand zu Rom in dem Verhältniß der Iſopolitie, 
es unterwarf ſich nicht in deditionem, das ift eine ganz falfche 
Darftellung bei Livius. Sein Verhältnig war das der alten 
Latiner zu Rom, es erhielt durch Gebietövergrößerung eine 
Abſindung von den römtfihen Eroberumgen. In diefem Ber- 
hältniß konnte fih Capua mit Befriedigung als die zweite 
Stadt Italiens betrachten, aber es wollte die erfte werben und’ 
ließ fich deßhalb in ein treulofes Bündniß mit Hannibal gegen 
Rom ein, das damals in Bebrängnig war aber feine Ber- 
pflihtungen gegen Capua nicht gebrochen hatte. Wir koͤnnen 
beftimmt fagen daß Rom gegen. Capua großmüthig war, und 
bas war feine Kleinigkeit für Rom ale es ſchwach war, es 
ging Berträge ein wodurch andere Voͤlker Bortheil hatten. 
Wenn nun Rom fih gewaltig entwickelie, bie Übrigen aber 
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nicht, und es dennoch den Voͤlkern daffelbe gewährte wie frü- 
ber, fo war biejes gewiß großmüthig, und Capua im Unrecht 
und undankbar. Es erging ein graufames Gericht über Capua: 
es wurbe nicht zerflört; aber die Campaner, vorzüglich die vor- 
nehmen, fchrediich getroffen, Die Stadt füllte fih fpäter wie- 
ber mit allerlei Volf und warb eine Domäne ber römifchen 
Republik. Nachher machte man mehrere vergeblihe Verſuche 
eine Colonie dort zu gründen, bie Julins Gaefar eine von 
fünftaufend ") dömifchen Bürgern da anfiedelte Bon dieſer 
Zeit an war Capua eine förmliche Kolonie und blieb in bie- 
fem Verhältniß fo Tange das römische Reich beftand immer 
als eine angefehene Stadt. 

Im weiteren Umfang von Campanien find Minturnae 
und Sinueffa, jenes an der Mündung des Liris, eine wich— 
tige Rolle Spielend in dem Befefligungsfyflem das bie Römer 
im zweiten famnitifchen Kriege annahmen, 

Das Falernergebiet, zwifhen Vulturnus und eirie, 
bat wahrfcheinlich feinen Namen von einer untergegangenen 
Stadt Faleria. 

Die osfifhen Orte um Capua ftanden wahrfcheinlich in 
demfelben Verhältniß zu biefer Stadt wie Latium zu Rom, 
Unter ihnen ift Atella zu bemerken, zwiſchen Capug und 
Neapel, weil bier die bekannte atellanifche Komoedie ihren Ur⸗ 
fprung bat, Diefe Farcen hatten eine wahrhafte Analogie mit 
ber heutigen Farcenkomoedie, die Hauptperfon in diefer fand ſich 
fhon in den Atellanen. In einem fehr brauchbaren Gloſſa⸗ 
rium des neapolitaniſchen Dinlefts fand ich die Erzählung, als 
ob die luſtige Perſon (Puleinella) wirklih ein Spaßmacher 
gewefen fei, der vor zweihundert Jahren gelebt habe: fie if 


) Die Schriftſtellet geben 20,000 an; Niebuhr ſcheint Familien zu mei⸗ 
nen, da nur Vaͤter von drei Kindern aufgenommen wurden: Cicero 
meint aber, der Ager Campanus reiche für nicht mehr als 5000 aus. 
Die wichtigften Stellen darüber f. bei Orelli Ind. Legum s. 1. Julia 
agraria p. 188. i A. d. H. 
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aber vielmehr durch alle Jahrhunderte feit der erfien Einfüh- 
rung der Atellanen diefelbe geblieben. 

Acerrae ift bemerfenswertb wegen ber Graufamfeit die 
Hannibal ſich gegen den Senat diefer Stabt zu Schulden fom- 
men ließ: die einzige Graufamfeit die man ihm mit Recht 
vorwerfen kann. Die Stadt wurbe im zweiten punifchen Kriege 
zerflört, und die Römer thaten nichts um fie wieder herzuftellen, 
obgleich fie der roͤmiſchen Sache befreundet geweien war. 

Entfernter von Capua, nicht zu den eigentlih campani- 
fen Orten gehörig, war Nola, eine jelbfifländige Stadt, nicht 
von Capua abhängig. Es konnte zweifelhaft fein, ob es wirf- 
lich eine osliſche Stadt gewefen; im Juſtin wirb es eine chal- 
finifhe Stadt genannt, ich zweifle nicht, daß das ganze Gapitel 
ans Timaeos geſchöpft if. Die Münzen von Nola haben 
voſlkommen griehifchen Charakter, -griechifhe Umſchrift, wie 
allerdings auch die von Capua, doch dieſe nicht fo fehr wie 
die nolanifchen., Beine Überzeugung ifl, daß biefe Orte ur- 
fprünglih tuskiſch gewefen find, daß Capua durch oskiſch⸗ 
fabellifhen Einbruch dieſen tuskiſch- tyrrhenifhen Charakter 
verlor, Nola ihn aber Tänger behielt; wenn ed nun bei ben 
Briechen chalfibifch heißt, fo ift das, weil es ftatt barbarifche, 
griechifche, wahrfheintich chalkidiſche Epoeken von Neapel auf- 
nahm, Alle diefe Orte Tagen mitten -unter Barbaren; dieſe 
Barbaren müffen beim Verkehr ſelbſt in die griechifchen Orte 
an: ber Küfte gefommen fein, wie. viel mehr in einen Ort, ber 
wie Nola mitten im Lande lag. Die Stadt liegt in ber herr⸗ 
lihen Ebene von Sampanien, bie zwifchen dem Vulturnus und 
Neapel fish ausbreitetz e8 ift eine volllommene Fläche mit ganz 
vulcaniſchem Boden: was man nicht erwarten follte, fie iſt 
nieht. dürre fondern fehr wafferreich, faft fumpfig, daher find 
da fo viele Abzugsgräben, die mit Pappeln bepflanzt find. 
Nola liegt jenfeits ‚des Veſuvs, beffen Ergüffe ſich nie dahin 
erſtrecken, und liegt mit Capua und Neapel in einem Dreiec. 
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Im zweiten famnitifchen Kriege erfcheint. es anſehnlich, ſchickt 
zweitaufend Mann nad) Neapel zur Bertheidigung gegen Rom; 
wurde aber im. Laufe biefes Krieges, von den Römern erobert. 
Im bannibalifchen Kriege war ihre Treue von unenblicher 
Wichtigkeit für Rom. — Hier in Nola werben die. fchönften 
eampanifchen Gefäße gefumben, von einer höchft feinen Thon— 
maſſe; dieſe wurden ſchon zu Auguſtus' Zeiten nicht mehr ver= 
fertigt, denn die Kunft fie zu, arbeiten war verloren. Es iſt 
Thon ‚mit Asphalt geftärkt und. dann gebrannt, aber ſo wenig, 
daß ber Asphalt. dadurch nicht ‚verändert wurbe: baher bie 
Leichtigkeit und außerordentliche Feinheit Der Maſſe, die Schwärge 
fommt von der Beimifchung des Asphalts. Herr Prof. Haus- 
mann in Göttingen. hat zuerft die . Zufammenfeßung wieder 
entdeckt und volfommen gelungene Verſuche damit angeftellt. 
Es iſt eine. wirklich intereffante Entdedung, die benugt werben 
fönnte, wenn auch nicht in Deusfchland doch in. Italien. Die 
Kunft war. fo fehr untergegangen, dag man zu Caeſar's Zeiten 
Liebhaberei hatte, fowohl aus, Capua wie aus Korinth bie 
Gefäße zu fammeln, und die ‚Gräber öffnete um fie zu be- 
fommen. Die arretiniihen Gefäße. wurden no zu Auguftug’ 
Zeiten verfertigt. Die campanifchen Gefäße. find feine Aſchen— 
fräge, wie fie ſich ſonſt in Gräbern finden: bie Leiche iſt nicht 
verbrannt, fondern das Gerippe finbet ſich in hen Särgen vor; 
zu beiden Seiten des Sarges find vier, ſechs, acht folder. Ge— 
füge. Weil fie fo wenig gebrannt find, findet man fie .oft, 
zerfallen und aufgelöftz es ift fhwer daß .man ein etwas grö⸗ 
ßeres vollſtändig erhalten findet. Sie muͤſſen mit großer Sorg- 
falt behandelt werben, wenn fie aus der unterirdischen. Luft 
hervorkommen. 

Die aͤlteſte geiechifche colonie in diefen Gegenden ia 
Eumar. . Daß fie fo..alt ſei wie, gefagt wird, iſt gewiß nicht, 
wahr; in ber erfien Ausgabe meiner römischen. Geſchichte hatte. 
ich das nicht genug beachtet, es iſt ‚einer ber. wenigen, Osgenz 


\ 
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fände wobei die dagegen erhobenen Einwendungen Grund 
haben. Ich bin jept überzeugt daß die Angabe des Timaeos, 
denn dieſem gehört fie, falſch if. Sicher ift daß es eine alte 
chalkidiſche Eolonie ift, man fönnte aber fogar. zweifeln ob 
nicht die chalkidiſchen Städte auf Sicilien älter find. Als Capua 
von den Samnitern eingenommen wurde, warb auch Eumae yon 
da aus erobert und verlor feinen griechifchen Charakter, die 
griechiſche Population wurde aus Herreg zu Unterthanen, ihr 
Schickſal war das der amerifanifhen Nation, fie wurben zwar 
nicht ausgerottet, verloren aber ihre. politifche Exiſtenz. Almäp- 
lich breiteten fi die Stalifer immer mehr aus, ed zogen viele 
Kamilien aus Campanien dahin, und fo wurde der Ort immer 
mehr italifh. Das iſt aud das Schidfal von Neapel gewe⸗ 
fen, nur nicht fo ſtark. Cumae beberrfchte lange das game 
phlegraeifhe Gefilde, die Akte zwiſchen dem Bulturnus und 
dem Veſuv. Damals war Dikaearchia, auf dem Plag wo 
jegt Puzzuoli if, die Hafenftadbt von Eumae. In den Zeiten 
bes Königs Darios wurde es von Samiern colonifirt, wahr: 
fheinlih unter der Regierung des Polyfrates und bes Sylo⸗ 
fon. — Auf der Inſel Iſchia Hat ſich eine andere Colonie, 
eine eretrifche, niedergelaffen; fie hatte den griechtichen Namen 
Aivoolae. Sie if ein großer ausgebrannter Bulcan, der fih 
aber verfehiebentlih in alten und in neuen Zeiten noch wieder 
geregt hat; denn die Inſel ift merkwürdig durch das noch nicht 
erlofchene deutlich wahrnehmbare innere Feuer, daher find aud 
warme Quellen da, fie gehört zu den wahrhaft: paradiefifchen 
Orten durch das Feurige der ganzen Natur, des Bodens, der 
Begetation. Die griehifche Niederlaffung verfchwindet nachher, 
die Inſel wird oskiſch, als auch Cumae oskiſch wurde. — 
Zwifhen Iſchia und dem feſten Lande von Neapel Tiegen noch 
einige Infeln, die ohne Zweifel Pithekuſen genannt worden 
find: Nefis, das heutige Niſita; es iſt urfpränglich Nnois, 
Inſelchen, ein Beweis, wie früh die neugriedhifche Ausſprache 
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des n berrfehend geworden if. Bei den Alten Tommt fie 
nicht vor), Danıı Prochpta. Auch diefe waren eretriide 
Eolonieen. : 
Dikaearchia war ein ſchöner Hafen, auch er iſt ohne 
Zweifel von Gampanern eingenommen worden. Nach ber Ein- 
nahme von Capua fam es an die Romer, und biele ftifteten 
eine roͤmiſche Colonie daſelbſt und gaben ihr den Namen 
Puteoli, oder auch He fanden dieſen Namen fchon vor. Dies 
ſes wurde nun der eigentliche Hafen von Rom, denn Oſtia war 
ein Schlechter Hafen und auch der Portus Romanus am rech— 
ien Ufer der Tiber für Seefchiffe nicht geeignet. Dahingegen 
war der Hafen von Puteoli fehr fehön von Natur, und fchon 
zu Anguftus’ Zeit gab man fih “Mühe die Leichtigfeit der Loca⸗ 
Htät zu benutzen, um bemfelben noch größere Ausdehnung zu 
geben, Puzzolan, zum Mörtel fo trefflich, und Traß zum Waf- 
ferbau und Hafenwerfen, waren in größter Vollkommenheit und 
in Überfluß bier gleich zur: Hand: bei Rom finden fie fih 
auch, aber nicht fo Schön, auch bei Centumcellae wurden fie für 
den Hafenbau gebraucht, mußten aber erſt transportirt werben. 
Man baute daher den Molo von Puteoli. Diefe Moles des 
Caligula it im Grunde gar nicht fo wahnfinnig, wie es 
gewöhnlich dargeſtellt wirb, fie. wurbe durch den Wunſch 
vernünftiger Leute angeregt, nur das IUnermeßliche der Aus— 
behnung war ein Werf des Wahnfinnd: wenn Galigula eine 
gute Idee aufnahm, fo befam fie gleich bei ihm die Richtung 
zum Unvernünftigen. Der ganze Handel und die Verbindung 
Roms mit den transmarinifchen Provinzen ging damals über 
Puteoli, hier Tandete au der Apoftel Paulus, denn die Fahrt 
an ber Küfle vom Borgebirge Difenum bis an die Tibermün- 
bung wer ſehr gefährlih. Die damaligen Schiffe waren in 


’) Dieg ift ein Irrthum oder ein Behler der Hefte Wir finden Nesis 
Cie. Att. XVI, 1, 1; 3, 6; 4, 1. Sen. Ep. 53. 
N. d. H. 
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manchen Beziehungen vortrefflich, in anderen dagegen waren 
ſie mangelhaft. Es iſt anzunehmen daß man in Puteoli die 
Schiffe ſo weit auslud, daß ſie im Stande waren bei Oſtia in 
bie Tiber einzulaufen: auch erhielt man in Puteoli beffere und 
leichtere Rüdfrachten als an der Tiber. Diefe Schiffahrt ge- 
ſchah mit großen Klotten, nach dem neueren Ausdruck mit 
Regifterfiffen, fo lange der Handel bloß das Bebürfniß ver- 
forgte, fo daß feine oder wenig Speculation dabei war. Auf 
dieſen befam Rom Zufuhr aus Aegypten an Korn, Glas, 
Leinwand, Papyrus. Solche Flotten kamen aber nicht bloß 
von Aegypten, ſondern auch von anderen Gegenden: Jonien z. 
B. wird angeführt. Der Ausbrud für dieſe Flotten iſt xase- 
nrAovg, das ſehen wir aus Lukian's Dialog biefes Namens: 
er kommt auch ſchon ganz allgemein vor in ben lateiniſchen 
Schriftſtellern des zweiten und: dritten Jahrhunderts ). — 


) Es leitet fo fehr irre, wenn wir glauben, je näher die Zeit liege, deſto 
mehr müßten mir davon wiflen. Dieß ift im Niterthum- nicht der Falls 
jo fennen wir ohne Zweifel den inneren Zuftand Roms zu, Eicero’s 
Zeit genauer als im zweiten Jahrhundert n. Chr. G., da willen wir 
nichts als was wir In Blinins’ Briefen liefen. Gin bloß mechanifcher 
Kopf meint, worüber er nichts geſchrieben finde, da exiſtire auch nichts: 
wer aber ein Auge bat die Überrefte des Alterthums zu betrachten, 
ver ſieht deutlich, was da geweſen if. So z. B. fommt der monte 
‚testaccio; mona testaceus oder testärius in Mom nirgend früher vor 
als in Urkunden bes. Rebenten ‚und achten Sahrhunberts, war hat fi 
die laͤcherlichſte Mühe gegeben ihn früher aufzufinden. Er kommt nicht 
in den Regionarien vor, alfo fagt man, muß er fpäter entſtanden fein, 
in den Zeiten des achten Jahrhunderts, —- wu Kom eine Einöde war. 
Die Sache ift ganz einfach zu erklären. Jeder der ein Auge hat, weiß 

“was im diefen Tanfenden von Scherben zu erfennen ift; es gibt aber 
Antiquare, die gar nichts fehen fönnen als was. in den Büchern fleht. 
Die Alten haben zu ihren Befäpen wenig Holz genommen, fie hatten 
allenthalben Töpferarbeit. Daher entitand nun eine ungeheure Menge 
"Scherben. Diefe wollte man nicht in den Fluß werfen, es muß alfo eine 
Poligewerfigung beftgnten haben, kaß alle Siherben auf eineu Honfen 
geworfen werben follten. Ich war da als eine Maner aufgegraben 
wurde, da erſtreckten fich die aufgefundenen Scherben bis dicht an bie 
Stadt, ich ließ noch weiter nachgraben und fand überall Scherben. Es 
muß ein Sumpf gewefen fein, der an fünf Fuß ‘tief mit Scherben aue⸗ 
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Puteoli war als.römifche Colonie fehr berühmt wegen - feiner 
Lage und zugleich als Brunnen- und Babdeort. Die warmen 
Bäder zu Puteoli find ed, wohin Papft Gregor der Große in 
allem Ernft das Fegefeuer fest ). 

Der eigentlihe Badeort war Bajae nad dem ‚Borges 
birge Mifenum hin. Merkwüuͤrdig ift jedoch, daB in dieſem 
Augenblid dieſe Gegend ganz peſtilenzialiſch ift: wenn man 
dort eine Racht im Sommer fchliefe, fo würde man Leber⸗ und 
Gallenfieber befommen wegen der giftigen Luft, Ein franzöfls 
ſcher Dfficier, der das für Vorurtheil hielt, machte eine Wette, 
er wolle in der Billa Borgheſe fchlafen: man bat ihn drin⸗ 
gend es nicht zu thun, am anderen Morgen war..er ganz 
gefhwollen und nach einigen Tagen an einem Faulfieber ge- 


gefüllt wurde. Unter Honordus wurde eine Mauer zur Vertheidigung 
Roms gegen die Barbaren errichtet, welche eine doppelte Infchrift hat; 
anf einer davon lefen wir egestis mmmensis ruderibus. inter Angu⸗ 
flus begann eine geordnete Polizei, da wurden bie Serben regelmäßig 
geworfen. Nun venfe man fih in Rom beinahe eine Million Einwohs 
ner, da mußten gewiß täglich viele Karren fahren um die Scherben 
wegzubringen; biefe wurden alle auf den einen Fleck geworfen und 
mochten den Play ſchon ganz füllen. Als Aurelian die Mauer baute, 
ift vielleicht fchon ein Theil zurückgeworfen worden, und das mag bie 
BVeranlaffung zu dem Berge gewefen fein. Unter Papſt Clemens VIE. 
‚war nach Andr. Fulvius im Anfang des fechzehnten Sahrhunderis dig 
Stadtmauer an beiden Seiten jo verfchüttet daß man da ‚nicht gehen 
fonnte: damals wurde ein Weg geräumt und der Schutt zum Theil 
anf das Forum gebracht, womit biefes gefüllt wurde. So‘ müſſen Sie 
fi) die rudera immensa egesta denfen. Um die Zeit bes Honoriug 
hatte man die Mauer aufgeräumt, um nicht draußen einen Berg zu 
haben, wo die Gothen ihre Mafchinen zur Bennruhlgung der Stadt 
hätten aufpflanzen fünnen. &x räumte von beiven Seiten auf, brachte 
den Schutt rüdwärts- und häufte dadurch einen ungeheuern Scherben: 
berg auf. Diefe Erklärung iſt fo gewiß als ob fle in den alten Schrift: 
Rellern ſtünde, Fein einziger Alte fpricht aber davon. So hängt es 
auch mit anderen Erſcheinungen zufommen, die in Mom vorhauden ſind, 
worüber wir aber feine Stelle, fein Citat haben. 

1) Wahrſcheinlich ift Dial. IV. 55 gemeint, obgleich da nicht Suteoll fon- 
dern Taurania genannt iſt; es wird aber ein Ort dieſes Namens in 
Campanien augsnppimen. . .. u ii A. d. H. 
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ſtorben. Eben fo iſt es in Bafae, und dennoch hielten die 
Alten fih gerade im April, wo es auch ſchon gefährtich if, 
bier am meiften auf, wie wir aus einem Fragment ber Rebe 
bes @icero in Clodium et Curionem ſehen. Ic habe den Zu- 
fammenhang entdedt durch die Erzählung eined ganz gemeinen 
Mannes. Er fagte mir, es wäre eine wunderliche Sade in 
den pontinifchen Sümpfen, ed wäre nicht möglich, daß man 
tm Sommer da fchlafe obne fith den Tod zu holen, eben fo 
in manchen Orten von Latium: er wifle aber daß Schiffer 
und DBarfenführer auf ihren Barfen ganz nahe am Ufer, ſelbſt 
in der gefährlichen Jahreszeit, fehliefen und dabei gefund blie⸗ 
ben. Dieß ift ein ‚Beweis daß die giftige Luft durch das 
Waffer ifolirt wird. Dieß leitete mih auf die Spur; id 
erinnerte mich daß der englifche Ambaffadeur, mit dem ich oft 
bahin fpazieren ging — er war fein Gelehrter — mid auf: 
merkſam gemacht hatte daß man jenfeits bes Poſilipo, mitten 
im Meere Ruinen von altrömifchen Häufern fände, und fagte, 
die Römer hätten einen wunderlihen Gefhmad im Bauen ge- 
habt, da das Haus mitten im Waſſer gewefen und burg 
Brüden mit dem feften Lande zufammiengehangen habe, ohne 
daß es eine fchöne Gegend fei und man dadurch ‚eine Der: 
anlaffung gehabt, das ſchoͤne Ufer verlaffend, fich bier anzu: 
bauen, das wäre doch Caprice. Als ih nun jene Erzählung 
hörte, war es mir gar fein Räthfel mehr. Schon bei Formiae, 
bei Bajae gewiß, baute man in das Waffer hinein um ba- 
dur) von der böfen Luft Äfolirt zu werden: das find bie 
moles jactae in altum, dort war man alfo- ficher. | 

Diefe Gegend ift unbefchreiblih ſchoͤn und anziehend, 
Merkwürdig ift hier außer. Bafae noch der Aperner-See, 
umgeben von uralten Wäldern, Bei bemfelben ift ein Weg 
durch den Felfen gehauen, um nach Cumae zu kommen. Solche 
Wege wurden öfters gemacht, um die Straßen abzufürzen und 
um die Berge zu vermeiden, wie benm überhaupt die Römer 
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jede Art ſuchten um die Wege abzufürzen. Ein ähnlicher Weg 
führt von Neapel nach Puzzuoli, ebenfalls um einem Berge, 
der ſehr fohwierig wäre, auszumeichen: daher die crypta Pau-. 
silippana, Puteolana, Neapolitana '), — Der Avernus ift un⸗ 
zweifelhaft urfpränglih &oögvos, mit dem Digamma &Fogvog. 
Man hat diefe Etymologie verworfen, weil man fagte, fie enthielte 
eine Lächerlichkett, man hatte nämlich gefagt, es könnten feine 
Vögel darüber hinwenfliegen, das wäre eine Abfurbität. Aber 
fein Bogel fett ſich bafelbft nieder, ohne daß er flürbe, wegen 
der fohlenfauren Luft die von ber. Erbe und durch den See 
auffleigt; auch Hunde find da in Gefahr, aber Menſchen gehen 
ungefährbet vorüber. 

Neapel”) hieß urfprünglih Partbenope, obne Zweifel 
auf dem Poſilipo nad) Niſita hin gelegen, da wo die Krypta fi 
nad dem Borgebirge zieht. Nachher baute man an der ande⸗ 
ren Seite des Vorgedirges ein Paar Miglien davon Neapolis, 
es ift falfch, wenn man glaubt, die beiden Stäbte. feien einan- 
der näher gewefen: Parthenope war eine Gränbung ber Ere— 
trier von Iſchia aus, Neapolis war eine cumanifche Anfiedelung 
mit einer Beimifhung von Athenienſern; ſeit der Anlage dieſer 
Stabt hieß Parthenope Palaepolis. Im zweiten famniti- 
{den Kriege wurbe Palaepolis von ben Römern erobert und 
muß zerflört worben ‚fein, benn es verſchwindet ganz und gar: 
Neapolis hingegen wurde eine römifche foederirte Stadt, welche 
von den Römern mit Wohlwollen behandelt wurde. Doch er= 
zählt Strabo, die Stadt fei von inneren Unruhen fo zerriffen 
worben daß fie felbft den Campanern, ihren natürfichen Fein- 
den, bad Bürgerrecht geben mußte, Es blieb aber bei alle dem 
eine völlig griegifche Stadt bie in die Kaiferzeit, das ift evi— 
bent zur Zeit Auguſt's, evident aus einem Briefe des Kaiſers 
M. Aurelius an Fronto, evident aus Petronius; auch gibt es 


ı) Bol. Seneca Epiat. 57. 1.2.9 
2) Dgl. Bortr. über rom. Geſch. I. S. 472 ff. Ad. 9. 
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eine Menge griechifcher Inſchriften aus dem dritten Sahrhun- 
dert. Nachher verlieren wir den Faden. Allein in der Kapelle 
der alten Kirche Sta. Rofa in Neapel finden wir noch griehi- 
ſche Infchriften aus ben Zeiten wo Neapel eine Kreiftadt unter 
byzantiniſchem Schuge. war, das ift aus dem fiebenten oder 
achten Zahrhundert '). Noch jegt finden ſich im neapolitaniſchen 
Dialekt Spuren von griechiſchen Wörtern. Das italiaͤniſche 


Wort Golf kommt offenbar von xoArcog ; namentlich aber führt 


ber Golf von Neapel diefen Namen; er heißt aber außerdem 
bei den Alten au xouzne. 

An dieſem Golf unter dem Veſuv Ingen die berühmten 
Städte Pompeji und Herculanum, merkwürdig burd ihr 
Unglüd und ihre Wieberentvedung. Sie werben beide oskiſch 
genannt, von Hereulanum aber wirb auch berichtet, es ſei frü- 
ber tyrrheniſch geweſen. In den Ruinen aber, befonders denen 
yon Herculanum, iſt, wenn wir fie mit denen römifchen Ur- 
ſprungs vergleichen, erfichtlich wie fie ganz griedifchen Charakter 
angenommen haben. Pompeji wurde im Bundesgenofienfriege 
son den Römern erobert; auch hier unterjcheiden wir beftimm! 
Die alte odkifche von der römifchen neuen Stadt, . 

Im Altertum war an ber ganzen Küfte von Neapel bis Sur: 
rentum unb bem Borgebirge ber Minerva ber Meerbufen von einem 
Kranz von Städten eingenommen. Ich will aber dieſe Orte nicht 
weiter verfolgen fondern zu dem Inneren von Stalien übergehn. 


Sabeller. Sabine. Samniter, 


Das Bolt von dem ich jest reden werbe ift das große 
fabellifche: ich will es nach den Stämmen ber Reihe nach durch⸗ 
geben und zuerft bei dem fabinifhen Stammvolfe anfangen, 

Die Namen Sabiner und Sabeller find einerlei, wie 
Hispani und Hispalli, Graeci und Graeculi. Sabelli tft ber 
Form nach entweder ein Deminutisum oder durch einen Pleo- 

) Ich weiß daß auch in Ravenna griechifche Infchriften gefunden werben, 
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nasmus umgelautet, Sabinulus mit Beränderung bes Vocals 
Sabellus *). Diefes Bolf hat eine große Ausdehnung in ber 
Gefchichte; wir würben uns aber irren wenn wir annähmen, 
baß alle Völker die dazu gerechnet werben rein ſabiniſch wären 
und daher die von ihnen beherrſchten Länder allein bewohnten: 
fie rotteten bei ihren Eroberungen feinesweges die alten Ein- 
wohner aus. Nach einer Tradition, die Cato felbft gelten 
laͤßt, die auch Wahrheit enthält aber entſtellt ift, famen bie 
Sabiner von Amiternum, ber hörhften Gegend ber Abruzzen, 
ben eigentlichen apenninifchen Alpen, her. Die ift keinesweges 
fo zu verfiehen dag bie Sabiner hier Autochthonen gewefen 
feien, wie es wohl angefehen worben ift: fondern es bedeutet 
daß der Stamm, von dem bie verfehiedenen fabellifchen Kantone 
ausgegangen, von dieſen Gebirgen berabgezogen fei. Darauf 
haben ſich die Alten befchränft, erſt Die Späteren haben eine 
genealogifche Abſtammung daraus gemacht. 

Es if für ung nicht zu entfeheiden, in wie fern bib-Sabeller 
mit den Opifern und Aurunfern einen Stamm ausmachten, ob 
fie verwandt waren wie Ober- und Niederdeutſche, Schwaben 
und Sarhfen, wie beutfche und frandinanifche Stämme, oder ob 
fie fo fremd zu einander fanden wie Römer und Etrusker. 
Daß fie verfchieden waren, wirb’> ausdrücklich bezeugt. Aber 
die Alten find darin zu ungenau, als daß ein neuerer forgfäl- 
tiger Forfcher ihre Ausfage fo ohne Weiteres benugen Tönnte. 
Dei Varro's Zeugniß daß die Osker und Sabiner zwei ver⸗ 
ſchiedene Sprachen gehabt hätten iſt nicht auszumachen, ob es 
nur verſchiedene Dialekte oder ganz verſchiedene Sprachen ge⸗ 
weſen ſeien. Sp läßt ſich auch die Ausbreitung der Sabeller 
im ſuͤdlichen Italien von den Apenninen ber nut ſehr unbe⸗ 
ſtimmt verfolgen. Das iſt z. B. bezeugt daß in der Gegend 

) Ich bin anf den alten Sprachgebrauch zurückgegangen, die ganze Nation 

Sabeller zu nenuen, das Stammeolf aber Sabiner, weil fein Beifpiel 


vorfommt daſi man die Sanniter, Marfer u. k we Sabiner nannte, 
fondern nur Sabeller. 


464 Sabeller. Eidgenoſſenſchaften berfelben. 


von Deneventum früher Osker wohnten, ohne daſelbſt urfprüng- 
lich gefeflen zu haben; fie müflen aud noch weiter hinauf im 
Marferlande gewohnt haben. und von den Sabinern. vertrieben 
worden fein. Der Name Maluentum zeigt, daß urfprünglid 
ein Bolt tyrrhenifchen Stammes zwifchen den Apenninen und 
dem Thal des Calore gewohnt hat, Ehe die Sabiner dieſe 
Gegend eroberten, werden fie in den öftliden Apenninen ihren 
Sig gehabt haben. Die eigentlichen unvermifchten Sabiner 
wohnten in einer bebeutenden Ausdehnung. Im engften Sinne 
berüßrten fie an Feiner Seite das Meer, weder das abriatifche 
noch das untere, aber fie reichten fo weit hin daß fie nur durqh 
einen ſchmalen Strih von bemfelben getrennt waren, von 
Amiternum bis gegen Rom, in einer langen, nicht breiten Land: 
(haft. Bon ihnen find aber Pflanzuölfer ausgegangen, die 
fi in anderen Gegenden niebergelaffen und zu großen Natio⸗ 
nen geworben find. | 

Etwas Eigenthümliches bei den fabellifchen Bölfern if 
daß fie fowohl eigene Bölferfchaften bildeten als. auch verſchie⸗ 
dene Eidgenofienfhaften. Einige find baher ganz ohne Bun⸗ 
besbeziehungen 3. B. die Picenter: dahingegen bie vier Bölke 
die, in ben Abruzzen wohnten,. bie Marfer, Marrucinen 
Peligner und Befiner, bei vielen Gelegenheiten unzertrenn: 
lich verbündet genannt werben und offenbar- eine Eidgenoflen- 
ſchaft bildeten von der Art wie das Band zwifchen Römern 
und atinern war, 'mit Jfopolitie; ohne Zweifel war es auf 
wenigftend ein Schug-, wenn fein Trugbündnig, Der Ober 
befehl. muß abwechſelnd bei einem biefer Völker gewefen fein; 
man kann alfo jedes biefer vier Völker füglich einen Canton 
nennen. Sie fliehen ganz für fi, ohne alle Verbindung mit 
dem Muttervolfe, mit den Picentern, Samnitern u. ſ. w. Diet 
Auflöfung der fabelliihen Völker war das -Unglüd ber Nation. 
Die Marfer und ihre Bundesgenoflen haben den Samnitern 
nie geholfen, fie ließen fih von den Römern durch vortheilhafte 
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Bedingungen captiniren, erſt zur Neutralität dann zum Bünd«- 
niffe verleiten. Auch die Samniter find nicht als ein compactes 
Volk zu denken das den Römern als foldhes gegenüber geftan- 
ben: wäre bieß gewefen, fo hätten fie unfehlbar den Römern 
ganz anderen Widetſtand geleitet; denn fie hatten Volksmenge 
und ein“großes Gebiet. Die Samniter bildeten eben fo wie 
die nörblicden Völfer eine Eidgenoſſenſchaft, das Band war 
aber fehwerlich fefter als bei jenen; es waren völlig gefonberte 
Staaten, die zu einer Gemeinfchaft zuſammentraten. Gewiß 
ftanden zufammen: bie Hirpiner, Caudiner und Pentrer. 
Die Trentaner gehören wicht genau zu dieſem Berein, fie 
trennten fih früh. Dazu kommt noch ein fünfter. famnitifcher 
Staat, zu dem Nuceria Alfaterna gehörte, den Namen befiel- 
ben wiffen wir nicht, vieleicht Alfaterni: er. erfiredte ſich von 
Surrentum bis an den Silarus. Sfylar von Karyanda bes 
weit Har daß in dem gedachten Landſtrich, von Surrentum 
bis an den Silarus, vor den Griechen Samniter wohnten, auch 
aus der Erzählung des Livins geht e8 hervor. Als die Romer 
einbrangen, war Nuceria ſamnitiſch, und fie erobern es auch 
als eine ſamnitiſche Stadt. Auf biefe Weiſe haben wir ohne 
die Frentaner, welche am zweiten. famnitifhen Kriege keinen 
bedeutenden Antheil:nahmen, vier. famnttifche Cantone, bie fehr 
volkreich waren, — Auf Seiner Karte finden Sie bie Caudiner 
als eine Nation bezeichnetz; daß fie e8 waren, geht aus Strabo 
und Bellejus hervor, in ben Geographieen und. auf ben Karten 
findet fh immer nur die Stadt Caudium. 

Bon den Samnitern waren die Lucaner ausgegangen, 
wurden aber völlig unabhängig von ihnen. : Bei. allen diefen 
Böltern iſt bas Band gegen. den Mutterflaat außerordentlich 
Tofe; ihre. Voͤllerwanderungen find ganz verfihieden von denen 
anderer Bölfer, es find Eroberungen ausziehender Schaaren, 
baher verlieren fie Sprache und Nationalcharafter und nehmen 
bie der alten Bewohner an, Nach einer Sage gingen bie 

Niebuhr Vortr. üb. Ethn. I: 30 
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Lucaner als ein ver. sacrum von den Samnitern aus. Dieſes 
kommi bei allen italiſchen Vollern vor: ein Volk that das Ge- 
luͤbde, alle in einem beffimmten Jahre geborenen Knaben folkten 
nah zwanzig Sahren ausziehen und fih ein eigenes Land 
Suchen. So kamen bie Lucaner dahin und breiteten fih von 
den Graͤnzen Samnium's bis nah Rhegion an ber Strafe 
son Meifina aus. Die alten Einwohner wurden unterjodt, 
und fo kamen drei: verſchiedene VBölferfchichten auf einander: die 
alten Denotrer waren von den Dsfern, und dieſe von den Samni- 
teen bezwungen. Aber dieſe ihre Unterthanen empörten fid 
in der Folge gegen ihre Oberherren und bildeten einen eigenen 
Staat, Bruttium. Die Bruttier find alfo nicht zu dem 
ſabelliſchen Stamme zu rechnen, „fie müffen als oenotriſch⸗grie⸗ 
chiſch betrachtet werden,. fie ſind eher griechiſch als italiſch, 
baher fie den Roͤmern für Griechen galten. Die griechiſche 
Sprache war aber fo einheimiſch daß noch "im funfzehnten Jahr⸗ 
Bunbert in der Terra di Lecce um Otranto bie Urkunden in 
griechiſcher Sprache abgefaßt wurben, wovon ſich Beifpiele in 
der Bihlioteen Barberini finden, in Calabrien ſprach man noch 
im fechzehnten Jahrhundert in einer Stadt Roſſano griechiſch). 
In Sicilien dichtele man noch im zwölften Jahrhundert grie: 
chiſchz als die Araber vertrieben wurden, war. bie übrige, 
chriſtliche Bevöflerung griechiſch; erft nachher wurden fie ila⸗ 
lianiſch. So hieß der Praetor son Meſſina von den Griechen 
her Stratigo, bis: fie ſich 1672”) gegen Spanien empoͤrten und 
mit der Verfaffung bie: Würde wegßel; die Gefetze von König 
Roger und von Friedrich II. waren griechiſfch. 

So ſchatieten ſich alſo die Beftanbiheile. der ſabelliſchen 
Nation ab, von den Picentern bis zu den Lucanern: in einem 
Theil derfelben ‚mochte fo wenig ſabiniſches Blut. fein, wie in 
N Bol. röm. Geſch. 1. S. 7. 08. 

?) Diefe Zahl fteht in den Heften, wahrfcheinlich ſoll es aber 1720 heißen. 
nn .. A. d. 9. 
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ben heutigen Franzoſen fränfifches, denn die 20,000 Kranfen 
des Königs Chlodwig verloren fich Teicht unter den Millionen 
von Gallien. In unferen Gegenden aber ift die Benälferung 
beinahe ganz fraͤnkiſch, indem fie fih bier haufenweife nieder- 
ließen. Der Volksſtamm bier am Rhein, an beiden Ufern fo 
weit Nieberdeutfch geredet wirb d. i. bis Andernach, ift ripuarifch- 
fränfifh. Auch in den Niederlanden find Franfen, aber ge= 
waltig gemiſcht mit Galliern, mit batanifchen und friefifchen 
Völkern. Da ift ſchon eine flarfe Mifchung, doch find fie noch 
eher fräntifch als in Frankreich; und im nördlichen Frankreich 
noch viel mehr als im füdlihen, yon der Loire bis zur Gascogne, 
da find es Bloß die Herren. In Languedoc war bloß eine 
franzöftfche Befagung, die übrige Bevölferung blieb Jahrhun— 
derte lang gothiſch. Wenn nun alſo die Franken fih auch bie 
jenfeits der Pyrenäen erftredten, fo war der Stamm berfelben 
vom Main bi dahin fehr verfchieden. In dem Lande das 
jet Franken heißt-find faft gar feine Franken übrig. So if 
ed nun nicht zu verwundern, daß im Alterthum ber Tucaner 
und der Sabiner von Reate fih nicht verftanden. — 

Die Verfaffung der fabellifchen Voͤller fcheint im Wefent- 
lichen bemofratifch gewefen zu fein, fo daß die. Unterthanen 
mit ber Zeit das volle Recht Freier Landleute erhalten haben. 
Demnach ift dieſes Volk in feinen Sitten und feinem Charafter 
äußerſt refpectabel, und vorzüglich ift: die der Ruhm ber. alten 
Sabiner, der Marſer fo wie der Samniter mit ihren Cidges . 
noffen, ‚weniger ber Birenter und der Luchner. Jene ziehen 
die Dichter Immer hervor, von Birgit bis Juvenal, wenn fie 
die italiſch-frugale Lebensweiſe ſchildern wollen. Hätte nur 
das Volk ein Ganzes ausgemacht, es würde durchaus nicht 
ſchwach erſchienen ſein. Die Samniter hatten dieſelbe Anzahl 
freier Bürger wie die Römer und Latiner. Aber obgleich ihre 
waffenfähige Mannfchaft addirt an Anzahl ber römifchen.-gleich 
war, fo war doch ein Unterſchied, weil fie Fein Ganzes aus— 
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machten. Es ift Feine Trage daß die verſchiedenen Bölfer 

abwechfelnd ben Oberbefehl gehabt haben, und barin lag bie 
große Schwäche gegen Rom, an Muth und Ausbaner fehlte 
ed den Samnitern wahrlich nicht. Hatten fie auch in einem 
Sabre große Vortheile errungen, fo waren biefe doch vergeb- 
lich, da im folgenden bie Führung an ein anbered Bolf kam. 
C. Pontius war der einzige Mann unter den Samnitern ber 
einen Staat zu leiten verſtand; er hätte fein Vaterland reiten 
Können, wenn es ſich ihm unbedingt vertraut hätte: bie Römer 
hätten ihn gewiß mehrere Jahre nach einander zum Conſul 
gemacht. Aber er führte, wie es ſcheint, den Dberbefehl nur 
einer Stadt, er war wahrfiheinlich ein Eaubiner, im naͤchſten 
Jahre aber hatten Die Pentrer die Leitung. Nur er hatte ben 
Beruf fein Vaterland zu retten, Einzelne haben Vieles geihan, 
Alles aufgeopfert, Nichts beachtet; wie fehr, bas fiehs man aus 
den neu entdeckten Fragmenten des Polybios, wo Pprrhos, wie 
er nah Samnium kam, erfhraf über die Verwüßung de} 
Landes: man fah nicht daß Menſchen da gewohnt hatien, ſo 
ſehr Hatten bie. Römer Alles verheert, gerade wie jest im 
Peloponnes '), ed war nichts ale Schutt= und Afchenhaufen, 
die Dörfer zerfört, Bäume ausgeriffen, feine Spur von Ader: 
bau, fein Pflug. Diefed Alles ectrugen fie mit unbeugfamer 
Entfchloffenheit, durch ihre verzweifelte Tapferkeit fanden die 
Sachen mehrmals auf dem Wendepuncte, aber das Groͤßie 
fehlte ihnen, der Muth ihre Vorurtheile aufzuopfern, die Ber- 
faffung zu ändern wie es bie Umflände erforberten, Ihre 
Nachkommen im” marfifhen ober Bundesgenoffenfriege la⸗ 
men baräber zur Einfiht und gaben ſich eine neue Berfaf 
fung; nah dem Wenigen was wir davon willen fehen wir 
bag fie ungemein zwedmäßig war, fie feheint ber norbamerifa- 
niſchen ähnlich gewefen zu fein, concentrirt gegen Außen, ohne 
bie Municipal- Souveränität aufzugeben, Es iſt Schade daß 

) Im griechifch-türfifchen Kriege 1828, 2 A. d. H. 
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wir nicht mehr davon wiffen, doch Können wir Manches 
errathen. 

In dem eigentlichen Sabinerfande wirb von Städten tradi⸗ 
tionell am meiſten genannt Eures. Diefes Land erfivedt ſich 
vom Anio bis über Amiternum hinaus und befteht aus mehre- 
ven Abtbeilungen. Der Theil zwifchen Nera und Anio ift ein 
Hügelland, es gehört zu den günftigften für ben Olivenbau, 
bei forgfältigerer Bearbeitung würde das DI von daher vor⸗ 
trefflich ſein; auch Kornbau läßt es zu, aber für Weinbau ift 
es nicht günftig, der Wein von daher wurde im Alterthbum für 
ſchlecht gehalten und ift es auch noch. In dem nah Rom 
binuniergebenden Winfel kannte das Alterthum feine bedeuten- 
den ‚Städte, Weiter hinauf fommen wir auf Reate und 
Interamna. Reate ſoll ein uralter Ort der Aboriginer, d. i. 
ber Prisfer, gewefen und ihnen von ben Sabinern entriffen 
fein. Bei Reate geht bad Dfivenland ziemlich hoch in bie 
Apenninen hinauf. Hier Liegt in einem weiten Keffel der See 
bes Belinus, ber ehemals mehrere Meilen im Umfang ge- 
habt haben foll, wie ber See Fucinus. Als Curius Dentatug 
biefe Gegend den Römern unterwarf (463), führte er eines 
der berrlichfien Werfe der Welt aus, Er ließ den See ab, fo 
bag dadurch mehrere Duadratmeilen des fehönften Landes ge- 
wonnen wurden; zu gleicher Zeit wurbe ber fchöne Wafferfall 
von Ternt gebilbet® Der Krater ift nämlich auf einer Seite 
von hoben Apenninen, auf der anderen von einem- Felsrüden 
eingefchloffen, dadurch wurde der Fluß eingeengt. Nun fehnitt 
Curius nach einer Notiz in Cicero's Briefen den Bergrüden 
durch, der den Strom von der Nera trennte; das Niveau die— 
fes Canals war 130-140 Fuß über dem Strom erhaben, und 
es entſtand ber unvergleichlich ſchoͤne Waſſerfall, natürlich ohne 
die Abſicht des Eurius, denn er wollte Feine Naturfchönheit 
machen. Wenn man diefen gefehen hat, mag man ben bei 
Schaffhauſen gar nicht mehr fehen. Den Canal durch ben Fel— 
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fen fennt Jedermann, Taufende befuchen den Waflerfall von 
Terni, man fährt noch eine DViertelmeile hinauf bie zu dem 
See yon Lugo, um das ſchöne Echo zu hören, Ich ging aber 
mit meinem Freunde Brandis, der mid dahin begleitete; ich 
wußte, was in Stalien allgemein befannt ift, in Deutſchland 
weniger, daß ein Durchſchnitt fei und fagte zu unferem Führer, 
id wünfchte ben Kanal bis zum See zu verfolgen. Der Füb- 
rer machte Schwierigfeit, das fei fein Weg für Herren, der fei 
nur für Landleute: ich befand dennoch. darauf, und fo famen 
wir denn an den Canal, er iſt gerade burchgefihnitten und 
yon gewaltiger Tiefe. Als er ſah daß uns das intereſſirie 
fagte er: Ih will Sie noch zu einer anderen Merkvürbigfeit 
führen wohin fein Menſch kommt, wenn Ihnen der Weg niht 
zu beihwerlich tft. Es war eine römische Brücke, welche burd- 
gefprengt ift, von beren Borbandenfein damals Tein Menid 
wußte, fie befleht aus einem einzigen Bogen, ein herrliche 
Werk aus großen Blöden, ohne allen Cement, ein Bau wie 
ber Cloakenbau; es ift wohl feine Frage daß fie auch ein Werl 
des Curius if. In Feiner Reiſebeſchreibung findet fü eine 
Erwähnung biefer Brücke. Derfelbe Eicerone erzählte ung, bie 
Reatiner und Teriner hätten einen Proceß um eine Waſſerlei⸗ 
tung gehabt, die Reatiner hätten ſich deßhalb an Cicero gewandt, 
bie Teriner an einen Advocaten aus dem vorigen. Zahrhun: 
dert): ein merkwuͤrdiges Beifpiel fur bie. Entftehungsmeile 
der Sagen. 

Die Gränzen ber Sabiner im engeren. Sinne geben von 
dem Anio bie an bie Apenninen, dieſe werben ſchlechthin Sabi⸗ 
ner genannt. Hier kommt bie Sage in Betracht daß ſie die 
Gegend ſüdlich von Reate nicht urſprünglich bewohnten ſon⸗ 
bern die früheren Bewohner: auſoniſchen Stammes überwaältig⸗ 
ten, In der alten vömifchen Gefchichte Haben dieſe Sabiner 
große Wichtigkeit, fie find eines der eonftitutiven Völker Rom's, 

.) It buon Braccio. Röm. Geſch. 1, 487 not. 713. 
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die ſabiniſchen Riederlaſſungen auf zwei ber römiſchen Berge 
find Grunbbeftandiheile. Auch hernach fpielen fle eine beden- 
tenbe Rolle in der älteren Geſchichte Roms; während der erften 
ſechzig Jahre nach ber Bertreibung der Tarquinier werben 
ſabiniſche Kriege häufig erwähnt: freilich ift hier viel Apofry⸗ 
phiſches in der Geſchichte, daß jedoch Kriege waren iſt hiſtoriſch. 
Nur. müſſen wir nicht denken daß alle Sabiner an denſelben 
Theil genommen: ſo wenig die volskiſchen Kriege ſo zu ver⸗ 
ſtehen find daß auch Die entlegeneren Städte der volskiſchen 
Nation Beiftand gefeiflet hätten, eben fo menig können wir: 
annehmen daß die Sabiner yon Amiternum ihre Truppen hät- 
ten an die Tiber rüden laſſen. Nach der Decemviralzeit und 
vielleicht Schon ‚früher finb die Römer mit ihnen im Verhaͤltniß 
der Iſopolitie, wie. fie ſchon im britten Jahrhundert gewefen 
war, aber ‚wieder aufgelöft wurbeg..nun . ftellte. fie fich wieder 
ber, überlebte vielleicht Die galliſche Calamität und. dauerte dann 
bis 463, wo M. Curius die Sabiner beſiegte. Nach diefer 
Befiegung heißt es nun in unferen . bürftigen Nachrichten: 
Sabinis: civitas dala est: es ift das bie. civitas sine suffragio, 
Am Ende des erften punifchen Krieges werden aus ben. Sabi— 
nern zwei Tribus gemacht, deren Namen fehon deutlich zeigt 
daß fie aus Sabinern beftanden,. die Duirina und die Belina, 
Hiernach nimmt man gewöhnlich an daß bie ganze Nation 
damals in das volle Bürgerrecht eingetreten wäre: bem ſteht 
aber entgegen was wir im Livius (XXVIH, 45) über bie 
Rüftungen des Scipio leſen. Das iſt eine der praegnauteften 
Steffen für die römifchen Berhältniffe, auf die ich mich oft 
bezogen und auch noch oft zurüdfommen werde; aus ihr wird 
Har, welde Stäbte römifches Bürgerrecht: hatten und welde- 
nur verbündet waren. Reate und Amiternum werben ba in 
gleichem Verhaͤltniß mit Umbrern, Etrusfern, Marſern und. 
Pelignern genannt, fie unterflägten Scipio bei feinem Unter⸗ 
nehmen durch freiwillige Beiträge und durch Werbung, was 
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gar nicht möglich wäre, wenn fie das Bürgerrecht gehabt hät: 
ten. Bon Napoleon wurden bie abhängigen Bölfer weit 
ſchrecklicher mitgenommen als Frankreich felbft, allein die Römer 
waren edler; weil fie herrfchten, . hielten fie ſich auch zu Anſtren⸗ 
gungen verpflichtet welche fie ihren Unterthanen gar nicht zumu⸗ 
theten. Es war in manden Beziehungen viel vortheilhafte 
römifcher Bundesgenoſſe ale römischer Bürger zu fein. Es gab 
Städte denen man bie zu Ende eines Feldzuges nichts abfor⸗ 
derte, weil ed gegen ihr Privilegium geweſen wäre; bie coloniae 
marilimae machten biefe Privilegien oft His zur Unverfchämtheit 
geltend. 

Bon ben Orten bei biefen eigentlichen Sabinern habe ih 
wenig zu fagen. Die .erheblichften find Neate und Amiter- 
num, beide find ohne bedeutende Geſchichte. Bon Amiternum 
follen noch bebentende Ruinen füchtbar fein, ich habe fie nid 
geſehen. Es ift der Geburtsort des Gefchichtfchreibers Salluſt. 
Daß allenthalben aus diefen wie aus ben oskiſchen Gegenden im 
fiebenten und achten Jahrhundert römische Schriftfieller hervor- 
gingen, ift ein Beweis, weld ein geringer Übergang für die 
Sprache zu mahen war, während aus Etrurien fein einzi⸗ 
ger Fam, 

Die weiteren Gegenden bes fabinifchen Landes find ein 
hohes Gebirgsland, eine wahre Alpennatur mit. allen eigen- 
thämlichen Alpenfräutern, jelbft isläändiſches Moos wächft da. 

Bon der Berfaffung ber Sabiner und von ihrer Bereini- 
gung zu einer Einheit wiffen wir gar nichts, 

Picenum. 

Nördlich vom Sabinerlande wohnte der ſabelliſche Stamm 
ber ‚Picenter, in ber Marf Ancona, zwifchen Abruzzo, ber 
Gränge der Sabiner und ber Marruciner, und dem Aeſis. Das 
Land fängt an von ber Höhe jenfeits der Apenninen und geht 
bis zum abriatifhen Meere hinunter, eines ber fehönften Hügel- 
länder; es geht aber ſchon in ben Charakter des nörbliden 
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Italiens Aber, eine andere Luft weht ba: aber der Olbaum iſt 
noch heimiſch, wiewohl nicht mehr in berfelben Schönheit, er 
hat einen anderen Typus; Luft und Atmofphäre find anders, 
wie in ber Lombardei, Hier iſt die Granze zwifchen dem 
mittleren und dem nördlichen Stalien. . 

Nach der Tradition: wurde biefe Gegend vor Alters von 
Pelasgern bewohnt und erft fpäter von Sabellern eingenom- 
men durch ein ver sacrum. Solche Auswanderungen gefchahen 
theils in Zeiten der Noth theils bei fhweren Kriegen in Folge 
eines Gelübdes, zuweilen bei Überfluß an Bevölferung. Der 
Auszug wurde immer durch göttliche Fügung geleitet, . worüber 
dann befondere Traditionen befanden. Die Cumaner erzähl- 


‚ten, ihre Vorfahren feren von einer Taube die nor den Schiffen 


herflog geführt worden, Andere durch einen Stier (wie Kadmos 
nah Theben), die Hirpiner durch einen Wolf Chirpus), die 
Pirenter durch einen Specht (pica) ber vor ihnen herflog. 
Spuren von einem längeren Beftehen - ber älteren Bevölferung 
in dieſer Gegend laſſen ſich noch deutlich erfennen. - Übrigen 
aber find ung dieſe Gegenden bunfel, weil die Geſchichte für 
die Zeiten in benen fie auftreten fo bunfel ift, oder befler, ung 
ganz verloren gegangen iſt. Sp ber picentinifche Krieg, ber 
im 13ten Buch des Livius erzählt war, fo im Bundesgenoſſen⸗ 
frieg die Erpebitionen bes En. Pompejus Strabo, 

Asculum, Hauptſtadt ber Picenter, ein fehr großer Ort, 
wie noch an ben Ruinen zu erkennen fein fol, Die Hiftorifche 
Wichtigkeit diefer Stadt fallt in ben Bundesgenoſſenkrieg, wel⸗ 
her dort ausbrach: zu Asculum wurde bie erfte Beinbfeligfeit 
gegen Nom geübt, indem ein Tumult im Theater ausbrach 
und bie Römer ermorbet wurden. Die neuern Fragmente aus 
Diodor bie Mai entdedt bat verbreiten einiges Richt Darüber, 
Die Stabt warb erobert: wie es einem Orte erging beflen 
Einwohner ihre Hände in das Blut ber Commilfarien bes 
Senats, die ihnen Vorwürfe wachen follten, getaucht hatten, 
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können wir ung leicht denken. Zerflört wurde Asculum nicht, 
es mag behandelt worden fein wie Capua. Bon ber Zeit an 
fommt in Picenum eine Claſſe von Städten vor unter dem 
Namen Praefeclurae agri Piceni: man fann daraus erfennen 
daß En. Pompefus Strabo ben Pirentern bie flädtifche Exiſtenz 
genommen und fie unter der angegebenen Form conftitwirt habe. 
Man fieht, die Italiäner haben das Bürgerrecht nicht fo ein- 
fach gewonnen wie wir und gewöhnlich vorfiellen. 

Die Picenter follen eine fehr zablreihe Nation gemeien 
fein, Bei ihrer Unterwerfung nad dem Kriege des Pyrrhos 
wird ihre Zahl auf 360,000 angegeben, offenbar. nicht bloß 
von Waffenfähigen zu verſtehen. 

Die bebeutendfle Stadt in diefer ganzen Gegend if An- 
eona (dieß ift die Iateinifche Form, griechiſch Ay). Sie 
ift eine ber fpäteften griechifhen Nieberlaffungen, eine wahrheit 
griechische Stabt, angelegt yon Dionyfios in ber 100Ren Olym- 
piade, ob von fyrakufanifchen Flüchtlingen oder von ausge⸗ 
ſchickten Coloniften nach einem Plan bes Dionyſios, wiffen wir 
nicht. Ih bin geneigt an eine Niederlaffung bes Dionyfiod 
ſelbſt zu glauben, Die letzte Zeit des .älteren und bie erfe 
Zeit des füngeren Dionyfios find ung .bunfel durch die -Plan- 
Iofigfeit bes Diodor: oft wird er müde eine Gefchichte. zu ver- 
folgen die er eine Reihe von Jahren mit ber größten Genanig- 
keit burchgeführt hat, dann überfpringt er fie und läßt fie gan 
weg. Es gibt feinen gedankenloſeren Schriftfieller als biejen 
Diodor von Sicilien. Die Stadt blieb: ange. griechifch und 
fand noch fpät in Verhaͤlmiß zu Eonftantinopel, fo daß fie fd 
im zwölften Jahrhunbert in ben Schug des Manuel Komnenos 
gegen Raifer Friedrich I. gab. Ancona ifl einer ber Außerft weni- 
gen Häfen an biefer. Küfte non Stalien: diefen Bortheil erhöhte 
Trajan durch Anlegung bed Molo, ber noch gegenwärtig erifirt. 

An Picenum gränzt ein Volk, das unter dem. Namen bet 
Praetutier erwähnt wird; über daſſelbe herrfcht große Unge⸗ 
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wißheit, es iſt bunfel ob es ſabiniſch war oder zur alten 
tyrrbeniſchen Bevoͤllerung gehörte, Hier Tag die Stabt Hadria, 
von ‚welcher das Meer feinen Namen bat. 


Die obere Eidgenoffenfhaft der Marfer, Peligner, 
Marruciner und Veftiner, 


Die vier fabinifchen Völker. der oberen Eidgenofenfchaft 
wohnten. von ben Bergen welde die Scheide zwifchen ben 
Flußgebieten des Liris und des Bulturnus bilden bis an das 
adriatifche Meer. Sie bilden zufammen ein Ganzes, ihr inne- 
rer Zufammenhang kommt verfchtedentlid bei den Schriftftellern 
vors fo. bei. Polybios in der Aufzählung ber italifihen Con— 
feription gegen bie eisalpinifchen Gallier, bei Ennius Marsa 
manus, Peligna cohors, Vestina virum vis; Livius fagt, als 
bie Beftiner fi für die Sämniter erklärten und bie Römer 
ihnen durch einen plöglichen Angriff imponiren wollten, fie hät⸗ 
ten bebenten follen daß, wenn fie die Veſtiner angriffen, fie 
auch die Marſer, Marruciner und. Peligner zu Feinden hätten, 
Sie waren zu einer Eibgenoffenfchaft verbunden,. wie die Römer 
mit ben Latinern und Hernikfern. Dem Stamme nad waren 
fie dieſelben wie bie weitherrſchenden Samniter, uber dem poli- 
tifchen Syſteme nad) durchaus von ihnen geſchieden. Ein ein- 
ziges Mal, im zweiten. fammitifihen Kriege, ſchwankten fie, ob 
fie fih nicht dem Samnitern gegen bie Roͤmer anfchließen 
jollten, e8 gelang aber: ben Römern noch es zu. hindern. Die 
Satalität der römifchen Herrfchaft über Italien brachte es mit 
fih, daß zwiſchen dem zweiten und dritten famnitifchen Kriege 
die Marfer.fich regten: ba war es Unfinn von ihnen, ben fie 
bitter zu berenen hatten, fie hätten es früher thun und ſich mit 
ben Samnitern vereinigen follen. Sie wurden auf harte Be— 
dingungen. unterworfen, doch gaben die Römer ihnen nachher 
wieder ein ehrenvolles Berhältniß, in bem fie bis zum großen 
marfifchen ober Bundesgenoflenkriege blieben, Wie fie veran- 
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laßt wurden fih von den Samnitern zu trennen, fo baß bie 
Samniter bie Unterftügung nicht erhielten bie, wenn jene nit 
verbiendet gewefen wären, ihnen zufommen mußte, davon Tann 
ed mannichfaltige Urfachen gegeben haben. Man bat oft die 
Bemerkung gemacht daß Leute von ganz verfchiedenen Religios 
nen nicht den Haß gegen einander haben wie bie zu einer 
Religion Gehörenden von verfchiebenen Confeffionen, auch von 
denen bie fih im Ganzen nur wenig von einander unterfeei- 
den: ja, fe Kleiner ber Unterſchied, befto größer ber Haß. So 
find 3. B. in Franfreih die Zanfeniften und die Sefuiten, wie 
man fie nennt, erbitterter gegen einander als beibe gegen bie 
Calviniſten; Die unirten und bie nicht unirten Armenier haſſen 
fi wüthend, und doch ift der Unterſchied nicht erheblich, nur 
formel, nicht im Dogma. Die Samniter und bie anderen 
Völker find Eine Nation, aber die Samniter waren groß ge: 
worben, baber ber unfelige Neid und bie Eiferfucht gegen bie. 
größeren Stammgenoffen. Dieß ift die Haupturfache weßhalb 
fie fih mit ben Römern befreundeten. Doch hatten fie nod 
ein anderes Interefle, welches der Sache das Wort führt und 
einen Schleier über die Gehäffigfeit zieht. Sie waren Berp- 
bewohner und Hirten unb beburften im Winter der Weiden für 
ihre Schaafe, dieſe ſchickten fie nun in bie apulifchen Ebenen: 
den Römern war es ‚aber gelungen, die Apuler für fih zu 
gewinnen und fih dba feflzufegen. Daher waren bie Bölfer 
welche nicht mit Rom befreundet waren von ben apukfchen 
Winterweiden ausgeſchloſſen. Bei anderer Gefinnung würden 
die Marfer und ihre Bundesgenoffen ſich entichloffen haben in 
Berbindung mit den famnitifchen Bölfern die Römer aus Apu⸗ 
lim herauszuwerfen, was leicht möglich gewefen wäre. 

Daß dieſe vier Völker fabinifhen Stammes waren habe 
ich im erſten Theil meiner vömifchen Gefchichte erwiefen, von 
ben Pelignern aus Ovid, von den Marfern aus einem Scho— 
ion zu Virgil's Aeneis. Jedes derſelben war in ſich ſouve⸗ 
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ran und unabhängig, jedes mag auch in ſich noch wieder 
gegliedert geweſen fein, nad außen aber bildeten fie einen 
Geſammiſtaat. Ich habe bei ihrer Trennung non den Samni- 
tern über ihre fehmähliche Untreue reden müflen: dieß Tann 
ihnen aber ihren fonfligen Werth nicht rauben. Sie gehören 
anerfannt zu den adtbarften italifchen Nationen durch ihre 
außerorbentlihe, alterthümliche Simplieität und Frugalitaͤt; 
diefe hielt fih dort, als die übrigen Italer laͤngſt ausgeartet 
waren, ald bie Römer von der altwäterlichen firengen Sitte 
abgewihen waren, So redet Birgit son ihnen, ſogar noch 
Juvenal; letzterer kann mit einem ſolchen Ausdruck allerdings 
auf ältere Dichter anſpielen, allein er Hätte doch unmög— 
lich fo ſchreiben fönnen, „wenn nicht wenigſtens noch ein Schatten 
son der alten, Sitte füh erhalten hätte. Diefe Sitte ift mit 
großem Fleiß verbunden; denn bad Land ift größtentheild Berg- 
Iand, in den Thälern findet zwar Aderbau Statt, allein fie 
bringen wenig hervor, das Meiſte iſt Weideland. Da ift Fein 
Reichthum, aber ihre Kraft befand in Genügfamleit, Wie 
fie den. Ruf der Sitte: Hatten, fo auch ber Tapferkeit, auch 
durch diefe genoften fie.den größten Reſpect unter allen ital» 
fchen Bölfern, fo ruͤhmt ſich Opid bed miles Pelignus, feiner 
Landsleute. Es gab ein römiſches Sprichwort: Nom hätte 
nie -über fie und nie ohne fie triumppirt. Das Erfte mag 
dahin geftellt fein, ‚denn gewiß find fie im dritten famnitifchen 
Kriege befiegt wordenz es iſt möglich. daß nicht über fie trium- 
phirt worben ift,. Livius erzählt es nicht, und bie Triumphal- 
faften fehlen ums für. dieſe Zeit. 

Die Marfer wohnten um den See Fucinus (Lage bi 
Celano). «Diefer wird durch das Zuftrömen Feiner Bäche und 
pas Auffprubeln unterirbifcher Quellen gebildet und ift kryſtall⸗ 
bel; Birgil nennt ihn vilrea unda, anderswo Heißt er pelluci- 
dus lacus. & bat gar feinen fihtbaren Abfluß; in Perioden 
von mehreren Jahren wachſen feine Gewäßler und nehmen 
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wieder ab. Er muß fih nad irgend einer Gegend hin durch 
unterirbifhe Schluchten entladen, die ſich, wir wiſſen nicht wie, 
fließen und nachher wieder öffnen. Wenn der Abfluß ge- 
fperrt ift, fleigt er; überfirömt feine Ufer und bededt große fonft 
ſehr fchöne Landſtriche. Um folder Berwäftung Gränzen zu 
fegen, verſuchte Kaifer Claudius einen unermeßlichen Emiſſarius 
nad dem Liris zu führen. Der erite Verſuch aber gelang nidt 
wegen ber zu großen Entfernung; bei der Umarbeitung gelang 
es für eine Zeitlang, füllte fi) aber wieder aus. Bor ber 
franzöfifchen Revolution war man damit befihäftigt ihn wteber 
berzuftellen, ba der See ſich gewaltig ausbreitete: er hat ſich 
aber, während ich in Italien war und nachher noch mehr, bon 
felbft zurädgesogen und mehr als eine Miglie Landes troden 
gelaffen, es müßten ſich alfo wieber neue Wege des Abfluffes 
geöffnet haben, Dan hat viele intereffante Alterthümer da⸗ 
felbft gefunden, 

Marruvium ift bie Hauptſtadt ber Marfer, bie daher ſelbſt 
Marruii oder Marruvii genannt werden. Auch Alba lag in dem 
Gebiet derſelben; es wurde von ben Römern eingenommen 
und zu einer. Iatinifchen Kolonie gemacht; es if merfwürbig 
weil es die nördlichſte Stadt in dieſen Gegenden ift welde 
kyklopiſche Mauern bat, Petit: Rabel. bat’ daraus auf die Aus— 
behnung bes pelasgiſchen Stammes geſchloſſen, ob mit Recht, 
will ich nicht entfcheiben. Er hat fehr verworrene Vorflellangen 
über bie alten Bölker und ift baber wenig befugt ein Metheil 
zu geben: doch iſt es immerhin möglich, daß er. Recht hat. 

Die Peligner, das zweite Volk ‘der nördlichen fahelli- 
ſchen Eidgenofienfchaft, werden mit gleihem Ruhme wie bie 
Marfer genannt. Hätten wir bas Werk bes Livius vollſtaͤndig, 
fo würden wir mehr yon ihrer Tapferfeir wiffen als das was 
und don ber pelignifchen Cohorte im zweiten jamnitifchen Kriege 
erzählt wird. Ihre größte Auszeichnung ift daß fie den Ovid 
hervorgebracht haben, einen Dichter deſſen Werth zu verfennen 
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Beihränftheit. ober Boruriheil enthält, Er war zu Sulmo 
geboren; dieſes nennt er Pellgni pars terlia ruris. Es fcheint 
alfo Daß wie anderswo in. Italien die Stäbte eines Stammes 
eine Einheit bildeten, jo auch bie, Landfchaften eine Anzahl von 
Drten hatten die eine ähnliche Eintheilung repräfentirten. Das 
Land der Veligner war demnach in drei Stäbte getheilt. — 
Die zweite Stabt war. Corfinium, im marfifchen Kriege bie 
Hauptſtadt der Stalifer unter dem Namen Italica. &s ift 
jest verſchwunden, Sulmo- beſtcht noch unter dem Namen 
Sulmona. 

Bei den‘ Marrucinern war die Haupiſtadt Teate, 
gegenwärtig nur eine Heine: unbedeutende Stabi, im Alterthum 
groß, wie wir theils aus den Berichten theild aus ben Ruinen 
erfennen, Die Tentinermönde "haben von da ihren Ramen; 
weil ihr Stift in Teate war, Es find ziemlich viele Münzen 
von biefer :Stabt erhalten. Die Familie ber Afinier, naments 
lich der Befanntefte unter Ham, Aſini nius Poller waren Marz 
rueiner; | 

. Die VBeftiner Hatten feine namhafte Stäbke, Sie ſchei⸗ 
nen die Schwächſten unter den vier Nationen geweſen zu ſein 
und deßhalb am wenigften genannt, oder an Charakter und 
Präftgfeit ven Anderen nachgeftanden zu haben, 

Samniter. oe 

Der eigentliche Name ber. Wation lautet im Ostiſchen Sauini 
oder Savini.: Auf: den Denaren die. im Bundesgenoflenfrieg 
geprägt wurben findet man auf Der einen Seite die Umfchrift 
Safınim als Genitivus Pluralis, auf ber anderen C. Papi Mutil, 
den Namen des berühmten ſamnitiſchen Feldherrn: bie Papier 
waren eine eben fo bedeutende famnitifche Gens wie die Cor⸗ 
netter in Rom, Ob biefed Safnim ausſchließlich Yon . Den 
Samnitern zu verfiehen fei, oder von bem ganzen fabellifchen 
Volksſtamm, da alle fabellifchen. Völfer Theil an ber Inſur⸗ 
vestion bes’ Bundesgenoſſenkrieges hatten will sch. nicht entfchei- 
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ben. Griechifch heißen fie Zavricaı und ihr Land Savrıos, 
aus berfelben Wurzel wie bie oshifche Berennung. Slylax von 
Karyanda, der wie Sie fi} erinnern zur Zeit König Philipps 
von Mafebonien lebte, fagt von den Samnitern: denxovaıy Anl 
Jalaoans eig Salacoer, van bem oberen bis zum unteren 
Meere. Am .oberen Dieere wohnten die Frentaner, von beuen 
Strabs fagt daß fie Samniter waren: Samniter herrfchten auf) 
von ber Gegend. von Herculanum und Pompeji und bem Bor: 
gebirge ber Minerva bis an bie Gränze von Lucanien. Gehen 
wir ben Spuren nad die wir bei Livius finden, fo ift ber 
Umfang des Samniterlandes. auch im Süden und Norben weit 
audgebehnter ald wir ihn auf unferen Karten, felbit den 
b’Anvillefdhen, finden. Bei biefer Gelegenheit zeigt ſich beut- 
lich, wie wenig genügend für die richtige Abgränzung eine 
einzige Karte if. . So if Samnium auf ber son b’Anvile, 
obgleich ich Diefen nur honoris cansa nenne, ganz unzureichend: 
ed müßte für die verfchiedenen Abgränzungen zu verfdie- 
denen Zeiten eine ganze Reihe von Karten gegeben werben, 
Für. Die Geographie der Orte reicht eine Karte Hin. Es iſt gar 
nicht möglich ‚daß. der welcher aufmerkſam bie alte Geſchichte 
mit d'Anwille's Karte in der Hand lief ſich Nechenfchaft daruͤber 
geben kann. Der Umfang von Samnium auf biefer Karte 
gehört in gar Feine beftimmte Zeit, am meiften Yentfpricht er 
noch der auguftifchen Region. diefes Namens, aber auch dieſer 
nit ganz und gar. Nach Livius werfen füh die Apuler, von 
ben Samnitern gedrängt, ben Römern in bie Armes; die Samni- 
ter hatten Luceria eingenommen und. mehrere Orte des apu⸗ 
tischen Gebirges erobert, ja’ ihre Befigungen- bis Venuſia und 
Acheruntia ausgebehnt, wurben aber von ben fiegreichen-Römern 
wieder zurüdgetrieben.. Auch tm Weſten finden wir die Samni⸗ 
ter., SFregellae if von ihnen: ben Volslkern entriſſen, aber 
fpäter auch von den Römern: in Beſitz genommen: Eben fo 
finden wir Sora im Befig der Samniter; und ſelbſt Eafinum. 
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Letzteres finden wir bei einem Schriftfiellee wo wir ed nicht 
leicht fucden würben, und doch ift ed eine Notiz die dem Hiſto⸗ 
rifer nicht entgehen darf. Der Hiftorifer muß auch die Gram- 
watifer unterfuchen, da ſtehen höchft wichtige Notizen für die 
Gefhichte in Fragmenten oder zufälligen Erwähnungen. Sp 
z. DB. bei Servius, dem Scholiaft des Juvenal (d. h. dem 
älteren, der jegt entbedt worden iſt; denn es gibt noch einen 
anderen aus dem Mittelalter, ber unvolllommen und ſchlecht, 
aus den Zeiten bed Verfalls if. Der ältere gehört in die 
fhöne Zeit ber Iateinifchen Grammatifer). Aber nicht. bloß 
bei dieſen laſſen ſich biftorifche Notizen erwarten, nicht bloß 
im Feſtus, ſondern felbf in .den eigentlichen Verfaſſern von 
Grammatiken, Nonius, Diomedes, Priecianus; es iſt manches 
Wichtige da mas gar nicht zu verachten iſt. So auch in unfes 
vem Falle, Varro iſt ed der in feinem Bude de lingua Latina ') 
ſagt, Caſinum ſei von Samniteen, bewohnt geweſen. Alſo 
ſehen wir daß Die Samniter ſich bis gegen Arpinum und Monte 
Caſſino ausgedehnt, daß ſie die ganze Gegend zwiſchen dem 
oberen Vulturnus und dem oberen Liris ſich unterworfen ha— 
ben. Um ſich alſo hier auszubreiten, unternahmen ſie den Krieg 
gegen die Sidiciner. 

Die Samniter waren, wie m wir "gefehen haben, feine com⸗ 
pacte Nation, nicht in. eine Hauptſtadt vereinigt,. ohne perma⸗ 
nente Regierung die das Ganze zufammenpielt,. feine. civitas 
fondern ein populus, feine rdAıg fondern ein 29vos. Sie bes 
fanden aus vier bis fünf verfhiedenen Voͤlkern, die keinesweges 
fefter unter einander verbunden waren als Römer, Latiner und 
Hernifer, oder gar als Römer, Latiner und ecetranifche Vol- 
ffer zu manchen Zeiten ed waren, So fommt es daß bie 
Frentaner, obgleid ein ſamnitiſches Volk, im zweiten famniti- 
ſchen Kriege einen. Separatfrieden mit Rom fchließen und feinen 
Heeren den Durchzug durch Abruzzo ” Apulien geſtauten. 

') VII, 29 M 
Niebuhr ven. üb. Ethn. 1. 31 
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Bellejus Patereulus berichtet daB einmal die Roͤmer von den 
Caudinern allein gefchlagen wurden, und in ben Triumphal⸗ 
faften heißt es, ein Feldherr habe trinmphtrt de Samnitibus 
omnibus practer Pentros. So lange die Römer den Latinern 
und Hernifern gleich ſtanden, konnten die Samniter ihnen die 
Stange halten: als dieſe ſelbſt aber den Römern geholfen hat⸗ 
ten, die Latiner in das Unterthanenverhaͤltniß zu bringen, da 
war ihnen die Einheit des römifchen Staates entgegen und fie 
fanden ungleich gegenüber, Rein Wunder daher daß fie den 
Römern erlagen, aber zu bewundern iſt es dennoch daß fie 
einen Krieg von vier und zwanzig und einem Balben Sabre 
aushalten konnten, wieder zweite famnitifche Krieg war. Den: 
noch ftanden fie wieder auf, mit der Macht der Verzweiflung 
die nichts Hofft, Die ihr eigenes Dafein vernichtet. — In jebem 
einzelnen fammitifihen Bolfe müſſen wir uns einen Senat ben- 
fen, woraus bei gemeinfihafffichen Angelegenheiten Abgeorbnete 
zufammeittrateh, wie bie Römer und Latiner bei ben feriae 
Latinae: eben To die famnitifchen Praetvren und Imperatoren, 
pielleicht noch mir Abgefandten und Häuptern des Senats (de- 
oem primi). 

Samnium in biefem Umfange it ein Land von ber größ- 
teh Berfchiebenheit, Der Theil der fih an ber Küfte, von 
Herculanum bis an den Silarus erſtreckt, gehört feiner natür- 
lichen Beſchaffenheit nach zum fühfihen Italien im alferhöd- 
ften Sinne, ein weſentlich ich will nicht ſagen heffenifches, doch 
griechiſchartiges tyrrheniſches Land, Es Hatte urſprünglich 
tyrrheniſche Bevölkerung, obgleich von Samnitern und wahr- 
ſcheinlich früher von Oskern beherrſcht. Im Inneren aber find 
die Apenninen, ein ſehr ſchoͤnes Bergland mit einzelnen ſehr 
fruchtbaren Thälern, im Ganzen genommen das was man ſich 
unter einem ‘wahren Berglande denkt. Pirgend fleigen bie 
Berge zur Höhe der Abruzzen, nirgends gehen fie über bie 
Graͤnzen ber Begetation hinaus; es iſt ein Waldgebirge, ber 
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Wald hat ſich. nach. jetzt arößtentheils erhalten. Das Land ber 
Srentaner. ift ein Hügelland, in Feiner Dinficht ausgezeichnet. - 

Die Lage der famnitifhen Bölferfhaften war folgende. 
Die Srentaner wohnten jenfeitd der Apenninen bis zum 
adriatiſchen Meere zu. Die Noördlichſten im Saneren find die 
Pentrer, ihre Haupiſtadt iſt Bopianım, fie find zwifchen dem 
Lande ber Peligner und ber Gegend von Beneventum. Süd— 
ih von ihnen wohnen die Saudiner, bazlı gehört ohne Zwei— 
fel die ganze Gegend um den Fluß Galor, der fih in ben 
Vulturnus ergießt, und Beneventum. Noch weiter füdlih die 
Hirpiner, zwiſchen ben Caudinern, Lucanern und Apulern, 
Suͤdweſtlich von den Hirpinern das Küftengebiet vom Fuße bes 
Veſuv His an den Silarus. Die Samniter biefer Gegend. find ung, 
wie ich fchon bemerft,habe, unter einem fiheren Volksnamen be— 
kannt, wahrfcheintich ift daß fie Alfaterni ober Alfaterini heißen. 

Auf den. Karten finden Sie in biefer ‚Gegend. den Na— 
men Pirentia- oder Picentini, da wa, Salernum liegt. 
Dieſer Name gehört aber nicht in bie alte Zeit. Strabo ſagt, 
fie ſeien als ein. drodapuog von den Picentern am. -obe= 
ven Meere dahin verfept worden. Dieß muß nor dem banni- 
baliſchen Kriege geſchehen fein, denn zur Zeit beffelben find. bie 
Picentiner. unter den Völkern bie ſich gegen bie. Römer empdr- 
ten, Hier iſt, nicht der Ort mich in weitläufige Erörterungen 
einzulaften, ich will. nur das. Nefultat geben, daß dieß nad 
den ſamnitiſchen Kriegen gefchehen iſt. Nachdem die Römer 
biefe Gegend erobert. hatten und fie ſtark entwölfert fanden, 
berpflanzten fie die Picentiner bieher, um die Communication 
der Samniter mit dem unteren Meere zu. hindern. Denn fie 
fonnten von ben Tarentinern, mit benen fie in, freundfchaftli- 
hen Berhältniffen fanden, Hülfe erhalten. Eben dadurch wurbe 
auch der hoͤchſt unternehmende Agathofles von diefer Küfte ab- 
gehalten, der gern in Suͤditalien feſten Fuß gewinnen wollte, 
Auch wurde die Verbindung mit deu Lucanern auf biefe Weife 
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offen erhalten, die im zweiten und dritten Kriege Genoſſen der 
Römer waren; dieſe Verbindung zu erhalten war von großem 
Intereffe für die Römer, 

Bei den Frentanern ift fein Ort des Nennens werth. 

Bei den Pentrern it Bovianum, welches in ber römi- 
fhen Gefchichte zuerfi ald ein großer Drt vorkommt. Allein 
alle famnitifhen Orte im Inneren haben das gemein daß fie 
nicht eigentlich fe waren, Dieß bat zu einer afbernen Behaup- 
tung beigetragen die fih in den Schriften der Alten findet, obne 
dag Männer wie Strabo derfelben Glauben beimaßen. Bei 
ber reundfchaft der Samniter und der Tarentiner entfland auch 
ber Wunſch bei ihnen, verwandt zu fein: baher die Meinung, 
bie Samniter feien eine Infebaemonifche Colonie. Solche wun⸗ 
berfihe Meinung nun wurde durch Nebenumftänbe befördert 
wie biefer, baß die ſamnitiſch-ſabiniſchen Drte offen waren. 
In der That findet fih keine Spur von eigentlich befeftigten 
famnitifchen Orten. Ganz anders iſt es freilich mit denen 
welche bie Samniter an der Gränze eroberten. Die ſamnitiſchen 
Städte Tagen auf Bergen deren Wände abgefhrofft waren; diefe 
mochten auch im Anfang genügend gemwefen fein, aber gegen 
einen fühnen verwegenen Feind wie die Römer halfen folde 
Befefligungen nit. Diefe griffen an, cingebant corona und 
erflürmten fie mit Sturmieitern. Daher fam es, daß Be 
vianum u. a. Orte, wenn die Römer Herren bes Feldes waren, 
ihnen nicht widerftanden, ſondern erfliegen und vermwäflet wur⸗ 
den. Sie erflanden dann aber wieder, wenn auch mit Fleineren 
Hänfern und geringerem Umfang. Bovianum wurde in dm 
famnitifhen Kriegen im Verlauf weniger Jahre wohl drei bid 
viermal zerflört, daraus fönnen wir uns denken, in welchem Zu: 
ftande es gewefen fein muß. Dennoch iſt es im hannibaliſchen 
Kriege wieder eine ziemlich anſehnliche Stadt, fam aber im 
fullanifchen Kriege ganz zu Falle. Sulla fchidte eine Miltär- 
solonie bahin "weil er es Airafen wollte, baute aber die Stadt 
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nicht wieder an demſelben Drte auf fonbern in ber Nähe, und 
ed hieß nun Bovienum Undecumanorum. Ebenſo ftellte er Fae⸗ 
fulae nicht wieder her, fondern legte Klorentia in einiger Ent- 
fernung bavon am Arnus an; ebenfo Arretium. Sebt ift Bo— 
vianum ganz unbedeutend, es liegt auf dem Platz ber römifchen, 
nicht der famnitifchen Stadt. An dieſem Beifpiel fönnen Sie 
ih das Schickſal aller famnitifchen Orte vorftellen: viele der 
Städte, deren Eroberung Livius im neunten und zehnten Buche er⸗ 
wähnt, verfchwinden ganz son der Erde, kommen weder bei 
Plinius noch bei Ptolemaeos vor. Das Land ift voll von Orts 
(haften, aber die wenigſten Namen ber jegigen Orte deuten auf 
alten Urfprung. In ganz Samnium ift feine einzige Ruine, 
feine Mauer aus der Zeit vor der römifchen Herrſchaft. Ich 
bin nicht dort gewefen, aber. der Graf Zurlo, ein Samniter von 
Geburt, der fein Baterland fehr genau erforfcht hat, verfichert 
mich, daß außer den wenigen famnitifehen Denaren und einigen 
Rupfermänzen feine Alterthümer in ganz Samnium, von ber 
äußerften Gränze der Pentrer bie zu den Hirpinern, über bie 
Zeit der römifchen Herrfchaft hinausgehen, feine Gräber, bie doch 
in Sampanien fo häufig find. Es konnte nicht anders fein, benn 
bie Römer haben hier foftematifch vertilgt, fonft wäre ſolches 
Berfehwinden gar nicht zu erklären: fowohl im britten ſamniti⸗ 
{hen Kriege wie in Sulla’s Zeit fuchten fie die ganze Nation 
auszurotten. Strabo fagt, es wären nur no. iger mmoAewv 
auavga. Wie die Nation war auch ihre Sprache verſchwun⸗ 
ben. So rähte Sulla fih für die Schladht an ber Porta 
Eollina! Nicht nur die Gefangenen meßelte er nieder, fon- 
dern ald er Herr von Italien war, rottete er bie ganze Be— 
völferung aus. 

Im Lande der Pentrer find einige Orte wovon es zweifel- 
haft iſt, beſonders wenn fie weſtlich vom Vulturnus liegen, ob 
fie eigentlich ſamnitiſch, dem Pentrern angehoͤrend, find, oder 
eroberte osliſche Orte. Solche Drte find Allifae, Aqui— 


486 Aquinum, Aefernia, Beneventum. 


nam'), ein großer Ort an ber Iatinifhen Straße und eine 
praefectura Romana, d. i. es hatte römiſches Bürgerrecht ehe 
dieſes über ganz Stalien audgebreitet war, doch einen römischen 
Vogt. Hier war Juvenal, der große Dichter, geboren. Ferner 
Aeſernia, eine römifhe Colonie nach dem dritten fammniti- 
fhen Kriege. 

Bor dem zweiten famnitifhen Kriege erſtreckte ſich die 
famnitifche Herrfchaft auf die ganze Gegend zwifchen dem obe- 
ven Liris und dem Bulturnus; fie hatten Cafinum und Fre— 
gellae befetst und der zweite Krieg brach aus, weil bie Römer 
Fregellae befefligen wollten, um bort die Graͤnze gegen bie 
Samniter zu fohließen. Hier war der Buchftabe des Vertrags 
mit dem Berftand in Kampf, denn die Samniter im Beſitz von 
Fregellae hätten Rom felbft bedrohen Tönnen. 

Der anfehnlichfte Drt im mittleren Samnium ift, obgleich 
Candium ohne Zweifel dem Bolfe den Namen gegeben hat, 
Deneventum. Diefen Namen haben bie Römer aus Rüd- 
ficht auf das Dmen umgebildet, ba die Stadt früher Male- 
ventum geheißen haben fol. Maleventum oder Maluentum ifl 
aber gar fein Iateinifches Wort, fondern findet feinen Urſprung im 
Griechiſchen, MaAods, MuAösıs, bieApfelftadt. Auch diefer Name 
‚zeigt alfo daß vor den Oskern hier Staler (Sieuler) gewohnt 
haben, Auf die Etymologie von Maleventum machte zuerft 
Salmafius in den Exercitationes Plinianae anfmerffam, einem 
Buche von dem man wohl fagen kann: gapuara noAka usy 
&0IAR usuyusvo, noAAa de Avyoad. Der ganze Plan beffel- 
ben ift unter aller Kritif, es ift ein Chaos; man ärgert fid 
über die durdgängige Überetlung und Flüchtigfeit, womit er 
bie fchiefften Anftchten verbindet. Aber man findet barin viele 
Nachrichten aus Schriftftellern die man fonft nicht Leicht Vieft. 
Salmafius ift unglüdtih im Emendiren, in der Mythologie und 


1) Mit langen i, während man Arimimum fprechen muß, was ich erinnere, 
weil ich fonft tüchtige Gelehrte habe Arimĩnum fagen hören. 
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Grammatik ſchlecht, doch hat er bisweilen auch fehr guie Be- 
meriungen, wie gerabe in unferem Falle. In ber Gerichte 
Der famnttifhen Kriege wird Beneventum nur. fehr leicht 
erwähnt, es ſcheint alfo da noch ein unbebeutender Ort gewefen 
zu fein. Die Römer aber eroberten ed und gründeten nach 
dem dritten famnitifchen Kriege bier eine Colonie, wie fie benn 
überhaupt in locis opporiunis deren anzulegen ſuchten. Durch 
Diefe Eolonie brachen fie eigentlich Die Markt von Sampium, 
Es behauptete ſich ſeitdem neben den finfenden famnitifehen Or⸗ 
ten und war den Römern im Bundesgenoſſenkriege ſehr wichtig. 
Unter den Raifern war es eine fehr anfehnliche Provincialſtadt, 
Daher find wenige Städte: welche fo glänzende Ruinen enthalten, 
unter anderen findet fih da ein Triumphbogen Trajan’s. 

Caudium, auf dem Wrge von Capua nach Beneventum, 
muß einft anfehntich gewefen fein, weil der Name bes Volkes 
daher ſtammt. Als Stadt fommt es faſt gar nit vor, nus 
Horaz im Iter Brundusinam bat Caudi caupenne. Das ift eines 
der Beifpiele, wie wir fie ſchon früher bei Gabit, Fidenge u. a. 
gefehen haben, daß in der fpäteren Zeit an der Stelle von al- 
ten zerflörten Orten neue ſich erhoben durch Wirkhshänfer, bie 
an den Stationöpläßen der Landſtraße entſtehen. Mehrere ſam⸗ 
nitifche Orte mögen hier gelegen haben, die bei Livius vorkom- 
men, beren Lage ſich aber nicht beflimmen läßt. Wir Tönnen 
faum etwas Darüber errathen, 

Das dritte famnitifche Volk, oder wenn wie bie Frentaner 
mitrechnen, bad vierte find die Hirpiner in ber Gegenb bes 
jegigen Avellino, eines ber fchönften Dergländer, zwiſchen Be— 
neventum, Lucanien und Salernum; ed bat por dem nörblichen 
Theile von Neapel außerorbentlihe Vorzüge in Hinfiht des 
Klimas, ift ein vollfommen fünliches Land, obgleich es nicht 
geringe Höhe hat. Die Hauptſtadt ift Sompfa, wovon id 
weiter nichts zu erzählen weiß. Sie gehört mit zu ben Stäbten, 
welche zu Hannibal abfielen; nachdem fie fchon in einer früheren _ 
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Eroberung viel gelitten hatte, wurbe fie etwa zwiſchen dem fie- 
benten und zehnten Jahre des Krieges in Grund und Boden 
zerfiört. Dennoch gaben ihr die Römer bie Kreiheit wieder, 
da fie fih nachher wieder herftellte. Im Bunbeögenoffenfriege 
fand auch diefe Stadt zum Ganzen der famnitifchen Nation, 

Das eigentlich griechifche Land bes Samnitergebietes if 
am minervifchen Borgebirge von Surrentum bis Saleruum, 
Auf dem Rüden diefes Landes zwifchen dem Veſuv mb Saler⸗ 
num lag Nuceria, ein fehr großer und blähenber Drt, von 
beffen Reichthum und Anfehen bie außerordentlich fchönen Sil- 
bermüngen zeugen, die ben griechifchen nicht nachftehen. 

Bon Pompeji und Herculanum babe ich bei Gelegen- 
heit von Campanien geredet. 

Surrentum iſt befannt als einer der bimmlifchfchönften 
Drie auf der Erde. Obgleich die Alten nicht fo enthufiaſtiſch 
für fchöne Gegenden waren wie die Neueren, fo ſtand es doch 
auch bei ihnen in dem Rufe eines unbefchreiblichen Reizes von 
Himmel und Erbe, 

Am Meerbufen von Salernum wohnte das Wolf ber Pi- 
centiner, wovon ich geredet habe, bad Volk welches die Roͤ⸗ 
mer nad den famnitifhen Kriegen von Picenum aus bierher 
verpflanzten. In den Älteften Zeiten war an biefem Meerbujen 
eirie große Menge tyrrhenifcher Orte, woraus Klar ift bag bier 
eine bedeutende pelasgiſche Benölferung war, bie fi auch ob- 
gleih unterworfen fehr Iange erhalten hat. 

Salernunr hatte im Alterthum feine namhafte Bedeutung: 
in der Gefchichte bes Mittelalters ift es wichtig ald Sig ber 
fongobardifchen Fürften. Bis zum bannibalifhen Kriege ge= 
hörte Salernum und bie Umgegend den Campanern; denn bie 
Römer fanden ihre Bundesgenofien aus den Orten benen fie 
Bürgerrecht ohne Suffragium gegeben hatten mit Einräumung 
von Domänen ab. Nachher wurde es eine römifche Eolonie. 
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Der Fluß Stlarus bildete die Gränze zwiſchen dieſem Theil von 
Samnium und Lucanien. 

In dem füblichften Theil von Samnium an ber Küfle ent« 
Rand früh im Mittelalter, in ber Tongobarbifchen Zeit, Amalfi 
als eine blühende Republik. Es gibt fi für eine roͤmiſche 
Colonie der Kaiferzeit aus. Aus Urfachen die man fich denken 
fann hatte fih die Meinung feftgefest daß Eonflantin eine rö⸗ 
mifhe Colonie nad Eonflantinopel geführt habe. Nun ift in 
Amalfi die Tradition entftanden, eine Flotte mit römtihen Ch⸗ 
loniften, bie für Byzanz beftimmt gewefen, fei an diefer Küfie 
geſtrandet oder durch widrige Winde genöthigt. worden ba zu 
landen und babe fi dann dort miedergelaffen. Die ganze Er⸗ 
zählung bat nicht mehr und nicht weniger Glaubwürdigkeit ale 
fo viele andere Erzählungen von Colonieen die bei Gelegenheit 
der Ruückkehr aus Ilion gegründet fein follen. Der Ort wird 
früher gar nicht genannt, er wurde bebeutend als die Longo— 
barden das innere Land eroberten und die Einwohner an. bie 
Käfte drängten. Römer nannten fie fih mit Recht im Gegen⸗ 
jag zu Longobarben und Barbaren. Die Stabt fland unmit⸗ 
telbar unter Conftantinopel, wie Neapel, fie if durchaus un- 
barbarifchz fie gehörte zu ber Claſſe freier Städte, welche bie 
römiſche Meunisipalverfafiung beibehalten hatten, ganz anders 
als bie mit germanifchen Geſetzen entfiebenden Freiftädte, 

Apulien. 

Der Name Apulien bedeutet ohne Zweifel das Land ber 
Apuler, Apulus hat diefelbe Form wie Romulus, welches eine 
ift mit Romanus, wie Graeculus = Graecus u. a, So iſt alſo 
Apulus = Apus, Apicus und mit einem geringen: Wechfel des 
Vocals Opicus. Im Difhen ſteht p wo im NRömifchen qu 
(wie k ausgefprochen), eben wie auch in griechiſchen Dinleften 
z und x wechfelten. Apulus ift daher gar nicht verfchieben von 
Aequi, Aequuli, Aequani. Wenn wir aufmerffam der Spur 
ber Dialekte nachgehen wollen, fo finden wir feft Feine Nation 
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bie darin fo großen Wechfel hat wie dieſe. Es iſt eine fehr 
richtige Regel der älteften Logik: Prineipia praeter neces- 
sitalem non esse multiplicanda; diefe müfen wir and, bei der 
Bölfergefchichte wicht aus ben Augen verlieren. Allerdings möſſen 
wir nicht felten dicht nebeneinander viele ganz verfchiedene Voͤl⸗ 
fer anerlennen: im Kanfafus, in Amerika gibt ed anf wenigen 
Duadratmeilen eine Unzahl von Sprachen die nicht die geringfte 
Ahnlichkeit unter einander haben, fo find in einem Theil von 
Afrika wefentlich verſchiedene Bölfer neben einander. Allein 
wir dürfen doch nicht ben ganz ungeorbneten Bölferverzeichnifien 
ber Alten folgen, die oft ohne allen Sinn find. Die Alten hatten 
fein Intereffe, darüber in's Klare zu fommen: wenn fte bei ſol⸗ 
chen Unterſuchungen verweilten, fo war es faft noch fchlimmer, 
dann fehrieben fie gedankenlos, festen Alles was ihnen nur ir- 
gend verichieben vorkam als wefentlich verſchieden und hielten 
oft das für einerlei was wirklich verſchieden war. Es gibt 
feinen .merfwürbigeren Wuft ale das was Plinius über bie ver- 
ſchiedenen Völker fagt. Ich weiß aus Erfahrung, mie viele 
Stufen man durchmachen muß che man zur Gewißheit über 
ſolche Gegenftände kommt; Barve fagt fehr wahr: „Das Zweite 
fei der Anfang.” Wer in Italien Alles urſpruͤnglich verfchieben 
annimmt, dem geht es wie ein Muͤhlrad im Kopfe herum: man 
fommt bald dahin einzufehen, daß das was man angensmmen 
feinen Sinn babe, und fagt fih: ich Taffe Die Sache dahin ge= 
Reit fein, ich weiß nichts damit anzufangen. Mir ift es eben 
fo ergangen, aber ich bin nicht leben geblieben bie ich ein Re— 
Sultat gefunden. Daß die Sade veriworren ift ſchadet ihr 
nichts: viele Dinge werben mit Hohn behandelt, bloß bes 
Mißbrauchs wegen; wenn bie Saden nicht in ein falfchee 
Licht geftelt würden, hätte es feine Noth, daß jemals bas 
was Achtung verdient beruntergerifien würde. Dieß ift bloß 
dann zu erwarten, wenn etwas falfch gefaßt und dann mit 
Eigenfinn verfochten wird, da es doch wicht zu verfechien if. 
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Aus ſolchem Berfechten deſſen was gegen Vernunft und Wahr- 
beit iſt entfteht die traurige Erfcheinung, daß fo viele Menſchen 
auch das Achtungswerthe mit Füßen treten. Daher fo manche 
Thorhbeiten. Eine folhe Thorbeit war in meiner Jugend ber 
Glaube an die .Perfectibilität, dag wir in allen Puncten bedeu- 
tend über unferen Borfahren fländen. Aber eine eben fo große 
Thorheit ift es, unfere Vorgänger unbedingt zu preifen, und zu 
verfennen, Daß es eine unendliche Menge von Pungten gibt in 
benen wir und theild vorwärts theils rückwärts bewegen, Eine 
andere Frage ift, ob die Eriftenz eines ganzen Zeitalterd einem 
andern vor= oder nachgefegt werben muß, eine Brage bie fehr 
ſchwierig zu löſen if, wenn fie vernünftig vorgelegt wird. Am 
Wenigften möchte ich mit der Zeit taufchen bie von Thoren für 
bie ſchönſte gepriefen wird, mit dem Mittelalter. Es ift Feine 
Srage daß damals ein innigered Leben, eine innigere Theil: 
nahme herrfchte, eine Träftigere Negung ale jet: dagegen aber 
haben wir andere Vorzüge, fo find wir namentlich in ben Wif- 
fenfhaften unendlih fortgeſchritten. Vergleichen wir ben mo— 
raliſchen Zuftand unferer Zeit mit dem por hundert ober hundert 
und zwanzig Jahren, fo ftehe ich feinen Augenblid an, mit voll- 
fommener Sachkenntniß zu fagen, daß es um unfere Zeit, nicht 
bloß in Deutfchland fondern felbit auch in Kranfreich, unendlich 
beffer. ſteht als damals, | 

Der alfo if ein Freund des Alterthums, ber es aus ber 
Verworrenheit reißt und in’s Hare Licht ſtellt. So haben bie 
Alten nur wertig über die Völkerſchaften Italiens gewußt, bie 
Späteren namentlich Plinius eben fo wenig, fo daß man nicht 
einmal fehen kann, wie weit Cato darüber Far fah ober nicht, 
Er erkannte noch daß die Aboriginer von Latium einem grie= 
Hifhartigen Stamme angehörten, was Varro fchon nicht mehr 
begriff. Bon Fabius und Cato bis auf Plinius ') ging bie 
Kenntniß der älteren. italifchen Gefchichte immer mehr zurüd, 

) Die Hefte haben „Livfus“, eine fehr Häufige Berwechslung. A. d. H. 
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Wie alle Ländernamen von ben Bölfern berfommen, wie 
Italia von Itali, Graecia von Graeci;z fo fommt auch Apulia 
von Apuli. Plinius fagt, es gebe Apulorum tria genera: 
1. Apuli Teani, 2. Daunii, 3. Apuli Lucani. Aus Strabo fehen 
wir daß bie eigentlichen Apuler im Norbweiten von Apulien 
wohnten bis an den Fluß Gerbalus; dieß find die Osker. Die 
Daunter aber find Staler, fie wohnten in Arpi (Argyrippa), 
einer griechischen Stadt, und Canuſium. Sie werden mit ben 
Tprrhenern in Berbindung gebracht, Turnus (f. v. a. Turinus, 
Tyrrhenus) if Sohn des Daunus. Alfo find die Daunier in 
Apulien die alten tyrrheniſch⸗pelasgiſchen Bewohner diefer Ge- 
gend, verwandt mit den Peuketiern, bie von den Griechen aud 
als Pelasger betradhtet worden find. Die Dsfer, die alfo in 
Samnium nicht Herren ihrer Eroberung geblieben find, kamen 
in Apulien zu Macht und die Daunier verblieben ald das be- 
. berrfchte Volk im Lande. Die Apuli Lucani find ohne Zweifel 
nichts Anderes als Theile von Apulien, die entweder von Lu- 
canern oder von Sammitern, alfo jedenfalld von einem fabelli- 
hen Stamme, bevölfert waren, in denen alte Staler von 
denfelben beberricht wurden, wo alfo eine famnitifch = ogfifche 
Bevölferung fonverän war, deren Abhängige zum großen 
Theil urfprünglich aus Stalern beftanden, unter denen aber viel- 
leicht auch einige Defer fein mochten. Ob biefe Lucaner von 
ben ſchon conftituirten Volke ber Ancaner ausgegangen waren, 
oder unmittelbar von Samnium, das ift eine Frage. die fih 
nidt mehr löfen läßt. Das Chaos if, wie ich hoffe, durd 
bieje Entwicklung gelichtet: Apulien gibt bedeutenden Stoff für 
die Ethuographie, weit mehr als’ das viel herrlichere Samnium, 

Apulien hat die Geftalt eines Theaters (Searposıdic wür- 
ben es die griechiſchen Geographen nennen). Bei deu Griechen 
heißt es lapygia, Doch umfaßt dieſer Mame einen größeren Um⸗ 
fang, ganz Meffapien und Ealabrien wurde mit einbegriffen, 
ſo daß auch Tarent zu Japygien gehörte. Der Name lapyx ift 
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auch wieder dialektiſch daſſelbe wie Apulus; bie’ Tateinifche En⸗ 
dung ious iſt im Oskiſchen ix, wie wir es in Moddix Tutix, dem 
Namen der hoͤchſten Magiſtratur, ſehen, ben die Römer in Med- 
dix lulious umbildeten: alfe: Iapicus, Apicus, Opicus. Wenn 
ih Sie wiederholt aufmerffam made, diefen Punct richtig. aufs 
zufaſſen, fo iſt das nicht Mißtrauen, fondern es geſchieht weil 
ih aus eigener Erfahrung :weiß, wie man daran Anſtoß nimmt 
daß Japygia und Apulia baffelbe fein follte, Ach habe ſelhſt 
lange darin gefehlt und erft dam. richtig gefehen, als ich mit 
den Neften oskiſcher Sprache vertraut wurde und dadurch Pie 
Etymologie fehtgefeut hatte, — 

Apulien iſt in einem Halbeirkel von einen nit hohen Gebirge 
umgeben, das mit dem Garganus am abriatifchen Meere anfängt, 
ſich in der Apenninenkette fortzieht und da Apulien von Samnium 
und Lucanien trennt. Nachher verlaͤuft ſich dieſer Gebirgstuͤcken in 
niedrigen Hügeln nach Terra bi Lecce bir, Der innere Halbkreis, 
der Thymele, Orcheſtra und Skone enthält, bildet die Ebene von 
Apulien; ein Kreideland wie bie Champagne ober Das Königreich 
Leon in-Spanlen. Sie iſt nicht vollkommene Fläche ſondern ‚hat 
Heine Echöhungen (verruoae); fie hat ſehr wenige Ströme, weil 
bie Quellen nicht durchbrechen fönnen. Da bie Kreide ſchichtenweiſe 
liegt, fo zieht ih das Waſſer nur nach einigen Strömen hin- 
unter, bie ohne Zufluß von ‚anderen Strömen Die Ebene durch⸗ 
ſchneiden, eben wie der Minho und Duero im Königreich Leon, 
wie Aisne, Marne und: Seine in der. Champagne. Der Au« 
fidus if ein bedeutend flarfer Strom, fein Flußbeit -ifl- tief 
eingefchmisten, im Sommer ift er niedrig, im Winter ‚bei jedem 
Regen ungeheuer gewaltfam. Die Ebene dürch welche er- flieRt 
iſt ein unfruchtbares.Kreibefeld; man findet Waſſer durch Bruni 
nen in großer Tiefe, fie bedarf alfo: ftarfen Regenzuflußes. Nic 
einem ſolchen ‘aber bedectt ſich das Land im Herbſt mit. here⸗ 
lichem, aͤußerſt fräftigem Graſe. In einigen Gegenden, wo 
Bewaͤfferung möglich und ber Boden etwas gemiſcht if, und 
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wo. der Menfih den Boden irgend gut bearbeitet, da iſt aud 
treffliches Kornland, wo das Korn. außerorbentlih früh reif 
wird. Der Intendant von Apulien war in Neapel mein ge- 
nawer Freund; dur ihn erfuhr ih daß die Waizenärndte in 
Apnlien gegen Ende Mai iR, alfo drei Wochen früher als in 
hen, wo fie am 20. Juni iſt (was für Thukydides wichtig 
it, um ſich die Jahreszeit ber Waizenärndie zu vergegenwär- 
tigen). Gegen den Rand der Derge -bin iſt Apulien durchaus 
unfruchtbar, wenigſtens jebt, ob es auch im Altertbum fo war 
weiß ich nicht zu ſagen. Die Gegend {ft jetzt meilenweit nur 
mit Ferula und mit Farrenfräutern bekleidet. 

Das weſtliche Apulien, welches. Plinius mit dem Namen 
Teani Apuli bezeichnet, das Land ber eigentlich ächten Apuler, 
bat in ber Geſchichte wur. eine fehr geringe Bedeutung. Die 
Drie Apulien's, welde in der Geſchichte genannt werben, ge- 
hören den Dauniern an. Dieſes Land bildete feine Einheit, 
nicht einmal .eine ſolche Nationeneinbeit wie die famnitifche, 
fonbern verfchiedene von einander ganz unabhängige ja fogar 
feindfeltge Staͤdteſpſteme. Arpi und Carußum find- Die ange: 
ſebenſten Stäbte,. und um diefe ſcheinen 6 bie übrigen grup- 
pirt zu haben.“ 

Arpi, Aeyvolsssen bei ben Griechen, drägt im Namen bie 
Bezeichnung eines pelasgiſchen Ortes, Argos. :Bon. Einigen 
mieb 08 Aeyog "Inruer genannt, doch lommt diefer Name nur 
wenig vor und es ift zweifelhaft ab es ein ‚nberlieferter Name 
iſt ober duxch foätere Künftelei entſtanden. Diefer Ort war es 
ber. fich zuerft den Römern anfchloß. Die apuliſchen Münzen tra= 
gen alle griechiſche Schrift, auf denen von Arpi ſteht APILANDN, 
doch iſt die Kunſt an denſelben nicht ganz griechiſch, ſondern 
bat einen eigenthuͤnlichen Charakter für den ber ein Auge da⸗ 
für bat, Auch andere Kunſtwerke find in Apulien ausgegraben, 
für ein geühtes Auge wird es auch Teicht, Broncen von Apulien 
son benen aus Lucanien zu :unterfiheiben. Die Broncen von 
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Apulien (md wunderfihön in ihrer Art, doch etwas fremdartig. 
Zu Strabo’s Zeit erkannte man noch baf die Stadt groß gemefen 
an dem großen Manerumfang, aber fie.war übe, Es gibt eis 
nen größeren Gontraft als zwifhen Samnium und Apıdien. 
Hier waren die Städte alle mit Mauern und Werken befeftigt, 
in Samninm waren fie buch "die Natur .gegen Angriffe ge— 
ſchützt. Arpi warb für ſeine Treue im zweiten famnitifchen Kriege 
von den Römern Buch große Beſitzungen belohnt, der tödtliche 
Stoß für daſſelbe aber warb im hannibaliihen Kriege ver- 
fegt. Sept ift die Stadt ganz verſchwunden. Es gibt über- 
haupt wenig Ruinen in Apulien; das Tiegt an dem weichen 
Kreideftein, dem Stoff aller Monumente, weldher der Berwit- 
terung nicht widerſteht. 

Sanufium Wir würden nicht glauben daß. diefe Stadt 
eine ſolche Wichtigkeit gehabt hätte, wäre nicht ausdruͤcklich von 
Strabo bezeugt, Apulien fei zwiſchen Arpi und Canuſium ge- 
theilt gewefen. Bei vivius erfheint ed unbebenfend, Auch 
fürmen wir aus Strabo folgern daß ed im zweiten ſamuitiſchen 
Kriege an der Spite der apuliſchen Städie ſtand welche ſich 
den Samnitern anſchloſſen, waͤhrend Arpi roͤmiſch gefinnt- war: 
Nah der Schlacht von Cannae zogen ſich bie Römer durch 
eine unbegreiſtiche Sorgloſigkeit Hannibal's faß unter ſeinen 
Pfeilen bis an die Mauern von Canuſium zurück, ſammelten 
ſich da wieder und gingen ſodann nach Venuſia. Im zweiten 
puniſchen Kriege ſcheint Cannſinm dem. römiſchen Staate nicht 
untreu geweſen zu fein: im ſammittiſchen ſtand es, wie geſagt, 
auf Seiten der Samniter, doch unterwarf ſich das ganze Land 
den Römern unter keinesweges ungünſtigen Bedingungen. Den- 
noch fielen fie im Kriege :des Pyrrhos wieder ab: was dag für 
einen Sinfluß auf ihr Schickſal hatte, kann man nicht genau 
verfolgen, Sowohl der Abfall von Rom ale auch die Feind: 
feligfeit der Karthager haben die Stabt fehr misgenommen und 
die apuliſchen Städte erholien ſich wicht Leicht wieber von ben 


496 | Sipontum, Galapia, Luceria, Venuſia. 


Folgen der Zerflörung. In Strabo's Zeit war es ein wäfler 
Ort, große Mauern ſchloſſen zerfallene Gebäude ein. So fommt 
Canuſium auch in Horatind’ Iter Brundusinum vor. Jetzt heißt 
ed Canoſa. 

Zum Gebiet yon Arpi gehörten Sipontum und Salapia. 
Im Namen Sipontum (Sırovg) ft die. Spur bes tyrrhenifchen 
Urfprungs ſichtlich. Alle diefe Orte wurden burd ben banni- 
baliſchen Krieg ſchwer mitgenommen. Als die Römer Arpi we- 
gen feines Abfalls firafen wollten, entzogen fie ihm Die Herr- 
haft über dieſe Orte und ſchickten nach Sipontum eine Colonie. 
Die Gegend von: Sipontum ift eine Salzwiefe und baber 
ungefund, | 

Auf der Höhe der Hügel lag Luceria, zwifchen Arpi und 
Beneventum. Es war ein apulifcher Ort, wurbe aber, wie ic 
mit Sicherheit ausgemittelt. habe, von. den Samnitern eingenom- 
men, nachher dieſen von den Römern eniriffen und zu einer 
römifch-Tatinifchen Colonie gemacht. Die Anlage biefer Colonie 
in fo entlegener Gegend gehört zu den kühnen Maafregeln ber 
Römer, wodurd fie nach dem langen Rampfe, wo oft ber Er- 
folg der größten Anftvengungen fo zweifelhaft, war, ben enb- 
lichen Ausgang ihres Kampfes gegen die Sammiter fiherten. 

Eine andere große Schöpfung der Römer war. Benufia, 
ungewiß ob zu Apulien ober Lucanien gehörend, an bem Ge- 
birge Bultur — wahrſcheinlich iR Vultur ein osliſcher Name 
für Berg überhaupt. Es ift ebenfalls eine römifch -Tatinifche 
Colonie, angelegt nach dem dritten famnitifhen Kriege yon ben 
Römern, bie jest den Rucanern befreundet und über die Apuler 
herrſchend waren. Durch dieſe Gründung bereiteten fie ihre 
fünftige Unternehmung gegen Tarent vor, indem. fie den Samni- 
tern die Verbindung mit Tarent völlig abſchnitten. Nach einem 
Fragment des Dionyſios von Halifarnaß in den Ercerpten bes 
Konftantinos Porphyrogenitos foflen bie Römer zwanzigtauſend 
Coloniſten dabin gefandt haben: alſo zwanzigtauſend Familien 
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ober wenigſtens zwanzigtauſend waffenfaͤhige Maͤnner: dieſe Zahl 
iſt unglaublich, es muß ein Irrthum ſein. Venuſia mag ſich 
durch Aufnahme benachbarter oskiſcher und lucaniſcher Volker 
ben Römern mit der Zeit ſehr entfremdet haben, denn im Bun—⸗ 
beögenoffenfriege war es die einzige &olonie die fich gegen Rom 
erhob, nach einer Erwähnung Appian's. Aus den Außerun- 
gen bes Horaz laßt fich fchliegen daß es fpäter eine caefarifche 
Militärcolonie wurde, '). Ewig denkwürdig ift dieſe Stadt da⸗ 


durch daß fie der Geburtsort bed Horaz war. 


Nachdem wir fo Apulien im Sinne der Rönler durchge 
nommen haben, gehen wir im Südoſten zu dem Volke ber Ppe- 
bieuler ober Peufetier über. Der Name ift zwiefach abge⸗ 
leitet, wie es fih in Volksnamen öfters findet, z. B. Hequiculi; 
die einfache Form war gewiß Poedi, fommt aber fo nirgends 
vor. Auch das Volk kommt in der römifhen Geſchichte gar 
nit vor; wir finden fie unterworfen, ſehen aber nicht wann, 
in ben Triumphalfaften werben fie nicht genannt, es muß fein 
bedeutender Kampf gewefen fein. Der Name der Poedicnler 
Iheint bedeutend verfchieden von dem der Peufetier, und doch 
find die Buchſtaben nur verfegt. Daß die Nation biefelbe ift, 
iſt bezeugt und anerfannt, fie werden yon den Griechen Pelas- 
ger genannt, von bemfelben Stamme wie bie Denstrer, und 
werben mit biefen den Thesprotern, Epiroten und Arfabern 
gleichgeſtellt. Dieß ift auch ganz naturgemäß, benn ba bie 
Daunier von biefem Stamme waren, fo gehörten bie Peufetier 
gewiß dazu, die noch näher zu Griechenland wohnten, 

Der bedeutendfte Ort der Peufetier, Barium, hat im Al- 
tertbum Feine hervorragende Wichtigkeit, im Mittelalter binge- 
gen war es ber Sit ber byzantinifchen Statthalter (Capitani) 
von Unter-Stalien. Jetzt heißt es Bari, Die Landfchaft ber 
Peufetier ift phyſiſch fehr merkwürdig, es iſt noch derfelbe Kreide- 
boden wie in Apulien, aber er zeigt bier die Eigenthuͤmlichkeit 
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fortwährender Salpeterbildung: in Europa iſt Fein Ort da⸗ 
mit zu vergleichen. In dem Boden find große trichterfoͤrmige 
Aushöhlungen, worin ſich Salpeter fammeltz biefe Erſcheinung 
iR Außerft merkwürdig zur "Belehrung über den Bildunge- 
trieb der mineralifhen Natur, Die Gegend ift waſſerlos, 
troden, doch nicht eigentlich unfruchtbar, aber die Wafferlofigfeit 
bringt doch großen Nachtheil. Die Terra d'Otranto (Terra bi 
Leece) hingegen, das iapygiſche Vorgebirge, welches näher in’s 
Meer tritt, ift ein viel gefegneteres und begünftigteres Land; 
ed hat diefelbe phyſiſche Conformation, aber die obere Schicht 
fhließt das Waffer nicht aus, es iſt quellenreicher und daher 
weit fruchtbarer. Diefes Land If in Hinfiht des Olbaus das 
nefegnetfie auf der ganzen Erde, für vorzüglichen Wein iſt es 
ungeeignet. Der Olbaum kommt mit minderer Feuchtigkeit fehr 
gut fort, er ift auch jetzt noch vortrefflich, obgleich Die Kunfl 
jehr gefunfen if. Sch bat bie päpfliche Regierung vergebens, 
zu den Pflanzen im botanischen Garten, die für ben nützlichen 
Gebrauch find, auch bie für Philologie mit aufzunehmen. Sn 
Neapel ift Einiges für den Olbau gefehehen, man fann doch 
noch Manches von den Alten wiebererfennen. Die Gegend iſt 
ein fehönes Hügelland, durch und durch mit Olbäumen beſetzt. 
Der Olbaum ift ein unfchöner Baum, ungefähr einer Weide 
ahnlich, feine Varietäten find fehr groß wie auch die der Wein- 
reben, er wächft fich fehr fchnell verbreitend und ift faft unver- 
gänglih, als ob ihm Minerva die Unfterblichfeit gegeben hätte. 
. Bei Tivoli fagt man, er würde taufend Sabre alt; das kann 
nun freilich Niemand wiffen. Aber das ifl gewiß daß er meh— 
rere hundert Fahre alt werden kann, dann wird er ganz gehößlt 
wie eine Weide und behauptet fein Leben in ber Rinde fort. 
Seine Früchte find dann am vollfommenften, es ift aber bie 
größte WVorficht bei der Wurzel anzuwenden, damit der Baum 
vom Winde nicht geftürgt werbe, und ift mit vieler Erbe zu 
umgeben. Der ganze Aderbau in Italien ift noch der alte, wie 
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wir ihn in ben Soriptores rei ruslicae finden: man kann noch 
Stüd für Städ finden von dem was Varro beſchreibt. 


Meffapien. 


Das Land Hatte einen eiwas größeren Umfang als, die 
fegige Terra di Lecce. Die alte griechifche Benennung iſt axzn 
Yarvyla, es iR ein fchönes Hügelland, Alm die Geographie 
biefes Landes if es eine wunderliche Sache. Bei den Römern 
fommt. der Name Meflapii nur ein einziges Mal vor, im ben 
Triumphalfaften, doc wiflen-wir aus Strabo bag in Meſſapien 
zwei verfchiedene Voͤlker wohnten, bie Meſſapier und bie Ca— 
labrer, aus Anderen wiffen wir bag bie Bewohner yon Brun- 
dufium zu ben Galabrern gehörten, Allmählich fette ſich bei den 
Römern der Name Calabria für das ganze Meſſapien feft. 
Merkvürdig if aber daß im Mittelalter ber Name fih auf Lu- 
canien und Bruttinm überträgt und bag eigentliche Calabrien 
aufhört, -biefen Namen zu haben, Die Erklärungen die 'man 
von diefer Erfcheinung gibt find ungenügend, 

Diie Bewohner ber wefſtlichen Seite biefer Akte find bie 
Sallentiner, die der öftlihen vom iapygiſchen Vorgebirge 
bis Brundufium die Calabrer. Über den Urfprung der Sal- 
lentiner gibt es die wunderlichſten Erzählungen, fie find bald 
Bottineer, bald Kreter genannt worden; kurz fie iheilen den 
Charakter der tysrhenifch-pelasgifhen Völfer, Waren nun bie 
Galabrer von demfelben Stamme? Ich glaube es nicht, ich 
glaube vielmehr daß es eingewanberte erobernde Osker waren; 
denn baß in biefer Gegend in ber römifihen Zeit Oskiſch ger 
fprodhen wurde, fehen wir daraus daß Ennius aus Rudiae in 
Calabrien Oskiſch und Griechiſch ſeine Mutterſprachen nennt. 
Alle Orte in jenen Gegenden waren diykwoaoı, ſowohl Tyr⸗ 
xbener wie Oster. Ebenſo fprechen die Albanefer Griechiſch 
und Albanefifh, wie früher auch die Albanefer in Argos und 
auf Hydra, So redet in ben oberſchleſiſchen Städten Jeder 
32 * 
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ber nur einigen Anfpruh auf Bildung macht, ſelbſt auf dem 
Rande, Deutſch, obgleih Polnifch die Nationalfprade if. Zu 
Raguſa reden alle angefehenen Leute, Nobili und Bürger, Ita— 
liäniſch und Slavoniſch. in ragufanifcher Geiftlicher, der mein 
lieber Freund war, fagte mir dag man dort in den Schulen 
als Feines Kind nicht mit dem Slavoniſchen anfange, fondern 
mit dem Lateinifhen und Jtaliänifchen, und alle Bücher feien 
italiäniſch; darand Ternten fie indem es ihnen erflärt würde. 
So ſprechen die Gebildeten von Korfu ganz vollkommen Ita⸗ 
liaͤniſch, ebenſo correct wie man es in Toscana redet. 

Da wir willen ba Brundufium durch Vertreibung pelas⸗ 
gifcher Bewohner entftanden ft, fo ſcheint es zuverläffig daß 
bie Calabrer die legte Spige ber oskiſchen Einwanderung bil- 
den, bie vom Norden über Apulien berfam. Die Drafel bie 
auf dieſes Land Bezug haben follen haben gar Feine Autorität, 
fie find alle aus der Zeit des Timaeos oder wenig älter. 

Es muß nothwendig einmal eine Stadt SaAdovg oder Sal- 
lentum gegeben haben, wonon der Rame ber Sallentiner abge⸗ 
leitet if. Das Dafein diefer Stadt ift au von vielen Neues, 
ren angenommen, wer den Telemaque gelefen hat erinnert ſich 
daß fie da vorkommt, Im Grunde if das richtig, es laͤßt ſich 
nur nicht hiftorifch nachweifen: die Stabt muß fehr früh unter- 
gegangen fein.. Die Meflapier waren in früheren Zeiten Tob- 
feinde ber Tarentiner, ba biefe fie avaorazovg machen wollten, 
fie behaupteten aber ihre Unabhängigfeit. Als fi nad Jahr⸗ 
hunderten das Berhältniß änderte und man fich näher gefom- 
men war, trat Meflapien in das Verhältniß des Schuges 
zu Tarent. 

Die Städte in dem Lande der Meffapier find unerheblich; 
es find noch fehr fchöne Ruinen da, namentlich am tapygifchen 
Borgebirge ein fehr fhöner Tempel, bei Manduria findet fi 
noch eine vollftändige Mauer, 

Die beiden wichtigſten Orte find Hydruntem und Beundufi um. 
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Hybruntum (Yogoösg), jegt Otranto, hatte wahrſchein ⸗ 
lich tarentiniſche Epoeken und wurde durch fie hellenifirt. Cs 
hatte große Wichtigkeit, weil von ‚bier die Überfahrt nach Apols 
lonia und Drifos ging, wie von Calais nad Dover. Diefe 
Wichtigkeit erhielt .fih bis auf die normannifchen Zeiten, fo 
lange das füdliche Italien mit dem öftlichen Reiche zuſammenhing. 

Brandufium zeichnete fih durch einen vortrefflichen Has 
fen aus, der um fo höher gefihägt werben mußte, ba es zwiſchen 
bier und. Ancona Teinen einzigen guten Hafen gab. Er beftand 
aus mehreren Armen und konnte mehr Schiffe aufnehmen als 
jemals biefe Gewäffer befuhren. Deßhalb verficherten die Rö- 
mer ſich auch biefer Stadt ſo früh als möglich und legten eine 
latiniſche Colonie daſelbſt an. Sept ift der Hafen zum Theil 
serfihlemmt. 


Das alte Denoirien. | 

»Die Denstrer im füblihen Stalien find bie eigentlichen 
Italer. Bon biefen wollen wir zuerft reden: haben wir fie in’ 
Licht geftelft, fo gehen wir zu den. griehifchen Städten an. den 
Küften über, welche gewöhnlich Großgriechenland genannt werben. 

Diefes Denotrien ift Italien in feinem befchränfteren Um— 
fange. Sie erinnern ſich daß es abwechſelnde Zuftände gegeben 
hat bie ben Begriff son Italien balb weiter bald enger machten, 
daß ber größte Umfang des Landes ſich bis zur Tiber und dem 
Garganus erſtredte. Nachher wird Durch Die Ausbreitung att« 
derer Völfer das Bolf der Staler auf das ſüdliche Land be— 
fhränft und dadurch mehr compact, fo Daß es ganz yon grierhi- 
fchen Pflanzftädten an der Küſte beherricht wurde, und man wenn 
man 3. D. von Sybaris nach Pofidonia, oder von Kroton nad) 
Terina ging, wenn auch nicht durch ganz griechiſche Völker, 
Doch durch die Herrſchaft griedhifcher Städte Fam. So wurde 
Deustrien zu dem eigentlichen Stalien, nicht aber tft umgefehrt 
von biefem kleinen Landflrich der Name Stallen auf dis ganze 
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Halbinſel ausgedehnt worden, Wären: wir auf die roͤmiſchen 
Schriftſteller allein beichränft, hätten wir nicht die Mitiheilungen 
griehifcher Schriftfteller, namentlich bes Dionyfios und des Strabo, 
fo würden wir von den Denotrern gar nichts wiſſen, wir hätten 
faft gar feine Ahndung von ber italifchen Archaeologie. Wir fön- 
nen daraus fchließen, wie vielmehr uns verloren gegangen fein 
maß yon Nachrichten aus entfernteren Gegenden, aus denen wir 
gar Feine einheimische Litteratur haben. 

Die Völler die wir fpäter im ganzen Umfange biefes Lan⸗ 
bes finden, die Qucaner, hatten zur Zeit ber Perferfriege nur 
das norböfliche Rucanien inne, das ganze übrige nachmalige 
Lucanien und Bruttium nahmen die Denotrer ein. An ber 
Käfte waren griechifhe GEolonieen, welche über fie fouveran 
herrſchten, fo daß die Denotrer größtentheild in den Zufland 
der Reibeigenfchaft famen, ein anderer Theil von ihnen wurde 
nie unterthänig. Diefe Denotrer waren Pelasger oder Sifeler, 
von bemfelben Stamme wie die Epiroten, wie der Schotiaft zur 
DObyffee aus dem Mafebonier Mnaſeas, dem Schüler des Ari- 
ſtarch, lehrt. Sifeler und Italer tft daſſelbe, wie fchon bie-Al- 
sen erfannten, auch eiymolpgifch; Halus = Vitulus, für das 
Digamma trat ber Sibilus. ein. Im engeren Sirme brauchte 
man den Namen ber Sifeler von den Denstrern,; den Bewoh⸗ 
nern bes ſüdlichſten Italiens. Auf eine wunderbare Weiſe 
fommt biefer uralte Sprachgebrauch in ber Geographie bes 
Mittelalters wieder zum Borfchein: in ber Provincialeintheilung 
bes byzantinischen Reiches heißt das Tübkihfte Stadien Sikelia. 
Man deutet das gewöhnlich auf die Eitelfeit des byzantinischen 
Hofes, eine Provinz Sicilten haben zu wollen, nachbem ihnen 
bie Infel burch die Araber entriffen war, Das .wäre nicht un- 
möglih. Ich glaube aber doc daß dieß eine. fehr wilffürliche 
Bermuthung ift, und halte es vielmehr für wahrfcheinfich daß 
diefe Gegend im täglichen Leben nach immer: Sifelia genannt 
worben fei, wie biefe älseften Safer von Thukydides und von 
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Timaeos (bei Polybios) Sikeler genannt wurden. So hat ſich 
dieſer Name wohl fortgepflanzt, und daher iſt denn auch wohl 


bie wunderliche Benennung, die beiden Sicilien, entſtanden, bie 


jest freilich ganz ungereimt ift, in ihrer Entftehung aber ganz 
verftändlich gewefen fein mag. 

FB Außer dieſen Sikelern, Die auch Italieten und Mor— 
geten in nicht zu beſtimmenden Gegenden hießen, wohnte im 
ſüdlichen Italien noch ein anderer Stamm ber Denotrer, die 
Chaoner oder Choner. Diefer Name fommt auch wieber in 
Epiros vor, Die Metropolis berfelben hieß Chone und hatte 
nicht ‚weit von Kroton gelegen, fie mag von ben Griechen zer— 
ſtört worden fein. 

Diefe Denotrer haben fich in ihrer. Abhaͤngigkeit von den 
alten griechiſchen Städten völlig graeciſirt. Noch in dem erſten 
Jahrhundert nady der griechifchen Niederlaffung waren fie nicht 
unferjocht, fie wurden es aber zu ber Zeit ald Sybaris und 


Kroton in ihrer höchſten Blüthe ftanden, Ein Beweis dafür 


find die Niederlaffungen Diefer beiden Städte an ber weftlichen 
Kuſte, was vorausſetzt baß Das dazwiſchenliegende Land ihnen 
unterthänig geweſen if. Daher die. fa in’s Sabelhafte gehen— 
ben Angaben von ber unermeßlichen Bevölkerung von. Sybarig 
uud Kroton, fie ift nicht non den Städten allein, fonbern auch 
son ihren Unterthanen zu verfteben. Der Fall von Sybaris 
Dt 67, 3 war ein Todesſchlag für Die ganze griechifche Herr- 
fohaft in Unter-Stalien und für die Untertbanen, die alle in 
williger Abhängigkeit lebten; denn durch bie lange Zeit war ein 
Verhälmiß eniflanden, in dem Spbaris immer ‚milder wurde 
und Die Völker ſich täglich mehr mit ihm vereinigten, Nach 
ber Erbauung von Thurii auf dem Boden yon Spbaris wirb 
ed zu fetzen fein, daß die Lucaner im nördlichen Theil dieſes 
Landes, dem jetzigen Baſilicata, erfchienen. Zuerft zeigten ſie 
fih in Pofibonia und nahmen es rin, dann eroberten fie ben 
weſtlichen Theil‘ des ganzen Landes, ber von ihnen Lucanien 
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genannt wurde, und brangen nun immer weiter vor gegen bie 
griechifhen Städte, an der öftlichen Küfte gegen Thurii und 
Kroton, die nun ihre frühere Eiferfuht fahren ließen um fich 
gemeinschaftlich gegen den Feind zu wehren. Sie wurden aber 
bis auf ihre Mauern eingefchränft. - Ungefähr gegen den An- 
fang des peloponnefifchen Krieges zeigt ſich dieſe Ausbreitung 
der Lucaner. Strabo fagt unridtig, die Lucaner hätten bie 
Denotrer und Choner vertrieben, fie haben fie nur unterjocht. 
An die Zeiten der gallifhen Eroberung fällt bie entſcheidende 
Schlacht zwifchen der Bevölferung Großgriehenlande und ber 
Lucaner bei Laos zum Vortheil der Lucaner, durch fie wurden 
bie Griechen auf immer zu Boden gefhlagen. Lucanien wurde 
nun ein großer Staat, von ber Gränze der Hirpiner bis an 
bie Thore von Rhegion. In diefer Ausdehnung aber befland es 
nicht lange. Die fabellifchen Lucaner waren richt zahlreich ge- 
nug um über ein fo großes Gebiet zu herrſchen. Ihr Sieg 
über die griechiſchen Stäbte hatte zur Folge, daß bie griechifchen 
Städte gebrochen waren und daß bie alten Leibeigenen ber Grie- 
hen in dieſen Gegenden, ein Theil der Lucaner felbft und bie 
Unterthanen der Lucaner fih als ein eigener Staat unabhängig 
einrichteten unter dem Namen Bruttier, Seitdem war Lu- 
canien ungefähr auf bie Hälfte feines bieherigen Gebiets be- 
fhränft, In diefem Umfang bleibt es bis in bie Testen Zeiten 
des römischen Reiche und bildet eine eigene Region Italiens 
unter feinem Namen. | 

Lucanien wurde in ben verfchiebenen Kriegen ſchrecklich ver- 
beert, Ihr MWiderftand gegen die Römer war nicht fo verzwei- 
felt wie der der Samniter, baber haben fie auch bei der Un— 
terwerfung nicht fo viel gelitten. Aber fie begingen bie Thor- 
beit fih Hannibal in die Arme zu werfen: die Folge war dag 
die Römer fie ftäbteweife vertilgten, ein Theil ihrer Stäbte, ber 
treu blieb, namentlich die Hauptflabt Petelia, wurde bafür 
wieder von Hannibal hart mitgenommen. Nach bem Kriege 
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wurde ein großer Theil ihrer Länder römifhe Domäne Do 
erholten fie fi einigermaßen wieder, nahmen dann Theil am 
Bundesgenoffenfriege und ſcheinen nicht viel gelitten zu haben, 
Der Erfolg war vielmehr daß fie das römifche Buͤrgerrecht er- 
hielten. Schwer aber Titten fie durch den Sflavenfrieg bee 
Spartafos, welcher hier und in Bruttium ganz eigentlich feinen 
Sig hatte; da ift das Land in eine Einöde verwandelt worden. 
Wir fehen aus ber Rede des Cicero pro Tullio, wie in Thurii 
Alles abgebrannt war, Lucanien ift ein waldiges Gebirgsland, 
bie Apenninen biefer Gegenden find voll des fchönften Waldes: 
bier entftanden große Güter der Römer in ber legten Zeit ber 
Republik, bie freie Bevölferung war größtentheifd vertilgt, man 
hatte große Wirthfchaften mit SHaven, felten mit Colonen. Wo 
die Sfaven ihre Tritte hinfesten, da blieb fein Grashalm fliehen. 
Daher lag in den erften Jahrhunderten ber Katferzeit das Land 
fat ganz öde, bloß zu Triften dienend, und bie Bevölkerung 
war ‘ganz verwildert. Aus ben Berorbnungen ber Kaifer im 
vierten und. fünften Jahrhundert fieht man, mas bie Sklaven für 
ein ſchrecliches Volk waren, die firengflen Gefege wurben ge⸗ 
geben um nur einigermaßen Sicherheit zu haben, fie wurden 
entwaffnet und ber Gebrauch aller Waffen ihnen. auf immer 
unterfagt. 

Derfelbe Zuftand zeigte fih in Bruttium. Diefed Land 
war ſchon im hannibalifchen Kriege ganz zu Grunde gerichtet 
worden. Nach bem Kriege des Pyrrhos hatten fie leibliche Be⸗ 
dingungen von ben Römern erhalten und Iehnten ſich daher ohne 
einen Grund bafür zu haben wieder gegen fie auf. Beſonders 
verderblich wurde es ihnen daß Hannibal in den lebten Jahren 
feiner Kriegführung ſich bier ferfeste, feine Heere aus ihnen re- 
trutirte und Biele von ihrer waffenfähigen Jugend mit nad 
Africa führte. Wider feinen eigenen Willen mußte er da das 
Land Bart angreifen. Die Römer aber nahmen furdtbare Rache 
an ihnen, obgleich das Volk weniger als das Schickſal an ben 
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Ereigniffen Schuld war. Sie nahmen ihnen alle politifche 
Eriftenz und beſchränkten fie darauf, das aus ihnen nur Servi 
pubHci, Knechte zu allertei Dienſten, ausgehoben wurden. So 
wurben. bie Bruttier in einen Zuſtand von Helotismus verfekt, 
Daher iſt im Bundesgenoflenkriege gar nicht die Rebe von thnen, 
wozu auch der Umstand beitrug, daß die Römer fie gar nit 
als Italiker betrachten, fondern als Griechen. 

Don ben Drien im Inneren bed Landes weiß ich nidt 
viel zu erzählen. Die Hauptſtadt von Lucanien ift Petelia, 
eine alte pelasgiſche Stadt, die ihren Urfprung an bie’ grie- 
wien Überlieferungen faüpfte, . 

Crumentum iſt ber bebentendfle Ort im Inneren. Die 
gorm des Namens iſt wie wir ſie ſchon fruͤher kennen lernten 
Kouuosig, Koupoös, dieſe pelaſsgiſche Endung in entum umgebil- 
bet; es ift Die Kalte, Froftige, wegen der Lage auf einem hohen Berge. 

In den Kriegen hatten die Lucaner eine- gemeinfchaftliche 
Obriglkeit, Bacıkevs von den Griechen, imperator von den Rö- 
mern genannt, und eine 'gemeinfame Berfaffung. Bon den po— 
Titifchen Formen der Bruttier wiffen wir nichts. Die Münzen 
der Lucaner haben griechifche Schrift und osfifhe Sprache. Sie 
rebeten aber auch das Griechifche -vollfommen, fo daß bie ver: 
fälfchten pythagoraeifchen Schriften nicht gegen die Wahrfchein- 
lichkeit Iucanifch genannt 'werben.. Die lucaniſchen Münzen find 
launge nicht fo fehön wie die, ber Bruttier, dieſe tragen griechifche 
Inſchrift und find. wie bie fchönflen aus grierhifhen Städten. 
Während fie: alfo die ‚griechifchen Städte zerflörten, hatten 
fie doch Antheil an griechifcher Kunſt. Die Hauptflabt der Brut: 
tier war Conſentia (noch fett iſt Coſenza auch Hauptſtadt). 

Der große Sila-Wald im nörblichen Bruttium war ſehr 
wichtig für Bruttium, er hätte ſehr große Ausdehnung; ein fo 
großer Wald zeigt recht die Beröbung durch ben Krieg. Er 
gewährte Den Nömern ganz vortsefflihes Schiffsbauholz und 
gab auch bebeutenben Ertrag durch bie Theerbrennereien. 
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Griechiſche Stäbte an der Käſte Italiens, 

Südoſtlich von Tarent, am iapygiſchen Vorgebirge Yag 
Kallipolis, eine Colonie von Tarent, ſie hat keine hiſtoriſche 
Wichtigkeit. Jetzt Gallipoli. 

Um ſo bedeutender iſt Tarent. Im Allgemeinen redet 
mar von dieſer Stadt mit großer moraliſcher Geringſchätzung 
im ganzen Alterthum, namentlich Livius. Ich bin mir bewußt 
daß Niemand fo wenig als ich verfucht fein kann, Paraborieen 
aufzuſtellen: im Gegentheil, alles Paradore ſtößt mich mehr zu- 
ruf und gibt mir ein Gefühl von Mißtrauen. Dennoch gibt 
es viele Puncte in ber Gefchichte, wo mun gerade das Entge- 
gengefegte von ber ‚allgemein gekteuden Meinung behaupten muß. 
Man redet von den Tarentinern, als feien fie gänzlich in Üp- 
pigfeit aufgelöft gewefen,: ein Volk das ein ſchreckliches Schidfaf 
gehabt aber dieſes Schickſal auch verbient. babe. Man fpricht 
verächtlich von. ihnen, weil fle fih: in große ‚Unternehmungen 
eingelaffen,, biefelben- aber nicht mit eigener Kraft ausgeführt, 
in einem fteten Taumel ber Sinne gelebt Haben, Beſonders hat 
die ößgıs und die BdeAvgia, mit ber die Tarentiner gegen bie 
römiſchen Geſandten verführen, ihnen einen unauslöfchlichen Fleck 
gegeben. Ich bin nun weit entferht, von den Tareniinern zu 
teden als einem:Bolfe dem man einen beſonders großen mo- 
raliſchen Reſpect fchuldig fei, wie den alten Römern: allen bas 
muß ich beftimmt. behanpten, worüber man ihnen fo den Proceß 
macht tft größtentheits.. falfch, zum Theil folgt gar nichts Daraus, 
Das Voll kann nicht for gering zu ſchätzen ſein, das, während bie 
übrigen griechiſchen Städte den italifchen Völlkern erlagen, fich 
gerade in diefer Zeit ohne die Gimft äußerer Umftände zu ſo 
großer Höhe: erhob, Das kann nicht geſchehen ohne Geſchick, 
ohne Tüchtigfeit: dergleichen iſt nicht eine Gabe blinden Glückes, 
zumal in einer Republil, wo nicht wie in einem mönarchifchen 
Staate ein großer Mann ale Regent eine andere, glänzende 
Zelt herbeiführen Tann, Ferner finden wir ba einen Damm, 
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Archytas, der, wie viefleicht*Fein Anderer im Alterthum, ein 
großer Philoſoph, Mathematiker und Staatsmann war, wenn 
wir etwa den einzigen Thukydides ausnehmen; denn wenn bie- 
fer gewollt hätte, fo hätte er auch in den Wiffenfchaften groß 
fein fönnen, er befümmerte fi aber nicht darum. Ein folder 
Mann bat bei feiner Nation gewöhnlid nicht die günftigfe 
Aufnahme zu erwarten, bie Stimme bes Neides erhebt ſich fo: 
gleich gegen ihn. And doch wurde Archytas fo oft ale Stra: 
tege an die Spige bes Staated geftellt mit einem ſolchen Ber: 
trauen, daß ber bemofratifche Staat fi von ihm leiten und 
Ienfen ließ. Diefer Umftand allein könnte mir die Überzeugung 
geben, daß die Tarentiner das harte Urtheil nicht verbienen; 
wie fehr fie auch funfzig Jahre fpäter audgeartet fein mochten, 
damals war ihre Prosperität nicht unverbient, 

Tarent nahm im Alterthum einen. großen Umfang ein, bad 
ganze jetige Tarent mit 18—20,000 Einwohnern, die freilich 
eng zufammenwohnen, ift nicht mehr als die ehemalige Afra, 
die urfprünglich lakoniſche Colonie, um welche fi die Neuftabt 
ausbehnte, Die unermeplich große Neuftabt ift ganz eingegan- 
den, fie kann aber noch in ihrem Umfang erfannt werden. Der 
Urſprung Tarent's wird befanntlich den Lafoniern zugefchrieben, 
eine Erzählung die wohl einigen geſchichtlichen Grund hat aber 
offenbar entſtellt iſt, obgleich die Erzählung von Phalantos und 
den Partheniern gar keinen hiſtoriſchen Charakter hat. In fehr 
vielen Staaten, wo fein Connubium zwiſchen verfchiedenen Thei- 
Ien der Bevölkerung beftand, gefährdeten die aus unerlaubten 
Ehen zwifchen dem herrfchenden Bolfe und den Unterworfenen 
Entfprungenen die Herrfihaft der Repierenden. Das find bie 
Parihenier. Ungefähr brittehalbhundert Jahre war Tarent weit 
und breit mächtig, aber an einem Verſuch den fie um bie Zeit 
der Perferfriege machten, bie Meffapier zu Heloten berabzubrin- 
gen, fheiterten fie und erlitten eine Niederlage, von der fie ſich 
während eines Jahrhunderts nicht erholen konnten, eine Nieder⸗ 
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lage, von der Herodot ſagt, ſie ſei die blutigſte bie jrgend ein 
griechiſches Volk erlitten habe, Dennoch erhalte Tarent ſich fpäter 
wieder, und zwar in einer Zeit wo man ed am wenigſten er- 
wartet, wo Thurii, Kroton u. a. griechiſche Stäbte Hein wur⸗ 
ben, in’ vielen Gegenden die Städte ganz verſchwanden. Es 
mag fein, daß fie ‚vertriebenen Griechen von Raufon u. a, eine 
Zuflucht gewährten, aber fie müſſen Alles aufgeboten haben um 
bie ſchwierigen Berhältniffe zu befiegen, fie werben fehr mäch— 
tig. Tarent wird jetzt durchaus Handeld- und Kabrifftabt, 
es wird bad eigentlihe Emporion für das fühlihe taken, 
vieleicht auch für ganz Samnium. Salz war. ein einträglicher 
Erwerbzweig, es hatte vortrefflihe Wolle, Wollenzeugfabrifen 
und Färbereien, beſonders Purpurzeuge wurden bier in größter 
Schönheit verfertigt, So war ed in allen Dingen ein inbuftries - 
voller Ort, hatte große Schifffahrt und Fifcherei. Kine folde 
Population Fonnte fih unmöglich. berufen fühlen, den fchweren 
Fußvolkdienſt im Felde zu übernehmen, wie er damals nöthig 
wars; ihre Reiterei war nichts weniger als verädtlih, fie war 
durch eine eigene Taktik ausgezeichnet. Daß fie fremde Trup— 
pen anwarben, fann ihnen als einem Handelsſtaat um fo we- 
niger zum Vorwurf gemacht werben, ba es damals ‚allgemein 
bei den Griechen gebräudhlih war, Es mag unvorfidtig ge- 
weſen fein daß fie Fürften mit ganzen Heeren in Sold nahmen; 
aber auch hier thaten fie daſſelbe, was England that, das im 
achtzehnten Jahrhundert oft ganze Regimenter von einer anderen 
Macht in feine Dienfte nahm, was die Vereinigten Niederlande 
von Morig von Dranien her thaten, Das lag in ber Natur ber 
Sade, und es ift verfehrt, von einem fo reichen und handeln- 
den Bolfe zu fordern dab es im Krieg fo groß fein folle wie 
ein Aderbau treibendes Boll, Daß ihr Kriegsſyſtem ein ge= 
faͤhrliches war, verhehlten ſie ſich gewiß nicht, aber die Politik 
iſt nicht. immer Herrin aller Verhältniſſe. Den Vorwurf bes 
Undanks gegen Alexander pon Epiros verbienen fie gewiß nicht, 
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denn dieſer wollte fih in Ynteritalien zum König aufwerfen 
and verfuhr zuerft feindlich gegen fie. Das Schidfal Tarent's 
in feinem Kampfe gegen Rom ift aus der Gefchichte befannt, 
nah Samnium's Falle warfen fle ſich Pyrrhos in bie Arme 
und nad deſſen Tode wurden fie verrathen und verkauft. Rom 
behandelte e8 den römiſchen Befchichtfchreibern zufolge fehr groß- 
müthtg und ließ ihm feine Autonomie: doc kann das nur Schein 
gewefen fein, fle hatten lange eine römifche Beſatzung dafelbf, 
die auch im hannibalifchen Kriege die Altfladt gegen Hannibal’ 
Belagerung behauptete; die Neuſtadt warf ſich Hannibal in bie 
Arme, aber er Fonnte fie nicht balten und fie mußten ſich den 
Römern ergeben. Diefe nahmen nun grauſame Race und zer: 
ftörten fie; erft zu C. Gracchus' Zeit ward es eine römiſche 
Colonie. 

Die griechiſchen Städte Unter-Stalien’s führen ben allge 
meinen Namen Großgriehenland; ob biefer Name nun in 
dem Umfange gilt daß auch Tarent mit eingefchlofien war, oder 
ob er ſich auf die Kuͤſte des oenotriſchen Italiens beichränfte, 
ob er auch das Innere umfaßte, das find Fragen worüber mei- 
nes Wiſſens die Alten feine Entſcheidung geben, obgleich ber 
Sprachgebrauch ſchon in fehr alte Zeiten fällt. Hätten wir An- 
tiochog von Syrakus, der ein Zeitgenoffe Herodor’d war, fo 
würde er uns vielleicht Auskunft darüber geben können, von 
Ephoros oder Eratoſthenes würden wir ſchon ſchwerlich etwas 
barüber erfahren Tonnen. Es ift fehr möglich daß der Name 
n ueyaln "EAhas fi) keinesweges auf vie griechiſchen Staͤdte 
beſchränkte. 

Wenn wir die griechiſchen Staͤdte durchgehen, ſo können 
wir ein zwiefaches Syſtem befolgen: wir koͤnnen ihnen erſtlich 
längs der Küfe nachgehen, von ber nächſten Graͤnzſtadt Tarent's 
an und ſo bis Poſidonia kommen; wir können aber zweitens 
auch einen anderen Weg nehmen und bie Städte nach ben 
Stämmen ordnen denen fie angehören und nad ber angeblichen 
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Zeit ihrer Stiftung. Die erſte Ordnung gewährt jede Karte, 
da folgen fie-fo aufeinander: Metapontum, Heraklea, 
Siris (das auf den wenigften Karten zu finden if), Syba- 
ris fpäter Thurii, Kroton, Skylletion, Kaulon, Lokri 
und Rhegion, auf der anderen Seite Hipponion, Laos, 
Pyxus, Elea, Pofidonia. Dieſe Städte find aber von 
verſchiedenen griechiſchen Voͤlkern geſtiftet. Die bedeutendſten un— 
ter ihnen find die achaeiſchen. Es find deren ürfprünglich vier, 
bie übrigen find erft wieder von dieſen entflanden: ſelbſt non 
der vierten ift es ſchon zweifelhaft, ob fie nicht von Kroton aus— 
gegangen iſt. Der aͤlteſte Ort unter ihnen it Sybaris, ber 
zweite Kroton, der britte aber viel jüngere Metapontum, 
und endlich der vierte Kaulon oder Kaulonia, wovon es 
wie gefagt proßlematifch tft, ob es eine achaeifche Colonie ift, 
oder vielleicht zugleich von Kroton, wie Apollonia von Korinth 
und Kerkyra. — Eben fo alt, ja nad den Sagen noch älter 
find die Eolonieen der Lokrer. — Bon beiden find wieder 
Städte ausgegangen: von den adaelfchen Laos, Skidros, 
Elea und Pofidonia (Elfen iſt gemifht), son den Lokrern 
Hipponion und Medma. Ferner gab es tonifche Kolonieen 
son verfchiedener Art, uralt kolophoniſch Siris, chalkidiſch 
aber fünger Rhegion und von biefem aus Pyxus, auh Elena 
kann infofern ioniſch genannt. werben, als die Flüchtlinge der 
Dhofaeer dort aufgenommen wurden, wie bie ber Kolophonier 
zu Siris. Alſo Tiegen fie in gewiffen Schichten der Zeitfolge 
übereinander, welche in ihrem Urfprunge nicht von gleichen 
Puncten ausgingen. | 

Bei einigen dieſer Colonieen iſt nım aber die Frage, eben 
fo wie bei denen von Klein-Aſien, ob fie wirklich altgriecdhifche 
Colonieen find in bein Sinne wie es in den Gefhichtbüchern dar— 
geftellt ift, und ob fie nicht zum Theil älteren Urfprung haben, 
fo daß fie von griechifchartigen Völkern ftammend fpäter grie= . 
chiſchen Charakter angenommen haben. Dieß iſt bei einigen biefer 
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Bölfer wirklich glaublich, Doch if nichts darüber auszumachen. 
Am meiften Wahrfcheinlichkeit bat es bei den Lokrern, denn bie 
Erzählungen über deren Abflammung find gar zu mpthifch, fie 
frielen in allen alten Traditionen aus ficufifch-italifcher Zeit 
ſchon eine Rolle; eine beftimmte Tradition über ihre Abftam- 
mung ift nur die von Ariftoteles erwähnte, über bie ich feiner 
Zeit reden werde, — Auch von den Achaeern ift es räthfelhaft 
bag fie colonifirend erfcheinen, da fie in der früheren Gefchichte 
Griechenlands fo unbedeutend find, Indeſſen auch Zakynthos 
ift eine achaeifche Colonie, und es if eines der Ergebniffe der 
hiſtoriſchen Unterfuhung ber neueren Zeit, daß wir von ber 
alten griechifchen Gefchichte vor ben Perferfriegen fo fehr wenig 
wiſſen. Da können viele Veränderungen Statt gehabt haben, 
von denen wir gar nichts wiſſen: da bie Achaeer eine Revo- 
Intion in Aegialos erlitten haben, fo if es immer möglich daß 
fie früher eine größere Wichtigkeit hatten, daß nad ber dori— 
schen Einwanderung die bedrüdten Perivefen ſich geſammelt und 
aus dem Peloponnes weggezogen find, wie von ben Minyern 
erzählt wirb bag fie von Taenaron aus in andere Gegenden 
gezogen feien. Dieß laßt Taum eine nüchterne Kritik zu, id 
will daher nicht Länger babei verweilen. Ich will nun nad 
ber gewöhnlichen Anficht bie Städte durchgehen und zuerft von 
den widhtigften reden, Mit ben adaeijchen werbe ich den An 
fang maden. 

Die ältefte Stadt unter den achaeiſchen iſt der Tradition 
nah Spbaris. Es ift ein großer Name, ber aber in der hi- 
ftorifchen Wirklichkeit nicht mehr exiftirt. An ber Größe ber 
Stadt laͤßt fih nicht zweifeln, alles Einzelne aber was von ih- 
rem Lurus, ihren Reichthämern, ihren Kunftwerfen und ihrem 
Untergang erzählt wird, ift entweder zweifelhaft oder ganz zu 
verwerfen. Die Zahlen von ihrer Benölferung und ihrer waf- 
fenfähigen Mannfchaft find orientalifch übertrieben, beim Unter- 
gang der Stadt follen 300,000 waffenfähige Männer da gewefen 
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ſein; auch die Art wie Kroton die Schlacht gegen ſie gewann, 
iſt ein laͤcherliches Mährchen. Wir dürfen ung aber über das 
Unrauthentifche diefer Nachrichten und das Dunfel diefer Ge— 
ſchichte nicht wundern, da es mit aller griehiihen Gefchichte 
nicht anders geht, da aud die römiihe Geſchichte als Geſchichte 
fo ſpät anfängt: wir müffen und wohl hüten, den Maapftab 
orientaliſcher Annaliftif an die abendländifhe Gefchichte zu legen. 
Wenn wir bie gleichzeitigen Annalen bei den Hebrasern auch 
nur big zu den Zeiten Samuel's hinaufführen, fo tft dieß, ver«: 
glichen mit dem griechiſchen Alterthum, doc ſchon gewaltig weit, 
Wir fönnen nit zweifeln, daß Aegypten von der Zeit der fieb- 
zehnten Dymaftie,. von der Zeit des Sefoftris und bed Ameno⸗ 
phis, von der DBertreibung der Hykſos, Annalen gehabt hat. 
Allein diefe frühe gleichzeitige Annalifif der Drientalen hatten 
die Griechen nicht; wenn quch einzelne Annalentafeln vorhan—⸗ 
den waren, wie das Verzeichniß der Priefterinnen von Argos, 
fo find fie nicht, wie die orientalifchen, Geſchichte gewefen, fondern: 
bloße Jahresverzeichniſſe. Es ift außerordentlich wichtig für die 
hiſtoriſche Philologie zu wiffen, wie fpät die griechiſche Ge— 
fhidhte anfängt. In meiner Jugend erwuchs man noch ganz 
unter den falſcheſten Vorftellungen in dieſer Hinfiht: ih war 
fhen ein Züngling als es mir zuerft in den Sinn fam zu zwei⸗ 
fein, ob das was von den mefjenifchen Kriegen und von Aris, 
ftomenes erzählt wird, auch wahr feis in den hiftorifhen Werken 
über Griechenland war fein Zweifel daran audgefprochen, es 
wurde auf beflimmte Zeiten gefegt und beftimmt erzählt, ale ob 
es auf fiherem hiſtoriſchen Boden ruhte. Bon biefen grund⸗ 
falſchen Vorſtellungen ift man noch nicht binlänglich frei, ob⸗ 
gleih die richtige Anſicht ſchon begonnen hat fi geltend zu: 
machen, Was wir von Sybarie beſtimmt wiſſen ift, daß es 
mehrere Sabre vor. der Zeit, die wir als die Zeit der Vertrei⸗ 
bug der Könige aus Rom aufegen, zeritört wurde, nach ber’ 
Angabe der griechiſchen Gefchichtichreiber drei Jahre vorher; 
Niebuhr Bortr. üb. Ethn. J. 33 
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doch alle folhe Synchroniſtik ift verkehrt. Pofidonia und Laos 
am entgegengefeßten Meere waren fpbaritifhe Golonieen, aljo 
dürfen wir annehmen, daß ganz Lucanien mit Ausnahme von 
Metapontum ihnen unterthänig war, Sybaris und alle dieſe 
Städte find unglaublich ſchnell groß geworben, und das erflärt 
fih daraus daß es Handelscolonieen waren. Wie ſchnell Han- 
deisftädte groß werden, zeigt das Beifpiel von New-York, das 
vor hunbert und zwanzig Jahren nod 1000 Einwohner hatte, 
jetgt über 140,000: eben fo ift es mit Philadelphia, Wenn 
Spybaris damald, wie man gewöhnlich annimmt, etwa zweihun⸗ 
dert Jahre geftanden Hat, fo Fann man begreifen dag es fo groß 
und mächtig wurde, die Angabe hat daher wohl Mröglichkeit, 
Daß es über vier Bölfer und über fünf und zwanzig Städte 
berrfchte. Und diefe Städte konnten noch viel fchneller erwad- 
fen als die englifchen in den Vereinigten Staaten von Nord: 
Amerika. In diefen waren bie Anſiedler alle Europaeer, alſo 
von einem ber Urbevölkerung fremden Stamme: im füdlichen 
alten aber war der größte Theil der Bevölkerung ohne allen 
Zweifel einheimifche Denotrer, die den Griechen keinesweges 
fehr fremd waren. Wo hingegen die Einheimifchen den Grie⸗ 
den fremd waren, wie im Pontos, blühten diefe Eolonieen nie 
fo fehr auf, wie an der Küfte von Kleinaſien und Stalien, wo 
ein bomogenes Bolt war. Bielleicht Bilder Kyrene, das eine 
große Stabt war, ‚hierin die einzige Ausnahme, 

Was wir von der ſpbaritiſchen Gefchichte mit Gewißheit 
fagen Tönnen ift, dag Sybaris und Tarent, als achaeifch und 
doriſch, miteinander verfeindet waren und daß es einmal eine 
Zeit gegeben hat, wo Sybaris amd Kroton, beide achaeiſch, bes 
freundet waren. Der Gegenftand des Streites mit Tarent 
war die fruchtbare Gegend zwifchen dem Afalandros und dem 
Sirie, die auch GSirifis genannt wurde, Um diefe zu be 
Baupten, zogen bie- Sybaruen] der Sage nach andere Achaeer 
berüber, welde 
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Metapontum!) bauten. Der Name zeigt wieder eben 
ſolche Bildung wie wir fie fehon mehrfach fennen, er führt auf 
Merenovg zurüd, analog wie Makods. Diefer Ort, der unter 
dem Schuge von Sybaris angelegt war, mag, fo lange Spbaris 
in feiner Größe ftand, nicht eigentlid unabhängig gewefen fein. 
Er bedurfte, um im Befig dieſer Gegend zu bleiben, des Schutzes 
der Sybariten gegen die benachbarten Denotrer und Apuler; 
nachdem Sybaris gefallen war, können wir Metapontum als 
unabhängig betrachten. Über biefen Drt wie über mehrere an⸗ 
dere mifchen fi die Erwähnungen von dem früheren venotrifchen 
Zuftand mit denen von dem fpäteren hellenifchen: ber pelasgifche 
Zuftand bewegt fih immer um die ilifchen Sagen, fo fommt benn 
Metapontum als ppliſche Eolonie vor. Bis zu der Zeit mo 
die Qucaner mächtig wurden, warb ber Drt Durch das außeror⸗ 
dentlich fruchtbare Gefilde To reich, daß er den reichſten griechi⸗ 
fhen Orten diefer Gegend gleich kam. Sie follen ein Roogç 
xovoov» nah Delphi geſchickt haben, wahrſcheinlich eine goldene 
Garde, aus ihren Zehenten gearbeitet. Bon ihrem großen Reich⸗ 
thum zeugen auch die fehr vielen goldenen und filbernen Muͤn— 
zen von Metapontum, mit fehr fchönem Gepräge, meift von 
hohem Alter. Nachher aber fallen alle diefe Drte vor den Lu⸗ 
eanern, auch Metapontum muß durch fie heruntergefommten fein, 
es verlor feine Landſchaft. Dann kamen fie durch bie grier 
chiſchen und epirotifhen Heere, die von den Tarentinern in's 
Land gerufen waren, in große Bedrängniß. . Alerander von 
Epiros und Kleonymos von Sparta hatten Metapontum eine 
Zeit Tang befegt, Kleonymos hauſte daſelbſt fhändlih, hob 
Geißeln aus, brandichagte und plünderte die Stadt. Sie hat 
fich feitbem nicht wieder erholt. In dem Kriege des Pyrrhos 
iR Metapontum unbedeutend, im hannibalifchen Kriege ergibt 


2) Laſſen Sie fich nicht irre machen, wenn id} hin und wieder bei einem 
Drte von der angenommenen GEintheilung abweiche, ich gehe nach dem 
hiftorifchen Zufammenhang. 

33 * 





516 , Thurli. 


es ſich dem Hannibal, und hernach ſcheint irgend eine Welle 
darũber hingegangen und es weggeſpült zu haben, wir wiſſen 
nicht wie und mann, es iſt nicht mehr die Rede davon. Zu Stra⸗ 
bo's Zeit war es ein kleiner Ort, aber thatſaͤchlich untergegangen. 
Als ESpbaris durch die Krotoniaten zerſtoͤrt war, fo war 
dieß der Todesſtreich für die griechiſchen Städte dieſer Gegend; 
die KRrotoniaten waren nit im Stande, das Gebiet gegen die 
andringenden Lucaner und Lenotrer zu behaupten, Die aus 
Spbaris übrig geblieben waren, zogen fich theile in ihre Pflanz- 
Hädte Laos und Skidros, theils bauten fie an einem entlegenen 
Drte ein Feines Sybaris; Verſuche die alte Stadt wieder auf- 
zubauen mißlangen: Kroton und die Race der befreiten Leib- 
eigenen verfolgten fie. Da wandten fie fih an die Athenienfer, 
die in der Zeit ihrer großen Tage allenthalben hülfreich für 
den helleniſchen Namen erichienen; fie waren auch jept bereit 
die Unglüdlichen aufzunehmen, und Inden aus ganz Griechen⸗ 
land Golonen ein um fih da anzufiedeln. Daß Kroton fih 
biefer neuen Anlage nicht widerſetzte, dafür mochte der Grund 
fein dab die Völfer aus dem Juneren immer weiter vorwärts 
drangen, fie mochten fühlen daß eine bedeutende griechiſche Co⸗ 
lonie in der Nähe ihnen fehr nüglic fein Eonnte; auch Poſi⸗ 
donia mochte fchon verloren gegangen fein. Wie bei der Be⸗ 
ratbichlagung der Epartaner und ihrer Verbündeten ein Grieche 
fagte, wenn Athen zerflöre würde, fo würde der Frühling aus 
Hellas geriſſen“): eben fo ‚war mit Sybaris der Frühling aus 
Großgriechenland geriflen worden. ‚Die Anfiedlung gedieh ahne 
Widerſpruch von Seiten der Italiker. Sie hieß eine Colonie 
von Athen, aber die Athenienfer bildeten nur einen Heinen Theil 
ber Bevölferung, e& waren Dorier und Jonier, Fellländer und 
Inſelbewohner dahingegangen, die Athen alle ohne Unterfchied 
ı) Hier ift wehl eine Bermechelung: es heißt bei diefer Gelegenheit, man 

möge Griechenland nicht Das cine Auge ausreißen; den Frühling nannte 


in ähnlicher Metapher Gelon, als cr zur Theilnahme an den Perfers 
friegen aufgefordert wurde (Herod. VII. 162), A. d. 9. 


— 








Tharii. 517 


als zu einer allgemein griechiſchen Sache eingeladen hatte; die Athe⸗ 
nienier hatten jich auch feine Fleinlichen Vorbehalte ausbedungen, 
ihnen genägte es Daß die Geſchichte fie als Wiederherfteller der Stadt 
nennen würde, Thurii (fo hieß die Eolonie) muß einie flarfe 
Niederfaffung gewefen fein und es Tam daher ſchnell zu Bedeu⸗ 
tung. Der alte Name der Stadt war wahrſcheinlich ominös, 
weil Sybaris fchon zweimal, vielleiht dreimal untergegangen 
war: der Name Thurii foll von einer Duelle gefommen fein. 
Das kann fein, aber das Emblem von Sybaris auf alten Mün- 
zen (denn es gibt noch Außerft alte) ift immer ein Stier, es 
ift Daher ganz wahrfcheinlich daß diefes Emblem zu dem Na= 
men Beranlaffung gegeben hat (von Sovoıng, ferox, der wilde, 
heftige). Bald hatte Thurii beftländige Kriege mit den Luca— 
nern zu führen, funfzig bie fechzig Jahre nad) feiner Gründung, 
war es fhon fo groß daß ed über zehntaufend Diann bei einer 
Niederlage gegen die Rucaner verlieren fonnte, Aber diefer Ver⸗ 
{uf war ein Schlag von dem es ſich nicht wieder fräftig ers 
holte, es wurde bald darauf auf feine Landſchaft befchränft, 
vielleicht mußte es fogar. einen Zins zahlen um gegen die Ber- 
wüftungen der Rucaner gefhüst zu fein. In den Kriegen bder- 
Tarentiner und übrigen Sroßgtieden gegen die Lucaner fommt 
Thurii noch immer vor, finft aber immer tiefer und wird zu⸗ 
lest von den Qucanern eingenommen und geplündert. Nachher 
begab es ſich unter den Schug der Römer, doch konnten dieſe 
nicht hindern daß ed von Tarent auch wieder geplündert wurde. 
Später kam es fo herunter daß nach dem hannidalifchen Kriege 
eine Tatinifche Eolonie hierher geführt wurde: doch auch dieſe 
war nicht glüdlicher, fie wurde in dem Kriege des Spartafos 
in Grund und Boden zerftört, wie wir aus ben von Mai here 
ausgegebenen neuentdeckten Sragmenten ber Rede Eicero’s pro 
Tullio erſehen. 

Der nächſte Dr it Kroton, der Sage nah kurz nad 
Sybarid gegründet. ° Über dieſe Stadt. gibt es fehr wider⸗ 
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fprechende Erzählungen, unter denen ed ſchwer wird einen Zu- 
fammenhang zu finden, Über alle Städte Großgriechenlands 
hat Heyne mehrere Abhandlungen gefchrieben. Heyne ift nicht 
gering zu ſchätzen, aber feine Arbeiten haben größtentheils ben 
Fehler daß fie zu eilig gefchrieben find, er hatte fih mit Ge— 
fhäften und eigenen Arbeiten überladen, und es ift traurig daß 
ein fo wahrhaft jhönes Talent in feinen Productionen fo mit 
telmäßig if. Im Ganzen bat er nur unvollfommene Sachen 
geliefert, hätte er fich mehr concentrirt und hätte er weniger 
thun wollen, nicht dieſe unglüdliche moAuneayuoovvn gehabt, 
er hätte gewiß einen großen Nachruhm erlangt. Mit dem beften 
Willen iſt da nicht. zu helfen, ſolch ein Andenfen ift für die 
Nachwelt_verloren, denn diefe fragt nicht: wie groß ift bie 
Menge der Arbeiten, fondern was find fie? Es geht ihm wie 
in der Schrift fleht: er ift hingegangen und es ift feine Spur 
wehr von ihm. Er hat auch eine Schule geftiftet, bie ſchlecht 
war, aber leider in Deutfchland Gelebrität hatte ald wären es 
große Philslogen: während aus ihr Männer: hervorgingen, 
weldge obſchon außerlich dazu gehörend doch unabhängig von 
ber Schule da flanden, wie Wolf u. A., welche die tüchtige 
Philologie hergeiteflt haben welche wir jet Tennen. Heyne's 
Abhandlungen find unangenehm zu leſen; wer mit der Sache 
vertraut ift fieht einen Mann der fi nicht die Mühe gibt zu 
prüfen, fich mit bunflen VBorftellungen begnügt, die größte Gteich- 
gültigfeit zeigt über das was fein Fönnte und was nicht; nur 
yon Zeit zu Zeit: erinnert einmal eine geiftreiche Anfiht an bas 
urfprüngliche Talent, Bei alle dem -find die Heyne'ſchen Ar- 
beiten nicht ungelefen zu laſſen. Ganz anders kann ich Ihnen 


Alles was Bentley über ähnliche Gegenſtände geſchrieben hat 


ennfehlen. — Es gibt eine- große Schwierigkeit daß Kroton ber 
Sage nach fo mächtig war, daß feine Macht zum Übermuth führte 
und es die Lokrer unterjochen wollte, und baß bie Lofrer durch 
ben Schutz ber Odtter, bie ſich bes Yebrüdten annahmen, einen 
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ganz unerwarteten und unglaublichen Sieg über fie erfochten 
baben. Hierauf, beißt ed nun, entfagten ‚die Krotoniaten dem 
Kriege und Iebten in Weichlichfeit, bis Pythagoras unter ihnen 
erftand und durch eine Religion die er predigte und durch Ord⸗ 
nung einen neuen Geift und neue Sitte ‚bei ihnen einführte, 
Nun iſt ed wieder ein Räthfel, daß in dieſem Zeitraum ber 
Berjunfenheit die Krotoniaten. doch wieber in bemfelben Ver⸗ 
Hältnig zu Sybarid fliehen wie Lokri zu Kroton. Die Schlacht 
am Sagra möchte man geneigt fein nach Juſtin und nach den 
fonfligen Anzeichen in den fiebziger Olympiaden anzunehmen. 
Diefer Meinung war ich au früher: allein nah Entdeckung 
der Excerpia de sentenlis aug Diodor und Pokybios ift es 
nicht zu bezweifeln daß die Alten fie in die funfzigfte Olympiade 
festen. Daraus folgt denn aud daß die Erzählungen von Über⸗ 
muth, Weichlichfeit und Verfunkenheit für nichts zu halten find 
als willfürliche Deutungen. Dbgleih für Kroton Feine fo unz 
geheure Zahlen angegeben werden wie für Sybaris, fo follen 
dennoch hunderttaufend ftreitfähige Männer am Sagra gegen 
die Lokrer geftanden haben, und ber Umfang ber Stabt wird 
auf zwölf Diglien, hundert Stadien (2'/, deutſche Meilen) an- 
gegeben bei Living, der ed gewiß aus Polybios hat: und das 
fheint nicht fabelhaft, Die Größe Kroton’s fällt in bie alten 
Zeiten, in den fpäteren mu$ feine Macht durch und unbelannte 
Umſtaͤnde gefunten fein. Spuren innerer Unruhen find in ber 
befannten Erzählung von der Verfolgung der Pythagoraeer zu 
erfennen. Die Pythagoraeer gingen mit ber Ariftofratie, ihr 
Sturz. hängt mit der Entwidelung der Demofratie zufammen, 
er war nicht ſowohl eine religiöfe wie eine politifche Folge, 
Daraus erklärt ih) dag Kroton zu ber Zeit wo Großgriechens- 
land bei Diodor in bie Gefchichte tritt,.zur Zeit der Gränbung 
von Thurii, ſchon nicht mehr mächtig. iſt. Als die Lucaner fi 
weit und breit ausdehnten und Thurii den töbilichen Schlag 
bei Laos erhielt, ift von ben Krotoniaten gar nicht mit irgend 
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einer Auszeichnung die Rede, fie find wie die Bewohner der übri- 
gen Cantons diefer Gegend. Aber einer Stadt von geringem Um: 
fang würde Dionyfios der ältere nicht fo nachgeftellt haben, er bela- 
gerte fie und eroberte fie durch einen nächtlicyen Überfall, indem er fie 
an einer Seite die für faft unzugänglich gehalten wurde angrif. 
Diefe Einnahme von Kroton, von der Diodor fonderbarermeile 
gar nichts erzählt, muß für daffelbe ganz verderbli gewirkt 
haben. Dionyfios verließ es zwar wieder, und es befam feine 
Unabhängigfeit wieder, aber von nun an hatte es fortwährend 
das traurigfte Schickſal. Die Stadt mußte Alerander von Epi- 
208 anerfennen, hatte aber von ihm fein Leid zu erbulden. Aber 
Agathokles bei feiner Unternehmung gegen Kerfyra belagerte fie 
im Borüberzuge; Kroton fland damals unter dem Thyrannen 
Menefrates, dieſen täufchte Agathokles durch eine vorgefpiegelit 
Berbindung, hemmte dann auf einmal den Lauf der flotte die 
nach Kerkyra beftimmt war, landete bei Kroton und nahm dieſes 
ein. Noch nicht fünfundzmanzig Jahre fpäter, um 450 d. St, 
eroberten die Römer es mit Sturm unter 9. Cornelius Ru: 
finus, und diefe Einnahme warf, wie wir aus Living’ Erzaͤh⸗ 
lung des bannibalifchen Krieges fehen, die Stadt gänzlich dar- 
nieder. Sie war jeßt in dem ‚alten Umfange ganz zufammet: 
gefhrumpft, wie 3. B. Pifa oder Leyden, welches früher 100,000 
Einwohner hatte, jest 20,000 (wenn man auf den Waflen geht 
flieht man bie Stadt ganz in die Mitte ded Umfangs gezogen); 
Piſä iſt gegenwärtig fo öde wie mande vrientalifche Stabi 
wie Basra oder Ispahan; eben fo war Rom im Mittelalter 
befonders während die Päpfte in Avignon waren. In Kroton 
lag die Arr in der Mitte der Stadt, und um fie herum waren 
noch einige Häufer, das Übrige war Alles Feld. Im hanniba: 
fiihen Kriege nahmen die Bruttier die Stadt ein und forderten 
bie Bewohner auf, fie mit ihnen zu theilen: die Krotoniaten 
aber wanderten lieber aus als daß fie mit ihnen zuſammen⸗ 
wohnen wollten. Run ſchickten die Bruttier eine Kolonie dahin, 
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wurden aber nach dem Schluffe des Krieges wieder von den 
Nömern verdrängt, Diefe legten eine Colonie dafelbft an, aber 
auch fie war von geringem Erfolg. Gegenwärtig iſt Kroton 
ein fleines Städtchen. 

Merkwürdig dag in allen diefen Städten Broßgrieihenlanbe 
fo wenig Denfmäler des Alterthums im Verhäftniß- zu der Wich⸗ 
tigfeit derfelben gefunden werden: von Zarent gibt es geſchnit 
tene Steine und Münzen, aber wenig Bildwerke. 

An der Nähe von Kroton Hl ein Tempel der Jun⸗ 
Lakinia auf dem lakiniſchen Vorgebirge. Dieſes von der einen 
und das iapygiſche Vorgebirge von der anderen Seite ſchließen 
den Golf von Tarent ein. Dan nimmt gewöhnlich Lakinia als 
einen Eigennamen’ der Juno und hat davon den Namen des 
Borgebirged äbgeleitet. Aber es iſt ganz anders, das Apfectis 
vum if Volksname, Zuno Rafinia und Afra Lafinia iſt nichts 
Anderes als Juno und Vorgebirge der Lafinier-d. i. der Latiner 
in dem Sinne aller pelasgiſchen Jtalioten, Diefer Tempel der 
Juno Lakinia ift nad) den beglaubigtſten Nachrichten älter ale 
die griechifchen. Nieberlaffungen, er war in uralten- Zeiten ein 
gemeinfchaftliches venotrifhes Heiligtum, in welches die gries 
hifchen Krotoniaten nachher eingetreten find. In der Zeit der 
Größe Kroton’s war. er außerordentlih reih, Spuren davon 
fanden ſich noch Bis ‚zum hannibalifchen Kriege. In diefem 
Kriege: wurde er von den Römern entweiht und geplündert; 
Hannibal hatte da Tange fein Hauptquartier und ließ bier auch 
eine große Tafel mit ber Geſchichte feiner Thaten in griechifcher 
und punifcher Sprache aufhängen. Wäre fie doch erhäften ! 

Ich übergehe die kleinen Orte ſuͤdlich vom n lakiniſchen Vor⸗ 
gebirge und komme zu 

Kaulon oder Kaulonia, einem kleinen achageiſchen Orte, 
der mit den übrigen Orten einen gemeinſchaftlichen Landtag hatte. 

Lokri, mahricheinlih nicht eigentlich eine griechiſche Co—⸗ 
fonie, fondern graecifirt. Wenn Lofri eine Kolonie war, fo 
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wärbe auch das zeigen, was überall ſchon durch die Lage ber 
Lokrer wahrſcheinlich waͤre, daß die ozoliſchen Lokrer und die 
rregav Evßoieg einſt zufammengehörten und nur durch die Eins 
wanderung der Doloper zerriffen worden find, daß fie. alfo ein 
viel größeres Boll waren. Wenn die Lofrer von Virgil Narycii 
genannt werben, fo muß man fi daher wohl hüten ihn zu 
tadeln, wie er getabelt worden iſt. Man fagt es wäre nidt 
denfbar daß bier die Lokrer Narycii genannt werben fönnten, 
da der Berg Naryr Euboea gegenüber Iag und bie italiſchen 
Lofrer doch von dem ozolifchen. abſtammen.“) Birgit hat bie 
Lokrer nicht gefchieden gedacht fondern als ein Ganzes vom ko⸗ 
rinthifehen bie zum euboeiſchen Meere. Die Lokrer in Italien 
werden ’Enıbegvgioı genannt, d. h. Eni Zepveip, am Vorge⸗ 
birge Zephyrion. Die Sagen über dieſe Lokrer waren bisher 
eine merfwärdige Aufgabe, In den alten Excerpten aus bem 
zwölften Bu des Polybios fanden fih Spuren einer großen 
Eontroverfe des Timaesd, der wie ein Unſinniger bie wi: 
ihenditen Ausdrüde gegen Ariftoteles gebraucht über Das was 
biefer von dem Urſprung der Lofrer gefagt habe. Was Ariflo- 
teles aber gefagt hat, bas hat ber Epitomator ausgelaffen; man 
fannte nur vermuthen daß er ihren Urfprung von Sklaven ab- 
leitete. Außerdem gab es eine Stelle bei Dionyſios Periegein 
wo es von den Lofrern hieß aperdens ıyderses Avacaaıs, 
der Scholiaft zu dieſer Stelle iſt aber auch unvollſtändig. Aus 
den neuen (Srcerpten. de sententiis ift die Sache ganz. Hat, 
Ariftoteles führt Die Sage folgendermaßen an: Sn dem 
erſten meſſeniſchen Kriege gaben die Lokrer den Spartanern 
Hülfstruppen und ihre ganze rüfige Mannfhaft war dep: 
halb ins Feld gezogen. Während biefer Zeit Hatten viel 
der zurürdgelaffenen Weiber und Mädchen. zügellos mit ihren 
Knechten gelebt; aus Furcht vor der Rache der zurüdich- 
renden Herren haben ſich biefe Knechte mit ihren Buhlerinnen 
Rh. en a. d. H. 
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und Kindern entfernt. Wenn Timaeos bloß fagt daß dieß 
mährchenhaft klinge, fo hatte er mit dieſer Erzählung ein leich⸗ 
tes Spiel, fofern Ariftoteles fie für wahr gehalten hätte. Ich 
möchte mic aber dafür verbürgen daß Ariftoteles dieß nicht als 
eine wirklich biftorifche Überlieferung gegeben, fondern daß er 
fie bloß als eine Überlieferung der Lokrer angeführt hat; er 
behauptete gewiß, bie italifchen. Tofrer feien feine Eolonie der 
griechifchen Lokrer geweſen, wären fie Lofrer fo wären fie es 
nur durch die Frauen, Timaeos hätte das Teicht erforfchen 
fönnen, allein er wollte bloß den Arifoteles ſchmähen; jedoch 
die Schande eines folhen Betragens findet fih mit der Zeit, 
Polybios hat fie ihm. bereitet. Wenn wir, wie überall, von 
dem Mythiſchen abfehen, fo findet ſich daß die Gründung des 
Iofrifchen Staates in Stalien in die Zeit der Auflöfung ber 
Gentilverfaſſung fällt, wo an mehreren Orten durch unerlaubte 
Ehen zwiſchen den alten Geſchlechtern und dem dnuog gemiſch⸗ 
tes Blut entſtand, welches der Ariſtokratie gefaͤhrlich wurde und 
daher auswandern mußte, Dieß liegt auch der Sage von Pha« 
lantos und den Partheniern zu Grunde. 

Mag. nun der Urfprung ber Lofrer gemwefen fein welcher 
er wolle, ſie zeigten ſich in den alten Zeiten ſehr reſpectabel, ſie 
ſchlugen die Krotoniaten in der Schlacht am Sagra. Das grie⸗ 
chiſche Sprichwort aAndeorsgar ro» e Zayor wird wohl 
nicht ganz buchftäblich zu nehmen fein, wenigſtens nicht in: un— 
ferer Erzäplung, Es heißt nämlich barin, die Diosfuren haben 
ben Ausfchlag in der Schlacht gegeben, Eben fo foll im Heere 
bes Ferd. Corte; ber heilige Jacobus auf einem weißen Pferbe 
erichienen fein: ein vornehmer Dfficier der’ an allen Puncten 
der Schlacht gewefen war und nichts gefeben hatte, half fi 
aus ber. Verlegenheit indem er fagte, er fei gewiß nicht würbig 
geweſen ben Heiligen zu feben! Eben fo wird es in der Schlacht 
am Sagra mit den Diosfuren gegangen fein. Auf jeden Fall 
haben. die Lokrer durch dieſe Schlacht ihre Mnabhängigfeit be⸗ 
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hauptet und hundertfunfzig Jahre lang glückliche Tage gehabt. 
Diefe wurden durch Dionyſios getrübt. Er wollte ſich dadurch 
in den griechiſch-italiſchen Städten einen Einfluß erwerben daß 
er fi mit einer Bürgerin aus einer derfelben verheiratbete, 
Eine Rheginerin war ihm abgefchlagen worden, und er nahm 
nun eine Kofrerin. Daher wurde Lofri fehr begünftigt: nad 
feinem Tode aber begab fih fein Sohn, als er aus Eicilien 
hatte weichen müflen, auch nad Lokri und mwüthete da wie ein 
Nero oder Slagabalus. Als er nachher genöthigt war nad 
Sicitien zuruͤckzugehen, rädten fih die Kofrer an feiner Familie 
und erfuhren nun eine Belagerung, der fie da fie feine Gnade 
zu hoffen hatten fräftig widerftanden, aber fie fegten ihr Außer: 
fled daran. Ihr Gebiet ging an die Bruttier verloren, doch 
iſt Rofri noch ein angeiehener Staat im Kriege des Pyrrhos. 
Hier aber fpielten fie eine unwürdige Rolle. Sie baten zuerft 
die Römer um eine Beſatzung gegen die Bruttier, und verrie⸗ 
then fie an Pyrrhos; dann legte Pyrrhos eine Beſatzung von 
Italikern und Brurtiern hinein, dieſe verriethen fie wieder an 
die Römer. Sechzig Jahre ſpäter verriethen fie aufs Neue 
eine römifche Befagung an Hannibal; dann bereuten fie es 
wieder — eine Wandelbarfeit wie fie häufig bei dem griedi- 
ſchen Bolke vorfommt — und öffneten den Römern ihre Thore 
auf's Neue. Aber nun wurde ihnen das fpätere Verdienſt nit 
angerechnet, D. Pleminius wurde von Scipio mit einer De: 
fagung zurückgelaſſen und hauſte da wie Die Kiguiftifchen Bes 
fehlshaber im bdreißigfährigen Kriege, wie der Oberſt Hagield 
in Roftod, wie überhaupt die Faiferlichen Generale mit ihren 
Kroaten in Deutifyland verfuhren. Pleminius behandelte die 
Stadt gerade als ob fie mir Sturm genommen worden wäre. 
Endtich gelang ed den Lofrern, mit Erfolg beim römifchen Se: 
nat zu klagen und er wurde beftraft: aber die Erzählung von 
feinem Verfahren gibt und einen Begriff von der damaligen 
Kriegfüprung. Die Stadı beſtand feit der Zeit fort, aber gan 
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unbedeutend: ihre größte Wichtigkeit war ein Tempel der. Pro: 
ferpina mit. einem großen Schatz. Pyrrhos hatte Dielen zuerft 
weggenommen, gab ihn aber durch Zraumerfcheinungen gewarnt 
wieder zurüd: von Q. Pleminius wurde er nacber gründ- 
licher geplündert, 

Der nächſte Ort iſt Rhegion, eine chalfidifche Colonie; 
fie iſt viel jünger als die anderen, etwa um die funfzigſte Olym— 
piade gegründet, Eine Zeitlang, als eö der Sig des Anaxilaos 
war, ſehen wir es als eine fehr mächtige Stadt. Die alle 
chalkidiſche Städte war auch Rhegion mit Athen zur Zeit der 
ſiciliſchen Expedition. verbündet. Dem Dionyfios verweigerten fie 
eine ihrer Töchter und waren dabei fo unvernünftig ihn zu fränz 
fen, indem fie fagten, fie hätten fein anderes Mädchen für ihn 
als die Tochter des Henkers, wag der größte Schimpf war. 
So wurde, ale Corſica noch unabhängig war, fein Corfe Hen- 
fer, fondern aus Haß gegen Genua immer ein Genuefe. Dios 
nyſios belagerte die Etadt, die Rheginer vertheidigten fich wie 
die Löwen, wurden aber überwältigt und ihr Schidfal war 
gräßlih. Indeſſen die Lage der Stadt iſt fo gluͤcklich daß trotz 
Erdbeben und Zerſtörung immer eine Stadt da ſein wird. Hun⸗ 
dert Jahre ſpäter war Rhegion wo möglich noch ungluͤcklicher. 
Im Kriege des Pyrrhos wurde auf Anſuchen der Rheginer ſelbſt 
eine campaniſche Legion von den Römern dabin gelegt, um. ben 
Pyrrhos von der Verbindung mit den Mamertinern in Sieilien 
abzufchneiden. Allein diefe Beſatzung unter Decius Jubellius 
tödtete die alten Einwohner und bemeiſterte ſich der Weiber und 
Kinder. Am Schluß des Krieges bemädhtigten die Römer fi) 
der Stadt mit Gewalt, und dreihundert Die von den viertau- 
ſend Campanern noch am Leben waren, wurden auf dem Marft 
zu Rom enthauptet: was von Rheginern noch übrig war, wurde 
zufammenberufen und: das Gebiet ihnen wieder zurückgegeben. 
Rhegion blieb von nun an eine blühende kleine Handelsftadt 
und hatte feine weiteren Ungluͤcsfaͤlle. 
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Hipponton, Eolonie von Rofri, wurde von ben Bruttiern 
eingenommen und zerftört, dann von den Kartbaginienfern wie— 
ber erbaut, das einzige Beilpiel in Italien. In den legten 
Zeiten des Agathokles kurz vor bem Kriege des Pyrrhos fchei- 
nen die Druttier wieder Herren bes Orts geworden zu fein. 
Nachher legten die Römer eine Eolonie hierher unter dem Na- 
men Bibo Balentia. 

Auf Hipponion folgt norbwärts an ber Küſte Laos, an 
der Gränze die fih nachmals für Lucanien und Bruttium feft- 
feste, Es war eine fpbaritifhe Kolonie und wichtig durch die 
Niederlage der vereinigten großgriechifchen“ Städte, beſonders 
Thurii's gegen die Qucaner, als fie die Stadt von einer Be- 
lagerung entfegen wollten. Die Lucaner hatten fih damals 
fhon längs der Küfte ausgebreitet, Poſidonia war ihre erfte 
Eroberung. 

Zwifchen Laos und Poftdonia lag Pyrus oder Buren- 
tum, von Rhegion aus gegründet zur Zeit des Anarilaos und 
des Mikythos, gleichzeing mit Darios Hyſtaspis. Es iſt ohne 
Zweifel nachher von den Lucanern erobert, wurbe dann von 
ben Römern ihnen abgenommen und den Campanern bei ber 
Abfindung die fie diefen gewährten überlaffen, ‘daher kommt 
Burentum nachher unter ben campanifchen Orten vor. Nach 
dem hannibalifchen Kriege gründeten die Römer bier eine Colonie. 

Nahe dabei lag Elea oder Belia, eine Stabt die ihren 
griehiihen Charakter wunderbar bewahrte. Sie war 'eine Nie- 
derlaffung der Phokaeer in ben Zeiten bes Kyros, nachdem dieſe 
vergebeng gefucht hatten fih auf Eorfica feftzufegen (DI. 60). 
In der Litterargefchichte if es merfwürbig durch bie tieffinnigen 
großen Philoſophen, welche die eleatifche Schule bildeten. Wie 
Amalfi von longobardiſchen Heeren umgeben fi rein itaftänifch 
und römifch erhielt, fo blieb Elea bie in die fpäteften Zeiten 
griechiſch. Der Vater des Dichters Statius war ein Grieche 
aus Elea, und Statius nennt es Graia Selle’d, i. lea, wie 
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Markland gezeigt hat; man hat es feltfamer Welfe auf Epiros 
bezichen wollen, es geichieht auch wohl noch heute. Elea war 
mit Rom verbündet und genoß Ehre und Auszeichnung von 
den Römern. Durd die barbarifchen Verhbeerungen iſt es zu 
einer nicht näher anzugebenden. Zeit untergegangen. 

- Der mächtige der griechiſchen Orte auf diefer Kuͤſte war 
Dofidonia oder Paeſtum. Es find bort die ſchönſten grie- 
chiſchen Ruinen in Stalien, drei alte ziemlich vollſtaͤndig erhal» 
tene Tempel. "Bon biefen war vor ber erften Hälfte des acht» 
zehnten Jahrhunderts gar nicht die Rede, erſt 1730 wurden fle 
entdeckt; bie Urſache möchte fein, daß fie in einer ganz peſti⸗ 
Ientialifchen, verlaffenen Gegend Tiegen, fest find fie ganz alfges 
mein befannt, Diefe Ruinen find aus ber alten griechifchen 
Zeit, da Pofidonia nod mächtig war. Auch eine große Menge 
Münzen von Pofidonia findet ſich noch, mit uraltem Gepräge, 
den fybarisifchen aͤhnlich, die wenigftens Bis zur BOften Ofympiade, 
vielleicht noch weiter, hinaufreichen. Poſidonia wurde von den 
Lucanern erobert, bie Zeit koͤnnen wir nicht näher angeben, 
und ftand unter lucaniſcher Herrfchaft bis zu dem Kriege bes 
Pyrrhos, da legten die Römer eine Colonie hieher unter dem 
Namen Paeſtum. Daß die Lucaner fhon vorher eine Colonie 
hier hatten, gebt hervor and ber Erzählung des Ariftotenos bei 
Athenaeos von einem jährlichen - Feſt, das fie ganz nach alter 
griehifher Sitte feierten, wobei fie unter anderen darüber 
Hagten, daß fie durch Die Herrfchaft der Barbaren griechifches 
Weſen und griechifhe Eigenthümlichkeit unaufhaltfam verlören 
und Barbaren würden. Im Athenaeos werden die Römer als 
ihre Herrfcher genannt, allein entweder hat er fi im Namen 
geirrt, oder das Buch welches er anführt war nicht von 
Ariftorenos, fondern ein Pfeudepigraphon, was immerhin mög- 
lich iſt. Wichtig iſt daß wir hier bas Wefen ber Kolonien 
fennen lernen, wie ſich neue Herrſcher unter einem Volke nie⸗ 
berlaffen, und ihre Sprade ımb Sitie fo einführen, baß bie 
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Nationalität der alien Bevölkerung verſchwindet. Das größte 
Beiſpiel dieſer Erſcheinung iſt die Verbreitung arabiſcher Site 
und Sprache über den Orient und Africa, alle Spraächen bie 
vorher da geiproden wurden, Griechiſch, Lateiniſch, Aegyptiſch, 
Syriſch, find der arabiihen gewichen. Eben fo if das Zürfi- 
fhe in Armenien und Hpyrfanien herrſchend gewerten. Daraus 
erklärt fih wie in Spanien, obgleihb tie arabiihe Einwan⸗ 
derung da gar nicht fo groß wear im Vergleich zur alten Be 
völferung, Doch nah der Wiedereroberung Andalufien’s durch 
bie Chriften im dreizehnten Jahrhundert die Einwohner nichts 
als Arabiſch redeten. Die ommafadiihen Khalifen hatten durch 
Androhung der Todesſtrafe die arabifhe Sprache eingeführt. 
Der Ausdrud Kolonie ift daher ein fdplüpfriger: wir denken 
uns gewöhnlih daß die Colonie die. eigentlihe Nation aus- 
macht, dem ift aber nicht fo, die Kolonie gibt nur die Form. 
Ich erinnere mich fehr wohl, wie vor etwa fünf und breifig 
Jahren, ale ih jene Erzählung des Ariftorenog zuerſt Tas, die 
Sache wir räthfelhaft vorkam: Durch die Mifchung Der beiden 
Nationalitäten erklärt ſich aber Alles, 


Etrurien ’ 


Etrurien ift in jeder Hinficht ein Hörhft. wichtiges und in 
terefiantes Land, in der alten Geſchichte aber auch groß und 
mädtig, beſonders anzichend als Stammland der Toscaner, 
eines Bolfes auf dem im Mittelalter wie in der neueren Zeit 
die ganze Ehre Staliend beruht, in Hinficht der geiftigen Wid- 
tigfeit und der Kunft, wie die der Griechen auf Athen. In 
der ganzen neueren Geſchichte ift fein Volk das fo fehr den 
antifen Charakter trägt wie die Florentiner, ein. Volk weldes 
die großen Gigenfdaften der Athener bat, und nicht ihre Leich- 
tigkeit. Man hat auch über fie zu ſtreng geurtheilt: ich will 
nicht fagen daß fie ohne Fehler find, aber trotzdem find fie 
hoͤchſt achtungswürdig. Wer mit ber altitaliänifchen- Litteratur 
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mb Geſchichte vertraut ift, kann nicht anders als bie arößte 
Liebe und Anhänglichleit für Toscana haben, und biefe Liebe 
und Anbänglichfeit geht auch auf die Borfahren zurück. Aber 
es ift nicht Das was den Etruskern einen fo großen Ruf ver- 
Schafft het, es ift vielmehr der Trieb der ben Menfchen nach dem 
Geheimnißvollen und Räthfelhaften zieht. Wir ſehen daß bie 
Etrusker ein fehr bedeutendes Volk find, naͤchſt den Griechen 
basienige das durch feine Kunſt am höchften fleht: und doch 
find von eben dieſem Volke fo viele Dentmäler, fo viele Sn» 
ſchriften uns ein vollfommmes Räthſel; die Inſchriften find in 
geoßer Zahl vorhanden aber gänzlich umerklärbar, Was bei 
ben Alten über die Etrusker vorkommt, ift voller Widerfprüde, 
Dazu kommt daß feit langer Zeit die Meinung ſich feftgefegt 
hatte, die Römer hätten ihr Wefen zum größten Theil von ben 
Etruskern entlehnt, eine Meinung welche ich früher felbft ge- 
heilt Habe. Ich habe fie aber aufgegeben nnd mic in ber 
zweiten Ausgabe meiner römifchen Gefchichte veblih darüber 
 erflärt. Das was bie Alten in fo große Verwirrung über 
bie Etrusfer gebradt bat, ift daß fie Tyrrhener und Etrusker 
verwechfelten. Ich habe in meiner Gefchichte gezeigt daß bie 
Tyrrhener von den Griechen, denen wir bier allein folgen koͤn⸗ 
“nen, da wir Seine anderen Angaben haben, Pelasger genannt 
werden. Sie find aber nicht bloß an den Küften Etruriens, 
fondern. an der ganzen Küfte Italiens bis zu der oenotriſchen 
Gränze hinab, ehe die aufonifchen Völker in biefen Gegenden 
Herr wurden. Als. Pelasger ift dieſes Volk nach griechifcher: 
Anſicht deſſelben Stammes mit den alten Meonern in Lybien, 
mit den Bewohnern von Lemnos und ben Inſeln am Hel- 
lespont und den Bewohnern der dortigen Küfte. Daher auch 
die Sage vom Zufammenhang beider. Diefe Urbewohner wur— 
ben nun von einem Polfe das aus dem nördlichen Europa 
vordrang, wie wir Das’ auch pon den Illyriern gefeben haben, 
überwältigt, ‘in gang Tosenna von Luna bis au bie Tiber; 
Niebuhr Bortr. üb. Ethn. 1. 34 
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griechifhe Hiſtorlker nannten dann bie Eroberer Tyrrhener, 
theils weil ein großer Theil der tyrrheniſchen Bevoͤlkerung bei 
ihnen wohnte, theile weil das ganze Land ben Namen Thyrrhe— 
nia führte. Eben fo werden bie Engländer Beitten genann, 
bie Spanier in Merico und Peru Mericaner und Peruaner; 
eben fo nannten die Griechen die Sabeller melde Campanien, 
Sucanien und Samnium bewohnten, Oster, obgleich dieſe un 
terworfen und die Sabeller vielmehr das herrſchende Bolt we: 
ven. Wie die Eroberer die Sprache bes beherrfchten Volkes 
ganz umändern, wie wir aufben Münzen von Poſidonia, nad: 
dem es zuletzt römifch geworden, römifche Schrift und Sprade 
finden: fo ift auch die Sprache der Tyrrhener unter ber Her- 
ſchaft der Etrusfer der etrusfifchen gewichen, daher iſt es nicht 
zu 'verwundern daß auf allen etruskiſchen Denfmälern nur bie 
etruskiſche rätbfelhafte Sprache erſcheint. Ich habe fo eben 
beifpielsweife die Mericaner genannt: die Spanier bie Merin 
eroberten, waren wenige Taufende und eroberten ein Lanl 
das von vielen Millionen bewohnt war. - Diefe wurben all 
dings durch entfegliche Unmenſchlichkeit, durch Seuchen u. a. M. 
aufgerieben: aber dennoch bleibt. es eine merkwürdige Erſchei— 
nung daß die fyanifche Sprache dort ganz allgemein geworden 
it. Die Spanier nahmen faſt feine Frau mit bin, beiratheien 
alfo nur einheimifche Frauen; man hätte nun.um fo mehr den 
ten follen daß die fpanifhe Sprache ſich verloren Hätte. Es 
gehört zu dem thörichten Meinungen daß die Entwölferung Sp 
nien's durch die Auswanderung in die Provinzen Amerifa’s gt: 
fommen fei, es ging Im Ganzen nur eine Feine Zahl bogihin. 
Mögen nun allmählich aud einige Hunderttanfend eingewan⸗ 
dert fein, fo wirkten diefe die ganz ohne Familie famen fo auf 
die Sprache von Millionen, daß gegenwärtig nicht nur in bei 
Stadt Merico fein Menfch Mericanifch redet — der gemeinfe 
Indianer fpricht Spanifch — fondern die einheimifhe Spradt 
nur noch in den entlegenften Gegenden exiſtirt. Es gibt ſogar 
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große Provinzen in Neu=Spanien wo, ohne daß wir bebeu- 
tende Einwandernngen nachmeifen Fünnten, die alte Spracde 
fih ganz verloren hat. In den deutſchen Oſtſeeprovinzen von 
Medlenburg und Pommern, wo das Fürftengefchlecht nicht. ver- 
ändert worben, ber Adel größtentheild aus wendiſchen Fami—⸗ 
lien befteht, die Deutichen die Länder nicht erobert haben, ifl 
dennoch die wendifche Sprache ganz verloren, nur weil bag 
Chriſtenthum, das ſeit ein paar Jahrhunderten aus Deutfchland 
binübergefommen, die deutſche Sprache im Gefolge hatte, Die 
alte tyrrhenifhe Sprade mag ſchon ungewiß und fhwanfend 
geworben fein, da die Umbrer in ber Mitte des Landes wohn- 
ten, die Tyrrhener an den Küften, | 
Die Unterfuchhungen über die etruskiſche Sprache find bie- 
ber ganz erfolglos gewefen, alle vermeintlihen Auflöfungen 
berfelben von Mazzocchi, Paſſeri, Lanzi find nur ſcheinbar. 
sh mache befonders darauf aufmerffam, wie außerordentlich 
gering ber Umfang der fogenannten Gelehrfamfeit‘ift. Oft ift 
ber gefunbe Verſtand auf eine ſchmähliche Weife mit Füßen 
getreten, die imtwitive Wahrheit überfehen und gering gefhäst 
worden; das iſt befonbers der Fall in den Unterſuchungen über 
bie altitalifchen Sprachen. Man ift außerorbentlid neugierig 
geweien die etruskiſche Sprache zu entdeden, und wer follte es 
nicht fein® ich möchte einen bedeutenden Theil meines Ber- 
mögens als Preis hingeben, wenn fie entdeckt würbe, ein ganz 
neues Licht würde fih dann über die Natur der italifchen Be— 
völferungen verbreiten. Aber wenn es fo wünjchenswerth ift, 
fo folgt daraus noch nicht daß es erreicht werben fönne. 
Shlimm ift dagegen, wenn Leute annehmen, es fei erreichbar, 
ohne zu prüfen ob ber Weg den fie einfehlagen richtig ift. 
Pafferi und Lanzi haben eine ganz unverbiente Reputation, 
fie haben die altitalifchen Sprachen der Etrusfer und Umbrer 
Ihmählich behandelt, ich habe ſchon vor vielen Jahren ‚meinen 
Unmwillen über den Widerfinn womit Die Sache getrieben warb 
34 * 
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ausgefprochen. Lanzi nimmt an, Etrusker uud Tyrrhener ſeien 
eins, — das iſt gar nicht bezweifelt worden, — XTyrrbeuer 
ſeien Pelasger, und Pelasger Altgriechen: nun dreht er die 
Worte, ohne irgend eine allgemeine Regel zu haben, bloß nach 
entfernter Klangaͤhnlichkeit mit griechiſchen oder lateiniſchen Woͤr⸗ 
tern und bringt dann einen Sinn heraus, gerade als ob er die 
Sache lächerlich machen wollte. Wer nur für das Griechiſcht 
einen Sinn hat, verftößt diefe Arbeit mit dem hoͤchſten Unwil⸗ 
len. Es find nur wenige Worte bie man errathen Tann: auf 
allen Grabfteinen flieht avil ril und dann eine Zahl (die etrus⸗ 
fiihen und bie römifhen Zahlen find gleich), fo daß man an 
nehmen fann, es heiße vixit annos, bisweilen flieht ril allein, 
bas heißt alfo Jahr. Das Wort mag inbeclinabel fein, viel: 
leicht finb auch alle Nomina im Etruskiſchen indeclinabel, wie 
in vielen orientalifhen Sprachen. Da Lanzi' aber im Griehi- 
fehen und Rateinifchen Fein ähnliches Wort finden Tann, fo Ichnt 
er fih gegen biefe einzig bekannten Wörter auf: avil, was wahr 
fcheinlich vixit bedeutet, bringt er mit aid» zufammen, moͤchte 
aber Tiehgr etwas Anderes haben. Auf mehreren Kunſtwerlen 
ſteht bei einem Namen turce, bag beutet er ämoles, bas mil 
id hingehen laſſen; er fagt aber, das fet dad zufammengezogent 





+6 do&s-sovo&e. Das hat Glauben gefunden, ſelbſt une 


Deuiichen. Sch habe feine Luft da zu arbeiten wo ich feinen 
feſten Boden unter mir babe: aber viel wahrfcheinlicher iſt bed 
bie Erklärung, daß -ce die Endung bed Nomens ift, wie us 
im Lateinifhen; nun fage ih, turce fann fo viel als tuscas 
fen, denn r und s wurben oft vertauſcht. Im funfzehnten 
Zahrhundert hat man in Gubblo in Umbrien eine Anzahl 
Broncetafeln gefunden, zum Theil in etruskifcher, zum Theil 
in lateiniſcher Schrift, aber in einer unbefannten Sprade: wer 
weiß was dieſe Tafeln enthalten! Ein Mann mit Champol- 
HKon’s Divinationsgabe könnte vieleicht fie erflären, aber es if 
das Bewußtfein ber Sprachanalogte bazu nötbig, nur auf Die: 
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ſem Wege kann man etwas herausbringen, aus ſich ſelbſt kann 
man es nicht. Die Jialiaͤner, wie Paſſeri, find von der Voraus⸗ 
fegung ausgegangen, die Etrusker waren Harufpices, Blitzdeuter 
u. ſ. w., und fo enthalten die Monumente alle Arten von fulgu- 
ratio: von folchen Suppofltionen gehen fie daun mit empörenber 
Srechheit weiter, um bie Sachen zu überfegen: man hat feinen 
Begriff von diefem Unfinn. Ich fage dieß, weil id) von Leuten 
die in ihrem ganzen Reben wohl außerorbentlich befcheiden ge- 
weten fein mögen für unbefcheiden erklärt worden bin, weil ich 
mich fo ſtark geäußert habe, und man fagte, ich hätte bie 
Sachen nicht gelefen. Aber ih babe allerdings Lanzi's Ar- 
beit gelefen und fage, fie ift durchaus ſchlecht. Lanzi bat 
Talent, Scharffinn, aber er ift in der griechifchen Litteratur 
vollkommen uumwiffend, in der römifchen dürftig; er warein 
Eneyelopaedift, der Vieles anfing, aber nur halb zu Ende brachte. 
Ih habe meine Überzeugung ausgeſprochen mit der Gewißhelt, 
daß es nicht bloß meine Überzeugung, daß es die richtige 
Wahrheit it. Es wäre vielleicht möglich, daß in der etruski⸗ 
(hen Sprache eine Ähnlichkeit mit der liguriſchen ſich fände. 
Die Alten haben ſich mit den Etrusfern Tange nicht fo viel 
beihäftigt wie die Neueren, fie find ihnen allerbinge ein in⸗ 
tereffantes Bolk, aber fie find nicht tief bineingegangen, bie 
gänzliche Unbefanutfchaft mit ihrer Sprade mag die Scheide: 
wand gezugen haben, Herodot erzählt, Die Etrusker ſeien eine 
Iydifche Colonie geweſen: das hat fchon Dionyſios richtig wi- 
derlegt. Dei Kanthos ans Lydien fände fid Feine Erwähnung 
Davon; die Inder Hätten auch nicht die geringfte Ähnlichkeit 
mit den Etruslern in Sprache, Sitte, Gebräuchen und Reli« 
gion: weder bei ben Lydern noch bei ben Etrusfern fänden ſich 
Sagen darüber, Herodot hatte gehört daß Tyrrhener ſich in 
Italien ſo wie in Lybien befanden, (hier aber waren ed Pie 
Meoner, nicht die gang fremben Lyder); feine: Solonte berubt 
nur darauf daß Tyirhener und Meoner Völlker eines Gtam- 
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mes waren. Tyrrhener aber und Tusker iſt daſſelbe, Tyrrheni, 
Turini, Turni iſt ebenfalls eins, Tusculum iſt Stadt der Tyrrhe⸗ 
ner. Etrusker aber und Tusker find verſchieden, der Name Tusler 
ging nachher auf die Etrusker über, Die Etrusker ſelbſt nannten 
fih Rafena. Derfelde Stamm der Etrusker befand fidh vor 
der gallifchen Eroberung auch in ber lombardiſchen Ebene, bie 
fämmtlichen Völker um den Padus, Raeter u. a., gehörten nad 
Livius dazu; übereinftimmend mit aller Analogie ift es daß 
bas Bolt durch eine nörblihe Bewegung von den Alpen 
beruntergefommen if. Dazu gehört auch bie andere Sage, daß 
vor ben Eirusfern die Umbrer in Etrurien gewohnt und daß 
breihundert umbrifhe Drie von dieſen zerflört feien. Auf die 
Zahl dreihundert iſt dabei fein Gewicht zu legen, fie iR nur 
ein Multiplum von drei; 3, 30, 300, 600 find Zahlen, bie alle 
nur fehr viele bedeuten, unter anderen Umſtänden fönnte es 
16, 64 u, f. w. beißen. Ich bin überzeugt daß die Zeit niht 
mehr fern iſt, wenn fie nicht ſchon gekommen ift, wo die Wi- 
berlegung bes alten Irrthums anerkannt fein wird, wo es kei⸗ 
nem Menfchen mehr einfallen wird, Herodot’8 Angabe, die 
Tyrrhener feien lydiſchen Stammes, als Autorität gegen ab: 
weichende Meinungen anzuführen. Alles was nad Jahrhun⸗ 
berten oder Jahrtauſenden erft durch Beweisführung heraud- 
gebracht werden muß, findet Widerfpruch, bieß iſt ganz natur: 
gemäß; es ift auch gut fo, es if eine Aufforberung, feiner 
Überzeugung hie größtmögliche Deutlichfeit und Klarheit zu 
geben, fo daß fie Allen einleuchtend wird, 

Daß in Etrurien fühlih von den Apenninen zwölf herr: 
fhende Städte waren, denen bie übrigen unterthänig, ift be 
fonntz nicht als ob es daſelbſt nicht mehr als zwölf Orte ge 
geben hätte die den Namen Städte verdienten, fondern es waren 
zwölf ſouveraͤne Städte, und alle anderen hingen von diefen ab. 
Dieß ift unzweifelhaft. Sie Tagen in dem Bezirf von ben 
Apenninen bei Luna bis an bie Tiber. Welches aber diefe Orte 











Etrurien. 588 


waren, ift eine ganz anbere Frage: einige von ihnen find außer 
Zweifel, andere koͤnnen wir nur mit Wahrfcheinlichfeit, um mich 
fireng auszudrücken, andere nur nad Vermuthung nennen, 
Wenn. wir - vom Norden beruntergehen, fo finden wir von 
Städten welche ald ausgemacht dazu gehörend im zweiten pu- 
nifhen Kriege von Livius genannt werben: Bolaterrae, 
Populonia, Rufellae, Tarquinii, im Inneren Arre- 
tium, Perufia, Caere, Cluſium. Es fehlen alfo noch 
vier, entweder weil fie untergegangen find ober weil fie auf 
gehört. haben zur etrusfifchen Nation zu gehören. Untergegan⸗ 
gen waren Beji und Vulſinii, nicht zerflört fondern römi- 
ſches Municipium geworden Capena. Ob aber Capena zu 
den founeränen Orten gehört hat, fönnte ſchon zweifelhaft ſchei— 
nen. Alle dieſe Berhältniffe liegen ſo gewaltig weit zurüd, 
und die Erwähnungen darüber bei den Alten find fo unbeftimmt, 
daß große Vorſicht noͤthig if. Beſondere Zweifel walten ob 
über Cortona. Dei Liviug am Schluß der erflen Dekade ') 
fommt ed ale eine etruskiſche Hauptſtadt vor, im zweiten pu— 
nifchen Kriege aber nennt er ed wieder nicht unter denen bie 
ſich durch Unterſtützung Scipio’s auszeichneten; Herodot fagt 
von feiner Zeit, Cortona °) fei von Pelasgern bewohnt bie 
dem Bolfe der Tyrrhener d. i. den Etrusfern und Ombrifern, 
fremd waäͤren. Das ift ein großes Näthfel, welches mit Zuver⸗ 
fiht zu löſen nicht möglich it. If Cortona in ber Mitte bes 
fünften Jahrhunderts etruskiſch gewefen, aber in ber erften 
Hälfte bes vierten noch tyrrheniſch? oder hat Herodot auf feine 
Zeit angemanbt, was in früheren Zeiten richtig war? Warum 
es aber im hannibaliſchen Kriege fehlt, darüber laſſen fich ver- 
fhiebene Bermutbungen aufftellen: entweder bat es Livius 
übergangen, oder die Stadt war vielleicht nicht in den allge— 
meinen Frieden mit den Römern einbegriffen den bie Etrusker. 


) IXX.37. | 
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zur Zeit des Krieges bes Pyrrhos mit ben Roömern ſchloffen; 
vielleicht hatte fie einen befondern Frieden geichlofien, war viel- 
leicht erobert. Denn ung fehlen die Bücher worin biefe Zeit 
erzählt wurbe bei Livius und Dionyfios, und die furzen Aus: 
züge geben feine Gewißheit darüber. Man kann daher mehrere 
Erflärungsweifen verfuchen, aber man muß behutfam fein und 
nicht eine mögliche Erflärung als gewiß betrachten. 
Wenigftens fehlen uns alfo noch ein oder zwei Drte. An 
der Küfte ag Cosſa, eine große Stadt, deren Ringmauern 
noch jest erhalten find und eine fehr große Befeftigung zeigen. 
Aber es wird Cosſa Volcientium genannt, und baber wirb 
es wahrfcheinlich daß es fo wenig etruskiſch war wie Falerii, 
welches ebenfalls geographifch zu Etrurien gehörte. Faſt mit 
Gewißheit aber können wir fagen daß Faeſulae, Hinter Florenz 
gelegen, dahin gehörte. Es kommt nicht vor in ber Gefchichte ber 
Kriege mit den Römern, d. h. im neunten und zehnten Bud) bed 
Livius: daraus aber fünnen wir nichts folgern, da ung bas eiffte 
und zmwölfte Buch fehlen; aus ihnen würden wir erfahren haben, 
ob ed damals zu den etrusfifchen Städten gehört habe oder nid. 
Etrurien Tann phyſiſch in drei verfihiedene Theile getheilt 
werden. Der Mittelpunct ift der Kern ber Apenninen, fowohl 
der Apenninen im Sieneſiſchen als an der nördlichen Seite bed 
Arno; denn dieſe gehören zufammen und find nur burch Men: 
fhenhand getrennt worden, indem bie Offnung gemacht wurde, 
um den Arno hindurchzuleiten. Diefer Theil begreift das ganze 
Apenninengebirge das jetzt Toscana von Bologna und Ro: 
magna fondert, und das Innere vom Sienefifchen bis zur rö- 
mifhen Stadt Acquapendente und Biterbo, . Diefes Gebirge 
enthält zwar manche fchöne Thäler, ift aber in anderen Gegen: 
den zufammengebrängt, an der Gränze von. Toscana und Bo— 
logna ein rauhes wildes unwirthfames Gebirge, gegenwärtig 
- faft ganz entblößt von Holz: im Alteribum war es andere, 
wenigftend an ber Gränze von Etrurien, und bem Lande der 
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Gallier fcheint ein ‚dichter Wald geweien zu fein. — Der ans 
bere Theil ift Die ganze Strede die fi) unterhalb Bolterra weg⸗ 
zieht, Die fogenannte Maremma, das hügelige Küſtenland. 
Dazu gehört Die ganze suburbicaria Tuscia, das jegige Pa- 
timonio di S. Pietro, wo ehemals Bulfinii, Saturnia Ia- 
gen, jebt Tuscanella u. a,, bis an die Thore Roms. Dieſes 
hat geologifch einen ganz anderen Charakter wie die Apenninen, 
ed iſt vulraniſcher Boden, Die Seen von Bulfinii, Bacanae 
und alle anderen in biefer Gegend find eingeflürzte Krater, 
allentbalben find vulcanifche Steine, vulcanifche Productionen 
aller Art, wie fie an ber anderen Seite der Tiber erfcheinen, 
Dieſes Land if gegenwärtig höchft ungefund und kann wohl 
nie ganz: gefund gewefen fein, wegen der ſchlechten Beichaffen- 
heit des Waflers, es fiheint eine eigentlich giftige Exhalation 
zu haben... Dennopp waren im Alterthum bier bebeutende Städte 
und ohne Zweifel auch ein entfprechender Anbau; auch in ber 
Zeit der Nepublifen Florenz und Siena war er befler. Er if 
untergegangen Durch die mediceiſchen Fürften, ba bie Drie ver- 
antwortlich gemacht wurden für ben Ertrag ber Steuern, wie 
im Orient; wenn einer verfallen war, mußten alle übrigen 
nachzahlen. In vielen Gegenden wurde es fo weit getrieben 
daß unter Cosmo II. in ber zweiten Hälfte des ſiebzehnten 
Jahrhunderts ganze Dörfer zu Grunde gingen: zum böchflen 
Verderben des Landes regierte biefer ein halbes Jahrhundert. 
Sp wurde das Land durch fiscaliſche Erpreſſungen verödet. 
Wo einmal bie Benölferung ausgegangen if, erſcheint fie ſel⸗ 
ten wieder, Raifer Leopold IL. hat alles Mögliche geihan mm 
aufzuhelfen, aber es hat nicht genügt: — Der dritte Theil iſt 
das Sumpfland - vom Arno bis an bie Gonfalina, eine große 
Niederung mit vielen Sümpfen und Seen bie Luna und Peſcia, 
ed hat gang das Anfehen ber. nisberländifcken Gegenden. In 
Hanmibal’s Zeit war bier Ein vollfommner Sumpf, er. Jat 
dennoch feinen Weg hindurchgenommen, bie: Römer täuſchend. 
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Die Römer ahndeten nicht daß es möglich wäre durch biefen | 
Moraft hindurchzufommen und hielten ſich daher für volfom- 
men gedeckt, wie denn überhaupt bie Führung bes Krieges von 
Seiten der Römer damals unter aller Kritif war, Der obere 
Arno war vormals ein See, auch bei Faefulae war ein Se: 
man hat fie abgelaffen, indem man bie Gonfalina und La’ncilı 
durchgehauen bat, 

Ich will nun die Orte durchgehen, fo daß ich das zu ver: 
fihiedenen Zeiten Merkwuͤrdige zugleih anführe, denn bie Geo— 
graphie der verfhiedenen Epochen genau zu fondern, dazu if 
nicht mehr die Zeit. | 

Luca. Die nörblihe Gegend um Luca if nachher im 
Beſitz der Tigurer, aus der etruskiſchen Zeit wiſſen wir nichts 
mehr. Es wurde von den Römern bald nach dem hannibali- 
ſchen Kriege eingenommen, nnd eine Golonie da angefiebell, 
um dieſe Gegend militärifch zu decken. Das ganze Mittelalter 
hindurch war Ruca ein bedeutender Drt. 

An der See lag Luna, das ehemald ebenfalls etrudkifg 
war, in ber Oegend des jeigen Garrara, für Rom voii 
wegen feines vortrefflihen Hafens. Die ganze etrurifche Küfe 
Sat wenig Häfen, außer Populonia: aber jener hatte ben Bor: 
zug, zugleich fehr gut und der naͤchſte zu fein. Von dieſem 
Orte aus: wurbe die militärifche. Verbindung mit Spanien un: 
terhälten, ehe fie eine Verbindung zu Lande hatten. Die Ri 
mer waren fchon lange Herren des größten Theiles von Spa: 
nien, ehe fie eine Communication über Gallien hatten. Wichtig 
war Luna ferner wegen ber weißen: Marmorbrüde, marmer 
Lunonse. Die Römer haben fehr fpät angefangen Marmor zu 
bearbeiten: vor Auguſtus' Zeit wurde er in nicht fehr großem 
Umfange gebraucht, Auguftus errichtete zuerft Gebäude von 
einheimifchen Marmor. In Cicero's Jugend fing man an, in 
Mivathaͤuſern karyſtiſchen und numibifchen (gelben) Marmor zu, 
gewiß noch kleinen, Saͤulen anzuwenden, zu Pompejus' Zeit 
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wurde ber Bebraud des ausländischen Marmors etwas aus⸗ 
gebehnter. Mit Auguſtus beginnt die Anwendung bed Mar- 
mors in großem Umfang, daher findet man ihn von allen Ar⸗ 
ten in den Ruinen; carrarifsher Marmor wurde in ganz ge— 
waltiger Menge genommen, ber weiße penteliſche war feltener. 
Bon Auguftus’ Zeiten an wurde es gebräuchlich, den Kern der 
Mauern von Ziegelfteinen aufzuführen und mit Marmorplatten 
zu belegen (zu ineruftiren, wie ber italiänifche Ausdrud dafür 
il). In der fpäteren Saiferzeit ging es fo weit Daß es ein 
unerläßlicher Aurus "wurde, felbft Die Wände in ben Zimmern 
ber Privathäufer mit den feltenften Marmorplatten zu belegen. 
Der Tempel des palatinifchen Apollo ſcheint von folidem car- 
rarifhem Marmor gemwefen zu fein. Als die Römer in bie 
Gegend von Luna kamen, waren wahrfcheintich nicht mehr die 
Etruster fondern die Ligurer im Befig deſſelben. Es wurde 
im Mittelalter von den Saracenen zerftört. 

Wohl aber ſcheint Pifa etruskiſch geweien zu fein, das 
aber niemals ſouverän war. Piſa wird als eine Colonie des 
eleiſchen Piſa angeſehen (daher Pisue Alpheae bei Virgil): das 
find gehaltlofe Traumereien, es ift ausgemacht daß es ein alter 
iyrrhenifcher Ort war. Im hannibalifchen Kriege if Pifa ein 
bedeutendes Wilttärpoften für die Römer, die deſſen Beſitz auch 
behaupteten. Nachher wurde es römifche Militaͤrcolonie: bie 
bedeutende Wichtigkeit des Ortes geht hervor aus ber Menge 
von Ruinen und Überbleibfein aller Art, obgleich wenig von 
ber Stabt die Rebe iſt. Erfi im Mittelalter bat es ſich fehnell 
gehoben und ift auf einmal groß, wie Die Götter in der Aeneis aus 
den Wolfen herportreten, ohne daß man es vorher ahndet. Als 
ed im eilften Jahrhundert feinen Dom mit Baptifterium und 
<hurm. aufführte, muß es eine Stabt von gigantifcher ‚Kraft 
und Größe geweſen fein; fie hatte einen bemunderungswürbigen 
Kunftfinn in den dunkelſten Zeiten: des Mittelalters, ats fich in 
Venedig (ich will nicht fagen in Rom, das ganz barbariſch 
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war) nicht die geringſte Spur davon zeigte. Noch im drei⸗ 
zehnten Jahrhundert ſchmolzen bie Venetianer bie alten griechi⸗ 
fihen Broncemwerte bie fie fortfchafften ein; daß bie foloffalen Pferde | 
ans Chios auf dem S. Marcusplag erhalten wurden, iſt fat 
nur ein Zufall, bie wunberliche Deliberation, ob fie geſchmolzen 
werben follten ober nicht, ift bekannt. Ein halbes Jahrhundert 
lang fland das Gefpann nun vernachläfftgt in einem Schuppen, 
bis die Bildung weiter fehritt und es feinen jegigen Standort 
erhielt. In Pifa hingegen war ber Kunſtſiun fo ausgebildet 
daß fon im eilften Jahrhundert es durch einen Baumeiſter, 
wahrfcheinlih aus dem füdlichen Frankreich (fein Rame if 
Buschetti, wie bie trefflichen Inſchriften ausfagen) eine Kirche 
baute, fo prächtig ale irgend etwas aus der Zeit der Kailer 
bes fintenden Roms oder ber byzantinifcgen Kaifer. Die Pi 
faner brachten aud aus’ ihren Zügen Säulen und andere U 
terthümer, ohne Zweifel aus Rom, zurüd und erlangten foldt 
auch von den Kaifern zum Gefchenf. Im zwölften Jahrhunder 
fammelten fie alte Architefturfüde und Sculpturen, beſon⸗ 
vers Sarkophage, und fegten dieſe zufammen anf dem Gl 
tesacker (Campo Santo), den fie mit einer Mauer und eint 
Halle umgaben: dort wurben fie mit Tiebe erhalten. Die alten 
Sarkophage wurden bier aufgeſtellt und angefehene Männer 
ließen Ach darin begraben. In biefem Geiſte arbeitete Nicole 
Piſano, ein Rietengenie in der Mitte des Dreizehnten Jahrhun⸗ 
derts, Basreliefs wie fe in Rom im dritten Jahrhundert un 
ferer Zeitrechnung nit fo fhon gemacht wurden, nicht nm 
wit fo.. viel. Geiſt in ber Erfindung fondern mit fo viel 
Schönheit in der Sculptur. Auch das pifanifihe Stabtreht be 
tuhte. auf Überreften des römifchen Rechts, ja es waren bot 
Bbirte von Praetoren erhalten die im Eoder Juſtinianeus be 
feitigt waren. Es blieb aljo noch fpät eine wefemilich roͤmiſche 
Stadt, obgleich ein longobardiſcher Adel dort herrſchte. DIE 
Schichſale Piſa's ſiud ſchrecklich und jammervoll. Bon ben Ge⸗ 
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nuefen wurbe es beftegt und graufam zerſtoͤrt: je großherziger 
und gewaltiger: bie Stabt wiberfland, um fo Ärger war bie Zer⸗ 
trämmerumg. Hernach wurde es non den Florentinern unier- 
worfen. Riemald iſt von einer Republik bie Berfolgung ihrer 
Untertbanen fo' weit ‚getrieben worden, wie von Florenz die ber 
Piſaner. Das Mißtrauen gegen biefelben ging fo weit daß 
bie Pifaner nicht nur son allen Ehrenämtern ausgeſchloſſen 
waren, ſondern daß ihnen nicht einmal erlaubt wurbe in ihrer 
eigenen Stadt alle edlen KRünfte und Gewerbe auszuüben, fie 
durften nicht Ärzte, Rechtsgelehrte, Großhändler u, f. w. wer⸗ 
ben, fonbern wurden auf Feine und gemeine Gewerbe befchränft. 
Eine Empdrung war die Folge, fie wurben wieder bejwungen, 
und von bunderttaufend Einwohnern, bie Piſa im Mittelalter 
gehabt, hatte es als Cosmo von Mebici die Regierung antrat 
nur noch achttauſend. Auf ähnliche Weiſe war im Altertum 
Aihen von ber Zeit Alexander's bis auf den leuten Philippos 
herabgefommen, 

Etwas vorn der Küfte entfernt Tag Bolaterrar, ohne 
Zweifel einer der alien -fonveränen Orte. In der Geſchichte 
der römifchen Kriege iſt es ganz andgezeichnet: aus ber fräf- 
tigen Hälfe die 28 dem Scipio verlieh fieht man wie mächtig 
e8 war, . befonbers aber zeichnet es ſich durch feinen Wider: 
Rand gegen Sulla aus. Nachdem das Schichkſal ber ganzen 
marianifchen Partei entfchieden war, hielt Bolaterrae noch eis 
nen Rrieg von.zwei Jahren ans und ergab fich nicht eher ale 
bis alle Lebensmittel verzehrt waren. Welches dag Schichſal 
der Stadt war wiflen wir nicht, aber wir Tennen ben Mann, 
und fönnen es daher ahnen, es muß fchrediich geweſen fein. 
Sulla ſchickte eine Militaͤrcolonie dahin, und das römische Bür- 
gerrecht wurde ihr genommen, Der alte Umfang der Stadt 
läßt ſich noch deutlich erfennen, fie nahın bie ganze Höhe eines 
ſehr bedeutenden Berges ein, ber fh aus niedrigen Hügeln, 
faft einer feyönen Ebene erhebt, Die Mauer ſtellt ben Unter 
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ſchied der Tufiopifch = pelnsgifchen und ber mehr kunſtmaͤßigen 
etruskiſchen Befeftigungen deutlich bar. Die etruskiſchen Be: 
fefligungen wurden oben an dem Rand ber Berge ald wahre 
Mauern fortgeführt, der Berg darunter war nicht ſchroff abge: 
hauen: bie pelasgiſchen Orte dagegen haben feine Mauern am 
Rande des Hügeld, fondern find ſteil abgehauene Felswaäͤnde 
mit Subfiructionen. Ein anderer Unterfchieb Tiegt auch darin 
baf die etrusfifchen Mauern aus lauter regelmäßigen Quadern 
beſtehen, Parallelogrammen, ſenkrecht behauen. Es find gr 
waltig große, ganz ſcharf behauene Steine, groͤßtentheils ohne 
Mörtel zuſammengefügt. Die Befeſtigung von Volaterrae ge: 
hört zu den vorzüglichfien. Nach Sulla, wenigſtens von ber 
Zeit des Auguflus an, war Bolaterrae Mikitärcolonie. Es if 
ber Geburtsort des Dichters Perſius, der daher an mehr als 
einer Stelle auf die Berbältniffe feiner Baterfkabt anfpielt, ver: 
KRändiih für den der damit befannt if. — Der Berg von Br 
laterrae ift Alabafterberg, und das hat Gelegenheit gegeben 
daß dort viele Alabafterarbeiten gemacht wurden, daher find bie 
dortigen Sarkophage aus dieſem Stein, mit etruskiſchen In 
fchriften. Im Deittelalter war die Stadt noch recht anſehnlich, 
fie ift aber befonders durch die Größe von Florenz gefallen. 
Der nächſte Drt nad) Volaterrae, wenn man von Norden 
nah Süden geht, ift Populonia, auch Populomii ode 
Populonium, alle diefe Schreibarten fommen vor. Auf 
etruskiſchen Muͤnzen finden wir Puplana, denn die etruskiſche 
Schrift fennt fein o und hat auch feine kurze Vocale. Es fol 
eine Anfieblung von Volaterrae aus fein, eine Nachricht die 
ganz glaubwürdig if. In der fpäteren Zeit gehört Populonia 
zu den bedeutenderen etruskiſchen Städten und ſpielt in den 
Kriegen gegen Rom, die im zehnten Buch des Livius erzählt 
werben, eine bedeutende Rolle. Ste war der Souverän ber 
nahen Inſel Ihlva oder Aetbalia, ein griechifcher Name der 
auf tyrrheniſchen Urfprung hinweiſt. Der Berg biefer -Infel 
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befteht aus. großen Eifenmaflen, die fih auf eatalaniſche Weiſe 
leicht zu dem nortrefflichfien Stahl reduciren laſſen. Der Weften 
von Europa wurde von Elba aus in großem Umfang mit Eifen 
verſehen, wie der Oſten vom ſchwarzen Deere aus, - Doc ſchei⸗ 
nen die Bergwerfe von Ilva jünger zu fein als die Abfaflung 
ber Odyffee, denn da wird das fühliche Stalien von Temefe 
her mit Eifen verſorgt. Die Alten erzählen als eine Eigen- 
thümlichkeit, das Eifen koͤnne auf Elba nicht rebuceirt werben, 
bie müfle auf dem feilen Lande gefchehen: allein das ift eine 
griechiſche Tächerlichkeit, eine Ungeſchicklichkeit Dinge aus dem 
täglichen Leben zu begreifen, wie wir fie bei den Alten oft fin- 
den. Dean. hörte in Griechenland, das Eifen müfle nad Po- 
pulonia gebracht werben, und da erfannen fie fich eine. Urſache 
bazu. Der Zufammenhang tfi einfach Diefer: es war in Elbe 
in fpäterer Zeit Holzmangel, und man fand es wohlfeiler, dad 
Eifen nach Populonia zu bringen ale Holz nach Elba, denn in 
Populonia waren Schmelzöfen. Eben fo wird in England bas 
Knpfererz van Cornwall nah Wales gebracht und dort ge= 
ſchmolzen. — Populonia war eine feefahrende reiche Stadt, 
bis Sulla fie zerſtörte; ſeitdem Tiegt es in Ruinen, die Strabo 
hen gefeben, es wurde nie wieber hergeſtellt. 

Die Meinung der Neueren welde über alte Geographie 
geſchrieben iſt ziemlich übereinftimmend, daß Vetulonium in 
der Nähe von Populonia gelegen habe. Dieſer Ort kommt 
naͤmlich bei Dionyſies vor als eine große etruskiſche Stadt die 
Krieg gegen Rom geführt. Bei Livius aber kommt fie weder 
in ber erfien Dekade wo ber große etruskiſche Krieg beſchrieben 
wird, noch nachher im hannibalifchen Kriege, noch fonft irgendwo 
vor. Sie ift alfo verſchwunden, zu einer Zeit vor der wir 
nichts weiter angeben können. Es gibt Münzen mit etruski⸗ 
ſcher Schrift, die ohne Zweifel von Vetulonium find. In ei« 
nem Walde nabe bei Populonia findet man noch gegenwärtig 
große Ruinen, und man hat fie anf Vetulonium bezogen: allein 
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dieß ift ganz unbeflimmt, es läßt fich gar nichts über die Lage 
biefes Ortes fagen. Mir if oft eingefallen, es möchte Ordiedo 
fein, das Fihon im achten Jahrhundert Urbs vetus hieß. In⸗ 
beffen der Drt iſt ganz verfhwunden, und Alles beruht nur 
auf Muthmaßungen. 

Weiter folgen Ruſellae und 

Eoffa, letzteres wahrfcheinlich, wie ſchon bemerft, eine 
wicht etruskifche Stadt, fpäter mit einer Tatinifchen Colonie 
beſetzt. 

Tarquiänii erſcheint in unferer Geſchichte ale eine etrus⸗ 
kiſche Stadt, daß es aber in den älteſten Zeiten eine eigentlich 
tyrrheniſche Stadt war, wird durch Die Sage befkätigt daß 
Theſſaler fe gegründet haben, und eben dahin deutet auch der 
Name des als Archegeten genannten Tarchon, ber auf Telephos 
Bezogen wird. Zur Zeit wo Targninit in die römifche Sage 
gezogen und mit Tarquinius Priscus in Berbindung gefeht 
wird, ift es wahrſcheinlich noch eine tyrrhenifhe Stabi. Zur 
Zeit des Krieged mit Pyrrhos kam dieſer Ort wie faſt all 
etruskiſchen Städte in einen Berband mit Rom durch einen 
allgemeinen Frieden, worüber ich im dritten Bande meiner rö- 
miſchen Gefchichte veden werde, Durch dieſen Krieden kamen 
bie etrusfifchen Städte auf einen ganz anderen Fuß mit Rom 
wie alle anderen Städte Itallen’s, weil ed ben Römern darum 
zu hun war fie zufrieden zu ftellen, damit fie nicht mit Pyrrhos 
in Verbindung träten. Dieß iſt eine von ben Begebenheiten 
wo die Borfehung unmittelbar in die Weltgefchichte eingreift, 
um einen Staat zu retten. So der Friede Rußland's mit der 
Türfei im Jahre 1812, wodurch Die franzdfifche Armee verhin- 
bert wurde fih dahin zurüdlguzieben und demnach Preis gege- 
ben war. Eben fo ließ Soltikoff nach der Schlacht von Ku⸗ 
nerödorff feine Truppen ſtille fließen. Eben ein folder Wende 
punct in der Geſchichte ift der Entſchluß der etruskiſchen Städte 
ben vömifchen Frieden anzunehmen. Tarquinii ift Hierauf bei 
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den Römern geblieben, in den Zeiten ber Kaifer verſchwindet 
ed. In Cicero's Zeit beftebt es noch; im fullanifchen Kriege 
ift es wahrſcheinlich nicht zerftört aber vielleicht fehwer mitge— 
nommen. Segt ift der Play wo es geflanden (das jegige Cor⸗ 
neto) merkwürdig durch Die vielen Denfmäler die bier wie 
nirgend fonft in Eirurien gefunden werden. Sie find aus 
Thon, haben ganz eigenthümlichen Charakter, der fih dem 
griechiſchen Stil nähert, während bie int Inneren von Etrurien 
gefundenen fi von der griechifchen Weife durchaus entfernen, 
Der Verfall von Tarquinii ift vielleicht auch dem Berfchlemmen 
des guten Hafend und dem Auffommen von Gentumcellae zu— 
zufchreiben, einem der wenigen Orte in Stalien die ihre Ent- 
ſtehung einer fpäten Zeit verbanfen. Bis zu Trajan's Zeit 
war hier noch gar feine Stadt, nur ein Sommerpalaft des Kai- 
ſers und ein Gefundbrunnen, denn der pulcanifhe Boden bil- 
det viele warme Quellen; Trajan, ber überhaupt viel für den 
Seeverfehr Italiens that, Tegte hier einen Hafen an und baute 
den Molo, der noch jest den Hafen von Civitavecchia bildet, 
Dabei entftand der Ort, ber von dem faiferlihen Palaft ben 
Namen Gentumeellae erhielt. Die Stadt nahm immer mehr 
an Wichtigkeit zu, befonders in den Zeiten bed finfenden Rei— 
ches, wo der Portus von Rom fi mehr und mehr verfchlemmte, 
während der Hafen von Bentumcellae auch für größere Schiffe 
tauglih war. Die Saracenen nahmen es ein, die Einwohner 
zogen fi zurüd und bauten im Inneren bed Landes Leopo— 
lis, nad dem Papft Leo IV. benannt, Als die Gefahr von 
den Saracenen durch den Sieg bei Oſtia befeitigt war, zogen 
Die Bewohner von Sentumeellae wieder zurüd, und von da an 
heißt die Stadt Civitavecchia. Es ift alfo gar feine etrus⸗ 
kiſche, fondern eine römiſche Stadt. 

Gegen die Mündung ber. Tiber hin lag Caere mit den 
Hafenftädten Fregenae, Alfium und Pyrgi. Der alte Name 
für Caere iſt Agylla, als folhes wird ed pelasgiih oder 
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theffalifch genannt, und es ift eine ausdruͤckliche Erwähnung 
bag die Stabt von den Eirusfern eingenommen ſei. Weil nun 
die Späteren an ben lydiſchen Urfprung ber Etrusker glaubten, 
fo entftand durch Mißverfländnig daraus die Erzählung, Agylla 
fei von ben Lydern eingenommen worden. Agylla als tyrthe⸗ 
nifhe Stadt hat noch fehr fpät beftanden. In der Erzählung 


bei Herodot wo die Phokaeer fh auf Eorfica niebergelafen 
und son den Karthagern und Agyllaeern angegriffen und ge 


worfen werden, erſcheint Agylla noch nicht etruskiſch. Als fe 
Verrath an den Gefangenen begangen und den Zorn bed Him- 
meld erfahren hatten, befragten fie das Drafel bes Apollo pu 
Delphi, was Feine etruskiſche Stadt that; auch hatten fie einen 
Thefaurus da, die Erwähnung ber Thefauri in Delphi geft 
aber nicht höher als bis in bie vierzigfte Olympiade hinauf, 
Sp fpät alfo find die Etrusker erſt in dieſe Gegenden gebrun 
gen, Don dem tyrrbenifchen Urfprung geben auch die Namen 
Pyrgi und Alſium Zeugniß. Wahrfcheinlih war Caere auf 
als urfprünglich tyrrheniſche Stadt mit Rom fo befreundet, dah 
die Römer bei dem gallifchen Unglüd ihre Heiligihümer dahin 
flüchteten. Nachher haben fie einen langen Krieg mit einander, 
ein Waffenſtillſtand wird geihloffen und gelegentlid) erneuert, und 
ed geht allmählich in Das allgemeine Verhältniß der etruskiſchen 
Städte zu Rom über. So finden wir Caere im haunibaliſchen 
Kriege. Dann iſt nicht weiter davon die Rede, als dag wir es in 
den Verzeichniflen der Eolonieen von Hyginus und Frontinus 
als marianiſche Kolonie aufgeführt finden. 

Bet lag nicht volle zwei Deutsche Meilen von Rom, Seit 
Umfang war nad Dionyſios dem son Nom. unter Servius 
Tullius, dem des altattifehen Zorv, gleich. Indeſſen ik kaum 
glaublich daß Dionyſios über eine zu feiner Zeit zerſtoͤrte Stadt 
fo genau follte unterrichtet gewefen fein. Schon vor ber galli- 
ſchen Zeit ift Veji befanntlich von den Römern zerflört wor: 
den: bie Beranlaffung war bag die Plebejer erklärten, wenn 
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fie den Patrieiern zu ſchlecht wären mm mit ihnen einen Staat 
zu bilden, nach Belt auswandern zu wollen. Deßhalb betrie- 
ben die Patricier und der Senat bie Zerftörung fuftematifch, 
Obgleich über Die Stelle wo es Tag fein Zweifel fein kann, fo 
finden ſich doch faft Feine Spuren etrugfifcher Ueberreſte. Unter 
Tiberius ift ed, wir wiffen nicht mann und wie, wieder eine 
Militärenlonie. Bor ungefähr dreißig Sahren bat man ba 
Nachgrabungen angeflelt und einige fchöne Werfe gefunden, 
eine fehr fchöne Statue bes Tiberius: das Meifte aber find nur 
mittelmäßige Arbeiten, die Infchriften beziehen fich alle auf bie 
Erneuerung durch Tiberius. Es blieb nun eine Fleine Land- 
fiabt in der Nähe der Hauptftadt bis zum Untergang des Rei— 
hed. Noch im fünften Jahrhundert gab es einen Bifchof von 
Beil, — Es iſt ganz der natürlihe Gang daß Orte, welche 
groß waren, ehe Rom groß war, und es eine Zeitlang mit 
Rom zugleich waren, von biefem gebeugt wurden und im Laufe 
ber Kriege untergingen, In biefen Gegenden entftand allmählich 
wieder eine Bevölferung, Ortfchaften und Corporationen bilbe- 
ten filh, die nichts weiter waren als Milktärcofonieen, und die 
feinen Beftand hatten, ba es meift ehelofe Leute waren, Solche 
Bevölferung war von ber allerichlechteften Art, Gaftwirthe, 
Fuhrleute u, dgl. Im Grunde waren es Borfläbte yon Rom, 
nur in einer bedeutenden Entfernung von der Stadt, 

In ungefähr gleicher Entfernung von Rom mie Veit Yag 
Capena, das in der früheren Geſchichte erwähnt wird, nach— 
her verſchwindet es ganz, allem Anfchein nad) wurden bie Ein- . 
wohner nach dem puniſchen Kriege ganz in Rom aufgenommen, 

Sutrium und Nepet waren lange die Grängorie Etru— 
rien's gegen Rom. 

Bulfinii am See von Bolſena, einer ber größten etrus— 
fifchen Orte. Wenn wir nah dem gallifchen Kriege Etrurien 
unter Waffen fehen, ſo iſt anzunehmen daß bie Bulfinienfer 
bie Seele ſolcher Unternehmungen waren. Sie find ſchon vor 
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dem gallifchen Kriege in Feindfeligfeit mit Rom, nachher er: 
ſcheinen fie eine lange Zeit gar nicht, fo daß die Beziehungen 
zu Rom ganz aufgehört zu haben fheinen, indem man ba 
Graͤnzgebirge zwifchen Etrurien und Rom mit einem unburd: 
dringlihen Walde hatte verwachfen Taffen, wie in neuerer Zeit 
zwifchen Eroatien und türkifh Bosnien bei Likka. Das if de 
eiminifhe Wald, bei dem Livius auf eine Weife übertreibt die 
man lächerlich finden muß; es gefchieht ihm fehr oft, daß fein 
herrliche Phantaſie ihn zu Schilderungen führt bie in einem 
Roman vortrefflihd wären, wo es ſich aber um Wahrheit han 
belt Tächerlih werden. Die Gefchichte der Stadt Vulſinii ii 
burh Wahrheit und dur Fabeln merkwürdig. Wahrheit if, 
dag im fünften Jahrhundert, von 440 d. St. an währen 
dreißig Jahre Bulfinii den Römern einen Widerftand Teife, 
ben größere etrusfifhe Städte weit entfernt waren zu leiten 
baß endlich Nom in der Fülle feiner Macht, als Herrin von 
Stalien, ed nur mit Mühe bezwang und zerflörte. Nah 
fommt es wieder zum Vorſchein, Denn Sejanus war ba geb 
ren. Metrodoros der Skepſier fagt, bie eigentliche Urſache de 
Zerfiörung von Bulfinit fei gewefen, bie Römer hätten in dm 
Befis von zweitaufend prächtigen Statuen fommen wollen, de 
ba gewefen und bie fie hätten erbeuten wollen. Dieß if gab, | 
und ohne Zweifel die Anficht eines Griechen die er den Ri | 
mern unterfchob. Die Römer waren meit entfernt davon, af | 
Kunſtwerke fo großen Werth zu Iegen, fie fuchten lieber Goh 
oder Silber. Der wahre Grund war, daß Bulfinii ſich durh 
dreißigfährigen Widerſtand vor allen tuskifchen Bölfern and 
gezeichnet hatte: fie wollten daher das Mark aus dem Baum 
brechen, bamit fein gerader Stamm wieder wachfen fol. 
Die alten Bewohner hatten die Römer zu Hülfe gerufen gem 
ihre Sklaven. Das iſt nicht auf Hausſklaven zu beuten, ſon⸗ 
dern auf Leibeigene, Hörige, die alte Bevölferung, welde di 
etrusliſchen Magnaten anderswo in Leibeigenfchaft erhielten, 
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während bie Bulfinienfer ihren Untertkanen Freiheit und Bür- 
gerrecht gaben, Die nun freie Gemeinde blieb aber nicht 
babei fliehen: im Ingrimm über das alte Unrecht griffen fie 
bie alten Tyrannen an, verbrängten fie aber nit fondern 
brachten fie nur herunter: Da wanbten ſich dieſe nah Rom, 
und wollten lieber die Stadt zerflört fehen als mit jenen auf 
gleihem Fuße zuſammen leben. 

Die richtige Schreibung des Namens i Vulſi nii, nicht 
Volſinii, denn bie Etrusker kannten wie ſchon erwähnt, fein 
o: fo finden wir es daher in ben capitolinifchen Faſten ge= 
fhrieben, obgleich in römifchen Wörtern nad) einem v richti— 
ger ein o gefchrieben wird, volnus nicht vulnus. 

In der Mitte von Etrurien Tag Fein herrſchender Drt, ja 
fein etrus kiſcher Ort überhaupt, Auguftus legte hierher eine 
Militärenlonie Sena Julia, die fehste Legion befam ba- 
feld ihren Stand, Da auch Feine Straße durch die Mitte 
bes Landes ging, fondern nur eine länge bes Meeres und 
eine andere ganz weit rechts‘, fo baute er bie Straße über 
Arquapenbente, 

Etrurifhe Städte im öftlichen Theil des Landes find Clu— 
fum, Peruſia, Cortona (vorausgefegt daß es etrurifchwar) 
Arretium und Faefulae. 

Cluſſium's Größe gehört in die alte Zeit, in der römi- 
ſchen Geſchichte iſt es von umbedeutender Erfcheinung. Die 
Römer erwähnen auch feiner Ruinen von Clufium, was von 
den Gebäuden des Porfena erzählt wird gehört in das Reich 
ber Kabel, 

Seitwärts von Cluſium Tag Perufia. In ber Zeit die 
und im neunten und zehnten Buch bes Livius gefchildert ift 
ſpielt es dieſelbe Rolle wie die übrigen etruskiſchen Städte: 
nach einer Niederlage fihließt es einen Waffenftillftand, Sie 
uͤbernehmen den Krieg thörichter Weife und der erfle Unfall 
vanbt ihnen den Muth. Auch bier war nachher eine Militär- 
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eolonie, wahrfhelntih von Sulla. Die Stadt iſt in ber Ge 
ſchichte merfwürdig durch den hartnädigen Widerſtand ben fi 
dem Auguftus leiſtet, wie denn faft überall bie Nachkommen 
ber fullanifhen Soldaten in ben Militärcolonieen anticaefariid 
waren. Die Stabt wurbe eingenommen und bie angefehenften 
Bürger hingerichtet, ja am Altare des Julius Caeſar geihlad- 
tet. Nachher wurde eine neue Militärcolonie dahin gefandt 
unter dem Namen Colonia Julia Augusta Perusina. 
Eortona war auch Militärcolonie, wahrſcheinlich eber- 
falls aus Sulla’s Zeit, auf einem fehr Hohen Berge hoͤchſt fei 
gelegen. Die alte Mauer erfcheint gar nicht anſehnlich. 
Wichtiger als Cortona und wohl einer ber größten Ork 
Etrurien’s war Arretium. Wie groß es war fehen wir 
baran daß es im hannibaliſchen Kriege bie Bewaffnung für 
breißigtaufend Dann zum Heere des Seipie hergibt. Wir 
müffen ung biefe Städte nicht denfen als auf ihr Weighbild 
eingefehränft, fondern als Souneräne eines Gebietes von vie 
fen Duabratmeilen, daher fonnten- fie Teilen wad ung unmöp- 
lich ſcheint. Arretium war fehr induftriög, reich durch Fahr 
fen befonders in Thonarbeiten, wie Staffordfhire in England. 
Daher nennt Auguflus in bem Fragmente eines Briefes an 
den Maecenas biefen einen tusfifchen Töpfer. Auguftus miele 
oft, aber feine Witze waren meiſtens fhal. Die Thonarbeitn 
son Arretium waren auch im Mittelalter fehr geſchaͤtzt, obgleid 
man fonft wenig ſammelte. Jetzt find dieſe Gefäße Außer 
felten: ich babe ein Kleines Stück davon als Reliquie milge 
bracht, denn ich bin nicht reich genug, ein ganzes arretiniſchts 
Gefäß zu erwerben. Sie find nicht gemalt fonbern mit erha⸗ 
benen Figuren, Blättern, Thieren u. dgl. von ausnehmender 
Schönheit. — Arretium hat in vollem Maaße das Long Etru⸗ 
rien’s erfahren. Es gab drei Arretium, vetus, ſidens und Julium. 
Sulla hat die Stadt zerftört, Die Einwohner als Sklaven ver 
kauft, und in ber Nähe eine neue Colonie für feine Solbaten 
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angelegt: das war Arretium fidens. Augnflus legte Arretium 
Julium in ber Räbe ber betben anderen an. Das feige Arezzo 
it auf bee Stelle des Arretium Julium, daher gar Feine etrus⸗ 
kiſche Alterthuͤmer da find, die römifhe Stadt war aber viel 
bedeutender ale bie gegemwärtige. Würde in ber Umgegend 
planmäßig gegraben, fo koͤnnte man gewiß Vieles finden. Ich 
bedaure daß ih den Großherzog von Toscana, einen Hortreff- 
lichen jungen Mann, mit Sinn und Liebe für die Wiffenfehaft, 
nicht befuchse, um ihn zu beitimmen, zwedmäßige Rachgrabun- 
gen anftellen zu laſſen, befonderd bei Arezzo und Chiuſi. 
Oberhalb Alovenz auf dem Berge lag Faefulae Die 
florentinifhe Sage nennt ed Mutterſtadt von Florenz, alfo biefes 
Colonie von Faefulge: allein eine Nachricht bei Machiavelli u. 
A. nennt Florenz eine Colonie des Sullaz diefe muß aus 
irgend einer Localchronik ſtammen. Faeſulae war ohne Zweifel 
eine altetrusfifhe Stadt, wahrfheinlih eine von den zwölf, 
Im Kriege des Sulla wurde ed eingenommen und war in der— 
jelben verzweifelten Lage wie Arretium und Bolaterrae, denen 
Sulla Freiheit und Eigenthum entrifen hatte. Sp finden wir 
daher in dem catilinarifchen Kriege eine fullanifehe Colonie zu 
Faefulae bei Cicero erwähnt. : Meine Vermuthung ift daß 
Sulla oben auf dem Berge von Faefulae einen feſten Poften 
angelegt, aber die neue Colonie Florentia in der Tiefe, und 
fie mit dem ager Faesulanus botirte. In diefem Falle wäre 
alfs fene Nachricht vichtig, obgleich wir fle nicht anf irgend eine 
authentiſche Duelle zurüdführen fönnen. Die Etrusker bauten 
ihre Städte auf unzugänglichen Bergen, um von da aus ihre 
Unterthanen beherrſchen zu können; allein bie Römer hatten dieſe 
Rackſicht nicht, fie legten ihre Städte an gelegenen zugänglichen 
Orien an, wohin eine Straße führen konnte. Rad Faeſulae 
tonnte man bloß zu Fuß oder zu Pferde, nicht mit einem 
Fuhrwerk fommen, die Römer brauchten aber viele Fuhrwerke 
im Berkehr. Obwohl aber Eolonie des Sulla, wirb Florentia 
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hernach bei den Agrimenſoren als eine Colonie der Trium- 
viri bezeichnet. Es ift allerdings möglih daß von den acht 
und zwanzig Militärcolonieen des Sulla ſich feine einzige bis 
jur Zeit der Triumpirn erhalten bat. Dieſes bildet die große 
Berwirrung, die noch Niemand zu Löfen verfucht hat. Zuerft 
find die Eolonieen der Republik, dann die Militärcolonieen des 
Sulla, und noch eine zweite Reihe der Militärcolonieen unter 
Saefar und dann den Triumvirn und Auguſtus. Die älteren 
Enlonieen verloren durch die Ler Zulia ihren Charakter und 
wurden Municipien; dann folgten fullanifche, dann julifche: fo 
fann derfelbe Drt zu drei verfchiebenen Zeitpuncten brei ver- 
fohiebene Eolonieen gehabt haben, So loͤſt fih auf, was bei 
Cluver und Cellarius, bei allen ihren großen Verdienſten, nicht 
zu gebrauchen if. 

Im Umfange von Tuscien oder Etrurien ift an ber Tiber 
ein Ort ober vielmehr eine Völferfehaft, die auf allen Karten 
zu Etrurien gerechnet wird, wovon aber die Alten, 3. 2. 
Strabo, ausdrücklich fagen daß fie nie dazu gehörte: bie 
Falisker. Über ihre Nationalität fagen fie aber eigentlich 
nur biefed Negative aus, welchem Stamme fie angehör- 
ten, ift nur dur Divination und indirerte Zeugniffe zu ermit- 
teln, Birgil in der Aeneis fpriht yon Aequi Falisci, was bie 
Ausleger, felbft die alten Scholiaften, für ein Adjeetiv halten 
und: gerechte Faliöfer, überfegen: es Hat aber viele Wahr- 
fibeinlichfeit, daß Aequi hier ein Name und: der Ausdruck an- 
aufehen tft wie Chaonii Campi, wo Campi aud von dem Scho- 
liaſten als Name eines Bolfes erklärt wird. Kür die Identität 
ber Aequer und der Falisker findet fih auch font Beflätigung. 
Es findet fi) bei den Falisfern das Wort hirpus, woraus 
bie Sprache berfelben ſich als einen Zweig der oskiſchen zeigt, 
in welcher, wie wir gefehen haben, es einen Wok bedentet. 
Endlih finden wir den Namen ber Falisfer geradezu in bem 
der Volsker wieder, Volsci, Volisci, Falisci; da wir wiflen 
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daß ſie fremden d. h. nichtetruriſchen Urſprungs waren, ſo 
fönnen wir bei der geographiſchen Lage des Volkes nicht an 
ber Richtigfeit ber gegebenen Anficht zweifeln. Sehr glaublich 
ift nun auch die andere Tradition, die auf Cato zurüdgeführt 
wird, daß ehe die Falisker das Land eingenommen, Siculer da 
gewohnt haben. Dieß fiimmt ganz mit unferer Annahme von 
ber fucceffiven Eroberung. Die älteften Bewohner waren Pe— 
lasger, dann folgt ein aufonifches Volk; dieſes wird von ben 
Sabinern vorwärts gebrängt. Sabiner find nämlich erft fpä- 
ter zwifchen dieſe Falisker und die Aequer und Volsker ein- 
gedrungen, 

Die Falisker hatten mehrere Städte, der Hauptort barun- 
ter war Falerii. Es wurde von ben Römern nad bem 
erften punifchen Kriege eingenommen und zerfiört aus nicht 
ganz befannten Urſachen. Wir Tennen bloß das Factum; es 
läßt fih annehmen daß die Stadt fih durch Unterdrüdung 
zu . einem raſchen unbejonnenen ‚Schritte verleiten ließ, denn 
Stalien ftand damals fo daß von keinem Unternehmen gegen 
Rom Erfolg zu hoffen war, Die Stadt ift nachher wieder 
bergeftellt worben. Bei Civita Gaftellana ift ein Ort Falera, 
der ohne Zweifel das alte Falerii ift, es finden fich hier noch 
faliskiſche Inſchriften. Es war ein Hefeingewurzelter Irrthum 
ber. fruͤheſten Philologen nach Wiederherſtellung ber Wiſſen⸗ 
ſchaften, daß Civita Caſtellana das alte Beji gewefen ſei: das 
iſt ſchon von Lucas Holſtenius widerlegt worden. Die eigent⸗ 
liche Stadt Falerii lag etwas ſeitwaͤrts. 

Im faliskiſchen Gebiete iſt der Betg Soracte, welcher 
von Rom aus im Norden immer zu ſehen iſt. Horaz ſpricht 
in einer feiner Oden vom beſchneiten Soracte: bad Hat zu 
der irrigen Folgerung VBeranlaffung gegeben daß das Klima 
von Rom ſich verändert, milder geworden fei. Wenn -bie 
Abruzzen, Leonefja u. a. mit Schnee bebedt find, fo ift es 
dennoch in Rom nicht Falt: Liegt aber auf dem Soracte Schnee, 


‘584 Soracte. Umbrien. 


fo iR es empfindlich Falt in Rom. Er if freilich felten be- 
fchneit, aber wenn einmal Schnee fällt, fo fieht man gerade 
den befchneiten Soracte fehr deutlich in Rom. Es findet fih 
hier bei Horaz feine bichterifhe Willküur. Ich rede darüber, 
weil man die, wenn auch nicht allgemeine, doch fehr Häufige 
Borftellung von der licentia po&tica hat, als ob dem Dichter 
ein ungenauer Ausdrud nachgefehen werden mäßte. Es Tann 
ſolche Dichter geben, 3. B. Aufonius, die griechifehen Dichter 
aus der verfallenen Zeit, auch neuere Dichter geftatten fich fo 
etwas fehr häufig: aber von guten Dichtern bes Alterthums 
ift es gewiß daß fie nur das durch Beiwörter barflellen, was 
ihnen felbft klar ift. 


Umbrien. n 


Bon Umbrien weiß ih nur wenig zu fagen. Im eigent- 
lichen Sinne, wie er bei den Römern vorkommt, Tieat es 
größteniheils in ben Apenninen, man kann nicht einmal recht 
fagen, bis zu dem füblichen Abfall der Apenninen, Aber dag 
it nicht der frühere Umfang, fondern es hatte ſich früher nad 
beiden Seiten viel weiter ausgedehnt, Die alte Überlieferung 
daß die Umbrer durch die Etrusfer auf das feine Gebiet ein- 
gefhränkt feien hat viel Wahrſcheinlichkeit: die Etrusfer ſollen 
dreihundert umbrifche Städte eingenommen haben: biefe Zahl 
muß man wicht wörtlich nehmen, es iR eine allgemeine Zahl, 
wie mvosos, sexcenti. Bon diefer Ansdehnung gibt auch der 
Name des Fluffes Umbro im GSieneftfhen Zeugniß, und auch 
der Umstand daß ein Theil son Etrurien noch ſpäter fortwäh⸗ 
rend Umbrien hieß. Einſt gehörte den Umbrern auch Die ganze 
Gegend von Rimini bis zum Ausfluß des Padus. Hier find 
fie von den Gafliern entweder vertrieben ober unterjocht wor⸗ 
ben, am wahrſcheinlichſten fogar ganz ausgerotietz denn die 
Gallier waren bie gräßlichften Feinde, im firengften Sinne bes 
Wortes barbariſche Feinde, fie vernichteten und vertifgten was 
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ihnen in den Weg fam. Sn der römifhen Zeit find die Um⸗ 
brer äußerſt ſchwach: bis zum fünften Sahrbtindert, wo die 
Römer fie berührten, waren fie ohne Zweifel den Galliern 
zinspflichtig. Was hätten fie auch gegen einen folhen Feind 
thun fönnen? fie mußten fih entweder feiner erwehren oder 
Zins zahlen. Daß benachbarte Völfer dieß thaten wiflen wir, 
son den Umbrern ift e8 daher auch wahrfcheinfih. Die Gal- 
Vier, die fo oft an die niebere Tiber zogen, fünnen nur durch 
Umbrien gegangen fein, denn die Etrusfer in ihren Städten 
vertheidigten ſich gegen fie und waren im Norben durch bie 
Apenninen gefehüst. Alſo hatte’ das unglüdlihe Umbrien im- 
mer die Durchzüge: "eben fo nahmen fie nah Apulien ihren 
Weg immer durh Picenum, 

In der Zeit wo die Umbrer mit den Römern in Bezie- 
hung ftehen fiheint es daß fie wie eine Nation handelten, Doc 
folgt daraus noch nicht daß fie wirklich ein nationales Ganze 
bildeten. Was dafür ſprechen dürfte iſt ber Umftand daß 
Gegenden bes Landes unter dem Namen tribus oder plaga 
erwähnt werben (tribus Materina, Sapinia), mas Theile eines 
großen Ganzen bedeutet. Doch diefe Bereinigung, wenn fie 
beitanden bat, Tann immer nur einen Theil begriffen haben, 
denn bie Sarfinaten oder Saffinaten waren abgefondert und 
sertheidigten ihre Unabhängigkeit gegen bie Römer zur Zeit bes 
PYyrrhos eine Zeitlang für ſich. Umbrien Tieß fih in ben 
famnitifch-gallifchen Krieg bineinziehen, ſcheint ihn aber mit 
großer Laupeit geführt zu haben. Es fheint ein Vergleich wit 
ihnen ähnlich wie mit den Etruskern gefchlofen zu fein, weit 
beide unter den Bölfern genannt werben die ben Zug bes 
Seipio unterflügten. Ich weiß wohl baß- au Stalifer vor- 
fommen, aber auf eine andere Weiſe. 

Unter den umbrifhen Städten find mehrere zu römifchen 
Eolonieen gemacht worden, namentlih Spoletium und Nar- 
nia, vorher Requinum; beide Drte wurben von ben Römern 
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befeftigt, Narnia nach dem zweiten famnitifchen Kriege, Spole- 
tium nachher, um bie Gegend unterjocht zu halten und bie 
Gränze gegen die Gallier zu ſichern. 

Ganz Umbrien war übrigens voll von Städten: Hispel- 
lum, Tuder, Zulginium, Affifium, Camerinum, 
Iguvium (Gubbio) find bedeutende Städte, In letzterer 
Stadt find Tafeln aufgegraben worben, auf welden ſich Etrus- 
fifch neben einer anderen Sprache in lateinifcher Schrift findet, 
wie es ſcheint, dem Lateinifchen und Oskiſchen ähnlich, Wenn 
vielleiht die osfifhe Sprache weiter ausgemittelt fein wird, 
möchte auch über die umbrifehe mehr Licht verbreitet werben, 
Der Name Umbria und das griehifche "Oußpıxor fcheint wirf- 
lich im Namen mit ’Orsıxoi Verwandtſchaft zu haben, was 
auch eine Stelle aus Philiftos andeutet; die Umbrer gehören 
alfo wahrfcheinlich zu dem großen aufonifchen Stamme. So 
weit ich Umbrien gefehen babe ift es. ein ganz herrliches pitte- 
reskes Land; die Apenninen find Bier viel fchöner als in 
Toscana, befonders mit fehr fhönem Walde bewachfen, haben 
wunberfchöne, veiche, fruchtbare Thaͤler. Das ganze übrige Sta- 
lien ift fchlecht für Rindviehzucht, Umbrien aber hat die fchön- 
fen Arten: ich habe eine Heerde weißer Stiere an der Duelle 
des Clitumnus gefehen, die fchönften edelſten Thiere ihrer Art. 
Hier in Deutfhland ift eine traurige Race, jene ift wie in 
Sübdpofen und Rußland, Die Ausbreitung und Beränderung 
ber Thierracen in Stalien läßt firh big in's Alterthum verfol- 
gen: fo wurden 3. B. die Büffel im fiebenten Jahrhundert bei 
ber Berddung von Campanien Dort eingeführt. 


Gallia Cisalpina, Togata. 


Das Land jenfeits der Apenninen bieß bis zur Mitte bes 
vierten Jahrhunderts das noͤrdliche Etrurien, von dba an aber 
Gallia Eisalpina ober Togatas doc dehnte es fich wei— 
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ter aus als das eigentlihe Etrurien, denn die Seefüfte bis an 
den Aeſis hat nie zu Etrurien gehört. 

Das Land das wir jest Lombarbet im engeren Sinne 
nennen war nad unzweifelhaften Spuren in den älteſten Zei— 
ten von Ligurern bewohnt, fo daß wir annehmen müffen, dieſe 
feien fpäter von den Etrusfern über den Ticinus zurüdgebrängt 
worden, Doc Tiegt das in zu entlegener Zeit, und ich kann 
weber hiervon noch von ber etrusfifchen Zeit viel fagen. Das 
ift gewiß daß in diefen Gegenden etruskiſche Städte ſich befan- 
ben und bie Eirusfer hier als Befieger der Ligurer, ald Herren 
bes Landes wohnten: gewiß waren bier bie erflen Riederlaf- 
fungen derfelben nad ihrem Herabfteigen von ben Alpen. In 
ber Gegend von Mailand foll eine große etrusfifche Nieber- 
laffung, Melpum, gewefen fein; eben fo werden genannt, Fel- 
fina (Bononia), Mutina, Parma, Brixia. Berona 
beißt bald raetiſch, bald etrusfifh, Mantua wirb von Birgil 
etrusfifh genannt. Verona mag raetifch heißen weil es an 
ber raetifhen Gränze Yag, und fann darum Doc eine rein 
etruskiſche Stadt gewefen fein. 

Die Einwanderung der Gallier in biefe Gegenden wirb 
von Livius auf höchft unbegründete Weife in die Zeiten bes 
Tarquinius Priscus geſetzt; er hat dafür feinen anderen Grund 
als die hoͤchſt ſagenhafte Verbindung in welche diefe Auswan- 
berung der Gallier mit der Niederlaffung der Phokaeer in 
Maſſilia gebracht wurde, Biel beglaubigter ift die Angabe, 
daß die Gallter nicht Tange vor dem Einbruh der Senonen 
in Rom fi erft als eine große Fluth über ganz Stalien er= 
goflen haben. Dafür redet die ausdrüdlihe Angabe des Po- 
Iybios daß fie erft kurz vorher über die Alpen gefommen 
feien, fo wie ferner die Notiz daß fie Melpum in demfelben 
Sabre eingenommen in welhem Veji von Gamillus erobert 
worden (358), Die Etrusfer feheinen gerade damals als fie 
Veji verließen ihre Aufmerffamfeit durch ein größeres Intereſſe 
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nach einer anderen Richtung gewendet zu haben. In biefer 
Zeit fehen wir aud die Gallier in Slavonien und Niederun⸗ 
garn, wo fie die Triballer aufjagn, Die Gallier zogen näm- 
ih der alten Überlieferung zufolge zu gleicher Zeit über bie 
Alpen und über den Rhein. Nah Stalien find fie offenbar 
buch die Schweiz gekommen, in welcher früher ganz andere 
Bölfer gewohnt haben mögen. Die Ruinen auf dem Ottilien⸗ 
berge im Elfaß haben ganz und gar etruskiſches Anfehen, fehr 
ähnlich den Befefligungswerfen von Bolaterrae, oben auf dem 
Plateau eines Berges: fie find durchaus unceltifch, die Celten 
hatten nichts der Art, Ungluͤcklich iſt die Vermuthung ber 
elfäffifhen Antiquare von Schoepflin an, da fie nit celtiſch 
feien, jo möchten fie aus ber Zeit bes finfenden Roms, etwa 
unter Balentinian, fein. Die Ruinen find aber vielmehr weit 
älter ale die celtiſche Zeit, alfo von einem Volke das von ben 
Galliern hier vertrieben wurde. Die große gallifhe Völker⸗ 
wanderung ift eine gewaltige Bewegung von ber Gränze Spa- 
nien's bis in die Ukraine hinein: durch den fpäteren Ge— 
gendrud der flavifchen Völferwanderung wurden fie von Oſten 
nah Weſten wieder zurüdgetrieben; da erſcheinen fie ale 
Cimbern mit dem germanifchen Bolfe der Teutonen und fom- 
men fo als verheerende Eroberer in ihre alte Heimat zuräd, 
Die Gallier welche fih füdlih von ben Alpen nieberge- 
laſſen beftanden aus mehreren Volksſtaͤmmen, theild ganzen, 
theils Errodaouois von folden, wovon ein Theil noch in Gal- 
fien zurüdgeblieben war. Als folhe müffen wir die Boier 
betrachten: in Gallien felbft mögen nur fehr wenige von ihnen 
geblieben fein, ber größte Theil ging füdlih vom Po, ein an- 
derer Zweig ließ fih in Baiern und Böhmen nieder. Es 
waren befonders vier oder fünf galliſche Völferfhaften, die in 
Italien an beiden Seiten des Po wohnten, außerdem eine große 
Menge Freiwilliger, Einzelner, Iofes Gefindel, die ſich an fie 
anfchloffen und ben einen oder ben andern Stamm verflärkten. 
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Ich wi fie nach der Ordnung wie fie wohnten, von Weften 
ber, aufzählen: die Gränze der Gallier gegen bie Ligurer iſt 
ber Ticinus, ber jegt ebenfalls das Mailändifhe und das 
Piemonteſiſche fcheidet. 
- 4. Die Infubrer, im eigentlichen. jegigen Mailand, 
2, Die Censmanen, im Brefcianifhen und Bergameſi— 
fchen, zwiſchen dem Gardaſee und dem Ausfluß des Po. 
3 Die Boier, füblih von diefen. Ihr Umfang. wird auf 
allen Karten zu eng angegeben, fie wohnten von Pinrenga 
an in Parma, Modena und Reggio, Bologna und Yer- 
rara bis an das Meer Hin. Sie waren nad Cato in 
112 Gaue getheilt. 
4. Die Senonen, in ber jeßigen Romagna und Urbino 
bis an den Aefis und die Gränze von Picenum. 
5. Nördiih von ihnen in Ferrara und dem Gebiet von 
Rovigo müfjen bie. Lingoner gewohnt haben. 

Gallia Cisalpina zerfällt in der fpäteren politifchen Geo- 
graphie der Römer in zwei fehr von einander verfchiedene 
Theile: Gallia Cispadana und Transpadana. Die 
Transpabana erlangt im politifhen Sprachgebrauch eine grö- 
fere Ausdehnung, fie beſchränkt ſich nicht auf das Land zwiſchen 
dem Tieinus und dem Gardaſee, fondern auch Benetien tft 
damit verbunden. Die Bewohner dieſes Landes, weldhe das 
jus Lati erhielten, hießen Transpabani. Bon ben Cispaba- 
nern ift wenig Die Rebe; dieß hat eine eigene Bewandniß, bie 
ich Ihnen klar machen will, weil die Geſchichte es nicht thut. 
Sie erinnern fih daß das ganze Land füdlid vom Po von 
Piacenza bis an die Gränze von Picenum von zwei gallifhen 
Bölfern bewohnt war, den Boiern und ben Senonen. Diefe 
wurben ausgerottet, die Senonen bis auf den legten Dann, 
wie etwa die Eretrier von ben Perfern. Die Römer brachen 
in ihr Gebiet ein, zündeten die Dörfer an, fehleppten Weiber 
und Rinder in die Knechtſchaft: Die Waffenfähigen,. welche in 
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der Verzweiflung wie Raubthiere denen ihre Jungen geraubt 
find zurüdfehrten um die Shrigen zu reiten wurden gänzlid 
gefhlagen, was entlam flüchtete zu den Boiern. Die ganze 
jegige Romagna wurde eine völlige Einoͤde, wie wir fie in ber 
deutſchen Geſchichte zuweilen finden, wie die Einöde der Avaren 
in den Zeiten Karls des Großen, wie Serbien durch Attila 
verheert wurde, fo daß die Gefanbten des Theodofius IL. fieben 
Tage lang reiften ohne eine Spur ale ermorbete Bewohner zu 
finden. Nach der Verbeerung überließen.die Römer das Land 
theils römischen Bürgern theils Stalifern zum Anbau; es war 
ein Ager publicus, Hernach wurde ein Theil von C. Flami- 
niug viritim unter vömifche Bürger getheilt. In dieſen weitläu- 
figen Rändern entftanden nun Nieberlaffungen, ganz neue Orte, 
bie in ihren Namen einen eigenthümlichen Charakter haben, 3. 
B. Faventia, Pollentia, Klorentia, Placentia, all 
von Verbis abgeleitet die ein günftiges Omen enthalten muß- 
ten. Andere Drte hießen Fora, diefe würden. wir nach ame: 
rifanifhem Sprachgebrauch Territorien nennen fünnen, Sie 
wurden von römischen Bürgern bewohnt welche völlig römifches 
Recht hatten, aber Feine Corporationen bildeten, Sie wohnten 
einzeln und entbehrten dadurch das was im Altertbum fo 
fhwer zu entbehren war, der Corporationgfreiheiten, fie hatten 
feine Obrigfeit die Recht ſprechen Fonnte, alfo waren fie gar 
nicht im Stande viele Handlungen zu verrichten; Dbrigfeiten 
biftrietsweife einzufegen war gegen ben Sinn ber Römer. 
Daher wurben für fie Fora eingerichtet, Drte in denen Ge- 
richtshäufer erbaut wurden, wo ein vom Praetor urbanus 
ernannter Praefeetus fi aufbielt, wo alfo gerichilihe Hand⸗ 
lungen vorgenommen werden und fie Recht ftehen und anrufen 
fonnten. 

Die Boier überlebten die Senonen ungefähr neunzig Jahre; 
im hannibalifhen Kriege nahmen’ fie wüthend Partei gegen die 
Römer, weil diefe ihnen durch die Befefligung und Golonifa- 
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tion von Placentia und Cremona das Zoch auf den Naden 
batten legen wollen. Die Römer raͤchten fih fo baß fie im 
Lauf von ungefähr sehn Jahren die ganze boifche Nation aus» 
rotteten. Ein ausdruückliches Zeugniß hierüber gibt ein Fragment 
bes Cato bei Plinius UI. 45, auch die Erzählung bei Livius 
redet deutlih genug. Es iſt nun von Boiern in Italien nicht 
weiter bie Rebe, Eine Frage, auf die man in ber römifchen 
Geſchichte mehrfach geführt wird, befonders bei der lex de 
Gallia cisalpina ift die: wie es komme daß in Cicero's Zeit 
immer nur von Gallia transpadana gefprocdhen wird, nie von 
ber Cispadana? Es erklärt ſich durch das was ich gefagt habe. 
Die galliihe Bevölferung war ganz vertilgt: von den Senonen 
ift dieß ausbrüdiich gefagt, von ben Boiern blieben fo wenige 
übrig wie etwa son den indianifhen Völfern in Amerifa: die- 
fer ganze Strih wurde alfo von Römern und Stalifern auf 
bie befchriebene Weife eingenommen, einzelne Colonieen darin 
angelegt, wie Mutina, Bononia, Parma u. f. w., übrigeng 
war es theild Ager yublicus theild Ager diviſus. So ift das 
ganze Land füblih vom Po von Gallien getrennt, was von 
Gallien übrig blieb war ein kleines Gebiet jenfeits deſſelben, 
zwifchen Tieinus und Gardaſee. Es ift Die das Land der 
Inſubrer und Cenomanen, dieſe mit ben MBenetern find Die 
Trandpadaner, bie durch En. Pompejus Strabo das Jus Latii 
der fpäteren Art erhielten. 

Städte im Umfang der Ballia Cioep Dana in ber Richtung 
von Welten nad OÖften: 

Placentia, die erite römiſche Colonie i in biefen Gegen- 
den, zwei Jahre vor Hannibal's Übergang über die Alpen an⸗ 
gelegt. Wie Cremona lag fie an dem noͤrdlichen Ufer bes 
Fluſſes. Ihre Befefligung war eine ber kraͤftigſten Maaßregeln 
zur Erhaltung der römifchen Herrfchaft in diefen Gegenden. 

Parma, Iatinifhe Eolonie, angelegt nach dem hanniba⸗ 
liſchen Kriege, eben wie Mutina, 
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Bononia, vor Alters Felſina, jett Bologna, Diele 
Stadt iſt wegen ihrer günftigen Lage im Alterthum fihon an- 
febnlich, doch keinesweges mit ihrer nachherigen Größe zu ver: 
gleichen. Wir können den Umfang ungefähr nach dem Umfang 
ermeffen den fie im Mittelalter hatte, dieſer aber if kaum ber 
fünfte Theil des fegigen. - 

Zwifchen Bologna und Nimint Tagen mehrere Stäbte in 
der nachmaligen Provinz Flaminia, bie von ben Zeiten bed 
Exarchats an Romania (Romagna) beißt. Dahin gehören 
Faventia, Forum Eornelit, Forum Popilliiu.a. Sie 
haben meift fchon in der Zeit ber römilhen Republik eriftitt, 
ihre Geſchichte ift aber ohne Bedeutung: vom. Anfange bed 
Exarchats an haben fie die traurige Wichtigkeit, daß von ihrer 
Vertheidigung und Eroberung viel bie Rede ift. 

Der Mittelpunet der ganzen Provinz Flaminia "tft aber 
Ravenna. Es war urfprünglich eine pelasgifhe Stadt, fie 
wird theffalifch genannt. Im Alterthbum Tag fie in einer La 
gune wie Venedig. Diefe Lagune war ein Meerarm der fid 
bon der Mündung bes Po bis fünfih von Rimini erftredie: 
bier war Ravenna anf Pfählen angelegt wie Venedig So 
war ed noch befchaffen zur Zeit ber sömifchen Kaifer: die Un- 
zugänglichfeit vom feſten Lande ber, von dem ed buch jenen 
Meerarm getrennt war, ober befier durch einen fo feichten 
Sumpf daß man nur auf flachen .Bdten mit fehr genauer 
Kenntniß des Fahrwaſſers zur Stadt kommen konnte: — Diefe 
Feſtigkeit mag Veranlaſſung gegeben haben, daß Ravenna ſpaä⸗ 
ter der Sitz der kaiſerlichen Regierung: ward, weil man keinen 
Ort Yaliend au Bei einer: muthigen Bertheibigung für feh | 
gehug hielt, Ravenna lag damals witten im Meere, bie Stra- 
Pen maren wie in Venedig von Eanälen gebildet, auf denen 
hbauptfählih die Communication Statt fand, Auf dem feften 
Lande gegenüber lag bie Vorſtadt Claſſess. Die Lagunen 
haben ſich allmählich aufgefuͤllt: zur Zeit ber Pelasger mag ber 
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Meerbufen tief gewefen fein, die Auffüllung geſchah Im Mittel- 
alter. Zwifchen Ravenna und ber Vorſtadt Claſſes (bei 
welcher der Kriegshafen war, daher Der Name) war ein Damm 
aufgeführt; dieſer mag hauptſachlich dazu beigetragen haben, 
die Berfchlemmung zu befördern. Als Belifar die Gothen 
befriegte, lag Ravenna noch am Meere, im Mittelalter ver= 
fchwindet die See: bie Gefchichte können wir in ben Urfunden 
genan verfolgen. Gegenwärtig ift es nicht Bloß nicht Seeftadt 
und ift Feine Spur mehr von Ganälen, fonbern die Stabt liegt 
anderthalb bis zwei Miglien vom Meere entfernt, wie Mexico, 
bei Claſſes ift Feine Spur eines Hafens mehr, — Ravenna's 
Groͤße fällt in die Zeit des Verfalld von Rom. Schon in 
Auguftus’ Zeiten Tag bier eine Flotte, um im Fall eines Krie⸗ 
ges oder eines Aufftandes fihnell an bie norifche Gränze und 
nah Pannonien Truppen binüber zu fehaffen. Diefe Flotte blieb 
dann immerfort daſelbſt. Bedeutend wurde die Stadt in der 
Zeit des Theodofiusg und Honorius ale Sig ber Regierung; 
auch unter den Gothen war ed Hauptftabt ungeachtet der Un— 
annehmlichfeiten feiner Rage; in der Zeit der Longobarden if 
es Sig der griechifchen Statthalter Italiens, ber Exarchen. 
Daher die vielen höchſt merfmürbigen Gebäude, bie noch fett 
Ravenna vor allen anderen Städten auszeichnen, es ift Fein 
Drt der fo viele Gebäude aud einer Zeit Bat wo fonft fo mes 
nig gebaut wurde. Ravenna war wohl, als es Haupiflabt 
wurde, noch nicht ausgebaut und nahm flarf an Einwohnern 
3m, es beburfte daher der Vergrößerung und ber Verſchönerung. 
Nachbem es aufgehört heitte Sitz bes Exarchats zu fein, gerieth 
es in Verfall. In der Geſchichte des römiſchen Rechts iſt es 
merkwürdig, weil ungeachtet der longobardiſchen Eroberung es 
nie den germanischen Charakter angenommen hat: daher war es 
Sig der grammatifchen und der Rechtsſchule, in denen die Un- 
terweifung in der alten Litteratur fortgefettt wurde. Die Scho- 
liaſten in der Form wie wir fie no jetzt befigen mögen größe 
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tentheild aus ber ranennatifhen Schule gelommen fein. And 
hat Savigny gezeigt daß ber Unterricht im römifchen Recht bie 
zum eilften Jahrhundert in Ravenna war, und nad Bologna 


erfi dann überging als das römifche Recht ſich weiter and: 


behnte und über bie Gränzen Italiens hinausging. 

Südöflih von Ravenna Tiegt Rimini, das alte Arimi- 
num, eine Tatinifche Colonie vom Ende des fünften Jahrhun⸗ 
berts. Sie wurde gegründet als Gränzfeflung und Waffenplaß 
ber Nömer gegen bie cisalpinifchen Gallier. Die Stabt wird 
in ben römifchen Kriegen häufig erwähnt, in benen des Hami⸗ 
dal und der Gallier. Die Roͤmer erwarteten daſelbſt den 
Einbruch der Oallier, weil die Apenninen unmegfam find. Ei 
Freund hat mir erzählt, er hätte immer Arkminum geſprochen, 
his er vor vielen Jahren durch eine Stelle im Lucan aufmerk 
fam gemacht worden bag er Ariminum fprechen müſſe. Alſo 
nügt Qucanus darin daß man bei ihm bie richtige Ausſprache 
von Orten fieht bie fonft nicht leicht in Verſen vorkommen. 
Er ift font im Ganzen genommen ein unerfreulicher Schrift 
fieller, doch enthält er in einzelnen Puncten Manches, ift ober 
nicht gefeilt genug. So ift man durch ihn auf die Spur de 
Lücke im zweiten Buch von Caeſar's Bellum Civile gefommen. 
Der allerunnügefte Schriftfieller aber ift Silius Italicus, um 
Do kann man Ginzelnes aus ihm entnehmen. Kein Schrift 
fieller des Alterthums if fo ſchlecht daß man nicht einige 
Nuben aus ihm ziehen koͤnnte. 

Weiterhin nad Süden. an ber Küfte ‚die Städte Pifaw 
zum, Fanum, Sena Ballica, die kaum zu nennen find. 

Oallia Transpadana. Das. Bolt der Inſubrer 
nimmt faft genau das jebige Mailändifche ein; denn Tirinum 
wurbe fhon zu ben Tigurifchen Städten gerechnet, Auch Co⸗ 
mum gehört nicht mehr dazu, fondern Mailand, Lodi und ein 
Theil des Eremonefifhen. In den zweihundert Jahren daß 
bie Gallier hier Herren waren, ‚befanden ſich in biefem Lande 
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feine eigentlihe Städte: - Mediolanum, ber Hauptort ber 
Inſubrer, war ein offenes Dorf, e6 mag freilich einen fehr großen 
Umfang gehabt haben. Die Römer gingen mit den Infubrern 
gelinder um als mit den Boiern, daher feine ſolche Verhee⸗ 
rung eintrat, Aus dem Dorfe wurde durch bas Verhältniß 
zu Rom eine Stadt: wie? und wann? davon findet fih faum 
eine Spur. In Caeſar's und Cicero's Zeit finden wir Mebio- 
lanum ſchon als Stadt; wie Strabo fie befchreibt, ſcheint 
fie fon anfehnlih gewefen zu fein. Die Gegend in 
welcher Mailand Tiegt ift höchſt fruchtbar, Mailand hat ſchreck⸗ 
liche Schidfale erkitten, ift aber immer wieder bergeftellt wor⸗ 
den, ſo daß beſonders günftige Umftände in der Localität als 
Urfache bafür angenommen werben müſſen. Denn in der Eigen⸗ 
thumlichkeit ber Einwohner Tiegt es wicht, vielmehr iſt merk⸗ 
wurdig, daß wie gegenwärtig bie Mailänder bie trägften und 
fhwerfäligften unter den Italiänern fein follen, ſo auch im 
Alterthum nicht günfliger von ihnen geurtheilt wurde. Die 
Luft ift fhwer, .und Alte wie Neue behaupten. daß ber 
Einfluß davon auf bie Bewohner übergeht, Diefes Mailand 
nun, welches in Strabo's Zeit als eine bedeutende Landſtadt 
ericheint, wächft unter den erfien Kaifern immer fort. In Pli⸗ 
nius' Briefen finden wir es als einen großen Drt, worin nad) 
bamaliger Weife öffentlihe Lehrflellen waren, was wir eine 
Univerfität nennen würben, wo Lehrer der Rhetorik und Gram⸗ 
matik falarirt wurden, Im zweiten Jahrhundert wird Mai— 
land immer groͤßer. In dem goshifhen Kriege unter Aure= 
fian wird es verheert, flellte fi aber Halb wieder ber. Der 
Kaiſer Märimianus verlegte feine Reſidenz bieber, und es 
warb nun eine Hauptſtadt. Auſonius, der ungefähr achtzig 
Jahre ſpaͤter Tebte, jagt: Mediolani mira omnia (Mirus heißt 
in damaliger Zeit nicht wunderbar, ſondern herrlich, ſchön). 
In Theoderich's Zelten ift es fehr groß und angefehen, ob⸗ 
gleich Theoderich ba ‚nicht wohnt. Im Kriege des Beliſat 
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vor Auguftus nicht zu Italien, auch nicht im weiteren Sinne, 
fondern zu ben Alpenvölfern, — Bon Breſcia fagt Catullus, 
Veronae mater amata meae, Das ift unerflärlih, denn Ve— 
rona war Feine galliihe Stadt. Bielleiht war Briria ber 
Sig eined Conventus, ungefähr in dem Berhältniß wie in 
Kleinafien die Metropole zu den übrigen Städten fland, was 
wahrfcheintich ift: oder Catull redet von den früheren eirustifchen 
Zeiten, wo dann Briria Mutterſtadt von Verona gewefen fein muß. 

Mantua, tuskiſche Stadt nad Birgil (Tusco de san- 
guine vires); die Art wie er davon redet zeigt daß es ein Ort 
mit einem Gebiet war das in zwölf Diftricte getheilt war. 
Dbgleih Virgil davon als einer bedeutenden Stadt rebet, fo 
mag dieß doch nur ber Pietät des Dichterd gegen feine Vater⸗ 
ſtadt zugufchreiben fein, denn es erfcheint fonft nicht auf dieſe 
Weife erwähnt. Doch mag es ein großes Territorium gehabt 
haben, was man daraus fieht dag die Gebiete von Mantun - 
und von Cremona an einander graͤnzten. 

Nördlich von Mantua lag Berona, wichtig dadurch du 
es geraume Zeit hindurch Sig der longobardiſchen Könige ge⸗ 
wefen ift, fo wie früher bes Theoderich, der in den beutfchen 
Liedern Dietrich yon Bern heißt. Die Übermagung des Na 
mens von biefer befungenen Ritterftabt auf bie von Herzog Berthold 
von Zähringen nen erbaute Stadt tft unzweifelhaft. Noch gegen- 
wärtig ift der alte Umfang deutlich zu erfennen, man fieht Daran 
wie Heim die norditaliſchen Städte der Kätferzeit waren im 
Bergleih zu dem was fie im Mittelalter geworden find. Die 
ganze Lombardei, Toscana, Benedig waren im Mittelalter 
weit blühender als zu irgend einer Zeit im claffifchen Alterthum: 
wenn wir Staften im breizehnten und vierzehnten Jahrhundert 
vergleichen mit bem was ed zu Cicero's Zeit war, fo erfcheint 
es wie ein Garten zu einer Einöde. Die alte Stadt Verona 
hatte ungefähr ben vierten Theil des Umfanges den fie zur 


"Zeit ber Fuͤrſteu Della Scalla hatte: gegenwärtig hat es noch 
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benfelben Umfang, tft aber öbe, und dennoch hat ed 60,000 Eins 
wohner. Daß Berona auch fchon im. Altertum groß gewefen, 
fann man an dem prächtigen Thor des Kaifer Gallienus fehen, 
woraus man zugleic erficht daß es römifche Eolonie war, 
auch an dem präctigen Amphitheater Sieht man, wie groß und 
reih die Stabt war. Verona hat nicht fo unglüdlihe Side 
fale gehabt wie Mailand, Feine einzige große Calamität das 
ganze Mittelalter hindurch. Es if merkwürdig, wie einige 
Städte immer getroffen werben, andere verfchont bleiben. Un⸗ 
ſterblichen Glanz erhielt Verona dadurch daß es Bateritabt des 
Catullus if, der mit Lucretius unfireitig der. größte. römische 
Dichter if. Der Borname C. Valerius iſt auffallend; man 
bat die Shorheit gehabt, diefen Namen mit dem Gefchlecht der 
Valerter in Verbindung zu bringen: bie Veronefer müflen im ſie⸗ 
benten Jahrhundert isgend einen Balerius zum Patron_gehabt 
haben, Diefer Name ift auf ben Steinen die bei Berong aufgefun⸗ 
den worben außerorbentlich Häufig, ich habe ihn wenigſtens auf 12 
bis 15 mit verfchiebenem Cognomen gefehen. Damals lag bie 
Stadt. an einer Biegung ber Atheſis (Eid), jebt zu beiden 
Seiten derſelben. 

In der Eintheilung des Auguſtus gehört Verona Fr 
Regio Veneta, aber zur Nation ber Beneter Tann fie nur uns 
eigentlich gerechnet werben. Kein alter Schriftfieller hat deut⸗ 
lich ausgeſprochen, zu welcher Nation bie Beneter gehörten, 
Man fagt, fie wären ben Illyriern in Kleidung und Sitten 
aͤhnlich. Daß der welcher dieß fagt fie nicht zu den Illyriern 
rechnet, Hegt fchon in der Art der Erwähnung Polybios 
wußte gewiß zu unterfcheiden, wenn Illyriſch geredet wurde, 
gerade wie man in Norddeutſchland das Slaviſche unterſcheiden 
fann, ohne Kenntniß davon zu haben, Ich zweifle nicht daß 
die Veneter eins gewefen find mit dem Stamme ber Tiburner, 
und daß file alſo zu dem allgemeinen tyrrhenifch -nelasgiichen 
Stamme gehörten, daher ſie ſich fo Leicht latiniſirten. Pata« 
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vium hatte nicht allein eigene trojaniſche Sagen, ſondern es if 
auch Feinesweges ein barbarifdher Ort geweien, wie die dalma⸗ 
tifehen Städte, ed muß einen anderen Keim gehabt haben, 
fonft hätte es nicht ben beredteſten lateiniſchen Hiſteriker her⸗ 
vorbringen fönnen. — Im Umfange von Venetien werben die 
Euganeer genannt, und zwar wie es fcheint als die älteren 
Bewohner, unter denen nad) der Sage bie Trojaner fish nie: 
bergelaften Haben. In ber Sage vom Antenor, die indeß 
feinen Anſpruch auf hiſtoriſche Wahrheit machen Tann, ift zwei⸗ 
erlei zu unterfcheiden. Erſtens daß die Pataviner Antenor als 
toren Ktiſten betrachtet haben, eben wie bie Intinifhen Städte 
den Aeneas als Führer einer trojanifchen Bolonie anfahen, un- 
Abhängig von ber griechifchen Sage. Daß aber zweitens An- 
tenor als ein Führer ber Heneier angegeben wird, iſt ein blo⸗ 
fies &piel mit Worten, veranlaßt durch die Ähnlichkeit der 
Namen. In Venetien hat warn gewiß nichts von ben Herne⸗ 
tern, einem Bolfe in Paphlagonien, gewußt. Wie dem 
auch fei, . 
Patavium iſt eine uralte große Stadt. Ste kommt ul: 
fallender Weife auf einmal in der römifhen Seſchichte als 
eine ſehr anfehnlihe Stadt vor: ſchon in ber. Mitte bes fünf: 
ten Jahrhunderts bei dem Zuge des Spartaners Kleonymos 
wird ſie erwähnt, auch iu ben Zeiten Coeſar's und der Trium⸗ 
yirn ift Die Rebe von ihr, Der erfle aber ber von Patavium 
als einer großen Stadt ſpricht if Strabe, Doch fo daB man 
flieht, e8 war eine alte Stabi. Er fagt, es ſei naͤchſt Rom bie 
reichſte Stabt in Italien geweien, es faͤnden fih dort allein 
fünfhunbert römifhe Equites, deren jeder befanntlih ein Eigen- 
ſhum von hunderttauſend Denaren haben mußte: das gibt ung 
einen. Maaßſtab von ungeheurem Locraleigenipum. In Au- 
guftus’ Zeit war ed ein großer Handels» und Kabrifort, wie 
dieſe ganze Gegend fehr gewerbfleißig ift, und auch die Toch- 
terſtadt Venedig große Induſtrie neben dem Handel treibt. 
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Man heiratet Padua immer als zerflört durch Attila; als er 
bis zum Bo vordrang, fol eine Menge Einwohner von Pata— 
vium und-anberen ‚Städten auf die Inſeln in den - venetianis 
fchen Lagunen geflüchtet fein und dort ihre Sicherheit gefuuben 
haben. Ich glaube wohl daß ber Sturm der. Hunnen üben 
alle diefe Stäbte hinwegging und daß dieſe Zerſtörung fürch⸗ 
terlih war, aber. nicht daß Padna untergegangen ik. Es hat 
nie aufgehört eine Stadt zu fein, es if in ben gothiſchen und 
longobardiſchen Zeiten, das ganze. Mitrlalnr hindurqh von 
Bedeumng. 

Der Gruͤndung der. neuen. Stadt in. ben Fagnnen 
kann auch nicht durch jenen plötzlichen Hunneneinhruch verans 
laßt ſein, bie Gegend muß ſchon vorher nicht ganz unbewohnt 
geweſen fein. ‚Dası.lag in ben. Zeiten. Schiffer und andere 
dergleichen Leute fuchten dort einen Zufluhtsort, wo bie Barı 
baren fie nicht erreichen Fonnten. Dieß geſchah nicht bloß we- 
gen der Hunnen fondern wegen aller barbarifchen Einwande⸗ 
zungen, : bier waren. fie ſicher vor Mißhandlung und Graͤuel, 
Land brauchten fie nicht. AS Theoderich in alien herrschte, 
waren fie ihm treue Unterihanen, nachher waren fie Untertha« 
nen bes griechiſchen Reiche. Die Discusfion. Die im ſiebzehn⸗ 
ten Jahrhundert ‚geführt wurde, ob Venedig feine Freiheit aud 
ben römijchen Zeiten herleiten könnte, iſt thöricht und ganz 
unnüs. Man bat augebliche Faſten der venetianiſchen Con⸗ 
ſuln, die aber durchaus apokryphiſch find, ein. Machwerk aus 
der lengobardiſchen Zeit, es kommen nur ſpäte longobardiſche 
Namen darin vor, erſt von der Mitte des ſiebenten Jahrhun. 
derts an ſcheinen fie authenliſch. 

Die äußerſte Stadt in Italien iſt Ko nilcia. Es war 
eine roͤmiſche Colonie, angelegt um Venetien zu ſichern, um 
ben Norifern Widerftand zu Teiften und ſich gegen fie auszubrei⸗ 
ten, um die Herrſchaft Rom’s über das adriatiihe Meer zu 
hüten und bie Landcommunication mit Iſtrien zu decken. 
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Die Stabt wuchs allmählih an begünftigt durch ihre Rage, fie 
wurde Emporium für den Handel nad ben nördlichen Gegen⸗ 
ben, gewiß tief in Deutſchland hinein, für die Ausführung ber 
füblihen Producte, Bein, DI u. dgl. Ob Aguilefa auch Mi- 
Ktärcolonte war laͤßt fich nicht beſtimmen. Unter ben römi- 
fchen Kaiſern gehörte e8 zu den größten Stäbten und war forg- 
fältig befefiigt, ein Waffenplatz für ganz Italien gegen die 
aözblichen Bölfer und bie Geten. 

Italien ging im Norden bis Iſtrien; ein Theil von 
Sfirien bis Pola wurde von Auguft in feiner Eintheilung ned 
mit zu Italien gegogen, bem liegt bie richtige Anſicht zum 
Grunde daß bie Sränze nach dem Zuge ber Bergketten auf 
bem Kamme ber julischen Alpen und ihrer ganzen Verlängerung 
bis zur Spige van Iſtrien ſei. Iſtrien aber iſt dadurch ge- 
theilt worden. 


Ligurien. 

Roh iſt uns auf dem Feſtlande son Italien der Zeil 
übrig, ben Polybios wohl ſchwerlich fchon zu Italien gerechne 
bat, wenigſtens nur zum Theil, Ligurien im weiteſten Sime 
eritredte fü bis nach Gallien, ja bis an bie ſpaniſche Gränze: 
doch das italiänifche Ligurien, in. bem Sinne wie Auguft es zu 
Italien fchlug, nicht in dem fpäteren wo es das jeßige Mai⸗ 
laͤndiſche bedeutet, begriff bie genuefifchen Alpen, die Verlaͤn⸗ 
gerung ber Alpen. die ben ſüdlichſten Theil son Piemont ein- 
nehmen, und dad Hügelland um Turin, Aleffanbria und im 
Mouferrateſtſchen. Die genuefifchen Alpen, bie Kette der Alpes 
maritimae bis Brianqon und den Genie gehören zu den höch⸗ 
fen und wilbeflen: der nördliche Abfall aber ber Gebirge bis 
an den Po und ben Tieinus gehört zu den herrlichſten, gefeg- 
netten Gegenden bes nörblichen Italiens. Es if nicht eine 
Ebene, wie in der Lombarbei das Mailämbifihe und’ das Land 
am nieberen Po, weiches offenbar ein: alter. Meerbufen ift wie 
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Aegypten, angeſchwemmt im Lauf ber Jahre, ſondern es ik 
ein Hügelland, Die Bevölkerung biefed Landes war in ber 
alten Zeit durchaus liguriſch, nur von einem einzigen Volk in 
ber fpäteren Zeit, den Salaflern im Thal von Aoſta, iſt es 
ungewiß ob fie Ligurer oder Gelten find, die Tauriner halte 
ich für liguriſch. Obgleich die Sprache in neuerer Zeit verän⸗ 
dert ift, fo ift ed Doch bedeutend für den Urfprung ber Be— 
wohner des Thald von Aoſta, daß da jest nicht Italiäniſch 
fondern Franzöfifch geredet wird, fie haben ihre Sprache ana- 
Iog mit ihrem Urſprung verändert, Zwifchen Dem Sranzöfifchen 
und bem alten Geltifhen ift wenig Ähnlichkeit, nur einige 
Analogie in der Grammatik, nicht in den Wörtern. Aber im 
füdlichen Frankreich, ſoweit die Aquitaner, Iberer und Ligurer 
gewohnt haben, vebet das Volk Provengaliſch: ein anderer Dia- 
Jeft ift im nörblihen Srankreich, wo die Selten gewohnt hatten, 
Dieſes Romanifch-Franzöfifhe, das auf bem Boden der Gelten 
erwachfen ift, erſtredt ſich durch Savoyen bis. Aoſta: Das ver⸗ 
räth daß hier urſprünglich Celten wohnten. Die Alpenpoͤller 
dieſer Gegenden wurden erſt unter Auguſtus' Regierung völ⸗ 
lig bezwuggen. In den Zeiten bes Verfalls ber Etrusker 
hatten die Ligurer fich tief in Toscana hinein verbreitet; bald 
nah dem hannibaliſchen Kriege kamen die Römer mit ihnen in 
Colliſion, nicht als ob fie die Römer beleidigt hätten, ſondern 
weil. biefe .fih den Weg nad Spanien durch ihr Gebiet bapı 
nen ‚wollten, Ich babe. ſchon bemerflih gemacht, ‚wie - man 
noch gegenwuͤrtig phyſiſch den Unterſchied, wahrnehmen kann 
zwifchen ben Gegenden wo Ligurer und wo Eitrusker gewohnt hat⸗ 
ten, e8 gibt feinen: größeren Contraſt. In Etrurjen ‚berrfchten 
Die mächtigen Stäbte, founerän über ae ummahnenden Orier 
und bie große Landichaft, die Ligurer hingegen hatten abfolute 
Demokratie, fie hatten faft gar Feine Städte, Ein Hafenplatz 
wie Genua war eine Heine Stadt, fonft bewohnten fie Dörfer 
auf Bergen und in Thaͤlern: es war eine folche Gleichheit 
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wie man fie nur Im neueren Europa kennt. Sie hatten keine 
Sklaven, waren durchaus frei, ber Rigurer arbeitete im Schweiß 
feines Angeſichts und verbang fih als freier Arbeiter zu ben 
Dienften die anderswo Sklaven verrichteten. Diefe Verſchieden⸗ 
beit des Charakters zeigt ſich klar an dem Widerſtande ben 
die Emusfer und Ligurer den Nömern entgegenfeten. Daher 
wurde ed Karl dem Großen fo unenblih viel fehwerer bie 
Sachſen und Friſen zu unterwerfen, weil Tie freie Bölfer waren; 
wenn fi auch Hörige unter ihnen befanden, fo war body die Frei⸗ 
heit nie eigentlich bei ihnen bezwungen worden. Die Turinger 
hingegen, welche weite Bezirke beberrfihten wo das alte Volk 
feibeigen war, mwurben mit einem Schlage beftegt, eben fo 
die Mlemannen, bie weite Streden bis hin an den Nieder 
rhein befafien: fie hatten feine Baſis. Weil fie über Knechte 
errichten, waren ihnen der größte Theil der Bevökkerung fremd 
iind entgegen. Es bat aber Jahrhunderte gefoftet, Die Obotri⸗ 
ten und Slaven, die ihre Freiheit vertheibigten, zu unter: 
zochen. Ebenſo die Ligurer: fie beflanden aus einer große 
Menge Meiner Völker, welche fih unglücklicherweiſe einen 
vertheidigten, Hätten fie zufemmtengehalten, fie wären unüber⸗ 
windlich gewefen, ſedes von ihnen vertheibigte ſich mit dem 
ungeheuerfien Widerfiand. Ihr Unglüd zerreißt unfer Her, 
fie werden einzeln von den Römern zertrümmert, gerade wie 
eine: feſte Mauer welche nur in einzelnen Stirfen herunterge- 
bracht werben kann. Die Römer müßten fie in frembe Länder 
verſetzen, von einem Volke unter ihnen ſagt Plinins daß es 
dreißigmal verpflauzt worben fel,' damit: der Zuſammenhang 
unter Ihnen getrennt würde, Viele Tauſende von Ihnen wur⸗ 
den In das fühlihe Stalien geführt und in dem jetzigen Mönig- 
reich Neapel angefiedelt, wo man ihre Sprache nicht verftand 
und" fie feld unwillfommne Nachbaren waren. Der außeror- 
dentliche Fleiß der Ligurer im Aderbau und in der Schiffahrt, 
ihre Frugalitaͤt, Alles was wir von ihnen willen iſt rühmlich: 
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man betrachtet daher ihre Zerſtoͤrung mit eben. ſo großer Wepe 
muth wie die Numantia's. Fuͤr die Geographie bieiet dieſes 
Volk nur wenig dar. 

Die Stadt Genua hat eine von den dagen wo immer 
eine bedenienne Handelsſtadt fein wird, wegen bed herrlichen 
Hafens, den die Natur felbft gebildet hat: feine glüdlihe Lage 
iſt yon dev Art daß er auch nicht im Lauf der Zeit ungünftig 
werden wird, wie fo viele Häfen während bes Mittelalters 
durch Berfandung oder Verſchlemmung unbrauchbar gemorben 
find. Nah dem punifhen Kriege wurde Genua zerſtört, ex—⸗ 
fiand aber bald wieber von Neuem und war fiher fchon im 
Alterihum ein geachieter Dit, 

Ebenfalls angefehen aber nicht mit ber ſpaͤleren Zeit zu 
vergleißen war Auguſta Taurinprum, eine Militäreolonie 
des Auguſtus; es iſt unſtreitig immer ein Fleiner Ort geweſen 
im Vergleich zu dem jegigen. Turin. Im Ganzen müflen Sie 
fih ſolche Milttäreolonieen ja nicht zu groß denken, bie alten 
römifchen Städte waren bei weitem nicht fo groß wie bie jeßi- 
gen, wir benfen fie und meiſt größer nach der Wichtigfeit die 
fie. in ber. Geſchichte hatten, im Durchſchnitt waren fie. nicht 
größer als etpwa Bonn. Eine Stadt von dem Umfange Cöoln'ßg 
wor -bei. den Römern ſchon bebeusend groß... Nach dem Bar 
fall Rom’s unter ‚den Kaiſern war Italien ziemlich ſtark bes 
völkert: zu Cicero's und Auguſtus' Zeiten aber, ich mieberhole 
es, war es gewiß weit weniger benölfert ala jegt, Die jetzige 
Bevölkerung . des, Königreichs Neapel — .nörblid .upın; Fayp 
ſoll 6,000;000 fein, ‚unter. Sarl. V, ſollen es 600,009 ges 
wegen. fein, Run ſagt man, unter Karl V. feien Familien 
gezählt worden; gefegt nun quch, es feien 2,000,000 gewefen, 
was aber auch das Höchſte if, fo if doch ausgemacht daß im 
Laufe non etwas mehr als dreihundert Jahren die Bevölferung 
fih) mehr ale verdreifaht bat. Ich glaube nicht daß unter 
Auguftus bie Vollsmenge größer war als unter Karl V.: bie 
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Berwunberung mit ber Polybios u. A. davon reden, daß vor 
dem hannibaliſchen Kriege 700,000 Waffenfähige in Stalin 
bis zur cisalpinifhen Gränze gewefen find, ift zu entfchieden 
ale dag man nicht annehmen müßte, das Land fei fehr ſchwach 
bevölfert geweſen. Es ift Far dag Stalien an den Zufland 
erinnert von dem wir nad dem bdreißigiährigen Kriege in Rei- 
febefhreibungen von Deutfchland Iefen, und diefer Zuftand dau⸗ 
ert, wie wir aus Lucan feben, fort bis in bie fpätere Zeit, 
Ich habe eine Befchreibung von einem Staliäner gelefen der 
dreißig Jahre nad jenem Kriege in Dentichland. reifte, er 
ſchildert die Dörfer und die Gebäude allenthalben in Schutt, 
feld in den Städten waren Schutthaufen und zufammenfal- 
lende Häufer. | 
7 Das Thal von Aoſta, das Land der Salaffer, ift merk: 
würdig durch den Goldfand und die Goldwäſchereien in dem 
Fluße Doria. Er ift noch jetzt vorhanden, aber ſchwach; oft 
verfiegen ſolche Adern gänzlich. 
Sirilien 

Zuerfi die Königin ber Inſeln im Mittelmeer. Sitilien 
bat wie Stalien und die meiften Länder feinen Namen vom 
Volke, Sicilien ift das Rand der Sieuler. Ich habe bemerklich 
gemacht day Italer und Sieuler nur ein Rame in verfchiebe- 
nen Dialekten feien, daher auch nur ein Voll bedeuten. Die 
allgemeine Sage des Alterthums iſt, daß die Siculer aus Ita⸗ 
lien in die Inſel eingemanbert und bie Sicaner welche bie 
Inſel vor ihnen: bewohnt, in: bie weſtlichen und ſüdlichen @e- 
genden zuruͤckgedrängt hätten. ‘Diejenigen welche in’s Mythi⸗ 
ſche zurückgehen, laſſen in frühefter Zeit die Inſel von Giganten, 
Kyklopen und Laeftrygonen bewohnt fein. Über die Sicaner 
{ft eine weitwerbreitete Meinung unter den Alten daß fie iberi- 
ſchen Stammes wären. Die Sicaner ſelbſt nannten ſich ein 
Urvolk, nach Anderen waren fie- von Liguvern verdrängt aus 
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Iberien gekommen. Eine ſolche Auswanderung fo weit über’s 
Meer, über fo viele zwifchenliegende Länder, bie Balearen, 
Sardinien, oder wenn man will, bie africanifche Küfte, it für 
ein Volk wie bie Iberer, das nie bedeutende Schiffahrt trieb, 
unglaublid. Ich glaube dag man in der Erzählung nur das 
fefthalten kann, daß die Ülberzengung derer welche die Ver— 
haͤltniſſe am richtigften erfannten war, daß die Sicaner ibert- 
fhen Stammes waren, wenn aud die Sage von der Auswart- 
derung feinen Grund hatte; und das ift fehr möglih, Eben 
fo möglih ift daß die Sage von ber Einwanderung der Si— 
eufer aus Jtalien auch feinen Grund hatte, die Zeugniffe dar⸗ 
über wenigftens find unzuverläffig. ine andere Frage ifl, 
ob die Sicaner und die Sieuler überall verfchieden waren: 
Das Zeugniß der Alten muß ung natürlich hier am meiften gel- 
ten. Sch gehöre nicht zu denen weldhe Gefchichte auf Volks— 
namen bauen, und bin deßhalb gar nicht geneigt auf die Ahn⸗ 
lichfeit beider Namen viel zu geben, Allein Virgil gebraudt 
Sicaner und Siculer gleichbedeutend, und dieß läßt ung 
fihließen daß er auch wohl ältere Schriftfteller vor fich hatte 
die es ebenfalls gethan hatten. Allerdings ift auch ein Wed 
fel der Formen in biefer Weife nicht unerhört: wie Aequus, 
Aequanus, Aeguulus, Aequicus, Aequiculus nur Ableitungen 
von derfelben Grundform find, eben fo fünnte man Sicanus 
und Siculus als. eine einfadhe Ableitung von einem Primiti— 
vum Sicus anfehen, Dieß würde ich für fiher halten, wenn 
die Alten nicht fo beflimmt von dem iberifchen Urfprung ber 
Sicaner redeten, Ich würde dieſen verwerfen, wenn nicht Ibe— 
rer auf Eorfica, Sardinien, ben balearifhen Inſeln gewefen 
wären; wahrfcheinlih fogar in alten Zeiten, als die Celten 
bis an die Sierra Morena wohnten, an den Küften von 
Africa. -. Die Eigenthümlichfeit der basfifchen Sprache ift allen 
europäifhen Sprachen bie wir fennen fremd, fie gehört wie 
einem fremden Welttheile an. Wie dem auch fei, bie beiden 
Niebuhr Vortn üb, Ethn. I. 37 
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Volkerſchaften auf Sicilien waren verſchieden, ſei es nun eine 
Stammverfähiedenheit oder eine mindere: die Siculer bewohn- 
ten bie norböftliche, die Sicaner bie fübliche und Die weſtliche 
Seite der Inſel. 

Als die Phoeniker die bedeutendſten Inſeln des aegeifchen 
Meeres, Thaſos, Kythera beſaßen, auf den meiſten Kykladen 
Niederlaſſungen hatten, hatten ſie auch feſte Puncte an der Kuͤſte von 
Sieilien; fie waren Hein, auf Infeln, Borgebirgen u. dgl., nicht 
zum Anbau fondern als Factoreien. Sie verfhmanden aber vor 
den griechifchen Niederlaffungen. Diefe begannen ſchon früh, 
nach den Überlieferungen ans Jahrestafeln welche Thukydides 
wahrſcheinlich vermittelft bed Antiochos benugt hat, bald nad 
bem Anfang der Olympiaden. Die Colonieen waren aus zwei 
Stämmen, doriſch und halkidiih. Während in Italien eigent- 
lih nur eine einzige doriſche Stadt, Taren!, groß war, waren 
Hingegen in Sieilien bie dorifchen Städte vorherrſchend: Sy— 
rafus, wovon Timaeos fagt daß es bie größte griechiſthe 
Stadt fei, Agrigentum, das Syrafus nur wenig nadhfaad, 
Bela, Selinus, Kamarina. Chalkidiſch waren Zantle 
(das fpätere Meſſana), Naros, Leontini, Katana, an 
der Nordlüfle Himera. Nordöſtlich von einer Linie von Sy: 
rafus bis Palermo find alle Städte chalkidiſch, ſudweſtlich 
borifh. Ich will hier eine Ausnahme von ber Regel maden 
bie ich bisher befolgt habe, ich werde die Städte nicht der Reihe 
fondern der Größe nad) durchgehen. 

Ein Umftand iſt nicht nur in Sicilien fondern weſentlich all- 
gemein in allen Ländern die mit zwei Seiten am Meere liegen, 
daß der phyſiſche Charakter verſchieden if. In Andalufien 
und Algarbien ift die Natur der Pflanzen- und der Thierwelt 
bis zu den Bergen africanifh; fo tft auch der füblide Theil 
von Sicilien ganz africanifch, die Palme gedeiht bier wie im 
Tunefifhen und Tripolitanifchen: nörblich vom beraeiſchen Ge⸗ 
birge iſt es ganz verſchieden. | 
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Pit Ausnahme ber ſüdweſtlichen Kuͤſte und der Gegend von 
Reontini iſt Sieilien durchaus Gebirgsland. Der eigentlihe Mit- 
telpunct und Kern bed Landes ift der Aetna: nordöſtlich davon 
bis an das Vorgebirge Peloros find Die hödften Berge, Ita⸗ 
lien gegenüber hart an der Küſte; ebenfalls vom Aetna aus geht 
Bas heraeiſche Gebirge nah Welten; noch eine andere Kette 
geht nach Süden, fie ift bedeutend niedriger, doch doch genug 
um die Waflerfcheide zwifchen der öftlichen und weſtlichen Küſte 
zu bilden, Bon Palermo HE nah Meffina ziehen fih bie 
Gebirge dicht an der Küße bin, fo daß, wie in vielen Gegen⸗ 
Den Liguriens, oft zwifßgen zwei Orten an ber Küfte faſt feine 
Strafe if. Daher ik in ben Kriegen der Römer bie nörd- 
liche Küfte niemals Operntionslinte, diefe iR in allen Kriegen 
an ber Südfühe: dort können fih Armeen: bewegen, bort find 
Straßen. Aber weder im erfien puniſchen noch in den folgen 
ben Kriegen, denen des Mittelalters und der neueren Zeit, if 
an ber Rosdfüfte irgend eine Communication. Dieß iſt wich 
tig zum Begreifen des erfien punifchen Krieges. 

Der Ueina if der höchſte Berg Italiens und Girilieng, 
feine Ausbrüche waren im Altertfum fehr felten, aber bisweilen 
von einer Gewaltfamieit, wovon bie neuere Gefchichte Feine 
Beifpiele kennt. Nah Thukydides wäre zu feiner Zeit im 
peloponnefifchen Kriege der dritte Ausbruch geweſen, feit Grie⸗ 
hen fih in Sicilien angefledelt hatten. Wir dürfen auf diefe 
Mittheilung wopl nicht zu fiher bauen, es iſt moͤglich daß 
fie nit alle überliefert worden waren, daß zu einer Zeit 
Ausbrühe Statt fanden wo es noch feine Annalen gab. Die 
Ausbrühe Die wir kennen fallen in bie 70, 82. Dlpm- 
piade) und in das fechäte Jahr Des peloponneſiſchen Krieges 
(DL. 88, 3). Rachher fällt der größte Ansbrud in der alten 


1) Diefe Zahlen finten fih in einigen Heften, find .aber ſchwerlich richtig ; 
der frühere des Thukydides fällt Ol. 75, 2, der erſte ſcheint nicht zu beſtim⸗ 
men, Vgl. Ulltich Beitr. zur Erklärung des Thukydides 5.92. A. d. H. 
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Geſchichte nah Caeſar's Tode. Einen noch. fürdterlicheren 
erzählen die Alteften Byzantiner aus der Zeit des griechifchen 
Kaiſers Anaftafios oder Zeno. Zu Caeſar's Zeit ſoll die 
Afche bis nad dem Peloponnes und nad Africa gefallen fein, 
bieß if wohl feine Übertreibung: daß fle aber unter Anafla- 
fios bis nach Conflantinopel verweht fein follte, fiheint kaum 
möglich, es iſt freilich fehr ſchwer über Außerungen der Na: 
turfräfte abzufpreihen. 

Außer dem Aetna enthält Sieilien einen anderen biftorifd 
wichtigen Berg, den Eryr, Monte S. Giuliano, der ifolirt 
am weftlihen Borgebirge Liegt. Er iſt hoch, aber ein zahmer 
Berg, bemerkenswerth durch den Tempel der Benus Ergycina: 
unfterblichen Ruhm aber bat er erlangt durch die Verthei— 
digung des Hamilkar Barkas, der fi bier von den Römern 
eingefhloffen Jahrelang hielt, eines der größten Ereigniffe in 
ber Kriegsgeſchichte. 

Ob Sieilien den Namen Trinafria von ben brei Bor- 
gebirgen erhalten hat, was für uns große Wahrfcheinligfet 
hat, oder ob dieß nur ein Schein iſt und der Name von em 
ſieuliſchen Stadt -ähnlihen Namens (Trinafia oder Thrina⸗ 
fia) unabhängig von ber Geſtalt gefommen-ift, gehört zu ben 
Fragen über die man fih am beften geſteht daß ſie ſich nicht 
befriedigend beantworten laſſen. 

Die groͤßte griechiſche Stadt Siciliens iſt Syrakuſae, 
oder wahrſcheinlich urſpruͤnglich Syrakuſa; die Form Syra- 
kuſae entſteht erſt von der Zeit an wo mehrere Stäbte mit 
‚einander zu einem Ganzen verbunden werben; hernach in der 
finfenden Sprache heißt es wieder Syrakuſa: es eriflirt 
ein Auszug von dem 21. bie 26. Buche des Diodor von Sici- 
Tien, der ohne Zweifel in Sicilien ſelbſt gemadt iſt, aber fpät; 
er enthält ſchon mehrere neugriechiſche Ausdrücke, fo unter 
anderen auch Syrakuſa. Auch biefenigen byzantinifchen Schrift: 
| fteller die nicht gelehrt fchreiben wollten haben den Singular. 
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Syrakus ift bekanntlich eine Forinthifhe Colonie, geführt von 
dem Bakchiaden Archias; bie erſte Colonie wurde angelegt 
auf der Inſel Ortygia, (auf melde fihb auch das jetzige 
Siragoffa wieder befehränkt,) der Sicherheit wegen gegen bie 
Angriffe der Bewohner im Inneren. 8. fing zuerft als 
Handelsort an. Alle griehifhen Colonieen haben "einen fo 
feinen Anfang, z. B Kyrene, Die Inſel hieß im dori— 
fchen Dialeft »acos, und die Römer nannten fie ebenfalls 
Nasos, wie .wir aus Cicero's verrinifchen Neben fehen. Ges 
genüber diefer Inſel auf dem Weftlande entftand eine Vor— 
ftadt unter dem Namen Achradina (mit furzer Paenultima), 
von axeas, ber wilde Birnbaum; dieſe breitete ſich bebeu- 


tend aus, und das war das Spyrafufae der mittleren Zeit 


z. 2. bes erften Gelo, bes erften Hiero, bis zum pelopon⸗ 
nefifhen Kriege. Nafos ward nun Alta, befefigt war nur 


Achradina. Neben diefer Stadt entflanden zwei neue große 


Vorſtaͤdte, Neapolis und Tychaz fie fcheinen von zwei 
verfchiedenen Thoren ausgegangen zu fein und waren vielleicht 
einander parallel, aber mit großem Zwifchenraums; auch diefe 
wurden zu anfehnlihen Städten. Sp war Syrakus eine Te- 
trapolie, Dionyſios befefligte diefe beiden Orte, welche ent- 
weder gar nicht oder nur ſchwach befeftigt waren, durch eine 
Mauer weldhe er in einer Entfernung von einer großen hal- 
ben deutfchen Meile von der Inſel aufführte, Über Syrakus zieht 
fi ein Gebirge hin, Sie können fih die Lage denken, wenn 
Sie ſich unfere Gegend bei Bonn vorftellen, das Land welches 
fih zwiſchen dem Borgebirge und. dem Rhein erflredt: die 
Stadt liegt dann in ber Fläche unten am Rhein und dehnt 
fih allmählich immer weiter gegen das Vorgebirge aus. Die- 
ſes Gebirge, das gerade wie unfer Vorgebirge eine Ebene 
zwiſchen fich und bem ‘Deere läßt, find die Epipolae. Auf 
Diefen waren von alten Zeiten her Gaftelle, die dazu bienten 
im Heinen Kriege gegen die Siculer bie Gegend zu fchügen, 
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auch im atbenifchen Kriege wurden fie bei ber großen Aus- 
behnung der Stadt fehr gefährlih. Nun befeſtigte Dionyſios 
bie Stadt, indem er zwei gewaltige Mauern auf das Gebirge 
und wieder von dba herab zog, fo Daß die Caſtelle zu Citadellen 
wurden. Den ganzen Zwiſchenraum zwifhen ben lauern 
muß man fi) aber nicht Dicht bebaut benfen, zwiſchen Neapo⸗ 
lis und Tycha waren große Streden die niemals mit Häufern 
bebedt geweſen fein können: auch über den Steinbrädhen nicht, 
bad zeigt die ganze Dberflähe. Der Umfang der Stabi war 
ganz ungeheuer. 

Die Schidfale von Syrakus find höchſt unerfreulich, eine 
Reihe von Berwäftungen trifft die Stadt, daß man nidt 
begreifen kann wie fie ſich noch hat erhalten fönnen, ſie muß 
eine ungewöhnliche Lebenskraft befigen. Ich glaube, die gluͤd⸗ 
lichſte Zeit war unter dem letzten Hiero, doch mag bie Bevoͤl⸗ 
ferung damals fchon weniger bedeutend geweſen fein als in 
früheren blühenden Perioden. Als die Stadt im Hannibal 
fchen Kriege von den Römern. eingenommen wurbe, wurbe 
Neapolis und Tycha gänzlich zerflört, die angebliche Mike 
bes Marcellus hatte nichts geholfen, die Jerflörung wurde 
mit barbarifher Wuth geübt: bei der Eroberung von Adhrabina 
hatte Marcellus befohlen daß ben Einwohnern das Leben ge 
ſchenkt, Fein Freigeborner als Sflave weggeführt werden ſollie. 
Dieß wird immer für eine Handlung großer Menfchlichkeit 
ausgegeben, allein ein neues Fragment in den Excerpten aus 
Diodor zeigt daß biefe ſcheinbar menſchliche Verfügung doch 
Die gänzlide Ausplünderung der Stadt nicht hinderte, den 
Sprafufanern war Alles genorumen, nur die Freiheit war 
ihnen bewillig, Dennoch waren fie fehlimmer baran als 
ipre Sklaven, dieſe erhielten wenigflens einige Nahrung von 
ihren Herren, die Freien aber farben vor Hunger, weil fein 
Menich ihnen etwas gab, und fo kam es benn daß mancher 
von ihnen fih für einen Sflaven ausgab, um gelauft und 
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ernährt zu werden. Dieß.ift wohl das Entfeglichfte in der 
ganzen alten Geſchichte. Bon der Zeit an waren in Neapolis 
und Tycha nur noch einzelne Gebäude und Tempel vorhanden, 
Die Bevölkerung verfhwand: felbft in Achradina fcheinen nur 
fehr wenige Menfchen geblieben zu fein, bie eigentliche Be— 
wohnerſchaft war in @icero’s Zeit fehon wieder auf die Inſel 
(Naſos) beſchraͤnkt, eben fo ſcheint fie es unter den Kaifern 
geweſen zu fein, eben fo jest. Unter Auguflus warb eine 
römiſche Kolonie hierher gefandt: dennoch aber war bie ganze 
Inſel fo wefentlih griechifch daß fie unter den Kaiſern immer- 
während als ein Theil von Griechenland betrachtet wurde, 
Selbft zur Zeit der normannifchen Eroberung im eilften Jahr⸗ 
hundert warb hier nur Griechiſch und Arabiſch gefprochen. 
Obgleih die Syrakufaner nicht zu den Griechen gehören 
bie unfere Theilnahme am Meiften für fih erregen, fo gehört 
voch ihre Gefhichte zu dem Wehmüthigften in ber alten Ge- 
ſchichte: die ganze griehifhe Geſchichte iſt in ihrem Fort- 
gang fehr traurig, aber Feine mehr als die fyrafufanifche, fie 
ift herzzerreißend, wenn wir fie ernft betrachten. Sie zeigen 
eine durchgehende Gefeslofigfeit, fie Fönnen fih nicht felbft 
regieren: ihre einzige Rettung war ein milder Ufurpator, wie 
3. B. ber legte Hiero; er war ein milder, freundlicher Mann, 
obfhon auch er Dinge gethan hat die und die Haare empor- 
fräuben machen. Dieß ift aber im Geifte der griechifchen 
Ufurpatoren. Die fyrafufanifhe Geſchichte fängt an mit Ari— 
ftofratie, die erften Anfiedler beberrfchten ein bedeutendes Ge— 
biet, und bie alten Bewohner wurden Leibeigene (Kılkıxuguoı). 
Die Leibeigenfhaft erlifcht, und es bildet fih daraus ein De— 
mos, welher durch Anfömmlinge aus ganz Griechenland ver- 
mehrt wurde und mit ben Grundherren (yapogoı) rang. Einer 
biefee Grundherren, Gelo, ftellte fih an ihre Spige und 
führte zum Schein Demokratie ein, wurde aber dann Tyrann. 
Unter Hiero war Syrakus außerordentlich glänzend, Mit 
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ihm endet die Tyrannis wieder und die Demokratie kehrt zu⸗ 
rüd, fie war aber ohne Halt, ſobald fie auf die Probe geſtellt 
wurde: es bildete fih der Kampf zwiſchen den Reihen und 
ber Menge. An biefem Kampfe erhebt fih ein ehrgeiziger 
fähiger Mann, Dionyfios J., nicht ein Wohlthäter des Volkes, 
doch nüslich in mehrerer Hinfiht, man konnte einen Herrfcher 
nicht entbehren. Auf ihn folgte fein unwärbiger Sohn, ein ganz 
heillofer Menſch; man fonnte nun nicht mehr ohne Ufurpator Ieben, 
fonnte ihn aber auch nicht ertragen. Der traurige Zuftand 
vergrößerte fich durch das verunglüdte Unternehmen des Dion, 
über ben ſich Plato auf eine fo merkwürdige Weife täufchte, 
auf den er feine Jdeale übertragen hatte. Ein wirklich großer 
Mann, Timoleon, vertrieb Dionyfios mit Gewalt und brachte 
ber Stadt für eine Zeit von zwanzig Jahren Gläd und Pro— 
fperität. Er herrſchte bloß durch fein perfönlihes Anfehen: 
hier war das Volk auch einmal dankbar, Nah feinem Tode 
waren wieder Spaltungen, ein fühner aber orientalifher Bö— 
fewicht von gewiffenlofer Frechheit, Agathoffes, bemächtigte fig 
ber Gewalt, Syrafus wurde unter feiner Herrſchaft groß und 
glänzend aber nit blühend, ſchrecklich mißhandelt, eine reiche 
Räuberhoͤhle, Miethſoldaten aller Art füllten die Stadt mit 
Strömen Blutes. Dann folgten Tange innere verheerende Kriege 
und nad ihnen die mehr als funfzigfährige im Ganzen glüd- 
liche Herrfchaft des Hiero, wo Syrafus auf ein Feines Gebiet 
befehränft war. Oft hat es die ganze Inſel beherrfcht, das wech- 
felte ſtets. 

Man rechnet bie Bevölferung von Syrakus auf 1,200,000 
Menfhen. Diefe Zahl finden Sie in einer Menge von Bü- 
hern, fie ift aber ganz unbegreiflih. Die Bevölferung yon 
ganz Sicilien ift jest 1,600,000 bis 1,700,000, vor fiebzig 
bis achtzig Jahren war fie auch nur 1,200,000. Wie ift eg 
alfo möglih daß in Syrafus allein fo viele Freie gemwefen 
fein follten? Diodor fpriht von dreißig Myriaden, biefe 
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find fo zu verflehen wie in den römifhen VBolfszählungen, nicht 
allein von den Bürgern von Syrafus, fondern mit Einfchluß 
von allen Sfopoliten der Städte mit denen fie Burgrecht 
Batten. Daher mag Syrafus in feiner größten Bläthe inner- 
bald feiner Mauern an Freien und Sklaven höchflens 200,000 
Bewohner gehabt haben, fa es follte mich wundern wenn es 
fo viele gewefen wären. Sie erinnern fih daß Theben als 
ed von Alexander zerftört wurde nur 30,000 jedes Alters, Stan⸗ 
bes und Gefchlechtes hatte. Die Angaben im Altertbum find ' 
ungeheuer übertrieben: erdichtet find die Zahlen nicht immer, 
aber fie beruhen oft auf Mißverftändniffen. 

Die zweite große Stadt in GSicilien iſt Agrigentum, 
Axgayas, nach der allgemeinen Ableitung dieſer Namen von 
— s auf — ntum. Bon diefer Stadt finden Sie in Reifebefchrei- 
bungen und in Graevius' Thefaurus Grundriffe: nichts ift aber 
verfehrter als dieß, dabei werden Städte in der Nähe als Theile 
yon Agrigent angegeben die als folche nie exiftirt haben. Es war 
eine rhodifche Stadt und fland nur Syrafus an Größe nad. Die 
Bevötferung wird zu 200,000 angegeben: damit verhält es 
fih wie bei Syrafus, das geht Har hervor aus einer anderen 
Angabe, wo 20,000 genannt werden. Beides .befteht mit ein= 
ander: bie 20,000 find von den eigentlichen Bürgern zu ver⸗ 
fteben, die 200,000 von’ allen denen die mit Agrigent in 
Burgrecht flanden, Bei alle dem ift die Bevölkerung von 
Sicilien im Alterthum weit größer gewefen als jest: die Zahl 
derfelben wechfelt dort in- den Städten unendlih ſchnell. In 
Meffina waren im Mittelalter 140,000 Einwohner, am Ende 
bes fiebzehnten Sahrhunderts kamen fie dur die Mißhandlun⸗ 
gen ber Spanier auf etwas weniger als 100,000 herab, durch 
bie Peſt auf 90,000, dann durch bie fpflematifchen Verfol⸗ 
gungen um Meffina zu drüden und Palermo zu heben, auf 
40,000, vor dem Erbbeben waren es nur noch 23,000: jetzt 
ſollen wieder 70,000 ba fein, fo günftig ift die Gegend. In 
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dieſem Maaße iſt bie Bevollerung im Süben wandelbar: im 
Norden verändert fie ſich auch, aber nicht wie im Süben, wo 
man fo wenig braucht und viele Menfhen ohne Obdach 
leben Fönnen, bis fich ihnen einmal eine Gelegenheit dazu 
zeigt. Bon Agrigentum find noch ungeheure Trümmer fichtbar, 
ed Tag eigentlich. auf einem Berge und war weither vom 
Meere zu fehen, daher Birgit fagt: Arduus hic Acragas os- 
tendit maxima longe Moenia. Ich habe Sie ſchon einmal 
Darauf aufmerfjam gemacht bag moenia große ftäbtifche Ge- 
baͤude bedeutet: die Mauer von Agrigent hatte nichts Auffallen- 
bes, lag auch zum Theil in der Tiefe. Die Gebäude waren 
noch nicht einmal ganz vollendet als fie im karthagiſchen Kriege 
zerfiört wurden, fie waren viel größer geweſen als bie in 
Sprafus und allen anderen griehifhen Städten Siciliens. 
Bor dem Kriege DI. 93 war Agrigent bie reichſte Stabt. auf 
der Inſel: die Erzählungen von den Reichthümern einzelner 
Bürger bei Diodor, aus Timaeos gefchöpft, lauten ganz fabel- 
haft, 3. B. von den Reihthümern, des Gellias: Timaeos wur 
leichtgfäubig. DL 93 wurbe Agrigent von ben Kartbagem 
erobert und gänzlich zerftört, die Stadt war auf das Ungluͤd⸗ 
lichte vertheidigt, oder vielmehr gar nicht: bie griechiſchen 
Feldherren zeigten fih fo erbärmlih und kopflos in dieſem 
Feldzuge daß Die Agrigentiner nur fuchen mußten fich felbft zu 
retten, die Stadt mit allen ihren Schäßen warb eine Beute 
ber Feinde. Es ftellte fih fpäter wieder ber, die neue Stabt 
war aber nur ein Schatten ber früheren. Dur) die Fries 
densichlüffe wodurch Selinus den Karthagern überlaffen wurde, 
fam Agrigentum wieder in das griechiſche Sicilien, deſſen 
Hanuptſtadi Damals Syrafus war, unter Dionyfios und Timo- 
Ieon. Hernach änderte fih der Charafter der Kriege zwifchen 
den Griechen und Karthaginienfern, er hörte auf fo zerftörend 
au: fein, Karthago begnügte fih die griechifhen Städte zu 
unterwerien und fie zu beherrſchen. Nach der Regierung bes 
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Agatholles kam Agrigent wieder am Karthago. Im eriten 
punifchen Kriege wurde es von den Nömern eingenommen, ein 
Theil der Einwohner rettete ſich, ein anderer Theil kam um 
oder wurde zu Sflaven gemacht. Gegen Enbe des puniſchen 
Krieges wurde es wieder in einen Auffland gegen die Römer 
verwidelt, worauf es fo veroͤdet wurde .dgß die Römer, damit 
die Stadt nicht ganz unterginge, Colonen aus anderen flei«, 
lianiſchen Staͤdien dafin führten. Bei Eicero im den verri⸗ 
nifhen Reden lommt fie vor, aber man ſieht wie unbebentend 
fie it; fo ift fie auch unter ben römifchen Kaifern geblichen, 
fie mag damals wenig bebeutender geweſen fein als das feige 
Birgenti. Die Riefentrümmer der alten Smbdi liegen auf 
dem Plateau des Berges: den flärffien Stoß Bat fie DI. 8 
erhalten, zum Theil auch noch fpäter duch Erbbeben, 

Selinus Tag gegen das weſtliche Borgebirge zu nud 
war ebenfalls doriſch. Es war groß, reich und wichtig in der 
Zeit als die Karthaginienfer nad dem unglädlihen Berfuch 
unter Gelo, der fie auf drei Factoreien, Motye, Panoermos 
und Soloeis, befhränfte, von ber Abrigen Infel ausgeſchloſſen 
waren: würde aber bie erſte Stadt bie in dem unglüdfeligen 
farthaginienfifhen Krieg, ‚Dur welchen Dionyſios fich hob, 
- eingenommen und zerflört ward, Nach biefer Zeit wird fie 
zwar genannt und hat nie ganz aufgehört zu beflehen, ift aber 
niemals wieder zum griechiſchen Sicilien gekommen. Sie blieb 
Karthago unterworfen, fo. lange biefes bie Inſel beherrfchte, 
nachher den Römern, ift aber nie wieder zu einiger Beden⸗ 
tung gelangt. 

Gela, aud eine alte doriſche Stadt, im karthaginienſi⸗ 
hen Kriege von ben griechifhen Einwohnern verfaffen und 
von ben Karthagern zerſtört. Schon vorher hatte ber Ort 
mehrere Veränderungen in der Bevölkerung erlitten: in Gelo's 
Zeit wurde er bergeflellt, hob ſich aber nur dürftig wach ben 
Zerflörungen ber Feinde. Den Todesſtoß erhielt er kurz nad 
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Agathoftes, als Phintias, Tyrann von Agrigent, die Einwohner 
nach der von ihm gegründeten Stadt Phintias verſetzte. 

KRamarina bat daffelbe Schidfal wie Gela. 

An der Süpfüfte find zu verfchiedenen Zeiten mehrere 
borifhe Städte gewefen, Heraflen im agrigentinifchen 
Gebiete, Akrae, Kasmenaez fie haben aber feine Widh- 
tigfeit. 

Unter den chalkidiſchen oder ionifhen Orten ift Naros 
ber ältefte, zwifchen dem Aetna und ber ſieiliſchen Meerenge, 
bie ältefte griechifche Niederlaffung in Sieilien. Ob dieſes 
Naxos von Gelo oder Hiero zerflört wurbe ift zweifelhaft: 
in der bedeutenden Zeit der ſiciliſchen Gefchichte ift nicht mehr 
Davon die Rede. 

Zanlte, nachher Deeffene oder Meffanaz wie biefe 
Veränderung veranlaßt iſt Tiegt im Dunklen. Die Sage von 
Gorgos, dem Sohne des Arifiomenes, und Mantiflos ift gar 
nicht haltbar, chronologifh unmöglih. Indeſſen eine Beimi- 
(hung von Meſſeniern muß doc gewefen fein, wodurch ber 
Name entflanden iſt. Diefer Ort hat merkwürdige Schidfale 
gehabt. Samier, die aus ihrer Heimat flüchtig waren, be= 
meifterten ſich verrätherifhermweife der Stadt, in welder fie 
gaftlih aufgenommen waren: ihren Nachkommen warb mehr 
als zweihundert Jahre nachher die That durch die campani- 
ſchen Lohnfoldaten des Agathofles vergolten, welche die Ein- 
wohner niebermegelten, ba biefe ihnen den Durchzug geftattet 
hatten. Seitdem behäkt die Stabt den Namen DMeffana, die 
Bürgerfhhaft aber heißt Mamertiner, was ber allgemeine 
Name der osliſchen Lohnfoldaten if, Diefe behielten nun 
ihren italifchen Charakter, ohne ſich irgend zu graecifiren, 
noch in der verrinifchen Zeit finden wir fie mit oskiſchen Nas 
men, Bor- und Gentilnamen. Ihre Münzen tragen jedoch 
griechiſche Schrift. Ich zweifle nicht dag auch fie fih im 
Laufe: der Zeit graceifirt haben. Das römische Element war 
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im Abendlanbe ftarf gegen Celten, Iberer u. a., vermochte 
aber nichts gegen bie Griechen, diefen haben die Nömer feinen 
Zollbreit entzogen, Feine griechifhe Stadt ift lateiniſch gewor⸗ 
ben, es fei denn daß das ganze Volk untergegangen fei. Bei 
nichtgriechiſchen Völkern, bei Pannoniern, Darbanern und ben 
übrigen biefer Gegend if das Lateinifche in außerordent⸗ 
lich kurzer Zeit berefchenb geworben. — Der Name Mamer: 
tiner iſt bis zur Zeit der römtichen Kaiſer geblieben, da hört 
er auf, und .der Name Mefiana fommt wieder allgemein zum 
Borfchein. 

Ratana, ebenfalls eine bedeutende chalkidiſche Stadt 
am Simaethos am Fuße des Aetna. Hiero I. hatte bie 
Einwohner weggeführt und eine neue Stadt gegründet, nad 
feinem Tode flellte fi aber Alles wieder her. Rad der Zeit 
ber atbenifchen Expedition ſteht Katana faft immer unter bem 
Einfluß von Syrakus. 

In der Nähe vom Naxos zwiſchen dem Aetna und 
Meffana .entftand zu Timoleon's Zeit Tauromenion, auf 
ben Berge Tauros, der ganz unzupänglih war; bie Ablei⸗ 
tung des Namens ift fonderbar, Urrd rg di tov Tavgov kovns. 
Es war bie jüngfle griechifche Stadt auf Sieilten außer Phin- 
tias. Diefe neuen Anlagen find wefentlich verfchieden von den 
früheren, fie hatten feine Oekiſten und feine Einrichtungen had 
alter Form, fondern die Berhältnifie hatten Anlaß dazu ge« 
geben und fie Fnüpften fih nicht an die Bormalitäten ber 
Überlieferung. Tanromenion war durch feine Lage fehr feſt; 
‘wegen ber Befchaffenheit diefer Lage find daher fo vollfländige 
Näume hier erhalten wie von feiner griehifchen Stadt in 
Sieilien.: Das herrliche Theater war in einem Halbfreis m 
ben Felſen gehauen und ſieht da in feiner Herrlichkeit, Für 
die Litteraturgefchichte iſt der Drt son Bedeutung ald Vater⸗ 
ſtadt des Gefchichtfchreibers Timaeos, der, wie wir-erft jetzt 
wiſſen, von feinem neunzigiährigen. Leben den größeren Tpeit, 
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funfzig Jahre, bie ganze Zeit des Agatholles, als Berbannter 
in Athen zubradte, wo er denn auch wahrfcheinlih geſtor⸗ 
beu if. 

Etwas von der Küfte entfernt if Leontini. Es if ein 
Irrthum in Überfepungen und fonfigen Büchern, diefe Stabt 
Leontium zu nenuen, biefer Name fommt nirgends vor: 
der urfprünglihe Name berfelben maß _deovs geweien fein, 
allein auch dieſe Form if in unferen Deufmälern nicht mehr 
vorhanden. Wie Meſſana von feinen oskiſchen Bewohnern 
Mamertini hieß, fo auch diefe Stadt Leontini, der Name ber 
Bürgerfchaft warb zum Namen der Stadt. Es ift ber Haupt: 
ort des frumibarften Getraidegegend von Sicilien, bie campi 
Leontiei werben in dieſer Hinſicht oft angeführt. Die Gtabt 
it wenigſtens dreimal son den Syralufanern zerfiärt worden, 
und bat ſich doch immer wieder erhoben. 

An der Norbfüfe lag Himera, challidiſch mit Doriern 
gemiſcht, dog fo daß die vonuun Kalxıdına vorherrſchend 
blieben. DI. 83 wurde ed yon den Karthagern zerſtoͤrt. Die 
Stabt ſelbſt wurde nie wieder hergeſtellt, aber in der Riht 
waren. warme Bäder (Secux Issgaia), da eniſtand eine Heine 
Stedbt Therma oder Thermae, bie Bewohner hießen Ther- 
mitaner. Diefer Drt if merfwürbig ald Geburtsort dei 
Agatholles, der freilich ein Ungeheuer, doch ein merkwürdiger 
Mann in ber Geihigte if. Himera iſt eine von den alten 
Adten griechischen Golonieen. 

Auf der Nosblüfte zwifchen Himera und Dieflana gab es 
mehrere griechifhe Städte son unbeflimmiem Urſprung, die 
wohl von einigen Städten aus der Umgegend angelegt und 
sahher son Griechen allerlei Art bewohnt fein mögen: Ke⸗ 
phalgedion, Mylae, Kalaktez fie find ohne große Bedeu⸗ 
sung, ih kann nicht in's Detatl darüber eingehen. 

VPuniſche Orte an der Nordweffüfe gab es zu 
Thutpdides’ . Zeit drei, Solheis, Motye, Panormos. 
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Motye war der Hauptort unter ihnen und ſtand zu Karthago 
in demſelben Berhältniß wie Utika, Leptis u. a. Ungefähr 
dreißig Jahre vor dem Übergang bes Kerres, als in Rom bie 
Könige vertrieben wurden, Hatten die SKarthaginienfer ſchon 
eine Provinz in Sicilien: damals fchloffen fie ein Bumdniß 
mit Rom, welches uns noch von Polybios aufbewahrt if. 
Hiervon fagt uns die alte griechifche Geſchichte nichts, nad 
biefer Scheint vielmehr ber Verſuch derſelben zu Gelo's Zeiten 
ſich in Sicilien fehlzufegen der erfte gewefen zu fein: aber der 
Vertrag mit den Römern ift unzweibeutig. Auch die Erzäh⸗ 
Iung bag ber Sieg bei Salami und der des Gelo über bie 
Rarthaginienfer bei Himera an demſelben Tage Statt gefunden 
habe, worauf Herodot fo viel Gewicht Iegt, ift unhaltbar, fie 
widerfpricht den Nachrichten die wir aus Timgess in dem 
yarifhen Marmor haben. Die Urfache der Erdichtung ift Max, 
man wollte eine Parallele Haben. Gelo's Sieg fällt fieben 
oder neun Sabre fpäter als Diobor ihn ſetzt. Nach dieſer 
Niederlage haben die Karthaginienfer fi immer auf ber nord⸗ 
weſtlichen Küfte behauptet, wo feine griedifhe Städte waren. 
As im Berlauf der Zeit die Karthaginienfer gewaltig an 
Macht zugenommen hatten und eroberungsfufig waren, warf 
fh das benachbarte Egeſta ihnen in die Arme: bie Grie- 
hen in Sieilien waren auf der einen Seite höchſt ſorglos, 
auf der anderen leichtfinnig im Provociren, und fo entftand der 
unglüdfelige Krieg mit Karthago. m zweiten Kriege mit 
Dionyfios ward Motye, bis dahin die Hauptflabt, zerfiört. 
Die Rarthaginienfer bauten nun eine neue Stadt Lilybaeum 
in der 100. Olympiade; als bie Römer diefe Stadt eroberten, 
hatte fie ungefähr 150 Jahre geftanden. Sie war der Sitz 
ber farthagifchen Regierung, die eine förmlide Epardie in 
biefen Gegenden eimrichtete, (7 Dowızıın änapria iſt ber 
ftehbende Name dafür). — Bochart's Etpmologieen aus ben 
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femitiihen Sprachen find oft gar nicht haltbar, Lilybaeum 
aber erflärt er ganz richtig =bb d. i. Libyen gegenüber. 

Soloeis war unbedeutend. 

Panormos wurde unter der Herrfhaft der Karthaginien- 
fer groß. Sonderbar, beide Orte haben griehifhe Namen, 
auch die Münzen von Panormos zur Zeit der Farthagifchen 
Herrſchaft find griechiſch: man fieht daher daß es feine puniſche 
Golonie war wie Lilpbaeum. Die Stadt hat außerordentliche 
DBegünfigungen von der Natur, einen herrlichen Hafen (wor- 
auf auch der Name deutet), eine fchöne Lage in einer frucht⸗ 
baren Uferebene, über die fich der Berg Herfte am Eingang 
des Hafens erhebt. Im erſten punifchen Kriege fpielt dieſer 
Berg eine wichtige Rolle. - 

Lilybaeum blieb auch unter den Römern wichtig, ob: 
gleich es fpäter nur felten vorfommt. Sirilien war unter den 
Römern financiel in zwei Provinzen getheilt, Syrakuſae 
und Lilpybaeum, fie ftanden unter einem Praetor, hatten aber 
zwei Finanznerwaltungen, weil es getrennte Steuerfyfteme me. 
‚ven. - Sp lange Karthago beitand, erhielten die Römer Liy: 
baeum als Waffenplas und Kriegshafen, nachher verliert es 
diefe Wichtigfeit, weil der Hafen verfandete; Sept ift es nur 
noch erheblich durch einen vorirefflichen Weinwuchs. 

Nahe bei Lilybaeum war Drepana, das heutige Tra- 
Hans, ein anderer ſtark befefligter Hafen der Karthaginienfer, 
‚ex bat noch jest feinen Werth. Alle dieſe Orte find in der Ge⸗ 
ſchichte des erſten punifihen Krieges merkwürdig. In der Nähe 
son Drepana lag Egefta „der Segefa. Bon diefem Drt 
sagt Thufybides, es feien Troer gewefen, und einſtimmig wer⸗ 
den bie Egeflaner und das Wolf der Elymer dort und am Eryr 
Troer genannt. Ich habe mi darüber in meiner Geſchichte 
"erklärt: unter Troern find Tyrrhener oder Pelasger zu verfte- 
hen, wie fe an ben italifchen Küften und auf Sardinien wohnten. 
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Der Name Troer ſcheint demnach ein allgemeiner pelasgiſcher 
geweſen zu ſein, der auf die myſiſchen Troer als die bedeu⸗ 
tendſten gewöhnlich bezogen wurde, eben wie der der Hellenen auf 
Argos. Alte diefe Bölfer hingen durch die Religion und bie 
gemeinfamen Heiligthbümer von Samothrafe, deren trofanifches 
Wefen unftreitig if, unter einander zufammen. Die Segeflaner 
werben von den Griechen Barbaren genannt, Nichtgriechen find 
fie allerdings, aber wenn wir bie fo herrlichen, nicht bloß groß- 
artigen Ruinen ihrer Tempel betrachten, weldhe den fchönften 
griehiihen Gebäuden nichts nachgeben, wenn wir ihre Dlün- 
zen fehen, die ben fehönften von Griechenland gleichfommen, 
fo müffen wir einfehen daß das Wort Barbar in fehr ver 
fhiedenem Sinne aufgefagt werben muß, nicht wie ed von 
Thrakern, Geten und ähnlichen Bölfern gebraudt wird, von 
Mafedoniern, von denen nit einmal griehifhe Wörter rich⸗ 
tig nachgebildet werben konnten. Egeſta iſt fpäter ganz unb 
gar griedifch geworben wie die ganze Inſel; Cicero nennt bie 
Sieuler immer Graeci; die Namen der Segeflaner, wo fie in 
der Geſchichte vorkommen, find griehifh. Egeſta ift in ber 
Geſchichte ein unglüdfeliger Ort, ed war bie Beranlaflung bes 
unglüdlihen Zuges der Athener nad Sicilien, von dem wir 
nur bejammern fönnen daß er fo ausgefallen if. Glücklich, 
wenn die Athener ihn mit Kraft hätten ausführen fönnen, das 
Schickſal Griechenlands würde dann eine ganz andere Entwidlung 
genommen haben. Die Segeftaner haben an Sieilien, an Athen 
und Griechenland, an der ganzen Weltgefchichte eine ſchwere Ver⸗ 
antwortung, da fie Athen durch ihre täufchenden Borfpiegeluns 
gen verleiteten. Nach der Niederlage der Athener machten bie 
chalkidiſchen Städte eingeln Frieden, die Segeftaner von aller 
Welt verlaffen mußten ſich den Karthaginienfern in die Arme 
werfen, Diefe nahmen fie unter ihren Schug, und ungefähr 
neunzig Sahre hindurch bis zu der Zeit da bie Macht bes 
Agathokles auf dem höchſten Gipfel and war die Stadt ſicher 
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und bluͤhend. Als aber Agathokles eine Zeitlang ſiegte, ward 
fie mit Sturm genommen und behandelt wie Magdeburg im 
breißigjährigen Kriege. Es fammelte füch nachher wieder eine 
Bevdlferung, im erften punifchen Kriege kommt Segefta wieder 
vor und unterwirft fih ‚den Nömern mit Berufung auf die 
Abflammung von Troja. 

Die Städte im Inneren von Sicilien waren ur: 
fprünglich theils ſiculiſch theils ſicaniſch, doch ift die Gränzli- 
nie unter ihnen nicht mehr zu ziehen. Im Norden um den 
Aetna herum bis gegen Henna hin find wahrſcheinlich lauter 
ſiculiſche Städte, fo Henna, Kentoripa, Agyrion, Halefa, Alun⸗ 
tion u. m. a. Die Siculer bildeten noch nach Gelo's Zeit 
Staaten und hatten Könige, Diodor excerpirte höchſt planlos; 
wenn er ein Volk bearbeitete und es ihm votkommt, er babe 
fange genug von biefem Wolfe geredet und ein anderes ver 
fäumt, fo fehmweigt er von jenem ganz und redet über das an- 
dere. So geht es ihm mit ber ſiciliſchen Gefchichte, oft if er 
fehr genau und geht Jahr für Jahr durch, dann ſchweigt er 
wieder eme Zeitlang von ihr. Nach Gelo und Hiero finten 
wir ein ſiculiſches Reich unter einem Fürſten Dufetios, welches 
den Sifelioten fehr gefährlich war. (Siculer find die Einhei- 
mischen, Sifelloten die eingewanberten Griechen; ähnlich unter: 
feheiden die Römer bisweilen Siculi und Sicilienses, doch bei 
weitem nicht mit der Confequenz ber Griechen; fein Grieche 
würde darin geirrt haben). Nachher finden wir bie Sieuler in viele 
Heine Staaten aufgelöft, die zum Theil fehr früh graecifirt 
wurden. Die griechifchen Tyrannen berrfchten oft bis tief in's 
Innere, die ſyrakuſaniſchen zu Zeiten fait über Die ganze In⸗ 
fel, bei welcher Gelegenheit fih dann überall auf derſelben 
Griechen nieberließen. Darüber haben wir oft nur zufällige 
Erwähnungen, fo bei Diodor felbft, ber ein Sikeliote hieß, 
jedoch aus einer fleulifchen Stadt war. Damals gab es feine ficu- 
liſche und ficanifche Sprache mehr, man ſprach überall Griechifch. 
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In der Mitte des Landes lag Henna, bie wichligſte aller 
ſiculiſchen Städte, Die richtige Schreibung iſt Henna, nicht 
Enna, fo haben fehr alte griechifhe Wünzen, nur fpätere 
Iateinifhe haben es ohne H, die guten Inteinifchen Handfchrif⸗ 
ten geben Henna, 3. B. der Coder Puteanus des Tiviug, 
fo wie in Inſchriften ordo. populusque Hennensis, erft ſpäter 
modificirt ſich die Ausſprache. Ich will damit nicht fagen, daß 
wenn man bei einem Dichter Enna findet man glei Henna ver⸗ 
beffern falle, dergleichen muß man nicht shne Autorität thunz 
bie Alten haben oft Afpiration hören laſſen die wir nicht ges 
nau wiedergeben koͤnnen, und bie baher im Staliänifrhen und 
ben übrigen neuen Sprachen untergegangen if. — Henna if 
benfwürbig als Mlittelpunet der Religion. ber Ceres und ber 
Broferpina, bie fi, von da aus nad Italien verbreitet hats 
fie iſt auch auf die Griechen übergegaugen. Sie war vermuth⸗ 
lich verfchieden von dem Demeterdienft in Elenfis: doch kayn 
man barüber nur bedingt reben, Forſchungen darüber anftellen zu 
wollen if meiner Überzeugung nad Verſchwendung son Ge⸗ 
lehrſamkeit und Scharfſinn. 

Die größte Stadt im Inneren zur Zeit ber Römer if 
Genturipa (Centuripini, Kevrogına), am Abfall des Aetna. 
In Cicero's Zeiten war die Bürgerfhaft diefer Stadt bie 
veihfte in ganz Sicilien. Sie hatten fih im erſten puniſchen 
Kriege durch Berhäliniffe wovon und die nähere Kunde fehlt 
in ein äußerſt günftiged Verhältnig zu den Römern gefegt, im 
einer Zeit wo bie übrigen fieulifchen Orte fih zum Auffland gegen 
Rom hatten verleiten Taffen, und fie wurden daher mit großen 
Privilegien bevorzugt, Beſonders zogen fie Vortheil von ben 
großen Confiscationen, die oft von ganzen Landfchaften gemacht 
wurden: wie die römifchen Equites da auf bie Grundfüde 
fpeeulirten, nahmen bie enturipiner große Bezirke zur 
Urbarmadhung you den Römern in. Pacht, als aratores, Acher⸗ 
bauſpec ulanten, deren Exiſtenz wir aus ben verriniſchen Neben 
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kennen. So blich denn Centuripa der Mittelpunct des ftcili- 
ſchen Aderbaus wahrfcheinlich bis in fehr fpäte Zeiten. 

In der Nähe von Centuripa lag Agyrion. 

Ich habe im Allgemeinen ſchon gefagt, wie Sieilien verö- 
det wurbe. Nachdem ſchon vorher Durch die Kriege bed Aga⸗ 
thoffes viele Städte zerftört worden waren, wurde ber vier und 
zwanzigiährige erſte puniſche Krieg hoͤchſt verberbfih für das 
Heine Rand, indem er ganz auf beffen Koften geführt wurde, 
mit Ausnahme des fyrafufanifchen Reiches, wo Orbnung und 
Schutz war. Es folgte ber zweite punifche Krieg und bie un- 
finnige Infurreetion der Syrakuſaner und faft der fämmilicyen 
Bewohner der Infel, Sie wurden von den Römern fo ge- 
ſtraft dag in dem größten Theil des Landes aller Anbau ver- 
ſchwand; die Städte gingen unter und verwanbelten ſich in 
große Landgüter, die Getraibefelder im Inneren in Viehweiden, 
wo große Heerden und eine Unzahl von Sklaven gehalten 
wurden, bie freie Bevölferung wurde faſt ganz ausgerottet. 
Daher der Aufſtand des Eunus im Sabre 620 d. St., ber 
Jahrelang mit großer Anftrengung geführt und erft nach Be: 
fiegung mehrerer vömifcher Heere beendigt wurde. Dreißig 
Jahre fpäter entſtand ein zweiter ähnlicher SHavenfrieg, nit 
völlig fo Tange dauernd wie ber erfle, doch brachte auch er 
mehreren Orten völlige Verderben, die Sklaven bemädhtigten 
fih der feften Städte und vertilgten die freie Bevölferung. 
Bon Sicikien unter den römiſchen Kaifern wiffen wir nur, daß 
Auguſtus an einigen Orten Eolonieen anlegte, das Innere aber 
ganz wüſte lag. Es waren einige große Güter und Poſtſta⸗ 
tionen daſelbſt. In dieſem aufgelöften Zuſtand finden wir es 
da wo wir bie letzten Nachrichten über Sicilien Tefen ehe es 
unter barbarifche Herrfchaft geräth, im Negeftum Papſts Gre- 
gor des Großen. Der römifche Stuhl hatte große Güter in 
Sieilien, aus ber Correfpondenz mit ben Intendanten biefer 
Büter fieht man den Zuftand der Inſel und das Wefen folder 
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Landgäter, man fieht wie das Land im Zuſtande gänzlichen 
Berfalls war, 


Sardinien 


Sardinien beftätigt vollfommen bie Bemerkung über bie 
Fdentität des phyſiſchen Charakters der Länder an beiden Sei- 
ten eined Meeres, Es ift Feine unfinnigere Idee als die der 
natürlichen Gränzen durch Flüſſe, da an beiben Seiten eines 
Fluſſes gleiche natürliche Befchaffenheit Statt findet: Flüffe find 
Berbindungslinien, Gebirge trennen; ber ſchwäbiſche und ber 
bairifche Stamm find durch Vorarlberg getrennt. Sardinien 
gehört feiner Natur nah zu Africa, wenn nicht das ganze, fo 
doch gewiß das fübliche bis an die Berge, Diefer Charakter 
findet fich in der Vegetation und in der animalifhen Natur: 
bier allein!) außer in Africa findet man das Muſimon, ein 
Thier das dem ganzen übrigen Europa fremd if. Ebenfo ifl 
der Charakter der Bevölkerung africanifh, jo daß Cicero in 
ber Bertheidigungsrede für Scaurus fagt: Afer aut Sardus sane 
si ita se isti malunt nominari. Die Inſel iſt nicht wie Sieilien von 
hohen Gebirgen durchzogen, bloß im nörblichen Theil find bie 
Berge etwas bedeutend, im Übrigen ift es nur ein Hügelland, 
an der Kuͤſte ift viel Ebene, weitläufige niedrige fumpfige Ge- 
genden, Savannen, daher fo viel Salz da gewonnen wird, 
Die phyſiſche Identität zeigt ſich auch in einem fehr wichtigen 
Punct: die einander gegenüberliegenden Küften von Sardinien 
und Africa find ausgezeichnet durch Korallenbaͤnke, fie finden fich 
aber nicht bei Sicilien, Spanien oder ben balearifchen Inſeln ”). 

Nah der älteften Sage foll Sardinien tyrrheniſche Bes 
wohner gehabt haben; dieſe zeigen fi in mehrfacher Geftaltung 
und Perfonification, in der Sage von Ariftaeos, in ben Jolaern 
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u. a.m. Wenn Thyrrhener dort geweſen finb, fo waren es 

nur angefiebelte Küftenbewohner: die alten Bewohner waren 
von libyfhem oder von iberifhem Stamme. Ein Theil der Be— 
wohner, die Noraces, die Balari waren gewiß iberifch, 
berielbe Volklsſtamm wie auf den balearifchen Inſeln. Aber 
andere waren eben jo befiimmt libyfchen Urſprungs, fie wer- 
den ben DBerbern in Sprade, Körperbau, Farbe, Haarwuchs 
verglihen. Diefe Sardi montani, die vielleicht aus Iberern, 
and Libyern gemifcht geweſen fein mögen, waren in fpäterer 
Zeit ganz auf die Berge beſchraͤnkt. Unter dieſen Bergen muß 
man fich aber feine Alpen denken; um fich daſelbſt bebaup- 
ten zu Fönnen, waren auch minder babe Berge hinreichend, 
Auch in dem Hoclande von Schottland find feine hohe Berge, 
fie find nur unzugänglig, und doc hat die Benölferung fi 
burh alle Zeiten ded Wandels der Völfer erhalten. An ber 
Seeküfte waren fchon früh punifche Eolonieen, Die nachher Herren 
ber Inſel wurden, bis auf bad Innere: das Innere haben fie nidt 
weiter beherrſcht, als in fo fern ein mädtiges Volk an ber 

Küfte immer großen Einfluß darauf übt. Ebenſo herrſche 

Holland nicht im Snneren von Ceylon, ba ber Fürſt von 
Kandy fouverän war: er mußte ben Holländern aber Doch zu 
Willen leben wenn fie wollten. Sn folhem Berhältnig war 
Sarbinien im zweiten punifchen Kriege, Hampſicora und Hio- 
ſtus kommen damals. als. fardinifhe Fürften vor. Jene 
puniſchen Nieberlaffungen entſtanden großentheild burch Bei- 
miſchung mit Libyern, mie die Karthager felbfi gemifcht wa⸗ 
ven (Außugoissneg), oder Grischen in Sieilien und Groß: 
griechenland, Unter den Libyern haben wir ung feine Neger 
gu denen, fie find phyfifh den Europäern nicht ſehr unähnlich, 
von den füdlichen Europäern faft gar nicht unterfchieben, fo 
daß die Bermifchung feine Schwierigfeit hatte, Die Miſchung 
ber Libyphoeniker mit den Sarden bezeugt Cicero in einem 

merkwürdigen Fragmente ber Bertheibigungsrebe für ben Scau- 








rus. Demnach war bie puniſche Sprache an ber Kuͤſte ganz 
herrſchend, alle Namen ber Sarbinier bie vorkommen find 
puniſch, fo Aris, gen. Arinis, was nichts Anderes ift als das 
bebraeiihe Aaron, fo Caralis u, a. Ich habe gefagt daß Sar⸗ 
binien an ben Küften weitlänfige Niederungen hat, die großen 
theils ſumpfig und ungefund find: dieſe Beichaffenheit, biefer 
aer gravis, der Schuld ift daß nor gegenwärtig dieſe Inſel 
ſchlecht bevölkert iſt, war fchon den Gefchichtfchreibern der 
Alten befanntz das Land war für bie römifchen Truppen 
außerft gefährlich, da fie an Fiebern farben. So zur Zeit des 
Tiberius bei Taritus in den Annalen.‘) So iſt ed noch jetzt, 
und in den meiften Fällen iſt diefe Schwierigkeit nicht durch 
Cultur zu beſiegen. 

In Sardinien finden ſich noch manche puniſche Reſte, von 
griechiſchen Reſten nur einige kyklopiſche Mauern, dieſe koͤn⸗ 
nen weder ben Puniern noch ben Bergfarden zugeſchrieben 
werben. Ausfuͤhrlich iſt von ihnen bie Rede in der franzd- 
ſiſchen Beſchreibung Sardinien's von Millot, einem ſchlechten 
Buche, das aber über bie kyklopiſchen Mauern gerade ſchätz⸗ 
bare Nachrichten enthält. Timaeos vebete yon Ruinen, bie 
man auf bie alten angeblich griechifchen Colonen, die Jolaer, 
bezogen babe. Die meiften ausgegrabenen Alterthümer find aus 
ber römischen Zeit, einige auch aus der punifchen. mit puni— 
fhen Juſchriften. Sehr viele gehören: ben vohen Barbaren im 
Inneren, befonbers bie ſcheußlichen ungeſtalteten Idole, wie bie 
wendifchen und amerikaniſchen. 

Im Inneren gab es gar Feine Städte, bie Bergſarden 
wohnten entweder in Dörfern oder in Höhlen, ihre Kleidung 
beſtand wie gegenwärtig in Schaffellen (mastrucae Sardorum), 
von bem Muflmon, eine Art Pelziaden. Es war ein gan 
armes Bergvolk, die einzige Beute welche bie Nömer dort fan⸗ 
ben waren Sklaven. In einem Briefe Papſt Gregor des 
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Großen in feinem Regeftum werben im Inneren von Sarbi- 
nien die Barbaricini erwähnt: das ift eine Beftätigung ber 
Identitaͤt der Sarben mit den Libyern. Denn Barbaricini if 
nur eine Nebenform von Barbari, und mit diefem Namen be- 
zeichneten Griehen und Römer vorzugsweife die Berber in 
Africa. — Eigentlich find nur brei Stäbte in ber punifchen 
Zeit von Richtigkeit, Caralis, Sulct und Nora, 

Caralis, das heutige Sägliari, nicht wie man gewöhnlich 
fagt Eagliari, die Einwohner felbft fagen Cägliari. Es war bie 
farthagifhe Hauptſtadt mit einem herrlichen Hafen, 

Sulci und Nora, ebenfalls phoenififhen Urfsrungs, 
werden zwar in ber Gefchichte erwähnt, haben aber feine be- 
fondere Wichtigkeit. Zu Nora find bedeutende Ruinen aus ber 
roͤmiſchen Zeit, fo wie zu Garalis ein fehr ſchoͤnes Theater ifl. 
In den Nachrichten die ich darüber gefunden ſteht ein Theater, 
ob e8 aber ein Theater oder Amphitheater ift, kann ich bei der 
unfritifchen Weife wie darüber berichtet wirb nicht beſtimmen. 

Sarbinien ift noch jetzt das einzige Land in Europa mo 
europäifche Kultur und die baraus hervorgegangene Sittenver⸗ 
änderung am wenigften feften Fuß gefaßt hat: diejenigen welde 
die Cultur für etwas Böfes halten müflen Sardinien als ein 
Paradies betrachten. Sn feinem Lande find wohl die Heren 
fo fpät verbrannt worden, ja fie werben vielleicht noch ba ver⸗ 
Brannt; der Blutrache kann die Regierung noch immer nicht 
Herr werben; die Dörfer befriegen fi) unter einander, Nie- 
mand Fann fiber auf den Landftrafen reifen, man muß ſich 
den Schub einer Partei oder eined Dorfes erfaufen, wie im 
Drient,oder man muß Gaftfreundfchaft erwerben. Nah den 
Erzählungen kann man ſich es vorftellen wie bie fogenannten 
goldenen Zeiten bed Mittelalters. Neben aller diefer Barbarei 
berrfcht die größte Sittenlofigfeit, namentlich unter ben Geift- 
lichen. Es ift vollfommene Anarchie, fie werben nach ihren alten 
Privilegien regiert, die gar nicht verändert worben find; das 
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Landvolk ift in Auflöfung. Wenn ein tüchtiger Statthalter ba 
it, fo kann er durch Die allerhöchfte Strenge Ordnung halten, 
fonft fann er auch gar nichts da machen. Bei biefem trauri- 
gen Zuftande iſt es fchlimm daß nicht fähige Leute dahin gehen: 
ih babe oft dazu ermahnt. Auch habe ich farbinifche Einwoh⸗ 
ner zu mir fommen Yaffen, um ihre Sprade zu erforfchen, 
Denn aud die Sprache ift fehr eigenthümlih, man kann nicht 
fügen dag fie italiänifch fei, fie enthält fehr viel Rateinifches, 
aber auch viel ganz Frembartiged. Die Bergfarben follen in 
ihrem Dialelt eine Menge Wörter haben bie in Feiner europäi- 
fhen Sprache ihre Wurzel haben. Da gegenwärtig über bie 
Sprache der Berbern fehr viel gefammelt ift, fo wollte ich die 
Einwohner über ihre Sprache befragen und ihre Wörter un— 
terfuchen, ob fie berber’fch oder baskifch find. Es ift mir dieß 
aber nicht gelungen, bie Leute waren zu ſchüͤchtern, fie kamen 
nicht: ich habe jet meine Hoffnung auf einen Belannten und 
Freund, Graf Caſtiglione in Mailand, gefest, Er ift ein gro- 
Ber .Sprachfenner und hat bie Sprache der Berber flubirt, 
vieleicht wird es ihm gelingen. Die Inſel hatte von ben 
älteften Zeiten her die Borfielung von Wildheit und Unheim⸗ 
lichfeit. Das arme Land wurde von den Karthaginienfern fehr 
bart behandelt, fie follen den Kornbau bafelbft verboten haben, 
bamit bie Sarben ihr Getraide aus Spanien und Africa bezö⸗ 
gen. Eben fo wollte Spanien lange in feinen amerikanischen 
Beſitzungen den europäifchen Kornbau nicht dulden, und ald 
es biefen zugegeben, geflattete ed den Wein- und Olbau nicht. 

Bei den Alten ift die falfhe Meinung allgemein verbreitet, 
daß Sardinien bie größte Inſel, größer als Sieilien fei. Die 
Meinung fiebt ganz feft: woher fie ſich bei ihnen verbreitet hat 
laßt fich nicht angeben. 

Eorfica- 

Köevos bei den Griechen. Ob Kovovog und Corfica Zus 

fammenbang mit einander haben, bleibt dahin geftellt: mir 
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ſcheint die AÄhnlichkeit der erſten Sylbe nur zufällig zu fein. 
Corſica galt bei den Alten für noch wilder, unbewohnbarer, 
ungefunder und barbarifcher ald Sardinien. Es wohnten bier 
theils Ligurer theild Iberer. Diefe haben ſich unabhängig er⸗ 
halten bis gegen die Zeit des erften punifchen Krieges: ba, 
fcheint es, haben fich die Karthaginienfer in Corſica angefie- 
beit, wenigftens in den wunderſchönen Seehäfen. Es wäre 
unbegreiflih wenn fie einen Hafen wie S. Lorenzo verfaumt 
haben follten. Bon felbft verfieht es fih dag die Bewohner 
ber inneren Inſel fih ganz unabhängig erhalten haben, da 
felbft Die Genueſen, die ihnen Doch fo viel naher wohnten, fie 
nit ganz unterwerfen konnten. Jetzt ift eigentlich Anarchie 
bort, obgleich das Land mit der mächfigen franzöfifchen Mo— 
narchie verbunden ift: wie viel mehr unter ben Karthaginien⸗ 
fern, beren Herrſchaft wicht Tange dauerte, Vorher hatten bie 
Phokaeer verfucht fh zu Alalia (Mieria) niederzulaſſen, allein 
ed mißlang. Die Römer machten fon im erſten punifchen 
Kriege eine Expedition dahin, dieſe hatte aber Feine weite 
Folge als daß fie die Rarthaginienfer vertrieben, ohne daß ie 
fich ſelbſt eigentlich der Inſel bemeiftern konnten. Erſt in viel 
fpäterer Zeit haben fe ſte unterworfen, fie ſcheinen aber gefühlt 
zu haben bag es nit der Mühe werth fei, fo niel often und 
Blut darauf zu. verwenden, um da zu. bleiben, 

Zwei Stäbte waren auf. Corfica bemerkenswerth, Ma— 
riang und Aleria, Militärcolonieen der Römer, jene von 
Marius diefe von Sulla gegründet. Zur Zeit ber römifchen 
Kaiſer diente Eorfien zum Berbanuungsort, zur relegatio in in- 
sulam, wie fo manche Inſel im Archipelagos. 

Eorſira ift durchaus gebirgig bis auf einen ſchmalen Strid 
an der Küſte, dort ſind ungeſunde Niederungen mit kleinen 
Flüſſen. Die Berge ſind nicht hoch, eine Verzweigung der 
Apenninen, aber ſehr unwegſam und intricat. 
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Hifyania 


Der Rame Spanien ift wohl gewiß, wie Bochart kon meint 
punifch, von x Sapan, Span, woraus mit vorgefeßtem I 
Ispania und Hispania gemadt if; die füblichen wie bie orien- 
taliihen Sprachen machen ſich dag s mit folgendem Conſonant 
durch Vorſetzung eines Vocals ausfprechbar, fo heißt Scipio 
im täglichen Leben Iscipio. Sie eriunern fih ber Vorſtellung 
ber Griechen von den vier Welttheilen, wo Hesperien bie weft 
liche, Europa die nördliche Welt war: von dieſem Hesperien 
war Spanien ein Theil, Die Griehen nannten die Nation 
Iberer, das Land Iberia, ben Fluß Iberos. Diefer Name 
des Fluſſes muß einheimifch oder bei den Karthagern gebraud- 
lich gewefen fein, da bie Römer ihn auch Haben: die Nation 
aber nennen dieſe Hispani und das Land Hispania. Wie 
das Volk fich felbft nannte wiffen wir nicht: es wäre möglich 
daß die baafifhe Sprache Auffchluß darüber gäbe, in der mei- 
fterhaften Schrift des Herrn son Humboldt über Die baskiſche 
Sprache kommt nichts darüber vor. Das Land wurde fpäter, 
fhon in der Wpoftelgefhichte, Spania genannt, bei ben 
Alerandrinern und in der mit Unrecht verfchrieenen beilenißi= 
hen Sprache mag ed Spania 'geheißen haben: die byzautini— 
gen Schriftfieller nennen es auch ſo, wenn fie nicht..corxert 
Iberia fchreiben. J 4 e 

Diefes Land ift faſt mehr hoch als Jialien von ber Na— 
tur zu einer Einheit beſtimmt; wer möchte das zwifchen ben 
drei Meeren verfennen? Dennoch ift es erft. in fpäteren Zei« 
ten, wenn auch noch vor unferer gefehriebenen Geſchichte, ein 
Ganzes geworben; denn früher waren ed gewiß zwei ganz 
verfehledene Länder, Wie auf ber einen Seite bie Pprenacen 
eine natürliche Graͤnze gegen Gallten waren, (welche freilich 
im Laufe der Zeit überfchritten wurde, fo daß Iberer auch von 
der Garonne bis zur, Rhone bervfihten), fo war in früßeren 
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Zeiten eine anbere natürlihe Gränze, bie Sierra Morena, 
ein großes Gebirge, das ein Paar Jahrhunderte lang aud 
bie Gränze zwiſchen dem chriftlihen und dem muhamme- 
banifchen Spanien ausmachte. Eben dieſes Gebirge hat ohne 
Zweifel auch bie Iberer und bie Celten gefchieden. Im nörb- 
lihen Spanien auf den Höhen wo ber Tagus, der Durius 
und der Minius entfpringen und dem Meere zu fließen, wo 
auf der andern Seite Fleinere Flüffe zu dem Stromgebiet bes 
Ebro gehörig find, wohnten Gelten welche aud ben Namen 
Celtiberer führen. Andere Celten wohnten unter bem Ra 
men Celtiker in Algarbien und dem portugiefifhen Eftrema- 
dura, noch andere im nörbliden Portugal in der Provinz 
Entre Douro e Minho. Diefe drei celtifhen Nationen find 
ganz iſolirt in Spanien: unter ihnen find bie Geltiberer nicht 
rein celtifch, fie find wie es auch der Name lehrt, aus Celten 
und Iberern gemifcht: allein von den Celten in Portugal heißt 
es ausdrücklich daß fie reine Celten fein. Diefe haben fchen 
die Aufmerkſamkeit der Alten erregt, beſonders bes vortrefflichen 
Poſidonios, der fo Vieles richtig bemerkte, ſich aber hier ime 
feiten ließ. Er iſt der Meinung daß bie Eelten durch Einwan- 
derung nah Spanien gekommen ſeien. Er ſchloß nämlich fo: 
wie die Gelten nach Italien, wie fie über die Donau bis an 
ben Dnfepr gezogen waren, fo konnten fie noch viel Teichter 
nah dem fo nahen Spanien kommen. Allein fo  ifolirte 
Theile ‚einer Nation können nicht durch Einwanderung in ein 
Land gelommen fein, vielmehr finden wir bie Iberer in fehr 
frühen Zeiten in der Ausdehnung begriffen, im Beſitz von 
Aquitanien und Languedoc: wie hätten alfo bie Gelten, ba fie 
bie Pyrenaeen nicht behaupten konnten, fih über bie ganze Halb- 
inſel verbreiten können? Es ift bis zur Evidenz wahrfchein- 
lich daß die Iberer es find die ſich ausgebreitet haben, und 
das ſtimmt überein mit den älteften Sagen ber Gelten bei 
Ammianıs Marcelinus, nach denen fie den ganzen Weſten inne 
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gehabt und daraus verbrängt werben wären, Wenn wir an⸗ 
nehmen daß die @elten bis an bie Sierra Morena gewohnt, 
und bie Iberer, vielelht vermehrt durch Stammgenoffen aus 
Africa, fie drängten, fo Täßt fih erklären daß einige celtifche 
Ruinen ſich erhalten, und daß fie capitulirten, wie wir das im 
Buche Jofua finden. Wie aber in England ein Theil des Landes 
yon Deutfchen fo eingenommen wurde baß fede Spur ber alten 
Bevölkerung ſchwand, anderswo die Britten fih mit den Deut- 
fhen vermifchten und in großer Menge unter ihnen wohnten, 
z. B. in Devonfhire: fo haben auch die Iberer die alte celti- 
ſche Bevölferung weggeſchwemmt wo bie Gegend fie nicht fchüßte, 
im Gebirge aber zwifchen Tagus und Iberus behauptete fie fich 
fo daß die Iberer fie befiegten und fich unter ihnen niederließen. 
Dann verſchmolzen fie im Lauf der Zeit: das find bie Eeltibe- 
ter, der Charakter derſelben iſt wefentlich iberifch. 

Spanien zerfällt in vier Haupttheile, Durch die Sierra Mo— 
tena, bie das Thal des Baetis (Guadalquivir) von dem bes Gua⸗ 
diana ſcheidet, wird erſtens Andalufien gebildet. Diefes Land 
ft für fich ein Ganzes, gegen Oſten durch bie Berge von 
Murcia getrennt. Der zweite Theil wird im Süden durch 
das Gebirge Oroſpeda, im Norden durch das Gebirge Idu⸗ 
beda begränzt, die Idubeda zieht ſich öſtlich nach dem 
Meere zu. Dieſe Gebirge ſcheiden die Stromgebiete des 
Tajo und des Duero von dem bed Ebro und bilden einen 
rechten Winkel mit ber Sierra Morena. Diefes Land begreift 
ben größten Theil von Balencia, Aragonien und Cätalonien, 
das ganze Flußgebiet des Iberus. Der dritte Theil ift das 
Gebirgsland von Galizien, Afturien und Gantabrien. End⸗ 
ih viertens das Gebiet des Tajo. Diefe Abtheilungen find 
jo in der Natur gegründet, daß fie in der fpanifchen Gefchichte 
zu alfen Zeiten wieder zum Vorſchein kommen, fie geben daher 
auch in der alten Gefchichte einen Leitfaden. 
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Der ſuͤdlichſte Theil, Ardaluſien, ifk beinahe ganz bie Bae⸗ 
tica der Alten und, wie ſchon Strabo es erkennt, ein ganz an- 
bered Land wie bie übrigen Theile Spaniens; ed hat mande 
Apnlichkeit mit dem Valencianiſchen, doch ift es wiederum auch 
weſentlich verſchieden von demſelben, es iſt ein Land von hoͤhe⸗ 
ver Art. Während Valencia flach, waſſerreich aber unkräftig 
if, find Andaluſien und Granada duch die Sonne im höchſten 
Grabe gereifte Länder, fle find nicht europäifch, beinahe wie 
Tropenländer, Das öftlihe Gebiet, das Land des Iberus, if 
in feinen nördlichen Gegenden, in Aragonien und Catalonien, 
feiner Beſchaffenheit nach ſchon viel mehr ein nörbliches Land. 
Balenria lebt auf der Mitte, Das ganze nörblihe Gebiet if 
durch und durch ein märhtiges Gebirgeland, die Gebirge in 
Biscaya und Afturien find ſehr Hoch, Doch find fie Feine Schnee: 
gebirge; einige Puncte in der Nähe ber Quellen des Duero ge- 
hören zu ben höchſten. Das Land des Tajus iſt Durchgehendd 
ein Plateau, fehr hoch in feinem Anfange, ſchneidend kalt und 
ungefund bis zur Graͤnze von Portugal, faft one Berge, zu 
im Anfang find Bergreihen, die Alt- und Neu⸗Caſtili en ter 
ven. Hier zwifchen Sierra Morena und dem Duero if de 
große Ebene von Eftremabura, fie ift fruchtbar aber ungefund, 
eine vollfommne Flaͤche; die Ebene von Leon ift wegen ihre 
Dürre und Unfruchtbarkeit kaum bewohnbar; die füdfichen 
Theile Caſtiliens find ergiebig, die Verlängerung des Thale 
nad Portugal hinein ändert den Charakter und ift außerorbent: 
lich reich; es find zwar noch große Flächen da, aber meift if 
es ein frhönes Hügelland. 

Die Hanptftröme find: Baetis (Onadalguivir), Anad 
(Guadiana), Tagus (Tago), During (Duers), Minius 
(Minho), nah Oſten der Turia (Guabalaviar) und be 
Iberus (Ebro), Im Alterthum war Spanien befonders be- 
rühmt wegen feiner Gold- und Silberminen und Golpflüfle; 
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der Tagus führte Gold, aurifer amnis bei den Dichtern. Be« 
fonders in Mureia im Gebiet yon Karthagena waren große 
Siiberminen, mo Silber und Blei gegraben wurde; auch in 
Afturien waren Adern Yon edlem Metall. Die ſpaniſche Wolle 
wurde im Alterthum noch nicht gefhägt, erft im Mittelalter 
wurbe die Schafzucht daſelbſt veredelt. | 

An Baetica war Korn im Überfluß, und außerdem zogen 
die Alten aus anderen Gegenden Spaniens den Spartus, eine 
Art Hanf, der zu Tauwerk für den Schiffbau verbraudt und 
wie der Hanf gefponnen wurbe, 

Die Alten waren durchaus der Meinung daß die Spanier, 
abgefehen von den celtifchen Bewohnern ſo wie von ben we- 
nigen Griechen und Puniern welche ſich dort niebergelaffen 
hatten, aus zwei Nationen beftanden, aus den Turdetanern 
und aus ben übrigen Spaniern, insgemein geredet. Diefe 
Meinung rührt von Artemidoros Her und wirb yon Strabo 
mit folcher Beſtimmiheit ausgefprochen bag kaum zu glauben 
if, dag er nicht noch bebdeutendere Zeugen dafür gehabt haben 
ſolle als Artemidoros war. Sie reden fogar von Berfchieden- 
beit der Sprache. Sch habe diefer Anftcht Daher Iange angehan- 
gen, allein ich Habe von der iberiſchen Sprachkunde nur einen 
ganz dunflen Begriff: Wilh. von Humboldt iſt der einzige 
Mann in Europa der dieſe Sprachen mit grammatifchem Genie 
erforfcht Hat, dieſer hat erklärt daß die Namen von einem 
Ende Spaniens bis zum anderen durchaus berfelben Sprache 
angehören, dag die Ortsnamen bei den Santabrern, Slergeten, 
Rufitanern, Turdetanern u. ſ. w. alle aus den Wurzeln ber 
cantabrifhen Sprache zu erklären ſeien. Diefem Argument 
muß man fich unterwerfen, Dagegen iſt gar nichts zu fagen: in 
folhen Dingen finden wir bie fpäteren Griechen oft gewaltig 
fehlgreifen, daher fie älſo nur mit Vorſicht ald-Autoritäten an- 
genommen werben dürfen. Allein wenn gleich bie Ortsnamen 
alle cantabrifch find, fo Tann jener Sage doch ein anderes zu 
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Grunde liegen, nämlich bie Kenntniß daß überhaupt bie Nation 
bei ihrer Ausbreitung aus dem Süden nad den nörblichen 
Ländern viele Mobdificationen erfahren babe, daß namentlich 
biefenigen von ihnen welche im Norben unter befiegten Böl- 
fern wohnten einen ganz anderen Charakter annahmen als bie 
in Andalufien für fih allein Wohnenden. 

Die Turbetaner waren ein fehr gebildetes Voll, fie hatten 
ein eigenthümliches Alphabet, viele Infchriften und Münzen 
find noch vorhanden mit und unbefannten Buchflaben. Biele 
fpanifche Münzen find gar nicht, viele nur hoͤchſt ungewiß zu 
erklären. Ich hoffe daß, wenn die Unterfuchungen richtig 
durchgeführt werben, man mit ber Zeit bie libyſchen Inſchriften 
erklaͤrn und alfo aub das Tibyfhe Alphabet herausfinden 
wird, von dem man fagt daß ed dem fpanifchen ähnlich fei, 
Es werden ih dann Männer finden wie Herr von Humpbolbt, 
welche die libyſche Sprache ergründen, und dann wirb man 
bie fpanifchen Infchriften Iefen können. Auch in Kilikien find 
Inſchriften gefunden, die bis jest ungelefen find, und man 
tönnte deren wohl noch viel mehr finden: allein Niemand hat 
ih noch damit befchäftigt. Diefe Unterfuhungen müffen abe 
mit Nüchternheit unternommen werden, wenn fie nicht auf Ab- 
wege führen follen. Oft glaubt man in der alten Geſchichte 
nichts zu ſehen, und es ift Doch viel da. Als z. B. ein Eng» 
fänder der durch Kleinaſien reifte in Kilikien von Adana bie 
Tarfus‘) ging, wo am Meere ein Pag gehauen ift, um 
den Weg zu Öffuen, wie am Rhein oberhalb Koblenz ber Fels 
fih dit am Strome binzieht: da fanb er, wie er mir felbfl 
fagte, eine große Inſchrift an der Wand felbft, in ganz unbe- 
fannter Schrift. Es gibt noch Alphabete zu entziffern, Spra- 
hen zu erforfhen, darin ift noch fehr veihe Ausbeute zu 
machen. ch glaube daß man die Erforfchung der morgenlän- 


3) Diefer Name iſt nur durch Conjectur von mir hinein geſetzt, ein Heft 
gibt Colero. A. d. G. 
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biichen Sprachen nicht übertreiben wird, aber bag man dahin 
gelangen wird, fie als eine Stufe zu weiterer hiftorifcher For⸗ 
fhung zu betrachten. Wenn man bie Zendſprache ergrändet 
bat, dann wird man die Inſchriften von Perfepolis, dann die 
son Babylon leſen. Es ift Damit gerade wie mit dem Hori=- 
zont: je weiter man vorwärts geht, um fo weiter dehnt fich 
der Kreis aus. Die hiftorifche Kennmiß Tann fid) aber fo erwei⸗ 
tern wie die phyſiſche, es find noch große Entdeckungen zu machen 
übrig, Klopſtock fagte: „noch viel Verdienft ift übrig,” man muß 
nur wagen ed zu erhafhen. Die fpanifchen Infchriften find 
eben fo finnlos, faft noch toller behandelt als die etruskiſchen. 
Dhne irgend einen Anhaltspunct, wie man ihn bei ben Etrus⸗ 
fern Doch noch einigermaßen hatte, bat man dieſe Infchriften 
aus einem barbarifchen Griechiſch-Lateiniſch erflärt, das man 
ſich felbft bildete. Solcher Unfinn findet fogar noch feine Lob- 
redner. Es wird auch ſchwer fein, diefe Inſchriften mit Hülfe 
des Baskiſchen zu erffären: die jetzige baskiſche Sprache iſt ge— 
wiß nicht mehr diefelbe wie bie zur Zeit der Römer gefprochene, 
wenn auch nicht fo verändert wie die heutige hochbeutfche 
Schriftſprache im Vergleich zu ber früheren, doch gewiß etwa 
fo wie die jeßige ſchwäbiſche Volksſprache verglichen mit bem 
Shwäbifchen des dreizehnten Jahrhunderis. 

Die Nationen Spaniens waren von ber größten Verſchie— 
benbeit der Sitten; fie beftanden aus compacten Bölferfchaften 
und bildeten viel mehr fefte Einheiten als in Stalten und Griechen- 
land; Wodurch dieſe Einheit erhalten wurde, laͤßt ſich nit wohl 
fagen. Das ift Far dag die meiften iberiichen Völferfchaften 
in der Hiftorifihen Zeit Könige haben, reguli yon den Römern 
genannt. Bei den Römern find die Spanier fehr refpertirt 
wegen ihres Muthes und ihrer Entfchloffenheit, Was fie aus⸗ 
zeichnet, iſt die Anhänglichfeit an ihre Häupter, mehr noch bei 
den Iberern als bei den Celten; bie Todesweihe für Die ge= 
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bliebenen Kührer iſt gewöhnlich; wenn ein Führer ſtarb, gaben 
Diele fih den Tod, um ihn nicht zu überleben und ihm in 
jener Welt wieder zu dienen. Einzelne Beifpiele von verzwei- 
felten Vertheidigungen ber Städte finden ſich auch font wohl 
in der alten Gefchichte, 3. B. bei Abybos, Petella: in Spanien 
aber find fie Regel, die Städte ergeben ſich durchaus nicht, in 
allen Kriegen fowohl gegen Karthago wie gegen Rom; wenn 
fie dem Hunger nicht länger widerſtehen konnten, weibten fie 
fh dem Tode. Diefelbe Hartnädigfeit ber Vertheidigung 
finden wir bei ihnen auch im Mittelalter und in ber neue 
ven Zeit, in Saragoza und Gerona: dieſem iſt in ber neu- 
eren Geſchichte nichts an die Seite zu ſetzen, bis auf bie 
Bertheidigung von Miffolunghi. — Eine andere Eigenthümlich⸗ 
Seit if daß die Spanier mit Ausnahme der Geltiberer biefelbe 
Schwaͤche welche fie noch heute charakterifirt ſchon im Alterthum 
hatten, völlige Auflöfung mit ber größten Erbitterung der ein- 
zelnen Theile gegen einander, derfelbe eingewurzelte National 
haß, wie noch jegt 3. B. zwiſchen Caftilianern und Aragem 
fen. Sp fagte mir ein Belaunter, ein fonft vechtfchaffene 
Mann, daß es ihm, einem Aragonefen, unmöglih fei, einem 
Caftilianer Freund zu fein. In Stalien iſt das jest aud, 
Doch haben fih früher Völfer eines Stammes oft zufammen- 
gehalten, wie 3. B. die Sabeller: die ſpaniſchen Bölfer aber 
find nie vereinigt. Eben fo ift bemerkenswerth Daß fie, ebenfalls mit 
Ausnahme der Celtiberer, obgleich gute Stäbtevertheibiger, im 
Felde als Soldaten nichts taugten. Wenn man bie fpanifhe 
Miliz und bie ber Samniter vergleicht, fo vertheidigte ſich 
erftere hinter den Mauern, dauert aber im Felde nicht aus: 
bei den Samnitern iſt e8 gerade umgefehrt, diefe find bei Be— 
Ingerungen nicht ausgezeichnet. In der arabifchen Geſchichte 
von Condé heißt es in einem Bericht eines Feldherrn an ben 
Khalifen yon den Spaniern: Auf Roſſen find fie Abler, in 
ber Vertheidigung ihrer Städte Löwen, im Felde Weiber. So 
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war es in ben Kriegen gegen bie Araber, fo in den Vertheidi- 
gungsfriegen gegen Napoleon: fie haben nie eine Schladt in 
offenem Felde geliefert die ihnen nicht Schande gebracht hätte, 
fie entfloben ohne alle Beranlaffung, biefelben die ſich in ben 
Städten unter den Schutthaufen begruben ohne ein Wort von 
Capitulation hören zu wollen. Sehr günflig zeigen ſich jedoch 
die Keltiberer, auch bie Santabrer und Afturier haben ihre 
Berge beinahe wie Feſtungen betrachtet. 

Ganz Spanien ift voll Städte, 

Das heutige Andalufien, das Land der Turbetaner, macht 
Anſpruch auf eine uralte Civiliſation, ſie hatten eine Litteratur, 
Geſetze in Verſen, ſollen auch eine Art von Geſchichtsbüchern 
gehabt haben, 

In ber Überlieferung ber Griechen gehört Iberien zu dem 
großen Hesperien, Die erfte Kunde berfelben ift von Tarteffos, 
wohin Phokaeer jehr früh ſchifften. Über die Lage tft Fein 
Zweifel: e8 wird mit Recht an die Mündung bes Baetis ge- 
fest in die Gegend von Sevilla; ob es aber eine Stabt war 
oder eine Landſchaft, ob ale Stadt verfchieden von Hispalis, 
oder ob es das alte Hispalis ſelbſt gewefen, barüber laſſen fich 
nur aufs Gerathewohl Vermuthungen aufftellen. 

- Die älteſte Nieberlaffung von der wir genauere Kunde 
haben it Gades (Gadir, Zaun im Phoenififhen und He- 
braeifhen). In den Herafleen hieß die Inſel auf welcher Ga— 
bes liegt Erythea, die Alten jagen, fie babe aus zwei In— 
fein befanden. Dieß bat ben neueren Gengraphen große 
Schwierigkeit gemacht, da fie biefe zwei Inſeln nicht finden 
fonnten, Uber einem Andalufier würde es nicht auffallen, 
Cadir macht allerdings mit Leon eine Infel aus, allein urfprüng- 
lich war es eine Inſel für fih, und dag es jest mit Ysla de 
Leon zufammenhängt, if die Folge davon daß, Gott weiß 
wann, ein Damm von Bades aus nad ber größeren Inſel 
geſchlagen wurde; dieſer kuͤnſtliche Damm ift noch heutiges 
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Tages kenntlich. — Gades if eine phoenififche Niederlaffung, 
unabhängig von Karthago, eben fo punifch wie Karthago ſelbſt. 
Als aber Karthago's Geftirn immer höher flieg und gleichzei- 
tig das der anderen phoenififhen Eolonieen immer mehr er⸗ 
biaßte, da geihah es daß auch Gades die Oberhoheit Kartha⸗ 
go's anerkennen mußte. Nichts ift natürlicher und den menſch⸗ 
lichen Leibenfchaften und Empfindungen gemäßer, als daß biefe 
punifhe Stadt den Karthagern mehr abhold war als irgend 
eine andere bezwungene. Kein Wunder alfo daß fie ſich aus 
Haß gegen das mächtige Karthago im zweiten punifchen Kriege 
für die Römer erflärte, wie hernach Utifa. Daher befam Ga— 
des von den Römern einen höchſt günftigen Vertrag und blieb 
bis zu den Zeiten ber Kaifer eine fehr begünftigte Stabi; in 
ber Folge erhielt es römifches Bürgerreht. Es iſt einer von 
den Drten die in ber alten Geſchichte am wenigften Unglüd 
erlitten haben: wäre nicht die barbarifche Einwanderung ber 
Araber geweſen, fo wüßte ich gar Fein Unglück das Cadix be 
troffen hätte, 

Die Küfte von Granada war noch zum Theil von Wr 
niern befegt, Hier war Malacca (bie Koͤnigsſtadt), auf 
eine punifche Kolonie. Die Bewohner hießen vor ber kartha⸗ 
giſchen Herrfhaft Baftuler. Es zeigt fich bier eben fo wie 
in Africa, wie leicht die Phoenifer fih mit fremden Nationen 
miſchten. 

Die eigentliche Hauptflabt der Karthaginienſer war Kar- 
thago, das jetzige Carthagena, eigentlich Kartha Chadta, Neu- 
ftabt. Diefen Namen haben mehrere Orte, es ift das griedi- 
She Neapolis. Die Stabt hatte bei ihrer Wichtigkeit und 
Stärfe dennoch nicht die Größe die man fich vorftelfen follte; 
bei der Einnahme durch Seipio erfcheint fie, verglichen mit dem 
was wir eine große Seeftabt und eine Hauptflabt nennen, Flein 
an Bevölferung und Umfang. Sie wurbe von Hamilfar 
Barfas angelegt, der zuerſt bie karthagiſche Herrfehaft in Spa- 
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nien gründete, bie freilich nur von fehr kurzer Dauer war, 
Henn Gades und die Städte an ber granabifchen Küfle pu— 
nifch waren, fo muß man barum nicht benfen daß die Kartha= 
ginienfer fhon vor Hamilfar Barkas eine Provinz bort hatten. 
Karthaginienſtſcher Einfluß war ſchon früher dort mächtig, der 
Handel mit ben Karthagern war reich und groß, bie fpanifchen 
Bergwerfe mögen großentheild durch Punier bearbeitet worden 
fein, Spanien war ein Werbeplag für ihre Heere: aber vor 
dem Ende des erften punifchen Krieges war Fein Theil von 
Spanien Tartbaginienfifche Provinz, Es war ber große Ge- 
danke des Hamilfar Barkas, fein Vaterland für ben Berluft 
yon Sardinien und Sicilien reich zu entfhäbigen, ein Gebanfe 
zu beffen Ausführung Niemand taugliher war als er, indem 
er die Römer durch Entfehloffenheit, Schlauheit und Gewandt⸗ 
heit paralgfirte. Die unfhägbaren neuerdings aufgefundenen 
Druhftüde aus Diodor werfen ein ſchoͤnes Licht auf die Weife 
wie er biefen Plan in Ausführung brachte, Zuerft wurde Turbe- 
tanien abhängig gemacht, dann führte Hannibal den Krieg bis bei- 
nahe gegen Salamanca, das heutige Neucaftilien und Valencia 
wurben von ihm unterworfen. Allerdings muß man biefe Züge nicht 
als dauernde Eroberungen betrachten, fie dienten vielmehr, die 
Spanier zu ſchrecken und an bas Gefühl der Abhängigkeit zu 


gewöhnen, Die Rarihaginienfer waren fonft harte und verhaßte 


Herren, aber der große Hamilfar, fein großer Nachfolger Hase 
drubal und die großen Söhne bes Hamilfar gründeten die 
Farthaginienfifche Herrfchaft in Spanien fo daß Karthago bort 
die Zuneigung ber Landesbewohner gewann, was den Römern 
nie gelang. Es Bing dabei viel von Umfländen ab, 3. B. 
Daß die Karthaginienfer nicht das Strenge Connubium beobachte= 
ten wie bie Römer. Hannibal war mit einer Spanierin aus 
Caſtulo verbeirathet, woraus erhellt, wie weit bie Freiheit 
hierin ging; wenn bas ber oberſte Feldherr in der Provinz 
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that, fo läßt ſich daraus auf bie Niederen ſchließen. Die 
Römer hatten durchaus fein Connubium mit den Bewohnern. 

Wenn wir Andaluften im Imern verfolgen, fo gehört 
das Thal bes Baetis zu den reichflen Segensgefilden Europa’s, 
noch jest ein Paradies und wirb ed immer bleiben, trog ber 
größten Verwuͤſtungen bed Krieges und der ſchlechteſten Regie- 
rung. Ich weiß von einem Augenzeugen aus bem Jahre 1810 
oder 1811, daß die Blüthe dieſer Gegend, ihr Anbau, in biefer 
Zeit gar nicht verändert war, gleich gut wie fonft. 

Die alte Hauptflabt dieſer Gegenden war Hispalis, 
Sabilia bei den Arabern, woraus ber neuere Name Sevilla 
entſtanden iſt. Es fpielt in ber Gefchichte Feine große Rolle, 
wird wenig genannt, jedoch wiffen wir daß es ungeachtet ber 
Größe von Babes feine Größe gehabt hat, da die Seefchiffe 
bis hinauf nah Hispalis fuhren. Unter den Römern fcheint 
e8 durch mancherlei Begünftigungen ſich noch mehr gehoben 
zu haben. 

Die eigentliche römifche Hauptfladt ber Provinz aber war 
Corduba, ohne Zweifel eine althispanifche Stadt mit eine 
römifhen Golonie, welche fonderbarerweife colonia Patricia 
Corduba Heißt. So wenig wir begreifen Fönnen, auf welchen 
Umftand der Urfprung diefes Beinamens ſich bezieht, eben fo 
. wenig Tönnen wir die Zeit der Gründung dieſer Colonie be— 
ſtimmen. Militärcolonie war fie nicht, auch Tann fie nicht vor 
641 gegründet worben fein; denn in dieſem Jahre) warb bie 
erfte römifche Eolonie außerhalb Italien's in Narbo angelegt. 
Damals war große Bewegung wegen biefed Ereigniffes, Denn 
bisher waren alle Eolonieen im Auslande mißlungen. Sie 
kann alfo nicht vor dem fiebenten Jahrhundert gegründet fein, 
vielleicht al8 Metellus in Baetica den Oberbefehl hatte. Cor⸗ 
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duba iſt ein von ber Natur beſtimmter fürflicher Ort, Mittel 
punet der römifhen Bildung und Litteratur in biefen Gegen- 
ben. Nicht bloß bie Senecn’s find von dort, fonbern es war 
fo fehr eine Tateinifche Stadt Daß man ſchon zu Cicero's Zeit 
von poetae Cordubenses ſprach: allerdings nicht löblich, doch 
fo daß man nicht eiwa bie Sprache tabelta fonbern die Ma— 
nier, das Geſchick fehlte ihnen, Als Stammort ber Familie 
der Seneca's ift Corduba in ber Ritteraturgefchichte merkwürdig. 
Win es im erfien Jahrhundert angefehen war, fo bleibt «4 
auch nachher: es iſt yon ben Römern an bie Gothen überge- 
gangen, von biefen an bie Araber, und immer ald sing anger 
fehene Stadt ehrenvoll erwähnt. 

Wenn ich Muße hätte hier länger zu verweilen, fo würbe 
ich über bie Provinz Baetica viel Intereffantes erzählen koͤn⸗ 
nen; fest will ich mir zwei Loralitäten herauswählen. 

Baltus Caſtulonenſis, auf Caſtulo führend, iſt genau 
berjelbe Weg durch die Sierra Morena der auf Andujar führt, 
Su der roͤmiſchen Kriegsgeſchichte if} ex fehr merfwirbig, er iſt 
es wieder geworben im Jahre 1808, ba her General Dupant 
anf bemfelben die Waffen ſtrecken mußte, 

Munda in dem Gebirge von Granada. Es kommt une 
wunderlich vor daß ber Krieg zwilchen Gaefar und ben Söh— 
nen bes Pompefus in biefen Gegenden entichieden fein fol, fp 
nahe an ber Küfte an dem äußerften Ende Spaniend. Den- 
noch if es bei ber Weichaffenheit des Locals nicht zu perwun⸗ 
bern; denn bie Gegend iſt feft, und auf der anderen Geile 
hatten bie Armeen ba feinen Danger zu leiden, fie ift fruchtbar. 
Dieß erilärt, wie bie Söhne des Pompejus perſtaͤndigerweiſe 
da ihren Sie nahmen. 

Die Einwohner von Baelica biegen bei ben Römern 
Turduli und Turdetani. Man unterfcheibei beide Namen, 
bag Strabp fie unterfchieb glaube ich, Indeſſen glaube ich auch, Daß 
es nur Feine Nuancen befielben Bolfsfammes bezeichnen ſoll. 
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Das Land der Edetaner, (die feige Provinz Balen- 
eia) mit der Hauptfladt Valentia. Sie erinnern ſich deſſen 
was ich über die römifchen Ortsnamen gefagt habe, daß fie 
von Berbis welche eine günftige Vorbedeutung enthielten ab- 
geleitet waren, fo Valentina: auch in Italien gab es eine Stabt 
gleiches Namens, fo Pollentia, Potentia, Florentia, Bincentia, 
Faventia u, f, w. Die Stabt war eine römifhe Anbauung, 
th glaube nit daß es eine Eolonie war: aber fie ſtammt 
ſchon aus alten Zeiten, benn im fertorianifchen Kriege Fommt 
fie ganz beflimmt vor. Sie liegt am Fluffe Turia; dieſer if 
berühmt im Alterthum durch die ruhmvolle aber unglückliche 
Schlacht des Sertorius. 

In derfelben Landſchaft Tag das alte Saetabis, einer 
ber größten Fabriförter in Spanien; es wurde da Flachs ge- 
baut und aus bemfelben eine fehr feine Leinwand gewebt. 

Nördiih von Balentia Tag Saguntus oder Sagun- 
tum; beide Endungen laſſen ſich vertheidigen. Diefer Ort 
war bekanntlich die Beranlafjung zum zweiten puniſchen Kriege, 
bei welcher Gelegenheit Polybios eine fo ſchoͤne und richtig 
Bemerkung macht über die Verſchiedenheit der unmittelbaren 
Beranlaffung und der Urſache eines Krieges. Sagunt war bie 
Beranlaffung, aber die Urfache war es nicht, Sehr merkwür- 
big ift daß nicht nur Appian, beffen gengraphifche Unwiſſenheit 
über Spanien alle Borftelung überfteigt, fondern auch bie 
römifchen Schriftſteller faft ganz allgemein annehmen, Sagunt 
habe auf dem Tinten Ehroufer gelegen: das ift aber falfch, es 
Tag bedeutend fühlih von dem rechten Ufer biefes Fluffes. 
Nach einer Tradition war e8 eine Colonie von Ardea, alfo 
ein tyrrhenifcher Ort, und es laͤßt fi wohl vermuthen bag 
eine tyrrhenifche Einmifchung Statt gefunden habe, Nach An- 
beren war es eine achaeiſche Eolonie aus Zakynthos. Die 
Apnlichkeit des Namens war zu unmwiberftehlih, um nicht ben 
Verſuch einer Ableitung von baber zu machen, Die Tyrrbener 
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hießen oft Achiver, und da Zakynthos achiviſch war, wurde auf 
dieſe Weiſe Beides zuſammengemiſcht. Es iſt viel glaublicher, 
daß es eine ardeatiniſche Colonie aus ber Zeit der Größe 
Ardea's war, Auch Tararo, das gegenüber auf dem linken 
Ufer bes Fluſſes lag, wird für eine tyrrhenifche Stabt erklaͤrt. 
Waren aber die Saguntiner Tyrrhener, fo find fie fa gut zu 
Hispanern geworben wie mande andere Eolonie fich mit ben 
tanbesbewohnern amalgamirt hatte. Die Saguntiner die Hans 
nibal wiberflanden waren Hispaner. Über die Schiefale von 
Sagunt, über bie unfritifche Behandlung der Gefchichte berfel- 
ben durch Livius und feine wunderlichen Irrthümer zu reden, 
würde zu weit führen. Livius hat wahrfcheinlich nach Caelius 
Antipater gefchrieben und dadurch ben Anfang der fonft fo 
herrlichen dritten Dekade entftelltz es iſt kindiſche Übertreibung, 
paſſend für einen Rhetor wie Caelius war, Sagunt wurde 
von ben Römern hergeftellt und war anfehnlich auch unter ben 
Kaifern, noch jest find große Ruinen eines Amphitheaters bei 
Murviedro vorhanden, 

Wir erreichen nun ben Iberus. Im dieſen ergießen ſich 
von Norden ber mehrere Ströme, darunter der anfehnliche 
Siesris (Segre). In dem Lande zwifchen dem Ebro und 
ben Pyrenaeen hatten die Römer Einfluß und Verbindung, zu 
berfelben Zeit als Hamilfar im Süden für Karthago wirkte: 
die Bewohner von Catalonien, wenigſtens an ber Küfte, hatten 
fh ſchon damals der vömifchen Hoheit unterworfen. Weil 
bie Macht von Karthago ſich ausdehnte, glaubten jene nur auf 
diefe Weife gefhüst werben zu können, daß fie ſich einen 
Schutzherrn weit berholten, der Feine Heere in ber Nähe hatte, 
feine Abgaben erhob, fonbern bloß wenn es verlangt wurbe 
Truppen ftellte. In dieſem fchönen Catalonien war Taraco 
Hauptftadt Die ganze vömifche Zeit hindurch, cigentlih bie 
Haupiſtadt yon Spanien. Nach ihr wurde Hispania Taraco— 
nenfis benannt, welches ben größten Theil von ganz Spanien 
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umfaßte, Nach dem bannibalifchen Kriege gab es zwei Spa- 
nien, der eine Praetor vefidirte zu Karihagena, ber anbere zu 
Zararı. Als Haupiſtadt war es daß. Taraco einen Tempel 
für Roma und Auguftus baute, Es war reich, nachher aber 
ift e6 Klein geworben; im Minelalier wurde es verbunfelt durch 
das benachbarte 

Barcelona, das aber nicht unter der römifchen Republit 
fondern erft unter den Kaiſern zum Borfchein kommt. Es 
führt im Altertyum ben Namen Barcino; bie Endung —no, 
ino iſt häufig, 3. B. Rufcino, fie muß wohl bort dialektiſch 
fein. Barcelona hat einen herrlichen Hafen und eine fee 
Lage durch den Berg ber fi über die Stadt erhebt. Zur 
Zeit ber Weftgothen erhob es fih über Taragona, in ber alten 
Geſchichte Tommi es nicht vor. 

Weiterhin an ber Küfte find zwei griechifche Nieberlafun- 
gen, Emporiae, woher das jegige Ampnrias feinen Ra 
men bat, und Rhode. Letzteres heißt eine rhobifche Kolonie, 
wahrſcheinlich aber tft es, fo wie auch Emporine, eine Golmie 
von Maſſilia, durch deſſen Schub es fih auch hielt. 

Die Gegend zwifchen dem Ebro und ben Pprenaeen war 
im Alterthum von vielen Heinen Bälfern bewohnt, Ilergeten, 
Lacetanern, Eofetanern u, a. m. 


Anmerk. Die Geographie if ein angenehmes und leichtes Studium ; durch 
die lebendige Anfchauung die fie gewährt wird mandyer Gegenſtand 
in der Geſchichte Mar, wir fehen durch fie 3. B. oft ein, warum 
ein Sieg nicht beuupt wurde und wie er hätte beungt werben 
fünnen. Sch ftelle mich nicht gern als Mufter auf, aber als Jüng— 
ling von Ihren Jahren und fogar noch jünger, (ih war wohl 
kaum flebenzehn Jahr alt), las ich den Strabo mit der größten 
Aufmerkſamkeit. Wenn ich ein Buch gelefen halte, reprodncirte 
ich es und ſchrieb mir den Inhalt auf. Sich auf Bücher verlaflen 
ift nicht gut, ich fuchte e8 daher in einer anderen Form wieder 
darzuſtellen. Wer auf diefe Welfe, auch nur in den Nebenftunpen, 
den Strabo durcharbeitet, der weiß Beicheid. Wer überhaupt 
Sinn für Ränderfunde hat, der lefe Reifebefchreibungen und ähn: 
lie Bücher z. B. Bory de St. Vincent Tableau de 1a pé- 
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ninsule de l'Ibéſrie ober Alex. Laborde tableau de !’Espagne, 
vorzüglich zum Verflinduig des Livins über den fpanifchen Krieg. 
Strabo hat Spanien ganz vorzüglich gut befchrieben, er hat fich 
nur zu oft in Gelehrſamkeit verloren wegen der Erklaͤrung der 
bomerifchen Gedichte. Wenn Sie Strabo leſen, fo verfchaffen Sie 
fih ein unauslöfchlihes Bild von Spanien. in Philologe muß 
die alten Schriftfteller ſyſtematiſch durchlefen, für diefe und jene 
befondere NRüdficht fie verfchlebene Male leſen. 


Im Inneren von Eatalonien ift die hiſtoriſch fehr wichtige 
Stadt Ilerda, das heutige Lerida am Sicoris. Sie if 
merkwürdig in ber alten römischen Gefchichte und befonders in 
ber Geſchichte Caeſar's, da er hier Afranius und Petrefus zur 
Gapitulation zwang. Diefe Gefchichte, bie an fih ſchon ſehr 
merkwuͤrdig ift, zeigt auch, wie ein außerorbentlicher Dann 
die ſchwierigſten Umſtaͤnde beflegt und ba Bortheile gewinnt 
wo alle Ausfichten gegen ihn zu fein ſcheinen. 

Weiter im Imeren, in Aragonien, ift bie alte Stabt 
Osca, jegt Huesca, bie lange Zeit Hauptquartier bes großen 
Sertorius war. Sie muß für Spanien bebeutend gewefen fein, 
ba ber fpanifhe Münzfuß argentum Oscense genannt wird, 

Sp haben wir die ganze Küfte vom Baetis bis zu den 
Pyrenaeen ſchnell durchlaufen: um das Thal des Ebro aber 
vollſtaͤndig durchzunehmen iſt Caeſarauguſta (Saragoza) 
noch zu nennen. Spanien iſt das eigentliche Land der großen 
bluͤhenden römifhen Militärcolonieen; Gallien hat deren nur 
wenige gehabt, bis auf unfer Eöln, das aber doch einen ge- 
mifchten Charakter hatte, weil bort deutſche Völker mit Vete- 
ranen zuſammenwohnten. Coͤln und Lyon waren mehr Natio- 
nalftädte als eigentlich roͤmiſche Milttäreolonieen, hingegen 
waren es die in Spanien. Diefe unterfchieben ſich von benen 
in Stalien dadurch dag biefe, außer Placentia und Cremona, 
fhon fruͤher beftehende, jene aber neu gegründete Stäbte wa- 
ven, Diefe Gründung son Städten fällt unter Auguſtus und 
bie nachfolgenden Kaifer, Auguftus hatte dabei offenbar einen 
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doppelten Zweck: er wollte die Veteranen belohnen, und die 
Spanier romaniſiren. Die Bevölkerung in dieſen Gegenden 
war durch die unglücklichen Kriege meiſtentheils vernichtet, deß⸗ 
halb ſiedelte Auguſtus ganze Legionen hier an. So entſtand 
z. B. Emerita Auguſta, das heutige Merida, welches eine 
ganz ungeheuer große Stadt geweſen fein muß, denn fie ent⸗ 
hielt Die Veteranen von drei Regionen. Er gab ihnen gewal- 
tig große Loofe, fo dag das Territorium ber Stadt eine ganze 
Provinz geweien fein muß und bie alten Einwohner gar nicht 
baran denken Eonnten, ihre Ader zu beftellen: jene waren als 
Butsherren eingefegt worden. Eben ‚fol eine Stabt war 
Caeſarauguſta. Auguflus war ein ausgezeichneter Mann, wie 
man auch immer von ihm denken mag, nicht ausgezeichnet an 
Geiſt und Talent; in dieſer Hinfiht kann man fehr gering von 
ihm benfen, ich glaube er fleht darin noch niedriger als man 
ſich gewöhnlich vorſtellt. Aber er war ein höchſt fähiger Re— 
gent: daß feine Zeit traurig und zerrüttet war, darf ung nidt 
beflimmen ungerecht gegen ihn zu fein. Seine Zeit war. mo⸗ 
raliſch ſchlecht: das Tiegt aber an ber Zeit die vorhergegangen 
war, fo wie Die Gräuel der franzöfifchen Revolution von benen 
verfchuldet find welche die Gewalt hatten ehe fie ausbrad: 
wären biefe befler geweſen, fo hätte Die Gährung ber Hefe bes 
Volkes ganz anderen Widerftand gefunden als fie fand. Aber das 
Ganze war faul und aufgelöfl. Eben fo war bie Zeit des 
Augaftug ſchlecht, weil fie aus einer ſchlechten aufgelöften Zeit 
herporging. Es war ganz unmöglich die römifche Republik zu 
halten, eben fo wie ed unmöglih war Florenz nad der Herr- 
Schaft Alerander’d von Mediei wieder als Republif herzuftellen. 
Die Männer die fih gegen Caefar verſchworen hatten mögen 
bie beften edelften Maͤnner geweſen fein, aber fie waren höchſt 
unmeife, fie hätten bie beftebenden Verhältniſſe beachten fol- 
ten. Der tiefdenfende Pythagoraeer Allmaeon fagt bei Ariflo= 
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teles'), Die Menſchen gingen unter wenn fie Anfang und Ende 
nicht auf einander zu beziehen verfänden. Das ifl in ber 
Geſchichte fehr häufig der Fall, und darum können oft die 
edelſten Beftsebungen verberblich fein. Die Einrichtungen bes 
Auguftus zur Regierung des Staates waren größtentheils 
außerft löblich: nicht daß er die Nation zum Edeln und Guten 
binführen, ihre Motive veredeln wollte, baran hatte er wie 
viele Staatsmänner feinen Glauben: aber er wollte feinen Un- 
teribanen eine fichere ruhige Exiſtenz und Wohlbabenheit bes 
reiten. Daran arbeitete er richtig und betrachtete bie Römer 
nicht als Sklaven. So find feine Anordnungen in den Pro— 
vinzen höchft vernünftig, fo feine Colonieen, unter benen Cae⸗ 
faraugufta am meiflen feinen Namen verewigte, 

"Andere Eolonieen im Inneren find: Emerita Augufta, 
Dar Augufta (Badajoz), Par Julia (Befa im.füdlichen 
Portugal). Das find die hauptfächlichen, aber es gab noch 
mehrere, nur Teine von fo großem Namen. Bespaftan fuhr 
Dann fort, Daher der Beiname Flavia bei mehreren ſpaniſchen 
Orten. Diefe waren aber nicht mehr abfolut römiſche Colos 
nieen, fondern es waren fyanifche Städte denen er Blilitärco- 
Ionieen eintmpfte. Das dauerte Bis in's zweite Jahrhundert, 
ich weiß Feine die fünger ald Trafan war, Legio, das jeßige 
Leon, ift ebenfalls eine ſolche Militaͤrcolonie; noch gegenwär- 
tig deuten die Mauern auf die Geftalt eines römifchen Lagers, 
wie alle römifchen Militärcolonieen fie regelmäßig hatten, 

Wir wollen diefe Gegenden von Weften nach Often durch⸗ 
nehmen, aber nur maffenweife. Das weſtlichſte Volk daſelbſt 
find bie Lufitaner, in einem anderen Umfange wie bag 
feßige Portugal, nad Norden nicht fo ausgebehnt, im Suͤ— 
den nieht über die Gränze von Algarbien veichend, aber nad 
Dften bedeutend weiter in Spanien hinein. Unter allen fpani- 


1) Probl. XVII 3. Tovs avgownovs proiv Alzucloy dia Toüro andl- 
Avodcı, Örı od duvayıaı doynv ıB Telsı Tgoschpau. 
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ſchen Völkerſchaften find die Luſitaner bie ausgebildetſte. Es 
ſcheint nicht daß wir ſie uns mit Unterabtheilungen zu denken 
haben, fie waren eine compacte Nation mit einer Nationalre⸗ 
gierung, die aber einen nicht großen Grab von Sntenfisät ge: 
habt zu haben fcheint, wie bie Geſchichte des Viriathus beweiß. 
Bei der Unterfohung Spanien's durch die Römer zeichnen bie 
Lufitaner fih durch Ausdauer und Standhaftigfeit aus: ihre 
Tapferkeit zeigt fich in Dem großen Unternehmen bes Biriathus 
für ihre Freiheit. Bekannt ift die Grauſamkeit und Treulofig- 
feit des Servius Galba, ber fie zu einer Gapitulation mit den 
Römern bewog und dann verrätherifcherweife den größten Theil 
derſelben niebermachte, 

Im Umfange von Lufitanien war ſchon damals DLifipo bie 
wichtige Stadt. Man darf gewiß annehmen daß das Land 
unter den römischen Kaifern in weit größerer Blüthe fand als 
jest, das iſt wohl gar feine Frage: Bahingegen ift Spanien, 
wo es in der Geſchichte zuerft auftritt, in einem Zuflaub gr 
Ser Zerrüttung. Oliſipo war vermöge feiner Lage ſchon user 
den Römern ein großes Emporium. 

Wir übergehen andere Iufitanifhe Orie: ich Babe Ihnen 
fhon gefagt dag im Umfange von Portugal zwei celtifce 
Stämme wohnten, die Celtiker im füblichen Portugal an 
der Gränze von Algarbien, und bie Celten im Norden zwi: 
ſchen Duero und Minho. 

Im eigentlichen Spanien noͤrdlich von ber Sierra Mo- 
vena am Orospeda wohnten die Oretanerz bach will ich bie 
Bölfer nicht alle nennen, nur zwei Stämme will ih hervor⸗ 
heben die in der alten Geſchichte eine große Rolle fptelen, 
beren Lage man Tennen muß wenn man bie Yeldzüge Danni- 
bal's fudirt: die Sarpetaner und die Vaccaeer. Die 
Garpetaner wohnten um ben Tagus. Wenn gleich nicht ans- 
brüdtich gefagt if dag Toletum (Toledo) ihre Hauptftadt 
war, fo müflen wir fie Doch wohl als Centralftabt annehmen. 
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Diefed Toledo iſt durch feine Gentralität von der Natur zur 
Hauptſtadt beſtimmt; fo unter ben Gothen. Auch unter den 
Römern muß es fehr bedeutend geweſen fein, obgleih es nicht 
als Sitz des Praetors angeführt wird: dieß gehört zu ben 
Dunkelheiten ber Gefchichte des vierten und fünften Jahrhun⸗ 
berts. Naher war es unter den Mauren Sitz ber Statt⸗ 
halter und ber Khafifen, und fpäter der Könige von Caſtilien; 
bie man höchſt unpaflender Weile den Sig der Regierung 
nach Mabrid verlegte: Toledo hat eine viel herrlichere Lage in 
eisser weit gefünderen Gegend, — Die Earpetaner (Kag- 
xrjaudi) Spielen im dritten Buche des Polybios amd im ein 
und zwanzigſten bes Living eine bedeutende Rolle, fie leiſteten 
ben Karthagern fehr tapferen Widerftand, als diefe tiefer in's 
Land drangen. . | 

Am Durius wohnten die Barcaser, ihre Haupiflabt 
war Salmantira, das jegige Salamanca. Hier war ber 
äufßerfie Punet in dem Zuge Hannibal's. Die Vaccaeer gehö⸗ 
ren zu den heldenmäthigften Bölkern in dem Kampfe gegen 
Kom, 

Ale diefe Bölfer find vollkommen iberiſch; weiter öftlich 
aber gelangen wir in das ‚Gebirge von Soria, Idubeda, 
eine Berzweigung der Pprenaeen zwifchen dem Tagus und 
Durius einerſeits, dem Iberus andererfeits bis zur Sierra 
Morena, die Aragonien und Gaflilien fo weſentlich von einan- 
Der trennt, wie die Pprenaeen Spanien und Frankreich. Die 
Sprache der Aragonefen tft provencçaliſch und. der caftilianifchen 
ganz fremd. In Diefen Bergen wohnten vier Nationen, die 
unter dem Ramen Seltiberer in der. römiſchen Geſchichte fo 
große Wichtigkeit haben. ‚Unter diefen vier Böllern find bie wich 
tigften Die Aruafer oder Arevaker und Die Beronen. Aber 
Die Stabt bie. den erſten Rang einwimmt ift die uafterblide Nu- 
mantin. Die Nation’ zu. der Numantia gehört iſt unbedeutend ; 
was fonft bei den Spaniern felten if, ba eine Stabi von ber 
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Nation zu der fie gehört unabhängig ift, das findet bei Nu: 
mantia Statt, Ich habe von den Geltiberern geredet, daß fie 
als Iberer zu betrachten find welche die Gelten, obgleich biefe 
ſich behaupteten, bezwungen haben. Der iberifhe Charakter 
des Stolzes und der Ausdauer zeigt ſich bei ihnen am beuts 
fihften, weil fie bier als Herren wohnten auf dem günfligflen 
Boden unter einer unterworfenen Nation, auf die fie Die Laſten 
des Lebens werfen konnten. Wie viel und auch an genauer 
hiſtoriſcher Kunde entgangen iſt, das if gewiß daß bie Eeltibe- 
rer zu den höchſt refpectabeln Bölfern des Alterthums gehören, 
non sine laude nominandi. In der karthagiſchen Zeit haben 
fie ihre Freiheit volllommen bewahrt, Als die Römer fyfle- 
matiſch Die Unterwerfung Spanien’s unternahmen, trafen fie 
zuerfi auf die Celtiberer, bie ihnen früher befreundet waren 
und als Miethſoldaten gebient hatten. Als es fich aber um 
ihre Freiheit handelte, ba wollten fie von Unterwürfigfeit nichts 
hören. Sie waren fo verftändig, den Krieg mit den Römern al 
ein großes Ungläd zu betrachten; ald baher Tib. Gracdyus, der 
große Bater ber Tribunen, der Sohn des Tib, Grackhus ve 
im hannibaliſchen Kriege bei Beneventum gefallen war, ven 
Oberbefehl in Spanien hatte, fchloffen die Celtiberer im Ber- 
trauen auf feine Rechtſchaffenheit Frieden mit ihm unter Be- 
dingungen bie ein ſchwaͤcheres Volk ohne Schande annehmen 
fonnte, wodurch ihre Eriftenz nicht fo fehr herunterfam daß 
ber Tod beſſer geweſen wäre. Sie hielten den Frieden ge: 
wiffenhaft, aber nicht fo die Römer: es gelang ihnen endlich, 
unter dem zweiten Seipio Numantia zu zerflören: ein Sieg 
ber eine Herabwärbigung für Seipio if, etwa wie unter Ti- 
berins bie Herabwürbigung ber Männer. bie ihren Namen her- 
geben mußten, um unwürdige Senatusconfulta zu erlaffen. 
Die  celtiberifchen Städte waren zum Theil bloß burd 
ihre Lage geſchuͤtzt; Letzteres iR der Fall bei Numantia, doc 
gewiß nicht mit irgend einer Beziehung auf Sparta aus Grund- 
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faß: das würde für fie nicht paffen, bie nicht mehr als vier- 
taufend Bewaffnete zur Vertheidigung hatten, da wäre es feine 
Schmach geweſen fich zu befeſtigen. 

Die Celtiberer, d. h. die Reſte der aufgeopferten Nation, 
treten nachher auf eine merkwürdige Weife wieder hervor, in 
ber Zeit des Sertorius, Sie wurden nicht ganz ungetheilt 
Anhänger des Sertorius, ein beachtungswerther Beweis, wie 
biefe Spanier bie veränderten Umftände Har erfannten, obgleich 
fehr große Männer an ihre Spite traten. Sie ſahen nicht 
rückwaͤrts, fie wollten nicht: den Zuftand ber Freiheit vor ber 
bannibalifhen Zeit berfiellen, wie er nicht mehr fein Fonnte, 
und auch Die Römer nicht abfolut zurüditoßen. Die Anwe— 
fenheit des Sertorius ergriffen fie willig, nm ſich zu einer 
ſpaniſch-lateiniſchen Nation zu bilden und eine Nationaleriftenz 
zu baben, die eine Entwidlung aus den gegebenen Umftänden 
verſprach. Dieß iſt fehr anziehend und wohl zu beberzigen, 
wie nad großer Veränderung der Berhältniffe den Menſchen 
das Licht aufgeht, fie nicht rückwärts ſchauen fondern fih ein 
beſtimmt gebachtes Ziel fegen, welches ben gegebenen Umftänden 
angemeffen ift, nicht nach der Phantafie Handeln. Was ihre Bor- 
fahren vor hundert Jahren nicht gethban haben würden, Dazu 
waren fie bereit, Indeß es gelang ihnen nit, Daß Serto- 
rius durch Berrath fiel, daß die Römer fiegten, das fland 
nicht bei ihnen, das lag in Gottes Hand, es entjcheidet nicht 
über die Nichtigkeit der Unternehmung. 

Sept bfeibt uns nur noch die nörblichfie Zone von Spa— 
nien übrig, die fih vom weſtlichen Meere bis an bie gallifche 
Gränze erfiredt. Hier find hauptfächlih drei Nationen: bie 
Callaiker (im heutigen Salicien), die Afturer (in Aftu- 
rien und bem größten Theil von Leon) und die Cantabrer 
(in Biscaya in feiner größten Ausdehnung). Diefe drei Na— 
tionen hatten viel Gemeinfchaftliches in ihrem Charakter und 
ber Beſchaffenheit bes Landes, was jedoch wefentliche Verſchie⸗ 

Niebuhr Vortr. ab. Ethn. I. 40 


626 Gallatfer, Afturer, Cantabrer. 


denheiten unter ihnen nicht ausſchließt. Die Callaifer wurben 
yon den Römern zuerft befiegt, fhon im Anfang des fiebenten 
Sahrhunderts dur Dee. Brutus, der daher den Beinamen 
Callaicus erhielt; dennoch aber war dieſer Feldzug ohne bau- 
ernde Folgen für die Befegung Spaniens, er hatte faum eine 
dauerndere Folge ale der des Domitins Ahenobarbus an bie 
Elbe. Die Afturer und did Cantabrer behaupteten ſich aber viel 
fänger, wurden erft vom 3. 740 d. St. an, 14— 10 v. Ehr. 
Geb. unterworfen. Es war bas ein Krieg, den Auguflus ſelbſt 
drei bis vier Jahre führte, er nahm bie ganze römifhe Macht 
in Anſpruch, die damals ſchon Hunderttaufende in's Feld flellen 
fonnte gegen dieſe kleinen Bergvölfers daher darf man be 
Nationalanftrengung dieſer fpanifhen Voölker nicht ohne hohe 
Achtung gedenken. Allein wie die Sachſen nah Karls des 
Großen graufamem Wüthen fich erhalten haben, wie Weſtpha⸗ 
len und Nieberfachfen zu den unverändertfien beutfchen Stäm- 
men gehören, fi freier und eigenthümlicher ‚geftalteten als die 
füdfichen Völker Deutfchlande: fo auch die Santabrer and Akı- 

ver, fie behielten ihre Selbfifändigfeit und Nationafität geym 

bie römifche Unterjohung. Die Afturer nicht ganz fo wie die 
Cantabrer, unter ihnen müflen Römer fich niebergelaffen haben, 
benn fie haben die romanifhe Sprache, die Gantabrer aber 
reden heute noch die altfpanifhe Sprache, ihre Inſtitutionen 
find gewiß ebenfalls aus ben uralten erwachfen und würden 
gewiß Aufſchluß über die alten Rechte und Einrichtungen geben, 
Leider findet man, fo viel ich weiß, nirgends befriedigende 
Mittheilungen darüber, Sie werden nachher Basconer ge— 
nannt, Basken. 

Daß Afturien den größten Theil son Leon begriff, zeigt 
Thon der Name Aftorga (Afturica), ber alten Hauptftabt 
deſſelben. 

Die Römer theilten Spanien in Hispania citerior und 
ulterior, was ganz zufällig entſtanden war; benn fie hatten 
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nad dem hannibalifchen Kriege zwei Armeen in Spanien mit 
zwei Praetoren. Allmählich entflanden römiſche Anſiedlungen, 
die roͤmiſchen Heere wurden lange da gehalten, die Römer ver- 
beiratheten fi) mit einheimifchen Weibern, daraus entfland, wie 
in Indien durch die englifhen Truppen, ein halbſchlachtiges 
Bolf, das den Römern fremd war, ſich felbft aber als Rateiner 
betrachtete und nah und nah allerlei Vorrechte befam. So 
wurde die Stadt Italica gegründet, wohin man die Söhne 
diefer Römer zufammenzog, wahrſcheinlich ift auch Balentia fo 
entftanden, Mit Ausnahme der Colonieen waren die Spanier 
bis auf Galba Unterthanen, Galba gab einem Theil yon ihnen, 
Besyafian Allen das jus Latii in dem fpäteren Sinne wie 
Pompejus Strabo den Transpadbanern '). 

Nicht bloß füdlih von den Pyrengeen wohnten iberifche 
Völker, fondern auch nördlichz Caeſar, von dem Tacitus mit 
Recht fagt: D. Julius, summus auctorum, nennt aud) die Aqui- 
taner ein Volk iberifchen Stammes, Diefe bewohnten das heu— 
tige Guienne, nur wenig über die Garonne fi erſtreckend. 
Es ift noch zu bezweifeln, ob. alle Bölfer füdlid von der Ga— 
ronne Jberer waren, ſchwerlich die Bituriger in Burdigala. 
Wir dürfen wohl feine compacte fpanifche Bevölkerung bdenfen, 
der Grund war celtiſch. Sp redet Aufonius von Burdigala 
als einer celtifchen Stadt, wie ſich aus einer Stelle folgern 
läßt, wo er bie celtifhe Sprache als dafelbft einheimifch be- 
zeichnet. In den unmittelbar an Spanien grängenden Gegen- 
den waren gewiß die Spanier vorherrſchend, wie denn and) 
no gegenwärtig in Bayonne und bis nad) Bearn hin Bas— 
kiſch gefprochen wird, 


Gallien. 


Caeſar begraͤnzt Gallien durch die Pyrenaeen, das Meer, 
die Alyen und den Rhein. Diefe unglüdfihe Begränzung 
1) S. oben S. 851. 
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duch den Rhein iſt der Vorwand geworben, dieſe Gegen⸗ 
den worin wir jest Ieben von Deutſchland abzureißen, eine 
Idee die ſich wirklich in den Köpfen vieler Menſchen feft- 
gefeßt bat, befonderde von Franzoſen noch häufig ausge 
fprochen wird, ohne NRüdfiht darauf daß bier Deutſche 
wohnen. Der Ausdrud Caeſar's ift nichts weiter als eine 
ungefähre Befchreibung deſſen was zu feiner Zeit als Gallien 
galt, ohne irgend auf Genauigkeit Anfpruh zu machen. Denn 
wenn er fagt: Gallien befteht aus Aquitanien, Geltica und 
Belgien, fo bat nah dem Sprachgebrauh, ben Namen bed 
Landes von dem Volke abzuleiten, ber Name Gallien eine viel 
zu große Ausdehnung, denn Aquitanien iſt iberiſch, gehört alfo 
nicht dazu. Auf der anderen Seite war auch der größte Theil 
von Britannien und Hibernien von Galliern bewohnt, ja fie 
erſtreckten fich zu Caeſar's Zeit auch über das füdliche Deutid- 
Iand, und noch etwas früher, zur Zeit der Cimbern, nicht nur 
über das füdlihe Deutfchland und die Lombardei, ſondem 
auch Böhmen, Pannonien bis in’s Herz von Thrafien, dr 

Ufraine bis über den Dnijepr, ja bis nah Kleinaſien hin. 

Die Teftofagen in Kleinafien waren eben fo wohl Gallier wie 
bie an der Rhone. Alfo ift der Name Gallien etwas ganz Zu: 
fülligee. Der römifhe Sprachgebrauch, der früher richtig 
Pirenum zur Graͤnze von Gallien gemadt hatte, hatte wieberum 
darin fehr Unrecht daß er Belgien mit zu Gallien rechnete, er 
hätte es Cimbria nennen müflen, denn die Belgen find weſent⸗ 
lich von den Galliern verſchieden. 

Was ich hier über den Begriff von Gallien gefagt habe, 
iſt zur Rechtfertigung eines großen Mannes, des Eratofthenes, 
der von einem anderen fehr ausgezeichneten Manne, den ich nie 
ohne Dankbarkeit und Achtung nenne, von Strabo, unbillig ge- 
tabelt worden if, Eratoſthenes gibt den Gelten einen gewalti- 
gen Umfang: anftatt der Welttheile, mit denen er nicht gern 
zu Schaffen bat, weil ihm die Benennungen faljch fcheinen, 
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nimmt er große Abtheilungen an, und fo nennt er den Nord» 
weften von Europa Eeltica, im Norden fegt er bie Skythen, 
zwifchen beide bie Geltoffythen Cbegreiflih nad der Inſchrift 
von Olbia, wonach die Eelten in ber Ufraine fi angeſiedelt 
hatten '), im Often die Inder, bazwifchen Die Indoſkythen, bann 
die Aethiopen, dazwiſchen vermuthlich wieder bie Indonethiopen, 
obgleich diefe nicht erwähnt werden. Diefe große Ausdehnung 
der Celten hat Strabo getabelt, und Neuere bie barüber ge- 
fchrieben haben dieſen Tadel ruhig wiederholt, er ift aber un- 
gerecht. Wir dürfen nicht denken daß bie Celten bloß in Franf- 
reich wohnten, fondern in einer Ausdehnung wie die Tradition 
fie uns fchildert, von der Sierra Morena beinahe am Ausflug 
des Baetis, alfo von ufitanien bis gegen den Tanais, wenn 
man die verfihiedenen Zeiten vermifcht. 

Ein allgemeiner Irrthum iſt, freilich jest nicht mehr fo 
allgemein wie früher, doch aber noch Hin und wieder herrfchend, 
die Verwechfelung der Germanen mit den Gelten, Sch kann 
hierüber mit Beſtimmtheit reden, weil ih mich mit ber celtt- 
fchen Sprache etwas befannt gemacht habe, felbft als Jüngling 
in Schottland Iebte und dba mit dem Hodländifchen vertraut 
wurde. Sch habe von ihrer Sprache beflimmte Erinnerungen 
und fenne fehr viele ihrer Wörter. Ich kann mit Entfchieden- 
heit fagen daß ihre Grammatik nicht die alfergeringfte Ahnlich- 
feit mit der germanifchen hat, ihre Confugation und Declination 
durch Veränderung am Anfang der Wörter iſt den germani- 
fhen Bölfern ganz fremd: wenn 3. B. ein Wort im Nomina- 
tio mit M anfängt, fo bildet es ben Genitivus mit W, fie 
eonjugiren mit Hülfsverben, aber das Syftem berfelben iſt von 
dem unfrigen ganz verfchieden. Bon ben Wörtern ift aller- 
Dings eine nicht unbedeutende Anzahl deutſch oder ffandinanifch, 
allein fie find alle fogleih als eingemifcht zu erfennen, haben 


) Bol. Unterfuch. üb. d. Geſch. d. Skythen, Geten und Sarmaten, (RI. 
hiftor. u. philol. Schr.) S. 384. N. d. ©. 
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feine Berwandtfchaft mit celtifhen Wurzeln. Die Hodlänber 
find fein wildes Volk, ich halte fehr viel auf fie, aber fie find 
roh: die fremden Wörter find meiftens folde die ein Hausge- 
räthe bezeichnen, irgend etwas was einen gefellichaftlichen 
Zuftand vorausſetzt der über das Allereinfacdfte hinausgeht, 
einen Stuhl, eine Bank; ſolche Wörter find in der Regel deut- 
fhen oder ſkandinaviſchen Urſprungs. Sole eingemifchte 
Wörter kann man in allen Sprachen fehr Teicht unterfcheiden. 
Dagegen haben mande Wörter ganz offenbar Berwandtichaft 
mit dem Lateinifchen, das ift unläugbar: doch will ich keineswe⸗ 
ges annehmen daß fie eingefchwärzt find, denn wie follten fie in 
das Hocdländifche gefommen fein? Ich habe in meiner Ge- 
fhichte gefagt daß es eine Verwandiſchaft nebeneinanderftehender 
Spraden gibt, ohne genealogiſche Abſtammung von Einer Na- 
tion oder des einen Bolfes von dem anderen, fondern in dem 
Berhältnig zu einander wie Varietäten, bie aber Durch gemein: 
IHaftlihe Kennzeichen zu einem Genus gehören. So bei ben 
Selten. Plinius nennt das nörblihe Cismeer mare Cronius: 
bieß wird von englifhen und ſchottiſchen Gelehrten ganz riäty, 
einfach und ohne Zwang erflärt mar cronni, geronnenes Meer. 

Die Celten find fo weit wir fie verfolgen können nidt 
bloß in der Sprache fondern aud in Religion, Sitten, kurz in 
Allem himmelweit von ben Germanen verfchieden. In Deutfh- 
land war vor 60— 70 Jahren ber Irrthum fo allgemein daß 
feine Stimme dagegen gehört worden wäre, obgleich die Zeug- 
niffe der Alten Kar find, und fein Leſer des Gaefar der Mei- 
nung fein kann, Caeſar fprehe dafür. Eben fo Tacitus, ber 
eine germanifche, gallifche und pannonifche Sprache unterfcheibet, 

Ein anderer, wiewohl weniger verbreiteter Irrthum ift der, 
daß Gallier und Belgier im Grunde eine Nation feien, ober 
wenigftensg daß Belgier aus Galliern und Germanen gemifcht 
feien. Für diefe Meinung kann man allerdings bei den beften 
alten Schrififtellern einigen Vorſchub finden, allein man ver- 
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wechfelt Daun das Zufällige mit dem Allgemeinen. Ich will 
nicht bezweifeln daß die Bewohner des nördlichen Belgien und 
ber Niederlande gemifcht find, aber nicht aus Galliern, fondern 
aus Kymren und Germanen. Keinesweges aber dürfen wir 
ung das BVerhältnig yon Galliern und Belgiern fo denken, daß 
Gallier reine, Belgier gemifchte Gelten wären. Gallier und 
Belgier beftehen noch bis auf den heutigen Tag verfchieden in 
‚ Sprade und Namen: als Galen im Srland und Hochſchott— 
land, ale Kymren oder Bolgs in Wales und der Bretagne, 
Ehemald waren fie weiter ausgedehnt im ganzen weftlichen 
England von Cornwall bis Sumberland, die Pirten gehörten zu 
ihnen; fie nennen fich felbft Bolgs oder Firbolgs (von fir 
Mann, belgifhe Männer). Diefe Nation alfo wird von ben 
Alten mit den Galliern zufammengemworfen, in ber Gefchichte 
ihrer Auswanderung heißen fie ſchlechthin Galli Tedaras; es 
waren jedoch nicht ausſchließlich, aber vorzüglich Kymren: das 
geht fhon aus dem Umftand hervor daß in Mafedonien ſowohl 
wie in Jtalien ihr König Brennus genannt wird, es ift Tängfl 
hefannt daß Brenin fowohl im Basbreton wie im Wallififchen 
König bedeutet, Das nahmen bie Römer für einen Namen, 
eben wie fie Lucumo für einen folchen anſahen. Diefe fymri- 
fhe Sprade nun hat man mit der galifhen Chodfchottifchen) 
zufammengeworfen, wie von zwei Dialekten derſelben Sprache 
Davon geiproden: das ift aber gewiß unrichtig. Ich felbft 
weiß wenig bavon, Doch genug um denen Recht zu geben welche 
fagen, e8 find zwei verfchiedene Sprachen, allerdings nicht fo 
verſchieden wie Basfifh und Galifch, denn das Basfifche hat 
im Alferwenigften Verwanbtfchaft mit einer ber beiden Spra- 
chen, Ich habe einmal einen englifchen Officier breift behaup- 
ten hören daß Soldaten aus dem Hochlande mit den Leuten 
in Srland ') geredet hätten: das iſt ganz unmöglich, gerade 
als ob einer der nit Slaviſch verfiände mit einem Slaven 
1) Die beiden Worte „in Irland” find von mir ergänzt. A. d. ©. 
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reden wollte. Kein eingeborner Sale verfteht den Fleinften wal- 
liſiſchen Sas, die ganze Grammatik if verſchieden. Nun heißt 
es, beide Sprachen haben eine Anzahl Wörter gemein, ein Bier- 
tel aller Wörter fol mit einander verwandt fein: doch ſcheint 
diefe Angabe verbädtig, ba fein befanntes Gloffarium fie be- 
flätigt. Angenommen aber, die Übereinftimmung finde wirklich 
Statt, fo ift es eine Ortverwandiſchaft, wo zwei Völfer in ge- 
wiffen Seiten eine Abnlichfeit mit einander haben, während doch 
der Grundcharakter ganz verſchieden iſt; entweder find fie dann aus 
einer Wurzel mächtig auseinandergefchlagen, oder von ganz ver⸗ 
fhiedenen Stämmen gegen einander fi) neigend. Eine ſolche Un- 
terfuchung gehört in Die allgemeine Sprachenfunde; wenn fie immer 
gründlich angeftellt würde, fo würden viele VBorurtheife fich zer- 
ftreuen, viel Räthfelhaftes fih auflöfen. Keinesweges alfo Dürfen 
wir ung Belgier und Celten fo verwandt denken wie etwa Skan⸗ 
dinavier und Deutfche, wie Gothen und Sachſen, fondern fie flehen 
fich fo fern wie Perfer und Slaven; bei diefen find manche For- 
men, ja fogar viele Partifeln und mande Wörter gleich, be 
beiden aber eine zerflörte Grammatif, Wir müflen uns bake 
hüten, dasjenige auf bie Belgier zu übertragen was wir von 
den Salliern wiſſen; bei jenen kennen wir bie inneren Einrid- 
tungen nicht, bei den Gelten bingegen Tennen wir fie genau. 
Bon Galen kommt auch das altdeutfhe Wort Wälfch, für 
Alles was nicht Deutfch iſt. 

Die ’Eelten mögen mit ben Kymren Vieles gemeinfchaftlich 
gehabt haben, eigenthümlich ift ihnen ihre Verfaffung: wir haben 
feinen Beweis dafür daß was Caefar von ihnen fagt au 
von den Belgiern gilt. Was bei mandhen anderen Bölfern 
nur durch falfche Interpretation angenommen wird, das ift bei 
ihnen durchaus wahr, fie hatten ariftofratifche Verfaffung, zwei 
herrſchende Stämme, Ritter und Priefter, die befannten Drui- 
den: die Mafle des Volfes war durchgehend leibeigen. Die- 
fer Zuftand deutet an, wie ich das ſchon früher bei ähnlichen 
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Gelegenheiten bemerklich gemacht habe, daß die Celten in den 
Gegenden wo wir fie kennen erobernde Einwanderer waren, 
daß ber Drud der fie aus Spanien trieb fie in eine Gegend brachte 
wo fie wieder ein anderes Bolt unterfochten. Ich vermuthe 
baß biefes Volk beinahe im Umfange von ganz Frankreich Fein 
anderes war als die Kymren, die fih dann vorwärts nach Nor⸗ 
ben gedrängt wieder auf deutſche Völker warfen, woburd benn 
im Norden bie Bermifhung ber Belgen und ber Deutſchen 
hervorgebracht wurbe. 

Bekannt ift daß die Druiden eine Kaſte waren‘), es ift 
aber nicht auszumitteln, ob Druiden und Ritter zwei verfchies 
dene Kaften waren, wie Braminen und Krieger in Indien, ober 
ob vieffeicht die Druiden ein Theil der Nitterfafle waren ber 
ſich mit geiftficher Wiffenfchaft befaßte. Gewiß ift daß biefe 
beiden fi in die Herrfchaft theilten, das Volk aber in dem 
Verhältnis ſtand, das Caeſar clientela wir Hörigfeit nennen. 
Dieß war nicht genau daſſelbe was wir Leibeigenfchaft nennen, 
bie Hörigen (das Gefolge) waren abhängig vom Lehnsherr, ges 
gen Andere aber frei, Außer ihnen gab es noch Sklaven, 

Die Religion der Druiden war blutig und graufam, und 
daher bie einzige welche die Römer angriffen; vielleicht thaten 
fie e8 auch weil diefe Religion der Romanifirung Gallien’d im 
Wege fland. Es gelang ihnen leicht, die Druiden wurben 
gänzlich zertreten, Vielleicht haben einige der fpäteren Bewe⸗ 
gungen von denen wir bei Tacitus Iefen mit ber Religion Zus 
fammenhang gehabt, 3. B. des Sacrovir, des Claſſicus. Die 
Druiden waren auch Depofitäre einer Art Litteratur und 
Wiffenfchaft, fle hatten Gedichte, die nicht aufgefchrieben wer- 
ben durften. Im täglichen Leben hatten fie griechifhe Schrift. 

In Saefar’s Zeiten ift es Unrecht von den Galliern als 
einer eigentlich barbarifchen Nation zu reden: Alles freilich was 
fh auf Kunft bezieht, Münzen, Idole, ift abſcheulich, in ande⸗ 
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ren Dingen aber ſtanden ſie auf einer Stufe der Cultur, wie 
etwa unſere Vorfahren zur Zeit der Ottonen. Die Bevoͤlkerung 
war ftarf, Durch den cimbrifchen Krieg wurde fie entjeglich zer- 
rüstet, das Elend das er hervorbrachte geht über allen Begriff. 
Sie hatten fih davon nur erſt dürftig erholt, und doch haben 
fie zu Eaefar’d Zeit wieder das Anfehen einer ziemlich flarfen 
Population, die Städte waren anfehnlich, der Anbau gut, das 
Gauze deutet mehr auf eine rohe als auf eine barbariſche Zeit. 
Wafler- und Sägemühlen haben bie Römer von den ©alliern 
kennen gelernt, aud fehlte es ihnen nicht an Fabrifen: Wein- 
und Olbaun durften fie nad den Verträgen die fie mit ben 
Römern hatten, nicht treiben. Eine Bauart die bei ung allge 
mein ift, wovon Griechen und Römer aber gar feine Ahndung 
hatten, war bei den Salliern ganz gewöhnlich, die Bauart mit 
Fach und Bindewerk, fo daß fie felbit die Mauern ihrer 
Städte mit Balken zufammenfügten, was den Römern fehr 
auffiel. Daher kommt es auch daß fo äußerſt wenige Refe 
aus der vorroͤmiſchen Zeit erhalten find. — Die Gallier na}: 
men die römische Bildung ſehr fehnell an: die Römer hatte 
ſich in der füblihen Provinz etwa um das Jahr 630 feftgejet 
und dehnten fich fpäter gegen Lyon aus: in Plinius’ Zeit war 
dieſe Gegend fo verändert daß dieſer Schrififteller fagt, es fei 
feine Provinz fondern ein wahres Stalten. Auch das übrige 
Gallien romanifirte ſich bald, doch verbreitete Die römifche 
Sprade fih bier nicht eben ſo Leicht, man darf wohl annehmen 
bag zur Zeit der fränfifchen Eroberung die celtifhe Sprade 
voch nicht ausgeflorben war: doch war ein Römifh von ganz 
verfchiebenem Charakter wie unfer Lateinifch duch ganz Gal— 
lien verbreitet, das ift die Wurzel ber romanifchen ober pro— 
vengcaliſchen Sprache, Roͤmiſche Studien verbreiteten fi früh, 
Gallien hatte immer gute Köpfe, und fo bildete fi eine eigen- 
thämliche Litteratur, deren Sig und Mittelpunet Rheims war, 
damals Durocortorum genannt. Ich habe, wie ich glaube, 
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einen erneuerten Beweis für eine altruftife Form gefunden, daß 
ber Name der Stabt Durocortoro gefproden wurde: ein Frag⸗ 
ment des Fronto bei Confentius') Tautet: Et illae vestrae 
Athenae Durocortoro, wahrſcheinlich abfichtlich mit biefer cor- 
rumpirten Endung, fo daß Fronto einen Cauſidicus verfpottet, 
daß die dortigen Bewohner den Namen ihrer eigenen Univer- 
fität nicht richtig ausſprechen. 

Schon in Tiberiug’ Zeiten, nachher unter Vespaſian zeigt 
ſich bei den Galliern die Tendenz ſich loszureißen und ſich als 
Nation zu conſtituiren: hernach wieder unter Septimius Se— 
verus durch Clodius Albinus, dann unter Gallienus, wo ſie 
geraume Zeit ihre eigenen Kaiſer hatten, Die zu Trier vefibir- 
ten, bis Tetricus fie an Aurelian verriethb. In allem dieſem 
zeigen fich früh bedentende Spuren von Nationalität, und dieſe 
erhielt fih vorzügli im vierten Jahrhundert zu der Zeit wo 
Sonftantius Chlorus fih da behauptete. Immer fuchte Gallien 
Gegenfaifer aufzuftellen: man muß nicht. behaupten, dieß fei 
deßwegen fo leicht gewefen weil ihre Befehlshaber an ben 
Gränzen flanden, fondern es gefhah weil die Nation ihnen 
entgegenfam. Im fünften Jahrhundert zeigt- fi) ein eigenthüm⸗ 
licher Titterarifcher Geift, das Bedeutende in der Iateinifchen 
Litteratur biefes Jahrhunderts gehört größtentheild Gallien an, 
ſowohl in kirchlicher als in profaner Hinfiht. Gallien ‚hatte 
damals eine Menge geiftreicher Leute, ihnen fchabet nur ihre 
Sprache Die ſchon ganz ruftif ift, man erfennt die Sprade des 
täglichen Lebens. So ber geiftreihe Sidonius Apollinaris, 
ber Bischof Salvianus aus Marfeille, Claudianus Mamertug, 
Avitus, Caffianus, ganz Theolog aber tüchtig und geiftreich, 
Sulpicius Severug, fogar ein fehr zierliher Schriftfteller, der 
fehr zu empfehlen ift, die Sprache ift zwar mangelhaft, aber 
es ift viel Geifteswerth da, wahrhafter Verftand, eigenthümli- 
ches unabhängiges Urtheil, und zwar in einer Periode bie an 
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die ſchrecklichſte Zeit gränzt. Die Gallier waren von biefer 
unglädfeligen Zeit mehr aufgeregt als betäubt, 

Gallien in dem Umfange wie es die Römer als Provin 
nehmen beſtand aus vier und ſechzig civitates. Zur Zeit des 
Tiberius waren eine Menge einzelner Bölkerfhaften deren jede 
fih als befonderer Staat regierte, Diefes blieb auch un- 
ter den Römern, Gallien wurde dann von ben Römern ein- 
getbeilt in Gallia Rarbonenfis, Aquitania und Gallin 
Lugdunenſis. Jede Provinz beftand aus einer Anzahl fol: 
her Civitates, die daher Städte und Staaten find, mehr ale 
jet die frangöfifchen Departements. Sie waren den Römern 
unbedingt unterworfen, aber ehe fie das römifche Bürgerrecht 
gewannen, hatten fie ihre eigenen Snflitutionen: eine Civitas 
wurde von einem Senat regiert, der fih in der Hauptſtadt 
aufhielt, und Alles ging nah ihrem Herfommen und ihren 
Rechten. Das römische Bürgerrecht wurbe zuerſt unter Auguſtus 
eingeführt, doc erhielten fie nicht das Recht, zu hohen Amterz 
und in den Senat gewählt zu werben: das war aber nur im 
Umfang ber Provincia Romana, bie fih bis Lyon Kin erfirdte. 
Das Nähere iſt unbekannt, einige Civitates im Umfang ber 
Provinz hatten nur das Jus Latii; hernach erhielten viele 
einzelne Gallier das volle Bürgerrecht mit Anſpruch auf den 
Senat. Claudius dehnte das Buͤrgerrecht auf die narbonenfi- 
he Provinz aus und gab ben Einwohnern Senatsfähigfeit, 
Unter Galba erhielten bie übrigen Gallier das Bürgerredit, 
aber nicht bie Belgier. Tacitus (Ann. II. 44) fagt, die vier 
und fechzig galliſchen Städte feien abgefallen: dieß ift ohne 
Zweifel von der ganzen Summe aller gallifhen Staaten zu 
benfen, wobei es ſich freilich fragt, ob bie Provincia Narbo- 
nenfis mit eingefchloffen ift oder nicht. Seit der gallifchen 
Wanderung und vor der roͤmiſchen Herrfchaft hatten ſich einige 
Staaten zu einer überwiegenden Herrfchaft erhoben, viele an- 
bere befanden fih in einem Zuſtand von Abhängigkeit. Zwei 
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Voͤlker hatten nach den Stürmen ber Wanderung zu Gallien’s 
Unglüd fi erhoben und wogen ſich unter einander auf wie 
Athen und Sparta, die Arverner und Aeduer. Diefe Böl- 
fer waren etwa 260 Jahre nach Rom's Einnahme durch die Gallier 
bie mäshtigften im Lande, alle anderen mußten die Majeſtas 
ber einen ober anderen anerfennen. Die Römer gerietben in 
Krieg mit den Arvernern, ba diefe die Allobroger ſchützten: bei 
Diefer Gelegenheit, vielleicht bei dem Siege des D, Fabius, 
müflen fie den Bund mit den Aeduern gefchloffen haben in 
welchem dieſe für fratres populi Romani erklärt wurden; durch 
ihre Hülfe wurden bie Arverner tief niedergefchlagen. Eine Zeit 
lang waren nun die Acbuer oben: bald aber überjchwenmten 
Die Kymren oder Cimbern, aus dem öftlihen Europa zuräd- 
gedrängt, Gallien: da verloren die Aebuer ihre Macht, und 
Die Sequaner in der Franche Eomte erheben fih. Die Aus⸗ 
drücke Caeſar's über diefe Angelegenheiten find außergewöhn- 
lich und fremd, bedürfen der Erläuterung. 

Bon der catalonifchen Gränze an war bie ſuͤdliche Küfte 
Gallien ehemals von Tigurern bewohnt geweien. Sn der 
älteften Zeit waren fie mit Iberern gemifchtz fo heißt es bei 
Skylax von Raryanda, von ben Pyrenaeen bis zum Rhodanus 
wohnten Ligyer und Iberer gemifcht. Die Iberer breiteten ſich 
bier aus wie in Aquitanien. Die Eroberung der Iberer wie: 
berholt fi in der ber weſtgothiſchen Könige und der Araber; 
fie geht bis an bie Loire. Die Iberer waren die Herrfchenden, 
die Ligurer die Unterworfenen. In der fpäteren Zeit find bie 
Bewohner von Languedoc Gallier: diefe find offenbar wieder 
vorgedrungen und ‚haben den Sherern einen Theil ihrer Erobe⸗ 
rungen entriffen: Caeſar würde fonft die Bewohner biefer Ge— 
gend als Iberer bezeichnet haben, Die Gallier haben fidh 
wahrfheintih wie nah Oſten fo auch nah Süden ausge⸗ 
breitet. 

An der Küfte if eine große Handelsſtadt, bie fchon la 
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ein ‚großes Emporium gewefen war, von wo queer durch Gallien 
bis an bie Loire eine Handelsſtraße ging, Narbo. Der Hafı 
iſt jest verfchlemmt und verfandet wie faft alle an biefer Küft: 
im Alterthum war er zwar nicht für Kriegsfchiffe, aber dog 
für Kauffahrteiſchiffe außerft guͤnſtig. Hier gründeten bie Rö— 
mer zwiſchen der grachifchen und ber cimbrifchen Zeit di 
Stadt Narbo Martius (im Provinzialdialeft Narbona), 
welche Stadt wegen ihrer Wichtigfeit Provinzialhauptftabt war, 
ohne politiſch Sig der Regierung zu fein. So finden wir fi 
unter Gaefar, unter ben KRaifern: im Mittelalter aber hat der 
Drt abgenommen, weil er ungefund iſt. 

Sonft find in diefem - fhönen Hügelland zwiſchen dem 
Rhodanus und ben Pyrenaeen fehr wenige bedeutend: 
Städte: Agatha, eine maflilifhe Colonie. Nemauſus 
(Nismes) muß unter den Römern groß gewefen fein, wegen 
ber Ruinen bie da gefunden werben, Beterrae (Bezien) 
wovon faum zu glauben ift daß e8 eine gallifche Stadt mr: 
man bat bier fonderbarerweife viele griechiſche Meünzen mi 
fhöner Schrift gefunden, es muß wohl maffilistifch fein. 

Die Küfte von dem Rhodanus big an Italien follte man 
nicht zu Gallien fondern zu Ligurien zählen; wie weit bie di 
gurer in's Land hinein wohnten iſt dunfel, Daß bei Avignon 
Celten und Ligurer gemifcht wohnten geht aus bem Namen der 
Keltoligyer hervor, welche bie bortige Bevölkerung bildeten. 
Wahrſcheinlich ift dag wie bie Ligurer nach Stalien hin bie at 
die cottifhen Alyen, fo in Gallien bis. an die Graͤnze bei 
Allobroger und bie Bafles- Alpes gewohnt haben. Hier fin) 
aber die Ligurer als bie früheren Bewohner  anzufehen: det 
größte Theil der Küfte wurde ihnen hernach entriffen und yon 
den Ligurern eingenommen. Nicht nur Marſeille war griecchiſch— 
fondern an ber ganzen- Küfte waren griechiſche Nieberlaffungen 
in Menge: Nizza ift das alte Nikaea, Antibes ift Antiyolid, 
der Name bes hieriſchen Inſeln zeigt fie von Griechen bewohnt, 
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Maffalia oder Maffilia. Der Urfprung diefer Stadt 
wird häufig in bie Zeit des Kyros gefeht, indem man bie Niez 
berlaffung der Phokaeer an der Tigurifchen Küſte und ihre Auswanz 
derung nach der Eroberung ihrer Stadt durch Harpagos ver: 
wechfelt: beide Ereigniffe find ganz verſchieden. Die Anlegung 
von Maſſalia gefhah aus Handeldgränden, ed war urſprünglich 
eine Factoreis bie Auswanderung ber Phokaeer aber warb unter- 
nommen um fi) vor der barbarifchen Herrfchaft zu retten. Maſſalia 
hatte nicht die Elemente anzuwachfen wie in einem verwandten 
Bolfe, etwa in Griechenland oder Sicilien: dennoch ift es früh 
groß geworden durch Handel und Verkehr und durch ben Auf 
ber Eunomia. Das FSreundfchaftsverhältnig mit Rom beruht 
gewiß auf hiſtoriſcher Überlieferung und if uralt, bie Weih- 
gefchenke der Römer waren zu Delphi in dem Thefauros der 
Maſſalioten. Deaffalia hatte fchwere Kriege mit Karthago zu 
beftehen wegen ber Rorallenfifcherei, nad) der Anführung bes 
Trogus Pompejus bei Juſtin; dort fleht bloß Fiſcherei, es iſt 
aber wahrfcheintih Korallenfang an der africanifchen Küſte, 
wie die Provengalen ihn das ganze Mittelalter hindurch hats 
ten und nody haben, Es war Maffalia wohl unter der römi« 
then Herrihaft, die Römer gewährten ihnen willfährige und 
eifrige Hülfe gegen ihre barbarifchen Nachbaren. Die Stadt 
fıheint durch den Fall Karthago's an Ausbreitung ihres Han⸗ 
beis jehr gewonnen zu haben, nad ber Zerfiörung deſſelben 
fheint fie an feine Stelle getreten zu fein. Wie- lange griechi⸗ 
Ihe Bildung fih da erhalten hat ift nicht beſtimmt ‚anzugeben, 
gewiß länger als man glaubt, e8 gibt noch fehr ſpaͤt Spuren 
Davon, griehifche Evangelien find noch im neunten und zehn⸗ 
ten Jahrhundert daſelbſt gefchrieben worden. Unter den römi- 
fhen Kaifern im dritten Jahrhundert heißt es noch eine grie= 
chiſche Stadt: als jedoch die Ligurer anfingen Römer zu wers 
den, wurde aud ihr Einfluß unwiderſtehlich und bemachtigte 
ſich ſogar auch der Griechen. 
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Arelas oder Arelate war in ben Zeiten bes finfenben 
römifchen Reiches groß, auch im Mittelalter, das heutige Ar- 
les ift nur ein Schatten ber früheren Zeit, ähnlich wie wir es 
oben bei Ravenna gefehen haben. In den fpäteren Zeiten war 
Arelate Hauptſtadt von Gallien, 

Aquae Sextiae Getzt Air), die erfie Stabt welche bie 
Römer in Gallien gründeten, eine Militärcolonie. Sie ifl 
merfwürbig durch den Sieg den Marius hier erfocht. 

Am Rhodanus und in der Provincia Narbonenfid waren 
noch mehrere Militäreolonieen: Forum Julii, (Fréjus), 
Avineo (Avignon), Araufio (Dranges), Remanfus 
(Nismes), nicht aber Narbo, Im Juneren Galiens waren 
jedoch nur wenige Dilitärcolonieen, weder im Weften noch an 
der nordoͤſtlichen Oränze; Lyon war es nicht, wohl aber gab 
ed coloniae civiles daſelbſt. Colonia Auguſta Raura- 
eorum (Bafel) war eine Militärcolonie, 

Jenſeits der Iſara kommen wir zu dem großen Sande ber 
Allobroger, welche ſchon zu Hannibal's Zeit groß und aud- 
gedehnt beinahe die ganze Dauphine und den größten Thrl 
son Savoyen bewohnten. Sie verbrüderten fih mit Damibal, 
leifteten den Römern Fräftigen Widerfland zur Zeit der Kriege 
des Fabius Allobrogiensd und des Domitius, wurden aber be- 
fiegt; erſt nachher wurden fie in dem Kriege der gleich auf ben 
ſullaniſchen folgte bezwungen: ihre gänzliche Unterwerfung fann 
man erft unter Caeſar fegen, denn zur Zeit ber catilinarifchen 
Verſchwörung war fie eigentlich noch nicht vollendet. 

Vienna war ohne Zweifel ſchon zu Hannibal's Zeit 
Hauptfladt, nachher unter den Kaiſern war es fehr anſehnlich. 

Am Zufammenfluß des Arar (der Saone) mit bem 
Rhodanus gründete Munatins Plancus in den früheften Zei- 
ten des Augufus die Colonie Tugbunum. Diefer Drt mag 
ſchon früher eine gallifche Stadt gewefen fein, fonft würbe er 
ſchwerlich einen gallifhen Namen gehabt haben: das flimmt 
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aud ganz mit dem Syſtem der Alten, Colonieen da anzulegen 
wo ſchon Städte beftanden. Diefes Lugdunum war fehr Flein 
gegen das jetzige Wyonz nachher ward es der Sit der römifchen 
Statthalter für die Provincia Lugdunenſis. 

Nördlih von Lyon zwifchen dem Jura und den Gevennen 
wohnten drei Bölfer. Das weftlihfte ift Das Volk das eigent- 
ih im Kern und Mittelpunct von Gallien Tebt in Hinficht der 
Höhe und Berzweigung der Gebirge, die Arverner. Hier 
finden fih Producte einer ehemaligen ungeheuren vulcaniſchen 
Tchätigfeit, Norböflih von ihnen in Bourgogne die Aeduer, 
In der Franche Comte die Sequaner. Diefe drei Bölfer 
waren im fiebenten Jahrhundert die mächtigſten in Gallien, fo 
dag die Arverher und Aeduer um die Vorherrſchaft ſtritten. 
Die Arverner und. Allobroger waren verbündet, gegen biefe 
führten O. Fabius und En. Domitius den Krieg, der in zwei 
Teldzügen bie Macht beider Völker brach. Die Arverner follen, 
wie alle galliſchen Völker, Könige gehabt haben, auf ihren bar— 
barifhen Münzen kommen ſolche noch vor; die Macht derfelben 
wer nad Schilderungen die wahrfcheinlich von Pofidonios her— 
rühren fehr groß. Nach dem Kriege des Fabius und bed Do- 
mitius iſt die Größe der Arverner völlig hin, in Caeſar's Krie— 
gen fpielen fie eine fehr untergeorbnete Rolle, und wie bie 
Aeduer, ihre früheren Gegner, an die Reihe fommen, find fie 
ſchadenfroh. In den Testen Zeiten des römischen Reiches aber 
erlangen..fie wieder eine moralifhe Bedeutung: als die Weft- 
gothen fih in Languedoc niederließen und in Touloufe ihren 
Königsſitz hatten, die Burgunder und andere Völker von Often 
her vorbrängten, das nörblihe Gallien von Spanien und Ita— 
lien ifolirt war und der Krieg vom Norbweften bis an bie 
Rhone ſich ausdehnte: zeichneten ſich bie Arverner, bie fih nun 
als Römer betrachteten und ben größten Widerwillen gegen die 
Barbaren hatten, dur ihren mannhaften und beidenmüthigen 
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zwar an bie Gothen abgetreten, aber dieſe ſetzen füch nicht bei ihnen 
feft, wie fie es in anberen Gegenden mit bem Schwerdt durchführ⸗ 
ten. Die Arverner find das Land ber romana nobilitas bei Gregor 
von Tours. Sidonius Apollinaris gereicht feiner Provinz zur 
größten Ehre. 

Die Aebuer, (nicht Haebuer,) heißen fratres populi Ro- 
mani, in Anerfennung politifcher Brüderfhaft und Gleichheit, 
nicht wegen einer Berwandifchaft, wie Lucan meint. Die Stabt 
Augufodunum war die wichtigſte bei ihnen. 

Die Sequaner hoben fih nach dem Fall der Arverner, 
wie die Boeoter und Aetoler nah dem Berfall der großen 
Staaten in Griechenland. Als Caeſar zuerfi nach Gallien Fam, 
wandte feine Eroberung damals das Schichſſal von Gallien ab 
das vier und ein halbes Jahrhundert nachher ed wirklich betroffen 
hat, die beutfche Eroberung; denn Arioviſtus hatte ſich mit den Sue⸗ 
ven fhon da niedergelaffen, wie fpäter bie Zranfen: das Land Hätte 
dann Schwaben geheißen, nicht Franfreih. Caeſar machte bie 
Sequaner ben Römern unterwürfig. 

Die bedeutendfle Stadt an der oberen Garonne Tinte ım 
den Arvernern iſt Tolofa, merfwürdig burd den Tempel und 
das da aufgehäufte Gold, das die Römer unter Caepio in dem 
eimbrifchen Kriege plünderten. Als Caeſar hier erfchien, waren 
die Bölfer den Römern ſchon unterthänig. 

Die eigentlichen Aquitaner waren, wie fehonerinnert, Iberer. 
Auguftus erſtreckte aber Aquitanien bisan bie Loire in Hinſicht auf po⸗ 
litiſche Zweckmaͤßigkeit, hiſtoriſch reichte es nur bis an bie Garonne. 

Burdig ala war ein altes Emporium. Dieſe Städte blieben 
immerfort begünftigt Durch Die natürlichen Vortheile ihrer Lage. 

Die Graͤnzen des celtifchen Galliens gegen Belgien waren 
nah Caeſar die Matrona und Sequana. Dieß wirb fo 
verfianden als ob die Fluͤſſe von jeher die befländige Scheide- 
wand beider Voͤlkerſchaften gewefen feien, dann aber tft un 
erklaͤrlich wie bie Bewohner von Nieberbreiagne befielben Stam⸗ 
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mes mit den Belgien fein fonnten. Man: bat ſich mit einer 
Einwanderung geholfen, durch den Andrang der Angeln, Sach⸗ 
fen und Frifen in Britannien habe fich ein Theil der britifchen 
Bevölkerung da niebergelafin. Aber dieſe angebliche Eolonie 
der Briten hat gar nichts Hiftorifhes für fih, Das geht aus 
den Schriftftellern des fünften Jahrhunderts hervor; was biefe 
berichten geht nicht auf eine Einwanderung, fondern darauf daß 
ein Theil von Aremorica ſich im fünften Jahrhundert von ben 
Römern unabhängig machte. Bielmehr haben die Kymren ehe- 
mals Gallien in weit größerer Ausdehnung bewohnt und fi 
in der Bafle- Bretagne allein gegen die einftrömenden Gelten 
behauptet, während Normandie und die übrigen Gegenden von 
den Galen eingenommen’ wurden. Auch bie phyfiſche Natur des 
Landes von Baffe-Bretagne war der Abfonberung jehr günftig, 
fie iſt unzugänglich durch Sümpfe und Wälder, daher auch ihre 
Reinheit von der romanifhen Contagion, So hat fih auch das 
Kymriſche gegen das. Galifihe erhalten. 

Die Nordküſie von ber Loire an. bis an die nieberlänbifche 
Graͤnze beißt im vierten und fünften Jahrhundert Tractus 
Aremoricus oder Aremorica, das heißt im Geltifchen: bie 
Meeresgegend. Die Bewegungen im britten Jahrhundert, hef⸗ 
tiger im vierten, und im fünften noch flärker, haben bie römifche 
Regierung in dieſem Lande. öfter ausgetrieben. Die franzöfi- 
fen Antiquare haben ſich darunter eine galliſche, regelmäßig 
eingerichtete Republik gedacht für die Chlobwig Schughert ge- 
weien wäre, aber mit: Unrecht. 

Ssenfeits der Diatsona und ber Sequana wohnten bie Bel: 
gen, kymriſchen Starames, nur zufällig mit Deutfchen gemifcht, 
weis befiegte Deniſche unter ihnen lebten. Das augeſehenſte 
Volk unter ihnen waren zu Caeſar's Zeit bie. Remer, mit 
der Hauptflabt Durocortorum; fie waren auch noch Tange 
nachher groß, obgleich fie eigentlich in den römischen Kriegen 
von ihrer Höhe geflürzgt wurden, Die Gränze ber Belgen 
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gegen Deutfchland ift fehr dunkel, von mehreren Bölfern if 
ed durchaus zweifelhaft ob fie Deutfhe waren oder Kymren, 
fo 3. B. von den Menapiern. Die Trevirer waren nad 
Tacitus ambitiosi circa Germanicam originem. Im Allgemei- 
nen ſcheint die Gränze ber Deutfhen vor 18 — 1900 Jahren 
nicht viel anders gewefen zu fein wie noch jest. Im Elſaß 
waren Deutfche, die Bogefen und die jegigen wallonifchen Ge- 
genden im Lüttich'ſchen bildeten wahrſcheinlich bie Scheibe. 
Später kann es fein bag Brabant und Flandern no kymriſch 
gewefen find, doch läßt fich hierüber nichts enticheiben ). 

Die deutfchen Bölferfchaften bildeten zwei große Bezirke 
in der römifchen Abminiftration als Germania prima und se- 
cunda, die mit Gallien nur verbunden waren wegen Des alige- 
meinen Negiments, doch von den Römern nicht zu Gallien ge- 
rechnet wurben, auch fpäter politiſch geſondert wurden, weil ſie 
Militaͤrregiment hatien. 

In dieſen Gegenden war die Hauptſtadt Trier, das bei 
Tacitus noch Treviri heißt, fpäter Auguſta Trevirorun. 
Die Stadt war wahrſcheinlich vom dritten Jahrhundert an ſeht 
anſehnlich und groß, nicht in Hinſicht des Umfanges den man 
geneigt iſt bedeutend auszudehnen: er ſcheint nicht viel größer 
geweſen zu fein ald der der jegigen Mauer, was aber immer 
ſchon anfehnlih, wenn bie Stabt bevölkert if, Das. Amphi- 
theater war ohne Zweifel vor den Thoren wie in allen römifchen 
Städten außer Rom. Die Größe Triers reiht von ber 
Mitte des dritten Jahrhunderts bis in’s fünftes aus Diefer 
Zeit ftammen aud die Werfe. die noch .erhalten find, das er- 
fennt man am Stil des Bauens. Es find die Zeiten nad 
Maximinus, noch etwas fpäter, nad) Valerianus, als die Bar- 
baren allgemein vordrangen; bie gallifchen Kaiſer reftbiren in Trier. 


1) Die Reftitution dieſer Stelle ift unflcher, da die Zahl ver Hefte gegen 
das Ende der Borlefung immer geringer wird, und gerabe einige der 
vollftändigften mich hier verlaflen haben. A. d. H. 
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Deinder bedeutend war Colonia Agrippina, eine Gränz- 
feftung und blühende Anſiedlung, aber durchaus nicht von der 
Wichtigkeit wie Trier. 

Beſonders haͤufig ſind die Spuren romiſcher Niederlaſſun⸗ 
gen in Oberelſaß. Germania prima und secunda waren nicht 
bloß dieſſeits des Rheins‘): in Trajans Zeiten waren bie 
Nömer bis an die Gränze ausgedehnt die der Pfahlgraben be- 
zeichnet, durch einen Theil des Naffauifchen über den Main 
bis an die Alpen. . Diefer sinus imperii war feine befondere 
Provinz, fondern gehörte mit Germania am linken Rheinufer 
zu ben Propinzen Germaniae, bie ihre eigenen Praeſides hatten. 
Überhaupt trennte man in jener Zeit gern die Macht und ver- 
theilte fie unter mehrere Magiſtratus. 


Britannien 


Britannien iſt fhon in der älteften Zeit befannt, aber 
nicht der Names dieſer kommt zuerft in der mafebonifchen Zeit 
vor, früher heißt es die Faffiterifchen ISnfeln. Der Zinn- 
handel geht In fehr frühe Zeiten hinauf, denn die Verbindung 
wodurd man Kupfer zuerſt gießbar zu machen fuchte war mit 
Zinn. Das Erz der Alten beftand größtentheils aus Zinn, das 
{ft der wahre xadxos: die alten römifchen Affe find alle Kupfer 
und Zinn. ”Ogeiyaixos if Meffing, von doevs Mauleſel; ver 
Beweis ver unächten Mifchung Tiegt fchon im Namen. Im 
übrigen Europa giebt es nirgends Zinn in großer Menge, nur 
in Cornwall, alfo ift es ganz fiher daß unter den Kaffiteriden 
Britannien’ zu verſtehen if. Der Handel bamit wurde von 
Bades aus geführt, aber bie. Maffilienfer- haben gewiß ihren 
Antheil daran gehabt, darauf deuten bie Bahrten bes Pytheas. 
In der eratufihenifchen Geographie find die britannifchen In= 
fein fon in’ des Mehrzahl bekannt. Diefe Welt war aber den 
Alten vor Julius. Caeſar fehr Dunkel, 

3) d. i. am linken Rheinufer. A. d. ©. 
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Es wohnten hier wie in Gallien bie beiden Voͤllerſchaften 
ber Balen und Kymren. Dieſe zu fsheiden iſt fehr fchwer und 
problematifh. Der Norden fcheint urfpränglid von Kymren 
eingenommen gewefen zu fein, doch nach Tacitus, der auch bier 
ein fehr gewichtiger Zeuge if, vielleicht mit germontfcher oder 
ſtandinaviſcher Beimiſchung. Gegenwärtig find von der Gränze 
von Eumberland bis an bie Oränze yon Cornwall, jo weit fih 
das Alte erhalten hat, bie Bewohner alle Kymren, Ob aber 
dieſe Kymren bei dem Eindringen der Angeln und Sachfen fih 
erfi dahin zurüdgezogen haben wiffen wir nit. In Irland 
it faſt die ganze Bevölferung galiſch: im Norden (Ulſter) if 
nur eine ſchwache Spur von Belgiern oder Kyinren: wenn bie 
fes richtig ift, fo zeigt ed eine Eroberung. Bon Irland aus 
bat fi Die galifche Bevölkerung nad Schottland ausgebreitet: 
fie mag daſelbſt nun ſchon vorgefundene Galen verftärft ober 
Kymren vertrieben haben. Dieß gebt in ziemlich neue Zeiten. 
Die Picten im ſüdweſtlichen Schottland gehören gewiß zum 
kymriſchen Stamm. 

Ganz Britannien war wie das Land bieffeits des Lanıl 
von einer Menge Heiner Völkerſchaften bewohnt, die jebe eigen: 
thümliche Einrichtungen hatte, Doch waren fie viel roher ale 
die Ballier, welche duch den Verkehr mit Maſſilia und Rom 
unläugbar an Bildung gewonnen hatten. 

Die Eroberung Britanniens warb durch Julius Caeſar 
verfuht, aus bloßer Unternehmungsluf. ohne beilimmies Ziel, 
auch gab er fie bald wieder auf, Unter Augufus befümmer- 
ten die Römer fih. wenig um Britannien. Tiberiud wollte 
nur Stille und Unbeweglichleit, daher konnten feine Feldherren 
feine bedeutenden Unteruehmungen machen, Taum ließ ex fie ſich 
veriheidigen wenn fie gebrängt wurden. Dieß. änderte ſich un- 
ter Claudius, eine Erpebition wurde von ihm gegen Britannien 
gemacht ohne dag Rom ein eigentliches Intereſſe dabei hatte, 
und die Eroberung gelang bis auf einen hohen Grad, ein 
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großer Theil des jehigen Englands wurde unterworfen und 
Eolonieen wurden angelegt. Bald romanifirte fi ein Theil 
ber Einwohner, baute fi in römifchartigen Stäbten an unb 
erhielt das römifhe Bürgerrecht. Unter Domitianus warb bie 
Eroberung durch Agricola bis in Schottland hinein vollendet. 
Die Streitigkeiten mit ben Picten bewogen Hadrian unb fpä- 
ter Severus Gränzwälle gegen bie nörblichen Völker zu ziehen. 
Britannien befam bald das Anfehen eines gebildeten Landes, 
außer Irland, um welches bie Römer fih nicht Tümmerten. 
Im dritten Jahrhundert befam Britannien auch eine Art poli= 
tifcher Wichtigkeit, doch war es immer Gallien untergeorbnet, 
Die Einwohner bewiefen aber ſpäter arofe Schwäche und 
Hülflofigkeit gegen die Einbrüche vom Norben, fle fonnten die 
Gränzwälle nicht vertheidigen: in feinem Theil von Europa ifl 
die alte Bevölkerung fo gänzlich vertilgt worben wie im. öftli- 
chen England durch die Eroberung der Sachſen. 

Die einzelnen Drte Haben hiſtoriſch nur geringe Wichtigkeit, 
bloß Camalodunum iſt vielleicht zu erwähnen. Ein Beweis 
wie glüdlih die Römer ihre Orte wählten it London. Ta: 
eitus fagt von ben Völkern im ſuͤdweſtlichen England, fie gli- 
chen den Spaniern, und vermuthet, fie feien fpanifchen Urfprungs. 
Unmöglich tft nicht daß Iberer fih bis in dieſe Gegend ver- 
breitet haben, wenn aber biefer Meinung etwas Wahres zu 
Grunde liegt, fo if für ung alle Spur davon verloren. Mög: 
lich aber daß eine Nachricht bavon geblieben fei, daß bie Gal- 
Tier das nörbliche Spanien erobert hatten und wieber vertrie- 
ben wurden, man müßte dann eine Einwanderung ber gedräng- 
ten Galler aus Spanien zur See annehmen. Die Erzählungen 
bes Mittefalterd find für die alte Geſchichte faſt alle unbrauch⸗ 
bar, mit wenigen Ausnahmen. So fann bie Überlieferung 
irfändifiher Chronilen, ihre Vorfahren feien aus Spanien ge- 
kommen, obgleich in ein Gemiſch von Fabelei verwebt, Doc einige 
Wahrheit für fih haben. In ben britiſchen Legenden aber 
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kommen Erzaͤhlungen vor, als ob einheimiſche Könige unter den 
römiſchen Kaiſern geſtanden haben. Darauf haben die englı- 
ſchen Antiquare zu viel Gewicht gelegt und gemeint, Britan- 
nien fei ein den Römern unterwürfiged Lehnreich geweſen. Aber 
Britannien wurde regiert wie irgend eine andere römische 
Provinz. 


Geltifhe VBölfer am rechten Rheinufer. 


Zur Bollendung der Darftellung von der gallifchen Nation 
wenben wir ung auf das rechte Rheinufer, Caeſar und Taci— 
tus reden von Galliern die im Umfange des fühlichen Deutfch- 
lands wohnten, und fagen ausdrücklich dag fie Gallifch rebe- 
ten. Ein folches Volk find die Aravisker; ferner, wahrfchein- 
ih in Böhmen und auch wohl noch weiter, Die Boier, die hier 
an ber Donau wie in Italien als ein großes Volk vorfom- 
men, aber in Gallien felbft find nur wenige Spuren von ihnen. 
Hier ift alfo eine Auswanderung nicht zu verfennen, wo bie 
Nation fih in zwei ganz verſchiedene Richtungen theilt, ber 
eine Theil nördlich der andere ſüdlich von den Alpen. Die 
Boier find ſpäter ausgerottet worben, wahrfcheinfich burch bie 
Kymren. Die Norifer in Krain und Kärntben kommen eben- 
falls als Gallier unter galliſchen Königen vor, nah dem han- 
nibalifhen Kriege zur Zeit ber Gründung. von Aguileja find 
fie den Römern befreundet. Sie nehmen das Land von ber 
Gränze son Italien bis gegen die Donau ein, hängen aber 
nad Stalien hin nicht mit ben gallifhen Völkern zufammen, 
fondern find von ihnen durch die .Raeter ‚und Vindeliker ge- 
trennt. Nach Often aber knüpft fih an. fie eine Reihe galli— 
ſcher Bölferfhaften, wahrfheinfih auch nach Weſten, nördlich 
von den Bindelifern und ber Donau. Die Bindelifer find 
ein liburniſches Volk nörbiih von den Raetern am Brenner, 
wahrfcheintih auch in Baiern, ihre Gränze aber am nördlichen 
Abhang der Alpen und weiter gegen die Donau hin ift unbe- 
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ſtimmbar. An die Noriler gränzen im Often bie Taurister und 
weiterhin die Skordisker, beides furchtbare Voͤlker, die über 
zwei Sahrbunderte bis in's fiebente Jahrhundert ber Stabi 
Rom weit und breit der Schreden der Völfer in biefen Gegen⸗ 
ben gewefen find. Die Sforbisfer wurden von den Römern 
in einem Bertilgungsfriege vernichtet, oder wenigſtens fo ge⸗ 
ſchwaͤcht daß nachher wahrſcheinlich die Beten fie ganz ausge— 
rottet haben: im erſten Jahrhundert n. Chr. exiſtiren ſie kaum 
noch. Dieſe Völker erſcheinen in dieſen Ländern in Zeiten von 
denen Caeſar als vergangen ſpricht, d. i. um Olymp. 100, 
bald nachdem bie Gallier das risalpinifhe Gallien eingenom⸗ 
men hatten. Wann ber Völkerzug der von Weſten ber draͤngi 
über ‚den Rhein gefommen, ift nicht zu beflimmen, ex ftrömt 
dann. aber immer weiter nach Oſten bis in ganz entlegene 
Gegenden. : Einige Bölfer unter. ihnen blieben nım an ben 
Drten ihres Eroberung figen, andere drängen ſich immer weiter 
vorwärts,”bis fle einen Widerfiand finden ben fie..nicht über⸗ 
winden Tönnen. Die Sfordisfer und Taurisfer jagen bie Tri- 
baller auf und rotten die Illyrier größtentheild aus, zum Theil 
unterwerfen fie biefelben, herrſchen dann zwei Sahrhunberte 
lang bis .an die Gränze Makedoniens, bisweilen. über Make— 
donien ſelbſt, und dringen fpäter da Rom Makedonien vernich- 
tet hatte bis. in Griechenland ein. Zu Enbe des fünften Jahr— 
hundertd wohnten fie eine Zeitlang. in Makedonien, bie fie von 
Antigonos Gonatas: wieber vertriehen wurden. Ebenſo haben 
fie ih auch Thrakien unterworfen, -und biefes. war daher ein 
galliſches Reich bis in. die Mitte des fechdten . Jahrhunderts 
Roms, wo es gänzlich zerftört wurde, Die Völker alle bie: wir 
in. Alien :fmben, . die während: funfzig Jahre ganz Vorderaſien 
wie: nomabifche Völker durchziehen gehören zu. bemfelben Strom 
der die Taurisfer und Skordisker zurüdließ und Thrafien 
überflrömte; fie ergoffen fih nach Aſien und Tießen fih in 
Phrygien nieder, daher bilbete fih das nachmalige Galatien. 
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Allmaͤhlich aber wurden fie von ben pergameniſchen Königen, von 
ber Zeit, dem Klima und dem afiatifchen Leben gezähmt. Rad 
bem Kriege des Antiochos ergriffen die Römer die Gelegenheit 
fie anzugreifen, zum Schuß der vorberafiatifhen Völker, damit 
fein Seim zur Eutwicklung fi hier bildete. Ob nun die Gal⸗ 
lier die wir hernach nördlich von ber Donau finden ein Arm 
bes großen Stromes waren, ber bei der Überfchwemmung fih 
tpeilte, theils rechts nach Thrakien theils links nach der Wal- 
lachei ſich wandte: Darüber laffen fi) nur Muthmaßungen an: 
fiellen. Möglich ift es, es wäre aber auch möglih daß eine 
andere Auswanderung fi nördlich von ben Karpathen ausge: 
breitet hätte, Factiſch iſt daß an der niederen Donau und in 
ber Wallachei im fechsten Jahrhundert Roms zur Zeit ber 
Kriege des Philispos und des Perſens das große Volk der 
Baftarner wohnte. Aus ben Denkmälern von Olbia, in der 
Gegend bes jehigen Odeſſa am Dujepr, erhellt beutlich daß 
in Olbia zur Zeit als bie große Inſchrift geſetzt wurde Gelier 
wohnten, unter anderen die Sfiren, die nachher in ber Zeit 

der Böllerwanderung mit ben Augiern genannt werben, Yi- 

ber fehlen ber Inſchrift beflimmte Zeitangaben, fie gehört aber 
ſehr wahrfcheintih in das Ende des fechsten oder den Anfang 
bes fiebenten Jahrhunderts: da wohnten alfo Gallier bis in 
die Ufraine. Das erfle Drittel des fiebenten Jahrhunderts if 
als die Bränze biefer großen Wanderung anzufehenz; daher 
denn um biefe Zeit der Zug ber Cimbern d. i. Kymren, denn 
bie meiften diefer galliſchen Bölfer waren ohne Zweifel Kym⸗ 
ven, die Namen ihrer Felbherren find kymriſch. Damit ſtimmt 
die Erzählung bes Poſidonios überein daß bie Cimbern (Kym⸗ 
ren) vom fihwarzen Deere gefommen fein”). Die Baftar- 
ner bleiben in ben Gegenden an den Karpathen bie in Tacitus 


) Die KRimmerier am fchwarzen Meere find nicht damit in Verbindung 
zu ſetzen, fle gehören mehrere Sahrhunderte vor die Zeit wo die Kym⸗ 
. zen möglicgeriweife dahin gekommen ſeln lönnen. 
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Zeit, fie halten fich gegen die farmatifhe Einwanderung, welche 
zuerft die Kymren in Bewegung brachte. “Über biefe farma- 
tifhe Wanderung habe ich einen eigenen Aufſatz gefchrieben '). 
Mer im Herodot die Skythen am Tanais bis an ben Banat 
findet, die ganze Moldau und Wallachei von ihnen befegt und 
bie Triballer in Niederungarn, der findet fpäter bie Triballer in 
der Moldau, die Geten in der Wallachei und zwifchen beiden 
die Gelten. Man muß alfo die Zeiten unterfsheiden. 

Über die Eimbern bat zuerſt Joyannes Müller die richtige 
Anficht aufgeftellt, daß fie Feine Deutfche fondern Gallier find 
und nicht_vom Norden ber kommen. Es iſt das die frühefte 
Arbeit dieſes Schrififiellere, zugleich auch feine Fritifchfte, doch 
verfennt er das Wefen ber galliihen Wanderung. Die Tey- 
tonen waren aber. beflimmt Deutſche. 


') Kl. hiſtor. u. philol. Schr. J. S. 302 ff. 








Africa. 


Kyrenailte 


Die Küfte von Libyen zwifchen bes Syrie und Aegypten beginnt 
fowohl ale endigt mit einem ſchmalen bewohnbaren und bennod 
dürren Streif: aber in ber Mitte, wo das Land bie nördlichſte 
Parallele erreicht, ift Das fchöne und bewohnte Land bedeutend 
breit. Das öftliche Ufer der Syrte ift vollfommene Sanbwäft, 
doch fo daß ed nicht ganz unbewohnbar ift, nach Aegypten hin 
ift das Land fleinig, duͤr und unbebaubar. Zwiſchen Berenite 
aber und etwas öfllih von Kyrene ift es ſchoͤn, waflerreich und 
fruchtbar. Das Ganze bildet eine Abftufung: das innere Rand 
von Africa ift bedeutend hoch, auch die Wüfte iſt hochliegend 
fo lange fie weit von der Küfte entfernt iſt, nach ber Küſte aber 
wird es niedriger, auch die Wüfle: nur der Streif worauf 
Kyrene Liegt ift wieder hoch, waldig und quellenreih. Auch 
von Kyrene herunter nad der See ift ed wieder quellenreid 
und anbaubar. Die Höhe von Kyrene ift fo bedeutend daß bie 
Zeit der Arndte um einen vollen Monat verfchieden ift von ber 
in der Niederung. Die Küfte iſt aber nicht fo ſchön wie bad 
höhere Land und aud nicht fo bewohnbar. 

Kyrene liegt zwei beutfche Meilen von der See, das fchöne 
Land erſtreckt fih aber noch bedeutend weiter in bas Innere 
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hinein: nicht ſo breit iſt das fruchtbare Land bei Barka und 
Berenike. Über die älteſte Niederlaffung find verſchiedene Sa— 
gen: nad ber einen haben Ariſtaeos und ſeine Mutter Kyrene 
fie gegründet, nad) einer anderen bie Antenoriden. So Pindar 
in feinen Siegeshymnen und feine Scholiaften. Diefe Erwähnuns 
gen zeigen deutlich baß entweber dort eine tyrrheniſch-pelas⸗ 
giſche NRiederlafiung vor ber der Griechen beitanden ‚bat, vder 
dag wenigftend bie. Meinung war, diefe Küfte fei früher von 
Delasgern bewohnt geweſen. Diefe Bermifchung, wie hier des 
arfabifhen Ariflaeos und ber trofanifchen Antenoriden, finbet 
fih auch bei anderen Bölfern, bei denen tyrrbenifhe Sagen 
vorhanden waren. In dieſen Sagen zeigen ſich auch verſchie— 
dene Phafen, nad der. einen ift Kyrene von Thera aus ge= 
gründet, Apollonios Rhodios aber Täßt.in feinen Argonauticid 
Thera baburd entfliehen daß ber. libyſche Meergott Triton. ben 
Argenauten eine Erdſcholle fchenkt, die von. biefen in's Meer 
geworfen wird und bie Inſel bildet. Alſo auch hier das oft 
bemerkte Wechſelverhaͤltniß zwiſchen Metropolis und‘ Kolonie. 
Nachher iſt Kyrene doriſch und unſtreitig von Thera aus an⸗ 
gebaut, Urſprünglich iſt ed eine kleine Niederlaſſung: in ben 
Zeiten der großen Bewegung in Griechenland aber, um DT. 40, 
ſtrömt dad Volk aus allen griehifchen Orten nah. Kyrene Hin, 
eingeladen zur Wehr gegen bie Libyer,. Daburch warb Kyrene 
groß, und..es entftand der Umfang den bie gewaltigen Ruinen 
noch heute zeigen. Es halte Könige aus dem Heroengeſchlecht, 
und diefe blieben. bis in bie perfifche Zeit, dann verſchwinden 
fie. Die Lage Kyrent's in feiner Abgeſondertheit iſt aͤußerft 
gluͤcklich, wenige griechiſche Orte find fo ſelten von großen 
Stärmen betenffen worden. Als die Perfer in. Hegypten herrfch- 
ten, ſtand es in ſchwacher "Abhängigkeit, denn bie Wuſten die 
es von Aegypten trennen gaben ihnen Gelegenheit, ſich zu Per— 
fien in ein leidliches Verhaäͤliniß zu feßen. Herrſchten aegpp⸗ 
tiſche Könige .in Aegypten, fo war ihnen Doppelt wohl, weil es 
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das Intereſſe der Aegyptier war, fi bie Griechen zu befreun⸗ 
ben. Beim Sturz des Perſerreiches begab Kyrene ſich unter 
ben Schug Alexanders; allmählich kam ed an Magas, einen 
Halbbruber des Ptolemaeos Soter, unter dem bas Land fehr 
blähend wurde, weil griechifches Leben ſich an biefe Küfte zog. 
Dann iR es eine Zeitlang aegyptifche Provinz, trennt ſich 
aber wieder, wobei e& eine ſtarke Berwüftung erleidet, wird 
nachher wieder ein apanagirtes ptolemarifches Fürſtenthum und 
fommt endlich ohne Gewalt unier roͤmiſche Herrfchaft, wo es 
feitdvem in ſich ſelbſt verfinft. In ber Geſchichte Hadrians 
lennen wir eine Bezwingung der auffaͤſſigen Juden in Kypern 
und Kyrenaika, das mag eine näßere Veranlaſſung zum Ber⸗ 
fall von Kyrene geweien fein, fo daß es zur Zeit bed Syneſios 
fo menſchenleer ſtill und Fleistich erſcheint. Griechiſche Bil⸗ 
bung erhält ſich daſelbſ aͤnßerſt lange, wie wir aus. ben Brie⸗ 
fen des geiſtreichen Biſchofs von Kyrene, Syneſios, im fünften 
Jahrhundert fehen. Die arabiiche Eroberung hat die Stabi 
endlich vernichtet, und fle hat ſich ſeitdem nicht wieder erpell. 
Gegenwärtig ift fie in einem Zuflande wie Palmyra, bie her⸗ 
umziehenden Araber eampiren in den Ruinen der Tempel, und 
bie wenigen in ber Nähe wohnenden Bauer zerfiören bie 
Denkmäler noch mehr, 

‚- Der wefſtlichſte Ort an derfelben Küſte iſt Berenike. 
Drei Orte waren nach ber gegpptiſchen Königsfamilie benannt, 
Berenile, Arfinde und Ptolemais. Die Stadt war neugebaut, 
bie äußere Graͤnzſtadt gegen Karthago. Jetzt if Teine Spur 
mehr davon Sorhanden, um fo mehr aber von Tauıhira ober 
Arſinoe. Die Mauern follen nah dem Derichte. des genue- 
ſiſchen Arztes Della Cella Drei italiänifche Miglien im Umfange 
baden, fie find gam und gar mit Infchriften bedeckt. Da 
könnte man noch Das reichſte Material für die Geſchichte finden. 
Die Eniſtehung der Stadt iſt ungewiß. 

Barka, unser ber Regierung des. brüten Arleſilaos ent⸗ 
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ſtanden. Es war dieß ein dmodaauds ber Kyrenneer, Yange . 
mit Kyrene verfeindet; fpäter erbielt e8 den Namen Btole- 
mais, auch jegt heißt ed noch Tolometa (aus Ptolemaibe 
entitanden). 

Apollonia, Hafenfabt von Kyrene. 

Im Werften gränzt Kyrene an die große 

Kartbaginienfifhe Republik. 

Die Gränze zwifchen beiden Staaten war natürlich, wenn 
ed je eine natürlihe Gränze gab. Das ganze Land son dem 
Buſen der Heinen Syrte, Das ganze tripolitanifhe Land, ift 
eine tiefe Sandwüſte Die nur in einigen Gegenden, in Tripolis 
und bem. alten Teptis, anbaufähig if. Doch iſt dieſer Anbau 
an den Sand gebunden, er befehränft fih auf Durra, die 
afrieanifhe Hirfe, und auf den Palmbaum, welche im Sand- 
boden gedeihen, wenn fie nur mit Wafler getränft werben, Die 
Wüuͤſte tritt fehon dicht bis an Die Hüfte, der bewohnbare Streif 
iſt unterbrochen und ungleich. Oſtlich von Leptis, wo bie 
MWüfte tiefer in's Land hinein geht, um. das Innere ber gres 
Ben Syrte, ift ein wahres Sanbmeer, weit beichwerlicher als 
in der Sahara, wo doch meiftens fehler Boden iſt: bier ſinkt 
man bei jedem Schritt tief in den Boden hinein. 

An der Gränze befanden ſich Grängzeichen, die man at. 
täre der Philaener nannte, Die Tradition barüber war: 
Kyrenacer und Karthaginienfer feien wegen der Gränzen mit 
einander in Streit gewefen und haben beiäloflen, son den 
beiden äußerflen Städten ihrer Länder, Berenike und Leptis, 
Männer zu gleisher Zeit auszufenden, und mo biefe zuſammen⸗ 
träfen, da follte die Gränze fein. Wahrſcheinlich gehört biefe 
Sage der Erfindung an, wie fo Manches was Sallufius aus 
punifhen Quellen erzählt: Die Syrien werben von den 
Alten gewöhnlih nur als Eine bezeichnet, befonderd von ben 
älteren Sriehen. In der Syrtis, heißt es, fei Ebbe und Fluth, 
und es fei ein Meerbufen sol Sanbbänte, die bald hinreichend 
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mit Wafler bededt bald wie Lagunen entblößt fein. Das 
Borbandenfein von Ebbe und Fluth im mittelländifhen Meere 
iſt bis vor Kurzem geläugnet und alle Erwähnungen der Alten 
darüber verworfen worden, wie man benn überhaupt noch vor 
30 — 40 Sahren die-alte Ränderfunde außerordentlich Teichtfin- 
nig behandelt hat: fie exiſtiren aber ohne allen Zweifel, nur 
auf eine fehr unvegelmäßige und unerflärlihe Art, Die Fluth 
iſt ſehr ungleich, In Benedig kann man fie täglich fehen, bei 
Springfluth fleigt fie auf anderthalb Fuß, auch im Ardhipela: 
g08 ift fie im Euripos bei Ehalfis von Norden und Süd 
ber wirtend, woher das Mährchen von Ariftoteles’ Tod!) ent: 
fanden iſt; bei Neapel, behauptet man, ift fie nicht fpürbar, 
wohl aber bei Antium, befonders die Springfluth. Das Ei- 
genthämliche der Syrtis ift, was Die. Alten behauptet, die Neu- 
eren geläugnet haben, daß ein Strom’ in die Syrien hinein: 
zieht und bie Schiffe dadurch auf ‚die Sanbbänfe gefchlen- 
dert werben. Dieß entfteht durch das Zufammenftoßen einer 
doppelten Strömung, einer aus dem adriatifchen und einer aus dem 
argaeiſchen Meere; die som ſchwarzen Meere her ſtößt auf die 
vom ioniſchen und zieht fih in einer Curve rund umher, wie 
denn überhaupt die Ströme im Deere fih in Curven bewegen. 
Es ift daher fein Wunder daß bei Nordweſtwind Schiffe die 
von Sicilien nach dem Archipelagos fahren in die Syrien ge 
ſchleudert werden: die Gefahr war natürlich für die Alten un- 
weit größer als für und. Die Gegenden um die Syrien find 
bie traurigſten und gräßlichfien in dem bewohnten Theile ber 
Erbe, fchlimmer als die Wüfte felbft, nur daß das Waffer 
nicht auf fo lange Zeit da fehtt wie in der Wüfte: die Kara- 
vanen graben Brummen, das Wafler aber ift jchlecht. 
Der weſtliche Theil der Küfte Nordafrica's, deren Mittel: 
9 St fort fig nämlich nach ber Angabe bei einigen Kirchenvätern im ven 


Euriyos gekürzt haben, weil er das Geſetz der Strömung beffelben 
nicht Gabe. entoerten fönnen. U. d. H. 
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punct Karthago ift, ſtand einmal ihrer ganzen Ausbehnung 
nach von ber Meerenge von Gibraltar bie in's Sinnerfle der 
Syrte unter Rarthago’s Herrfchaft, Doch auf verfehiedene Weife, 
Das gegenwärtige Algier und Maroffo haben Feine Spur von 
farthaginienfifchen Colonieen, nur Forts und Factoreien für 
den Handel waren dafelbfl: in Tunis und Tripolis aber war 
Die ganze Küfte von Hippo bis Leptis mit punifchen Städten be- 
bedt. Diefe Städte waren zum Theil älter als Karthago (da⸗ 
ber dieſes denn auch „Neuſtadt“ genannt wurde): Utifa, Hippo, 
Leptis, vielleicht auch Hadrumetum und andere, deren Namen 
wir nicht mehr angeben können, waren wie Gades unmittelbar 
aus Anftedlungen von Tyros und Sidon entftanden, in einer 
Zeit wo aud an den griechiſchen Küften, im Archipelagos und 
in Cypern fo viele phoenififche Niederlaffungen entſtanden. In 
dieſen Zeiten phoenififcher Größe, die jenfeits unferer Gefchichte 
liegen, wurben biefe Gegenden. flarf angeſiedelt. Was bie 
Phoenifer überhaupt an diefe Küften geführt hat, wiflen wir 
nicht; waren doch die Libyer groß. Das Land ift von fehr | 
verſchiedener Befchaffenheit, Tripolis ift das Borland der Wüfte, 
(vom Inneren ber Heinen bis zur großen Syrte ift die Wüfte 
bewohnbar), Tunis dagegen um fo frudhtbarer: hier endigt bie 
nördliche Kette des Atlas, der wefllihe Theil des Tuneftichen 
ift ein Bergland, fchön und fruchtbar; ein Arm des Gebirges 
erſtreckt ſich in's Meer hinein als Hügelland mit dem. fhönen 
Borgebirge und bildet den Meerbufen von Karthago. Bon 
Diefem Borgebirge bis an bie Syrien find nach allen Befchrei- 
dungen die fegensreichften Länder: weniger aber die Gegend 
wo Karthago lag, weder fo gefund noch fo gemäßigt. Die Byzas 
Tene, die öftlihe Küfle von Tunis, ift durchaus gefund, es tft 
Seine erftidende Hite da, ausgenommen bie wenigen Faͤlle wo ber 
giftige Wind aus der Wüfle auffleigt. Diefer Wind aber ift 
viel häufiger in Karthago und ber Umgegend. 

An diefer Küfe nun lag Stabi an Stadt, die älteren alte 
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tyrifche, die fpäteren karthagiſche Niederlaffungen. Dieſe letzte⸗ 
ven heißen Libyphoenifer, wir dürfen alfo fhon dem Namen 
nach nichts weniger ald rein puniſches Blut erwarten, fondern 
Hunier die After in fih aufgenommen batten: ihre Sprade 
war daher ein verborbeneds Puniſch. Die Karthager waren 
äußerſt geneigt zum Mifchen und Aufnehmen anderer Bölfer, 
baher die weite Verbreitung ihrer Sprache: Alles was bie 
Afrer an Bildung annahmen war puniſch. Sie hatten ihre 
eigene Schrift, eine libyſche, ihre Infchriften werden hoffentlich 
bereinft entziffert werben Fönnen, wenn die Schrift der Tuarife 
einmal entdeckt ift: ihre Litteratur aber war punifch. Die Römer 
fhentten die Bibliothek von Karthago den Königen von Numi- 
dien, und bier fanden ſich die einheimifchen africanifchen Ge— 
fhichtsbücher, wonon fo merfwürdige Proben in Salluf’s 
Jugurtha fih finden, zu benen ber Schlüffel noch gefunden 
werben muß: nicht wahre Gefckhichten, aber woran man erfen- 
nen kann, wie biefe Völker ihre Geſchichte anfahen. 

Die Sprache der urfpränglichen Bewohner des nördlichen 
Africa übertrifft an Ausdehnung .vielleiht alle anderen: vor 
den canarifchen Inſeln bis an die Katarakten des Nils wir 
theild noch theild wurde bie einzige Sprache der Berbers ge: 
ſprochen. Das Sonberbare ift daß hHierunter Nationen yon 
ganz verſchiedener phyſiſcher Beſchaffenheit find, Weiße fowohl 
wie Schwarze, bie nur nicht gerade Neger find, — wie auf 
bie Alten Gaetuler und Melanogaetuler unterfcheiden und doch 
zu einer Nation rechnen. - Bei diefer großen Nation war 
berbe Raubheit gleichmäßig herrfchend, fie waren nicht zahlreich 
im Berhältnig zu ber Ausdehnung bes Landes; fie wohnen jet 
nur in ben Dafen der Wüſte, ehemals vom mittelländifchen 
Meere bis zu dem Rande des Niger, fie find an der Küfle 
foft überall von den Arabern verdrängt, die noch immer mehr 
Boden gewinnen, gegenwärtig find fie nur noch an einigen 
Puncten von Algier und Marokko. Der Name berfelben iſt 
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bei den Römern Afri, bei den Griechen Alßvegç; es iſt eine 
Bermuthung baß diefer Name mit dem ber Levante ober Le- 
guante zufammenhängt. Der Name mit dem die Nation fih noch 
gegenwärtig nennt findet fich fchon bei Herodot nad) Caſtiglione's 
Bemerkung, fie nennen fih nämlih Amazirgb, Mazirgh, 
Mzirgh: Herobot redet von ben Maovss (fo fohreiben die 
Handfchriften. Diefen Namen, wofür bie Ausgaben mit Unrecht 
Mo&vsc haben). Auch der Name Maffaefpler, ben bie 
weftlichen Libyer zwifchen der Heinen Syrie und dem Ocean 
führen, ift nur Mazirgh Schilha, denn auch Schilhas nennen 
fie fih. Die öftlihen Stämme heißen Maffyler, was baffelbe 
it wie Mafyes, die Endung — yli foheint die gewöhnliche 
ttalifche, wie in Aequuli für Aequi, Mit diefem Namen 
werben aud die Karthaginienfer fie genannt haben. Die in- 
scriptiones bilingues, deren ſich viele finden, würden ung mehr 
Aufſchluß über die Sprache jener Gegenden gebenz vielleicht 
wäre in ihnen auch der Schlüffel, den puniſchen Infchriften 
auf die Spur zu kommen. 

Sonderbar iſt daß die Römer dieſe Voͤlker Numidae 
nannten, was nicht Volksname ift fondern ein Appellativum, 
Die Griechen nannten fie vouddes, daraus machten bie Rö— 
mer Numida woraus erhellt wie fehr Wörter aus ber griechi— 
ihen Sprache in ber römifchen im täglichen Leben in Gebrauch 
waren. Hernach wird Numida und Numidia auch Volks— 
und Landesname, fo daß Mafinifia fih gewiß ſchon König 
yon Numidia genannt hat. Diefe Bölfer erfiredten fih von 
ber Gränze des Farthaginienfifchen Landes bis an den Fluß 
Molochath (Mulucha), der nod gegenwärtig ungefähr bie 
Gränze von Algier bilbet. Nicht daß jenſeits eine andere Na— 
tion gewejen, es wohnte da nur ein anderes Volk beflelben 
Stammes, Diefe wurden Schwarze genannt, Mavgoi im 
alerandrinifch » griechiſchen Dialekt, ein Name ber fih für bie 
weſtlichen Bölfer eben fo feftfegte wie Numidae für die öſtlichen. 
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Süplih wohnten die Gaetuli und Melanogaetuli, zwi- 
fhen Atlas und der Wüfte Sahara bis an ben Niger, jet bie 
Tuariks. Die Melanogaetuli waren ficher beffelben Stammes 
wie die Gaetuli, aber unftreitig buch Miſchung mit den Aethio⸗ 
pen bie hier wohnten entflanden, ein gemifchtes ſchwarzes Volk, wie 
gegenwärtig in Darfur. Wie fie ſich ſelbſt genannt, iſt nicht befannt. 
Die Garamanten find auf den Karten zu weit ſüdöſtlich 
angegeben, fie find die Bewohner vom Lande Fezzan, ihre alte 
Hauptſtadt ift das jegige Germa, wo man noch jet römi- 
ſche Infchriften unter Trümmern findet. Die Herrſchaft der 
Römer in biefen Gegenden, wonon in den alten Geographen 
nichts berichtet wird, muß man fih im zweiten Jahrhundert 
denfen, wo fie fih nad mehreren Seiten bin fehr erweiterte, 
unter Trajan bis tief in Arabien hinein, in Nubien bis Don- 
gola, wo die Völfer rings umber zu ohnmädtig waren. Bon 
Tripolis bis in's Fezzanifche find vierzig Tagereiſen. Die 
Stadt Augila bei Herodot im Lande der Nafamonen füh- 
lich von Kyrenaika heißt bis auf den heutigen Tag Au djilah 
oder Eudjilah; der Name der Nafamonen ift bis jegt ned 
nicht wieder entdeckt. Vom Grafen Caſtiglione eriftirt ein fehr 
fhöner Auffag über diefe Gegenden im Anhang zu feiner 
Särift: Les Monnaies des Arabes frappdes en Afrique. 
Herodot unterſcheidet Africa in Das aderbare, das gebir- 
ige, bag Land der Raubthiere und bie Wüfle, Sjenfeits ber 
Wüfte finden wir noch die Erwähnung ber Nigriten. Weber 
in biefem Namen noch in dem bes Fluffes Nigir dürfen wir 
an ſchwarz denken, fondern an das punifhe Nahar, das 
Fluß bedeutet, ein Beweis fuͤr den Verkehr dieſer Länder 
und der Karthaginienſer. Dafuͤr zeugt auch die Auffindung 
von Glaskugeln und Stangen von ausnehmender Schönheit in 
dieſen Gegenden. Dieſe Kunſt der Glasbehandlung, ſo daß 
in einem weißen Glaſe eine Menge von Blumen, Kugeln und 
anderer Gegenſtaͤnde eingeſchloſſen iſt ohne daß die Umriſſe 
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verlegt wären, if gewiß phoenififchen Urfprungs und fest ganz 
unbekannt. Stüde diefer Arbeit findet man einzeln in Stalien, 
wo fie zum Theil zur Verzierung der Zimmer angewandt wur- 
den: ein ganz ähnliches Glaskunſtwerk wurde in dem Grabe 
eines Negerfönigs zu Guinea ausgegraben, weldes offenbar 
aus Karthago dahin gefommen war. Sie follen als Schmuck 
ber Sieger gedient haben, es ift fogar eine Trabition unter 
ben Negern daß biefe Glaswerke von jeher zu ihren Sceptern 
gehört hätten. Servius fihreibt Daß die Römer den Häuptern 
ber Derberflämme verzierte Stöde ftatt der Scepter ſchenkten, 
was noch jet gefchieht, doch find jest die Stöde mit Silber 
verziert, 

Der Name Marmarifa ift von Mar, Salz, mit einer 
in dieſen Sprachen häufigen Reduplication. Ä 

Unter allen Anftedlungen an diefer Küfte ift Karthago 
bei weitem bie glänzendfte. Die Lage und Größe diefer Stadt 
ift befchrieben in den fpäteren Excerpten aus Diodoros von 
Sieilien, in Strabs und in Appian’s Punicid. Dabei ift aber 
ein Umftand nicht außer Augen zu laflen: alle Alten nehmen 
an, Karthago habe die Halbinfel eingenommen bie durch den 
Iſthmos mit dem feften Lande verbunden war, der Iſthmos ſei 
aber Durch eine Mauer abgefchnitten gewefen. Aber nicht Die 
ganze Halbinfel wurde von ber Stabt Karthago eingenommen, 
die Dann unendlich groß gewefen wäre. Der bolländifche Lieute- 
nant Humbert, der lange im Dienft des Pafcha von Tunis 
arbeitete und ein ſehr guter Beobachter war, ftieß bei feinen 
Nachgrabungen im Hafen vor einigen Sahren auf das alte- 
Karthago und die Mauern wodurch diefes umgränzt war; er 
bat davon einen vortrefflichen Grundriß aufgenommen, der aber ° 
nicht im Stich erfchienen ift fondern nur handſchriftlich exiſtirt. 
Nach diefem enthielt die Halbinfel zwei verfchiedene Städte, 
das alte punifche Karthago an der Sübfeite, vielleicht nicht 
einmal die Hälfte, und das römifche an ber anderen Seite 
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nah Rom hin gewandt, das von Caeſar erbaut war: mit bem 
Fluche des Scipio beladen fonnte bie alte Stätte nicht wieder 
zur Stadt beftimmt werben. Bon biefem römifchen Karthago 
finden fi weit mehr Spuren: das Wenige was fih von dem 
punifchen Karthago entdecken laßt find ungeheure Arbeiten am 
Kothon (Hafen). — Karthago befand aus zwei Theilen, aus 
ber Stadt ober Bozra (Bigoa bei ben Griechen) und ber 
Borfladt Megara, die wahrſcheinlich Magal im Punifchen 
geheißen hatte. Dazu mag man ben anderen Theil der Halb- 
infel gezählt haben, diefe Suburbana waren durch Mauern auf 
bem Iſthmos gegen barbarifche Einfälle der Libyer geſchützt'). An 
eine befondere Afra außer der Byrfa muß man nicht weiter denfen, 
bie Erhöhung der Byrfa ift fehr unbedeutend, bloß der eine Gipfel 
wo ber Tempel des Aesculap ſtand könnte vielleicht mit einer 
Ara verglichen werden, Nach Timaeos war Karthago ge- 
gründet 37°) Jahre vor dem Anfang der Olympiaden; das iſt 
als ein fihered Datum anzufehen, wie wir aus Joſephus ge- 
gen Apion fehen, denn die phoenififchen Angaben denen biefer 
folgt verdienen durchaus Glauben und flimmen vortrefflid wit 
benen des alten Teſtaments in den Büchern Samuelig und der 
Könige überein, Die Bücher der Richter find von fpätem Ur- 
fprung, fie enthalten chronologiſche Unmöglichfeiten: von Da— 
vid an aber ift gleichzeitige Gefchichte und durchaus zuverläffig, 
einzelne Zeitangaben find natürlich wohl verſchrieben. In ber 
Regierung des Manaſſe und des Amon finden fih einige Un— 
richtigfeitens ich babe gezeigt, wo der Irrthum von 20 — 
30 Jahren wohl Tiegen mag’), wie ed zu ändern fei, vermag 
ich nicht anzugeben, — Nach ben erſten dreihundert Jahren 


2) Hier ift in einem Heft der Zuſatz: „wie Gonftantinopel durch die 
Mauer ©. Florian” (S. Romano)? 

2) 38 ſ. R. G. J. 301. A. d. H. 

I) ©. Hiſtoriſcher Gewinn ans der armeniſchen Aberfegung d des Cuſebius, 
in Kl. Hiſtor. und Philol. Schr. J. S. 208 Anm. Ad. ©. 
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hatte Karthago ſchon viele Befigungen in der Byzakene, dem 
Lande von dem Borgebirge am Golf bis an die Feine Syrte, 
‚auch in Sardinien war es mächtig, und in Spanien waren 
ebenfalls puniſche Niederlaffungen, Aber nicht lange vorher 
hat Karthago noch mit den Libyern auf Tod und Leben Kriege 
‚geführt und. gewiß nicht im inneren African geherrſcht. Die 
gewaltige Größe der Stabt dauert ungefähr von bem Ende 
Des veloponnefifchen Krieges bis zum Anfang bes erften puni- 
chen Krieges, etwa hundert und funfzig Jahre. 

Nicht weit von Karthago lag Utifa (Atika, die alte 
Stadt im Gegenfab gegen Karthago, die Neuftabt,) In ber 
Einfachheit und befländigen Wiederholung ber phoenikiſchen Na⸗ 
men zeigt ſich das wenig Poetiſche dieſer Nation, während die 
Griechen eine ſo ungeheure Mannichfaltigkeit darin haben. 
Utika und Hippo find bie beiden alten Städte an dieſer 
Küſte, die älter als Karthago und unabhängig davon mehrmalg 
mit demfelben frei verbündet waren. Diefe Ehre behielten fie 
bis in ben zweiten puniſchen Krieg, ſchloſſen auch felbfifländig 
Verträge ab, waren aber in Wirklichkeit Karthago unterworfen. 
Daher erklären fih beide in dem Kriege des Agathofles für 
Diefen, eben fo im Kriege ber Miethfoldaten, und endlich tren- 
nen fie fih ganz und gar und gehen zu Rom über, bleiben 
daher auch ungeachtet ihres punifchen Urſprungs civitates foe- 
deratae, WMerfwürbig ifl, wie fehr fih griechifhe Cultur auch 
dieſen Puniern mittheilte, daß fogar vom Farthaginienfifchen 
Senate Gefege.gegen die Aufnahme berfelben gegeben wurben *), 
und in Zeiten in Utika felbfi ein Theater für griechifche in's 
Puniſche überfegte Stüde war, Sowohl Auguftinus wie Apu— 
Yeius (Lesterer war aus Madaura im Inneren) hatten das 
Punifche zur Mutterfprache, fo daß wir feben, baß in ber 
ganzen Provinz Karthago im Volke Puniſch geredet ward und 
bie Amazirghſprache ausſtarb. An ber Seefüfte wurde zum 

1) Just. XX, 6. A. d- H. 
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Theil Lateiniſch geſprochen. Die Araber trafen das Puniſche 
an, als fie dieſe Gegenden eroberten, und wegen ber Ver⸗ 
wandtſchaft war die Annahme der arabiſchen Sprache fo leicht. 
Das Fremdartige in ber tunefifhen und malteſiſchen Sprade 
rührt wahrfcheinlich von der Amazirghfprache her, wovon Be⸗ 
ſtandtheile in ihr enthalten fein müflen : auch Lateiniſch ift eingemifcht, 

Die Küfte von Byzakene ift eine ber gefegnetfien Ge- 
genden der Welt, ber Olbaum, der zu ben reichfien Ausflat- 
tungen der gemäßigten Zone gehört, iſt merfwürbigerweife erfl 
fpat bier eingeführt worben: dieß ift die einzige Gegend we 
Palme und Olivenbaum fi beifammen finden. In ben frü- 
heren Zeiten zog Karthago fein OT aus Griechenland und Sta- 
lien. — Die Küfte war voll von Städten, eben fo wie Das Land 
von Kyrene. Ungeachtet der Zerflörung yon Karibago waren 
biefe Gegenden vielleicht nie fo angebaut und ſtark bevölfert 
wie unter den römifchen Kaifern, namentlich unter Severus, 
wie Tertullian, ein gleichzeitiger Schriftfteller, und die unendlid 
vielen Ruinen im tunefifchen Gebiet beweifen. | 

Die Zeugitana if das Beden des Golfs von Tune, 
Der fühlihe Theil der Oftfüfte von Tunis Pie Byzakion, 
Byzalene, Bpzakitis. Unter ben Provincialftäbten if 
Tunes wegen feiner fpäteren Wichtigfeit zu bemerken, von 
einer Bedeutung beffelben im Altertbum ift nichts befannt. 

Der größte Theil bes karthaginienſiſchen Gebiets wurbe 
bon den Römern an Maſiniſſa gefchenkt, der es burch bie 
ſchamloſeſte Ufurpation, durch die treuloſeſte Politif von den 
Römern begünftigt an ſich zu reißen fuchte, denn die Kartha⸗ 
Hinienfer hatten nach dem zweiten punifchen Kriege noch ein 
großes Gebiet, Schon vorher hatte Numidien faft Alles be- 
Iommen was im Lauf bes Krieges erobert worden war, fo 
Zama u. m. a. 

Die numibifchen Könige hatten ihren Sitz zu Cirta (d. 
i. Stadt in punifcher Sprache, wieber ein Beweis ber arm- 
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feligen Nomenclatur), Diefe Stadt warb groß unter Mafl- 
niffa, noch mehr unter Micipfa, der eine griechifche Colonie 
dort hinzog (wie in Norbdeutfihland unter Ludwig XIV, fran⸗ 
zöſiſche Colonieen gegründet wurden), Die Zeit dieſer Eolonie 
fat in die Zeit ber Zerflörung von Korinth und der gänzlichen 
Berheerung Griechenlands, wo das arme Volk der Griechen 
über bie ganze Erde zerfireut wurde, Unter Conftantin dem 
Großen wurde dieſe Stadt Conſtantine genannt, und es fin⸗ 
den fih noch große römifche Ruinen da, Es war eine römi- 
fche Eolonie von P. Sitius aus Nuceria gegründet, der ein 
Heer, beftebend aus römifchen Flüchtlingen und Galliern bie 
im Dienfte der africanifchen Fürften geftanden, fammelte, und 
Eirta von Julius Caeſar, nachdem dieſer Suba befiegt Hatte, 
erhielt, um fi dafelbft niederzulaffen. Es iſt alfo eine Eolo- 
nie ganz eigener Art, bie fih von allen übrigen Colonieen 
fehr weſentlich unterfcheibet. 


Aethiopien. Aegypten, 


Die Aethiopen find bei den Alteften Griechen bie Schwar- 
zen, fie wohnen in Südoften und in Sübweften, und daher ifl 
Inder und Aethiope gleichbedeutend weil ber fübliche Inder 
ſchwarz if. Ich glaube dag die indifche Halbinfel von den 
Indern erobert ift und bag der ſchwarze Stamm unterworfen 
ſei. Bei den Griechen ift Aethiopien fobann nur ein unbe- 
flimmter Begriff für Africa, Die Etymologie des Namens 
von aid ift falfch, aber zweifelhaft ift ob das Volk fich ſelbſt 
mit einem Namen bezeichnete. Man unterfcheidet aber bie Leu- 
Taethiopes d. i. bie Fellatahs oder Kellah’s, Die Ptolemaeos 
beftimmt an den Senegal fett: dahin hat auch der große d'Anville fie 
geſetzt. Der Name ber Aethiopen ift nachher auf ben habeffini- 
ſchen Stamm und was babin gehört befchränftz dieſe nennen 
noch fest ihr Land Ithopja, es iſt aber ſchwerlich anzuneh- 
men Daß diefer Name einheimifch ſei. Auszüge aus Agathar« 
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chides aus Knidos, einem ganz vortrefflichen Schrififteller des 
ſiebenten Jahrhunderts’ nach Rom's Erbauung, der ſich Lange 
in Aegypten aufgehalten hat, aber die Voͤlker nicht bei ihren 
eigenen Namen ſondern mit Appellativen nennt, ſind ſehr dun⸗ 
kel und ganz vernachläſſigt. Er hat Nachricht von Völlern bie 
wir jest nur im tiefften Africa finden, er befchreibt die Hotten- 
totten und Bufchmänner (die er Afribophagen, DHeufchredeneffer 
nennt), und redet alfo von foldhen die tief im Süden wohnten. 
Die Hottentotten verfchneiden ſich einen Teftifel, wovon er auch 
fhon Nachricht gibt. 

Das eigentliche Aethiopien ift in der alten Gefchichte höchß 
merkwuͤrdig: in ber heiligen Schrift heißt e8 Kufch, und feine 
Könige werben unterfchieden von den Königen bes Mohrenlands. 
Diefes Mohrenland war in uralten Zeiten ein großer Staat 
oberhalb Aegypten, deſſen Haupifig Meroe, welches man fid 
gewöhnt hat gegen das ausdrückliche Zeugniß der Alten zu nahe 
an Aegypten zu fuchen: es lag wahrfheintih in ber Gegend 
von Sennaar, Dieſe Meroiten hatten eine eigenthümliche &ul- 
tur, es ift nicht zu bezweifeln daß bei ihnen die Hierogienhen 
und das was wir nachher als aegyptifche Eultur finden entfian- 
ben iſt; fie haben in uralten Zeiten Aegypten erobert; bie 
Wiffenfchaft und die Religion der Aegyptier leiten auch die Als 
ten- von ihnen ab, bezeichnen ihre Denkmäler ſelbſt als aethio- 
piſch, und Alles was man biftorifch erforfchen kann beflätigt 
biefes. Die füdlichften Denkmäler von Aegypten awifchen den 
beiden Katarakten find die älteftien und großartigften; Dann folgt 
Theben; weiter nörblic wird Alles Eleiner und unanfehnlicher. 
Höher hinauf aber findet man auch noch Denkmaͤler. Die Er- 
zählungen bei Diodor über den Zuftand von Meroe find völlig 
glaubwürdig und befriebigend, Die Aegyptier waren ein ge- 
mifchtes Volk, wie Celtiberer, Celtoligyer u. a., wo Das eine 
herrſcht, das andere gehorcht. In den griechifhen Urkunden 
Aegyptens, ihren Verträgen u. f. w. war ber. fonberbare Ge⸗ 
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brauch, veranlaßt dadurch daß fie äußerſt wenige eigentkümliche 
Namen hatten, daß der Notar zugleih ein Signalement hin- 
zuſetzte, um Verwechſelung zu verhüten. Da finden ſich deut- 
lich die verfchiebenen Racen: Fein, gelb, platte Nafe, krauſes 
Haar u. ſ. w. )z die. älteften Gögenbilder find negermäßig 
gebildet, fo die berühmte Iſis von Elephantine. Auch unter 
ben Mumien find außerorbentlich viele negerartige, ganz uneu⸗ 
ropaͤiſche Gefichter, unterfchieben durch Schädel und Gebip: 
ebenfalls ein Zeichen Daß Aegypten von Meroe ber erobert ift 
und daß die Aethiopen ſich unter dem befiegten Bolfe niederge- 
laſſen. Champollion d. 3. ift nicht allein redlich, fondern hat ge= 
wig auch das Richtige gefunden. Die älteften Urkunden bie 
wir haben gehen bis in die achtzehnte Dynaftie des Manetho 
zurüd: die fiebzehnte und achtzehnte Dynaftie ift aber wahr- 
fheinlich die Zeit der Abfchättlung des Joches der Hykſos durch 
biefe Eroberung, Die urfprüngliden Bewohner find wahr- 
ſcheinlich Libyer geweſen, bie Libyer wohnten bis an ben See 
von Mareotis, und Mareotis iſt ein Libyfcher Name: Yegyptier 
in dem Sinne wie Herodot den Namen auffaßt finden ſich 
nicht weiter als bis zur fanobifhen Mündung, Die urfprüng- 
lichen Bewohner alfo mögen unter ber Herrfchaft eines femi- 
tifhen Stammes geflanden haben, ber bei ben Aegyptiern ben 
Namen Hykſos trug und bei den fpäteren Aegyptiern fo entfeg- 
lih verbaßt war. Diefe Vertreibung der Hykſos, die fo oft 
auf den Denfmälern abgebildet, ift bie Feſtſetzung der Kuſchi— 
ten in Oberaegypten, bie fih von da auch in Nieberaegypten 
verbreiten. Bei den jegigen Aegyptiern iſt von ber alten Phy- 
fiognomie faft feine Spur mehr, fie haben vielmehr Tibyfche 
Züge. Die Kopten haben raube harte Züge, aber eben Ber- 
berzüge, daher find fie verfchieden von den Arabern und Sy- 
rern. Die Mumien bie nad) Europa fommen gehören zu ben 
höheren Kaften, größtentheils aus Aethiopien ſtammend, welcher 
) Bol, Vortr. üb. alte Grid. 1. ©. 57. A. d. 9. 
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Stamm jetzt verſchwunden ift: die große Maſſe der Nation 
gehörte zu den Einheimifchen. Die Nieberlaffung der aegypti- 
fhen Krieger (uaxınor) nach Herobot oberhalb Meroe ift nichts 
weiter ale ein Beifpiel jenes Wechfeld der Pole in Wanbe- 
rungsfagen: es fand fich bort ein Stamm der dem in Niederaegyp- 
ten herrſchenden gleihartig war. So wie bie Erzählung ba 
fteht, ift die Sage lächerlich. So ift auch das Kaſtenweſen 
erklärt: überall wo das ſich findet, iſt Einwanderung. 
Dberaegypten und Nieberaegypten find himmelmeit von 
einander verſchieden; jenes ift ein enges hohes Thal, das nur 
böchft felten von dem Steome überfhwenmmt wird, in Mittel- 
aegypten iſt das fehon häufiger der Fall, Nieberaegypten aber 
ftand im Alterthbum bei jedem Austritt Des Nils ganz unter 
Waſſer: gegenwärtig werben nur noch bie Gegenden zwifchen 
den Flußarmen und bei Damiette uͤberſchwemmt. Der Strom 
laͤßt nämlich immer eine Schlammfchichte zurüd, bie das Land 
beftändig erhöht: das Ufer läßt die verfehiebenen Jahre burd 
unendlich dünne Schichten zählen. Dieß ift mit Unrecht geläug: 
net worden. Im Alterthum waren die Arme des Nils große 
Ströme, gegenwärtig aber kann man in feine Mündung mit 
bedeutenden Schiffen einlaufen, weil das Bett fih fo fehr er: 
höht hat. Weit mehr aber als das Flußbett bat das Land 
fi) erhöhtz denn in Herobot’d Zeit Tagen bie Städte alle auf 
Hügeln, bie aus ber Überſchwemmung hervorſtanden. Das if 
jest gar nicht mehr der Ball, das dazwiſchenliegende Land hat 
fd ganz aufgefüllt, die großen Sümpfe im Delta find 
größtentheild anbaubares Land, die früheren Seen Sümpfe. 
Oberaegypten muß durch Schöpfräber bewäffert worden fein. 
Eine merfwürdige Veränderung bes Klimas befteht darin daß 
e8 zu Herodot’d Zeit in Oberaegypten nie rvegnete, jetzt doch 
zumeilen, zwar felten doch immer mit heftigen Gewittern. 
Theben war die alte Hauptftadt in Oberaegypten, aber 
don vor ber perfifchen Eroberung berabgefommen, benn 
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Pfammetichos hatte die Hauptflabt um bes Handels willen nad) 
Niederaegypten verlegt, er war durch die Fremden flarf. Seit: 
bem blieb Theben immer in Oppofition gegen bie Herrfcher, 
es wurbe verbunfelt durch Memphis und dann durch Sais, 
betrachtete fich ſelbſt aber als die Niederlage ber alten Wiſſen⸗ 
[haft und den ehrwürbigen Sig ber Religion. Die Stadt 
war fehr verlaffen und verfallen, die unermeßlihe Größe zu 
bezweifeln ift fein Grund, die Ruinen find gewaltig, Die Tem- 
pel groß wie eine Stadt. Den Tobesftoß erhielt Theben bei 
ber unglüdlichen Empörung gegen Ptolemaeos Physkon, auch 
unter ben Römern war es ber Sig häufiger Empörungen, 

Ptolemais, firomabwärts zunächſt, Anlage bes erfien 
oder zweiten Ptolemaeos, gegründet gegen bie Sebitiofität von 
Theben, ein ovornua Edinmvırov im eigentlichen Sinne, mit 
griechifchen Einrichtungen im Staat und Volk, griehifcher Sprache. 
Durch dieſe Stadt fuchten die Ptolemaeer Oberaegypten zu be= 
berrfchen, fo wie fie anbererfeits auf Alerandria die Kraft ber 
Eolonifation zu gleichen Zweden wandten, durch eine Menge Di- 
firietsmagiftrate von oben herabwirkend. Sonft begünftigten die 
Ptolemaeer die griechiſche Kolonifation nicht fo wie die Seleu- 
fiden, fie befchränkten fie auf Ptolemais und Alerandria‘). 

Memphis war nie mit Theben an Größe und Anfehen 
zu vergleichen, ed waren nur fehr wenige große Gebäude da 
errichtet, von denen jeßt gar Feine Spuren mehr find. Was 
da vorhanden gewefen, bie koͤniglichen Paläfte u. a. muß alles 
von ungebrannten Ziegeln gewefen fein. Die Stadt war groß. 
und volfreih, aber fie ftellt fchon einen anderen Zuſtand ber 
Dinge dar: die Verſetzung der Reſidenz hieher ift als bie 
Epoche anzufehen, wg die Pyramiden gebaut: wurden, d. i. bag 
Zeitalter des Sefoftris, Die Eitadelle wird Asvxov zeiyog ge= 
nannt, (arx alba, murus albus ift falfche Überfegung,) eben wie 

») Bol. Vortr. üb. Alte Geſch. III. S. 3609. A. d. H. 
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die Mauern von Moskau verfchiebene Farben hatten, wie in 
Efbatana die Zinnen ber verſchiedenen Kreife‘). 

Sais if eine noch fpätere Refidenz, von Pſammetichos 
und feinen Nachfolgern angelegt, ganz auf die Nähe bes Meer: 
red abgefehen. In der Nähe waren die castra praetoria ber 
Sonier und Karer, durch welche biefe Könige ihre Herrſchaft 
behaupteten. 

Alerandria lag eigentlich außerhalb der Gränze von 
Aegypten; nur durch die Interpretation, daß noch Nilwaſſer 
aus dem Arm von Kanobos ſich in den See Mareotis ergiefe, 
fonnte man es dazu rechnen, es Tag eigentlih auf libyſchen 
Boden. Schon zu den Zeiten ber aegyptifihen Könige war es 
ein gefuchter Hafen, geſchuͤtzt durch die vorliegende Inſel Pha- 
108: aber die Könige hatten bier eine Befasung, um bie Frem- 
den abzuhalten. Der Drt hieß früher Rhafotid Es wird 
Alerander mit Recht zum Ruhme gerechnet daß er bie Lage 
dieſes Ortes erkannte, Die fo geeignet ift zur Verbindung Afri- 
ca's mit Europa und Afien: gewöhnlich war er nicht fo glüd- 
lich in ber Wahl feiner Städte, Es war wahrfcheinlich von 
ihm zur Hauptftadt feines Reiches beftimmt, da er mwenigftend 
noch die Nordküſte von Africa und Unteritalien erobern wollt, 
überhaupt fo weit Die temperirte Zone und fein Ehrgeiz ihm 
nicht Gränzen festen. Bon der Stadt die Alerander gründete 
find die Spuren verfhwunden, was noch vorhanden if gehört 
ber römifchen Zeit an. — Alexandria fam wunderbar fchnell 
empor, es entſtand eine dreifache Bürgerfhaft daſelbſt. Die 
vornehmfte befand aus Mafedoniern und Griechen, wie eine 
griehifche Stadt in Phylen und Demen eingetheilt, fie follte 
ber Abficht nach ſcheinen eine freie Stadt zu fein, die Mafedo- 
nier und Griechen waren allem Anfehen nad ungefchieben; 
Daneben fland zweitens als ein Demos die große jüdifche Co— 

1) Herod. 19. N. y 9. 
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lonie, die nicht politifche aber bürgerliche Rechte genoß, in brei 
von den fünf Regionen durften fie nicht wohnen; bie. britte, 
ber Zahl nad) größte Bevölkerung befand aus einheimischen 
Aegyptiern, bie aber faft als Unfreie gerechnet wurben, wie bie 
Letten und Efthen in Reval und Riga. Der [von Alexander 
beauftragte] Gründer von Merandria, Kleomenes, war ein 
böfer Abenteurer, aber ein fähiger Mann. Alerandria hat ſich ſchon 
unter dem erften Ptolemaeos fehr gehoben, aber ed wurde nachher 
noch immer größer, fo überaus günftig war bie Lage: das 
Stapelrecht beftand von felbfl. Aller Handel von ben entle- 
genften Gegenden concentrirte fich hier nothiwendig, es hatte den 
aegyptiſchen, africaniſchen, arabifchen, indifchen Handel faft aus⸗ 
ſchließlich. Ptolemaeos Physkon hat die alten makedoniſch— 
griechiſchen Bewohner größtentheils ausgerottet. Caeſar's Krieg 
war verwüftend, es wurde in ben Straßen gefämpft, ſeitdem 
biieb die Borftabt auf der Inſel Pharos wüſte, noch unter 
Tiberius war fie es. Unter den römiſchen KRaifern waren meh- 
rere Aufflände in Alexandria, in Diokletian's Zeit war eine 
fürdhterlihe Empörung, die biefer Kaiſer blutig bämpfte, fo 
daß es ſich wohl nicht wieber davon erholtes noch Hundert 
Jahre naher war das ganze Bruchion menſchenleer. D’An- 
ville bat einen Grundriß von Alerandria entworfen. 

Bor ber Stadt Tag die Inſel Pharos, zwilchen welder 
und der Küfte vortrefflihe Anferpläge waren, die mit einander 
communicirten aber durch Klippen getrennt waren. Die Pio- 
lemaeer zogen über dieſen fchmalen Arm einen Damm mit 
Zugbrüden: daraus entflanden die beiden Häfen, der alte und 
Der neue, bie gegenwärtig durch eine Landenge getrennt find, 
aber fie find jegt ange nicht mehr fo gut wie im Alterthum, 
Durch die Jange Barbarei, befonders Durch das Auswerfen des 
Ballaftes wurden fie verborben: die Schiffe der, Muhammebaner 
Laufen nur in den weftlichen, fichereren ein. Hier war ber be— 
zühmte Leuchttburm, eine von ben Vervollkommnungen eines 
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Zeitaliers, wo es mit Bemüth und Herz ſchon bedeutend ſchlecht 
hand aber die mechaniſchen Kuͤnſte ſich ſehr ausgebildet hatten, 
Lukian, der oft zur Ausſchmuckung dienen muß, hat auch bier 
ein Mährchen hergeben müflen fo abfurb wie es nur fein Tann: 
er erzählt Softratos von Knidos habe biefen Leuchtthurm er- 
baut, und gegen den Willen bes Ptolemaeos habe er feinen 
Namen unter der prächtigen Inſchrift zum Lobe des Könige 
ausbauen laſſen“). Allein Softratos von Knidos war nad 
Strabo Minifter des Königs, er baute den Leuchtturm auf 
feine Koſten und erwarb ſich deſſen befondere Gunſt. Szene 
Inſchrift Zworearog Asbipavoüs Kridios Jeois owenjgoıw 
ürsee zöv nimıbousvov ift ganz im Stil ber Zeit, unter ben 
HsoL owenges find Ptolemaeos und Berenike verflanden. — 
Der ganze Raum zwifchen dem Hafen und Mareotid war von 
Alerandria eingenommen, zu Auguflus’ Zeiten Tag nach einer 
Berfion noch dreißig Stadien von der Stabt nad Kanobos 
hin eine große Vorſtadt. — Alexandria if ein claffifcher Or 
für Volks⸗ und Litteraturgefchichte; hier lebte Eratofthenes, ber 
erfie wahre Geograph ben bie Welt gehabt Hat. 


Aunmerk. Die Alerandeiner, gewiß unter den römifchen Kaiſern, fehr wahr: 
fcheinlich audy unter den Ptelemaeern, haben Alerändreia gefprochen, 
wie denn der alerandrinifche Dialeft die Wurzel des neugriechifchen if. 


Naufratis, griehifhe Niederlaffung unterhalb Gais’ 
unter aegyptifcher Hoheit, etwa in dem Sinne wie Macao eine 
portugiefiihe Stadt ift: Griechen wohnten da und fie hatten 
ihren Borfteher, fo zu fagen ihren Conſul. Es werben viele 
Sähriftfteller als dorther gebürtig angegeben, 3. B. Phylarchos 
wird Naufratited genannt, es war aber nur Pebanterie und 
Affectation, Naufratis ftatt Alerandria als bie griechifche Stadt 
zu nennen, 

Die aeayptifhen Drte hatten durchgehende doppelte Na- 
men, einheimifche und griedhifche; die einheimifchen find in 


) Lucian. Quom. hist. conser. sit extr. ben fo wenig iſt bie Erzaͤh⸗ 
lung über Herodot bei Lukian hiſtoriſch. 
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koptiſchen Fragmenten erhalten und von Champollion ermittelt, 
auch ift darnach ſchon eine Karte entworfen, Die fegigen Na- 
men find aus dem Arabifchen gebildet. 


Noch einige griehifhe Niederlaffungen. 

An der Küfte von Lykien war Phafelis, eine borifche 
Colonie, deren Gründung unbefannt if. Die Stadt ift be- 
merfenswertb als die Gränze von Griechenland gegen bie 
Herrſchaft der Barbaren in dem was gewöhnlich der Fimonifche 
Friede genannt wird, Als förmlicher Friedensfchlug hat diefer 
ficher nie beftanden, zuverläffig aber gab es einen Vertrag 
zwifchen den Griechen und ben Satrapen von Kleinaften, den 
Die fpäteren Griechen gegen bie biftorifche Wahrheit zu einem 
Trieben erweiterten ). 

Pamphylien ift ein Land vol großer blühender Städte, 
von weldhem wir viele Münzen haben mit eigenthümlicher 
Sprade und einem Alphabet, dem griechifchen verwandt, auf 
Denen alle Schönheit ber griechifhen Kunft wiedergefunden 
wird, fo dag man ſich fragen fann: Was hat Griechenland 
Scöneres gehabt? Eben fo die kilikiſchen Münzen, namentlich die 
von Tarſos. Welchem Stamme dieſe Bölfer angehörten wiffen wir 
nicht: Barbaren waren fie nicht, fo wenig wie die Lykier und 
Lyder es waren; fie fianden in Hinficht der Bildung ben 
Griechen gleih, auch in politiſcher Hinficht: Lyfien hatte eine 
hoͤchſt glüdliche foederative Verfaffung, ganz nad griechifchem 
Geiſt und griechifchen Principien. 


Cppern. 


Griechiſche Colonieen in dieſen Gewäflern finden wir nur 
auf Cypern. Wann diefelben entftanden find, davon fagt ung 
fein einziger griechifcher Schriftfieller etwas, Die Nachricht 
daß Teukros Salamis angelegt habe widerlegt ſich felbfl, alle 


1) Bol. Bortr. üb, Alte Geh. II. S. 5 ff. A. d. H. 
Niebuhr Vortr. üb. Etyn. I. 43 
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Sagen von Colonieen die auf bie troiſche Zeit zurüdgehen 
find ohne Werth, fie bezeichnen entweber nur im Allgemei- 
nen daß die Colonieen aus einer alten Zeit find, ober 
fie find erfonnen. Wie Salamid auf Cypern entflanden 
ift nicht zu entfiheiden: ob die Inſel Salamis an der Küfte von 
Attika jemals fo blühend gewefen daß fie hat Eolonieen entfen- 
ben koͤnnen, iſt ung nicht zu beſtimmen vergönnt. Die Nieder: 
laffungen der Griechen auf Cypern find mit fehr großen 
Schwierigfeiten verbunden gewefen. Wir fehben ed aus ben 
Propheten, wo Chittim ohne Zweifel Eypern iſt; fpater ift ber 
Name weiter ausgedehnt worden, in ben Büchern der Maffa- 
baeer und an manchen Stellen des Alten Teſtaments bezeichnet 
er auch Griechenland mit Einſchluß von Mafedonien. Daher 
ift der Name ber phoenififchen Hauptſtadt Kition nichts An- 
beres als Chittim. Das Land ftand zur Zeit der Propheten 
unter der Herrfchaft der phoenififchen Städte, wie Eonnten aljo 
Griehen ſich dort niederlafien? Die Frage beantwortet fid 
aus dem alten Teftament und den Fragmenten des DBerofod 
bei Eufebios. Die Zeit kann feine andere gewefen fein 8 
die da Nebukadnezar in Phoenikien und Syrien fo Yange Zeit 
Krieg führte und Alt» Tyros zerftörte, wo bie Phoenifer jo 
weit: berunterfommen. Auch Fönnen noch etwas früher bie 
Züge des Sanherib und des Aſſarhaddon Veranlaffung gemwe- 
fen ſein. Wir wiffen aus Berofos dag DI. 20 ein griedi- 
ſches Heer in Kilikien Iandete, was eine Bewegung ber Grie- 
hen in biefen Zeiten anbeutet von ber bie Gefchichte nichts 
weiß. Diefe Bewegung fege ich in Verbindung mit ber flar- 
fen Auswanderung ber Griechen und Karer, bie in Aegypten 
in den Sold des Pfammetich treten. Hier alfo zwifchen OL. 20 
und DL. 40 haben wir die Niederlaffungen ber Griechen auf 
Cypern zu denken: es ift Daher nicht zu verwundern daß 120 Jahre 
nachher, in ben Kriegen des Darios Hyflaspis, bie griechiſch⸗ 
cypriſchen Städte ſchon groß find. 
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Die hauptfählihften Orte, Salamis und Amathus, 
find rein griehifch, fo gut wie die Städte in Kleinafien: La— 
pathos u. a. waren Feiner. Salami war nad) dem ypelo- 
ponnefifhen Kriege zur Zeit des Königs Euagoras herrfchende 
Stadt auf der Inſel, eigentlih fouverän. Soli wirb unver— 
ftändig auf Solon bezogen. 

Später wohnten bier Griechen und Phoenifer friedlich 
neben einander, Die Hauptftabt der Phoenifer ift Kition, 
Geburtsftadt des Philofophen Zeno. — Bon dem Stamm ber 
einheimifchen Einwohner von Cypern jagt uns Feine Nachricht 
etwas, fie find zum Theil graecifirt zum Theil punifch gewor- 
den unter dem mächtigen Einfluß ber beiden herrfchenden Völker. 

Cypern warb von den Alten mit Recht eine ber gefegnet- 
ſten Inſeln der Welt genannt, nur wenige Stellen auf derſel— 
ben find ungefund. Den Alten waren bejonderd wichtig Die 
reihen Kupferminen und das Bauholz. 

Phoenifien. 

Die Phoenifer dehnten fih von der Gränze ber Philifter 
bis zur kilikiſchen Gränze bei Myriandros aud. Es ift eine 
alte Sage daß fie ein eingemwandertes Volk waren, und dieß 
beftätigt ihre Lage: klar ift es daß fie unmöglich urfprüänglich 
hier gewejen fein können. Bon den nörblihen Städten wiflen 
wir beftimmt daß fie Eolonieen der füblichen gewefen find, 
Hätten wir nur ihre Geſchichte, die bis in fehr alte Zeiten 
hinauf authentifh war! Sie find ein yon Süden nad Norden 
vorgefchobenes Volk. Nach einer Sage (bei Herodot) follen fie 
vom rothen Meere, nad) einer anderen vom perfifhen Meerbufen 
her gefommen fein. Die lettere Sage, womit fih neuere Ge- 
fchichtfchreiber viel befchäftigt haben, hat gar feinen Werth, Am 
wahrfcheinlichften möchten fie zu denjenigen gehören Die Durch 
die Auswanderung ber Hyffos gedrängt worden find. 


.——— 





43 * 


Regiſter. 





A. 


Abanten 177. 

Abdera 213, 235. 

Abella 448. 

Aborigines 354, 469. 

Abruzzen 330. 

Abydoð 219, 237. 

Acctajuoli 107. 

Acciſe 381. 

Acerrae 448, 454. 

Achaeer 151,155, phthiotiſche 163, 
165, 166, 167, vgl. Axcuol. 

Achaeciſche Städte in Großgrie- 
chenland 511. 

Achaja 28,31,33,34,35,80ff., 151. 

Achaja Phthiotis 171. 

Axuıol 26. Bol. Achacer. 

Acharnae 9, 111. 

Adeloos 145, 154, 259. 

Acheron 259. 

Aderuntia 480. 

Acheruſiſche See 259. 

Adradina 581. 

Adrida 313. 

Acqua di Trevi 408. 

Actaea tellus 42, 

Adfertiva auf -ius und -ia- 
nus 404. 

Ad Martis 374, 

Adria 316. Vgl. Hadria. 

Aeas ſ. Aoos. 

Aeduer 637, 641. 

Aegae 80. | 

Aegene (Makedonien) 280, 281, 
293. 

Aegeiſches Meer 183. 

Aegialea, Aegialos 35,36, 83. 

Aegina 34,45, 54 f., 64, 181, 184, 
198, Tempel des Zeus Hellenios 
56, aeginetifche Statuen 56. 


Aegion 80, 82, 

Aegira 80. 

Aegiruſſa 87, 

Aegypten 21, 321, 513, 665. 

Aegyptos d. i. Nil 321. 

Aelianus 159. 

Aemilia 347. 

Aemonia 160, 161. VBgl. Har- 
moͤnta. 

Aenaria 456. 

Aenea 226, 292. 

Aenianen 143, 156, 173, 254. 

Aenos 235. 

Aecolis146, 161,208, 216 ff. 4. d- 
dexanolıs 217, A. Ev "In A. 

Aepp 69. 

Aepys 58, 

zeauan! 2a 577. 
equer 322,342,440, 441, Aequi 
Kalisci 552. Ba ' 

Aequiculi 444, 577. 

Aequicus 577. . 

Aequuli 444, 577. 

Aeſchines 19. 

Aeſchylos 119, 326. 

Aeſernia 486. 

Aethalia 542. 

Aethiopia 665. 

Aetna 579. 

Aetoler 42, 77,126, 138, 254, 256. 

Actolten 126, 137 f., 254, Znt- 


xrnros 143, 
Actolifhe Gebirge 158, 
Afrt 659. 
Africa 652. 
Africanus, Julius 51, 
Agamemnon, fein Reid 34. 
Agatha 638. 
Agatharchides 665. 


x 











Regiſter. 


Agathokles 89, 584, 590. 

Agger des Servius Tullius 93, 
362, 367. 

Agiaden 57. 

Agisl. 59m. N. 1. 

Sn no lo in Peſivendolo, Kirche 


Agora in Athen 98, im Piräeus 102, 

Agraeer 148, 272. 

Agrianer 299. 

Agrigentum 578, 585. 

Agrimenſoren 552, 

Agrippa 376, 415. 

Agrippina 423. 

Agylla 161, 545. 

Agyrion 594, 596. 

Aix 640, 

Alademie 100. 

Alalandros 317. 

Akanthos 232, 

Alarnanen 126, 254. 

Alarnanien 143, 148 ff., 268. 

Alra 588. 

Axoayas 584, 

Akridophagen 666. 

Alroleraunia 257. 

Akrokorinthos 45, 46. 

Alte 34, 42, 85. 

Aktion 153. 

Akuſilaos 12. 

Alabafter 548. ’ 

Alalia 602. 

Alamannen 309, 377, 574, 

Alarich 50. 

Alatrium 473, 

Alba 115, 127. 

Alba longa 428. 

Alba am See Fucinus 478, 

Alba in Piceno 347, 

Albanerberge 330. 

Albanerfee 330, 369, 

Albanefen 305, 499, 

Albanien 309. 

Aldbanus Mons 357, 

Alberti, Battiſta 7. 

Aleria 602. 

Aleuaden 165. | 

Alexander, Sohn des Krateros 49. 

Alexander, Sohn des Philippos 
199, 266. 

Alexander Aetolus 145. 

Alerander Severus 376, 

Alexandria 224, 236, 267, 372, 
670, 

Aleranprinifhe Schule 161,224, 

Alfaterni 465, 482, 


677 


Algarbien 578, 

zrplbue 357, 442, 

Alis 77, 254. Bol. Elise, 

Alkaeos 56, 220, 

zlmacon yon 

maeon, Ppythagoraeer 620. 

Allifae 485. ß 

Allobroger 640. 

Alopekonneſos 235, 237. 

Alpen 286. Alpes maritimae 
329, 335. Cottiae, Grajae, Ju- 
liae, Nepontiae, Noricae, Pen- 
ninae, Raeticae 336, 

Alpes Apenninae 347, 

Alpes, Region von Italien 348. 

Alpes Cottia, Alpes Cottiae, 
Region von Italien 347. 

Alpes Penninae Region von Ita» 
lien 347. 

Alphabete 306. 

Alpheos 30, 

Alftium 545. 

Altäre der Philaener 655, 

Aluntion 594. 

Alyzia 152, 153, 254. 

Amalfi 489, 526, 

Amantia 310. 

Amafea 20. 

Amaftris 252, 

Amathus 675. 

zmagieab 659. 

Ambralia f. Amprafia. 

Amifos 250, 

Amiternum 471, 472, 

Ammianus Marcellinug 604. 

Amgtsos 191. Amorginae vestes 
daſ. 

Amphiktyonen 130, 254. 

Amphilochier 148, 261, 266, 268, 
272, 283. 

Amphipolis 233, 289, 298. 

Amphipolis in Syrien 294, 

Amphiſſa 125. 

Amphitheater 411. 

Amphitheatruımn castrense 413, 

Amphitheatrum Flavium 412, 

Amphitheatrum Statilii Tauri 
412, 420. 

Amphitheatrum vivarium 413, 

Amprakia 47, 139 A., 149, 264, 
268, 273 f., 283, 311. 

Amprakiſcher Meerbufen 152, 

Ampurias 618. 

Amurath Il. 50. 

Amyklae 58, 61. 

Anagnia 437. 


678 


Anakreon 213. 

Analterion 149, 153, 254. 

Anaphe 191. 

Anas 606. 

Anauros 161, 169. 

Anaragoras 213. 

Anarimander 209, 

Anarimenes 209. 

Anrona 474. Bol. Anton. 

Andalufien 578. 

Andanta 69. 

Andros 185, 188. 

Angelo 136, 

©, Angelo 63. Bgl. Malie. 

©. Angelo in Pescaria 240%. 

Anio 339. 

Anton 153. Bgl. Ancona. 

Anthedon 118, 123, 

Anthemus 292. 

Antibes 638. 

Antigonea 73. Bol. Mantinea. 

Antigonea 270, 

Antigoniden 286. 

Antigonos Dofon 49. 

autigonoe Karyſtios 311. 

Antilyra 134. 

Antiochia 236. 

Antiochos von Syrafus 510, 578. 

Antiparos 187. 

Antipater, Broiipt auf gorinth 50. 

Antipater 295 

Antipolis 638. 

Antium 443, 

Antoninus, Kaifer 376. 

D’Anville 9, 10, 18, 45 4.1, 169, 
228, 259, 292,378, 448, 480, 665. 

Anzar f. Terracina. 

Aoner 114. 

A008 310, 

Ansıporar 254, 

Apelles 211. 

Apenninen 329, 336. 

Apta 27. 

Apidanos 161. 

Anoxintoı 142. 

Apollonia in Africa 655. 

en. am Aoos 276, 309, 

Apollonta in Thrakien 227, 232, 


Apolionioe Nbobioe 169, 176, 
203, 274 653, 

Apollonios Tyrann von Kafſan⸗ 
drea 89, 

Apollotempel auf Gryneon 218, 

Appianos 308, 349, 616, 661, 


Regiſter. 


Aprikoſen 254. 

Apulejus 173, 663. 

Apuli Daunii 492. 

Apuli Lucani 492. 

Apuli Teani 492. 

Apulia et Calabria 347. 

Apulien 254, 322, 323, 325, 331, 
344, 476, 480, 489 f, 

Apulus 489, 

Aqua Appia 408. 

Aqua Claudia 408, 414. 

Aqua crabra 369. 

Aqua damnata 369. 

Aqua Marcia 408, 

Aqua Virgo 408, 

Aquae Sertiae 640, 

Aquileja 571. 

Aquinum 486. 

Aquitaner 637, 642. 

Aquitania 636. 

Arabifhe Sprache 528. 

Arachthos 259, 311. 

Aragonefen, Sprache 623. 

Arattpyrea 53. Vgl. Phlius. 

Arar 640. 

Aratores 595. 

Aratos 49, 53, 

Arauſio 640. 

Aravister 64. 

Archaeanaktiden 248, 

Archelaos 294, 

Archilochos 184, 187. 

Archytas 508. 

Ardea 430, 

Ardyaeer 304, 309, 315. 

Arelas, Arelate 640, 

Aremorica 643, 

Arena 365, 412, 

Areopagos 96, 

Aretinus 264%. 

Areus, Areas 264. 

Arevaler 623. 

Aoyesioı 26. 

Argentum Oscense 619, 

Argolis 29, 34, 37. 

Argos 25,30, 34, 36f.,39f., 162. 

Argod das —3 167, 266, 
268, 272, 311. 

28 Tnnıov f, Arp 

Argos in Oreftis 167, Por, 

Argos in Tpeflalten 281. 

Argyrippa f. Arpt. 

Argyrofaftro 271. 

Aricia 436. 

Arimaspen 209. 

Ariminum 345, 486, 564, 


Regiſter. 


Arion 221. 

Arisba 220. 

Ariſtides, Aelius 20, 296 9. 
Ariſtodemos 56. 
Ariſtodemos, Tyrann von Elis 


Ariſtophanes 326. 

Ariſtoteles 16, 23, 54, 78, 225, 
257, 313, 522, 620, 656. Pfeu- 
do⸗Ariſtoteles 311, 

Arifiorenos 527, 

Arkader 71, 75. 

Arladia, Stadt 69. 

Arkadien 29, 30, 31, 33, 70 ff. 

Arktinos 209. 

Arles 640. 

Armorica 343. 

Arnauten 305. 

Arndt, Ernfi Mor. 328. 

Arne 114, 161. 

Arno 339, 538. 

Arpi 492, 494. 

Arpyinum 440, 445, 481, 

Arretinifhr Gefäße 455. 

Arretium 485, 535, 550, vetus, 
fidens, Julium 550, 

Arrianog 119, 

Arſinoe 654. 

Artemidorog 607. 

Artynen 43. 

Arualer 623. 

Arverner 637, 641. 

Arı 367, 387. 

Asbeſtus 362. 

Asculum 473. 

Afia 22. 

Afine 67, 69. 

Aſinia Gens 479. 

Aſtleptiaden 205. 

Aſopos 117. 

Aſpetos 263. 

Aſphaltquellen 309. 

Afſpropotamo 146. VBgl. Ache⸗ 
loos. 

Aſſiſium 556. 

Aſſos 219. 

Aſtakos 243. 

Aſteria 185. 

Aſtorga 626. 

Aſturer 625. 

Aſturica 626. 

"Acıv 93, 

Aſtppalaea 197. 


679 


Afylum 386. 

Atarneug 224. 

Atella 448, 453. 

Atella 453, 

Athamanien 2831. 

Athen 55, 89, 93 ff. Stadt des 
Hadrian 96, 99, Akropolis 97, 
Bauart 101, 109, of &v aoreı, 
ueroıxoı 102, Bevölkerung 108, 
mit Aetolern verbündet 144, 208. 

Asnva Ilolıds, Tempel 98. 

Athenaeos 20, 55, 108, 405, 527, 

As$nvaroı Bowrot 112, 

Asnvaios 9. 

Athenienfer 99, 516. 

Atheſis 569. 

Athos 227, 231, 283. 

Atintanen 271, 315. 

Atriden 33. 

Atrium 397. 

Atrium Libertatis 397. 

Atrium Vestae 397. 

Atticus, T. Pomponius 269, 274, 

Attila 85, 90 ff. - 

Artıxzos, Artuxij 91, 

Attius 182, 

Auditlap 660. 

Aufidus 340, 493, 

Augila 660, 

Augufta Zaurinorum 575. 

Augufta Trevirorum 644, 

Auguftinug, heil. 407, 663. 

Auguftodunum 642. 

Auguftug 312, 327,363, 415, 416, 
423, 459 A. 550, 619, 620. 

Aula Domitiani 417, 

Aulaea 418, 

Aurelia 346. 

Aurelianus 377. 

M. Aurelius, Kaiſer 461. 

Aurunker 324, 444, 

Aufonta 324, 444. 

Aufonius 565, 627. 

Abtayyeskrof 131. 

Autariaten 313. 

Avenio 640, 

Aventinus 358, 360, 368, 420, 

Averner⸗See 460, 

Avignon 640. 

Avitus 635. 

Axios 225, 285, 289. 

Azan 71. 

Azanen 71. 


680 Regiſter. 

B. 
Bacanae, See 537. Beria 294. 
Badajoz 621. Bern 568. 


Badeörter 414. 

Baetica 606. 

Baetis 605, 606. 

Bajae 414, 459. 

Bakchosdienſt 235, 292, 

Bakchplides 188. 

Balari 598, 

Balnea, balneae 414, 

Balros 146, 259, 

Barbaren 26, 593, 

Barbaricint 600, 

Buoßagoı 326, | 

Barbie du Bocage 10, 95, 97, 
119, 260, 292. 

Barcelona 618. 

Barcino 619, 

BarpyLis 304, 

Bart 497, 

Barium 497. 

Barka 654, . 

Baſel 640, 

Bafilicata 503. 

Baſilika des Antoninus 376,404, 

Basilica L. et C. Caesarum s. 
Julia 400. 

Baſilika Opimia 400, 

Bafilila Paulli 400. 

Baſilika Porcia 400, 

Baſiliken 399. 

Baſilios, heil. 106. 

Basken 626. 

Baskiſche Sprache 577, 609. 

Basra 520. 

Baſſe⸗Bretagne 343, 643. 

Baſtarner 650. 

Baſtuler 612. 

Baumwolle 289. 

Beaufour, Felix de 296. 

Begräbnißplätze der Armen in 

om 365. 

Beja 621. 

Belemina 62. 

Belgien 328, 628. 

Belgier 630, 643. 

Belifartus 362. 

Baue in Athen 394, 

Benacus 345, 

Beneventum 344, 464, 486. 

Bentley, Ni. 255, 518. 

Berenike in Epiros 271, in Ky⸗ 
renaika 654, 

Bergamum 567, 


S. Bernhard, der große und ber 
Heine 336. _ 

Beroea 294, in Syrien, dal. 

Beronen 623. 

Berofos 674. 

Beterrae 638. 

Bevölkerung Griechenlands 122, 
Frankreichs 467. 

Beziers 638, 

Bianchini 417. 

Bias 210. 

Bituriger 627. 

Boccaccio 108. 


Bochart 21, 22, 591, 603. 


Boebeis, See, 156, 161. 

Boeotarchen 115. 

Boeoter 124, 161. 

Boeotien 113 ff. 

Boethius 346. 

Bogen 418, f. Triumppbogen 

Boter 558, 559, 648, 

Boion 136. 

Boiffard 372, 425, 

goigs 631. 

Bollwert Pauls Lil. 379. 

Bomier 139. 

Bwuös’Ei£ous, Aldoös in Athen, 
des Gerüchts und der 'Ooun®. 

Bonaparte, Lucian 431. 


Bononia 557, 562, 


Boreas 17. 

Borghefe, Zürft 435. 

Borgo 363, 364, 424. 

Bory de ©. Bincent 618. 

Boryfipenes, Boryſthenopo⸗ 
fig 245, 

Bosporos 183, 238. 

Bosporos, gongeeid 247. 

Bottiarer, Bottiaeis 227,291, 

Bottier 227, 280, 

Botzen 328. 

Bovtanum 482, 484. Bovianum 
Undecimanorum 485. - 

Bovlcvrngıov in Athen 98. 

Bovin 131, 

Bozra 662. - 

Brancaleone 403. 

Brand bes Nero 374, 416, 

Brenin 631. 

Brennus 135, 631, 

Breſcia 171. 











Regiſter. 


Bretagne ſ. Bafle- Bretagne. 
Breunt 303 


„brie, thratifche Endung für Stadt 


Brienne 107. 
Brileſſos 9. 
Britannien 20, 645 ff. 
Britten 530, 605. 
Brittia 346. 

Briria 557, 567. 
Brochi 358, 369. 
Bröndſtedt 188, 
Broncen 494 
Brundufium 500, 501. 
Bruttier 323, 466, 504. 
Bruttium 344, 466, 505. 
Bryfeae 59. 

Büffel 556. 


681 


Bullier, Bulionen 304, 310, 

Bundesgenoffentrieg 144. 

Bura 29, 80. 

Burdigala 627, 642, 

Burgrecht 141%. 

Burgus f. Borgo. 

Buschetti 540, 

Bufhmänner 666. 

Buftum der Eaefares 423. 

Butaden 87. 

Buthroton, Buthrotos 261, 
269, 274. 

Burentum 526. 

Bvoca 662. 

Bypafene, Byzakitis, Byza- 
kium 657, 663, 664. 

Byyantion 238 ff. 

Byzantius, Byzantinus 239. 


©. 


@abral 432. 

Caelius (Berg) 360, 420. 

Caelius Antiyater 617. 

Caere 535, 545, 

Caeſar, C. Zulius 11,50, 51, 310 
(Bell. Civ.), 564, 627; 630, 637, 

Caeſarauguſta 619. 

Calabrer 499. 

Calabria (Terra di Lecce) 257, 
344, 499. 

@alatia 448, 

Cales 449. 

@aligula 416, 457. 

Callaiker 625. 

Calor, Fluß 483. 

Calviniſten 476. 

Camalodpunum 647. 

Cambunit Montes 158, 

Camerinum 556. 

Campagna di Roma 346. 

Campagna di Lavoro 346, 

Campania Aurelia 346. 

€ md ania Romana(Romae) 346, 

Campania fuburbicaria 346, 

Campanien 323, 344, 448, 

Campaniſche Gefäße 455. . 

Eampt 450, 552. 

Campi Eatalaunici 449, 

Campo fanto 540, 

Campo Vaceino 392, 

Campus ECaelimontanus 421. 

Campus Esauilinus 421. 

Campus Martins 369, 374, 376, 
415, 420, 


Eamuner 567. 

Canoſa 496. 

@antabrer 625. 

Canuſium 49%, 495. 

Capena 535, 548. 

Capitoliniſcher Tempel 386. 

Eapttolinus 360, 384 ff. 

Capua 448, 450. 

Caralis 600. 

@arcer 389, 395. 

Eardinäle 364. 

Earinen 386, 416, 419. 

Earpetaner 619, 622, 623. 

@arfeoli 442. 

Easter 354, 444. 

Cascus 354. 

Caſilinum 448, 451. 

Gafinum 447, 480, 481. 

Easmena 588. 

@afftanus 635. 

Castaneae nuces 159. 

Caftiglione 601, 659, 660. 

Eafulonenfis Saltus 615. 

Catalanen 107, 

Cato, M. Porrius 326, 463, 491, 
553, 561. 

@atullus 568, 569. 

Caudiner 465, 482, 

@aubium 487. 

@elano, Lago di 477. 

Eella 387. 

Eella, Della 654. 

Celten 573, 622, 629, 651. 

@eltiberer 604, 623, 





682 


Eeitiler 604, 622, 

Celtiſche Sprade 629. 

Cencius Camerarius 418 m. 2. 

Cenomanen 559, 561. 

Cenſus in Rom 392. 

Centroni 369, 

Centumcellae 457, 545. 

Centuripa 595. 

@erbalus, Fluß 490. 

Eerigo f. Kythera. 

Cermalus 378, 

Ceplon 598. 

Chaeronea 122. 

Chalkedon 240, 243. 

Xalxzıdns Ent Opcans 226, 285. 

Chalkidike 228. 

Chalkidiſche Städte, in Epithrafe 
177, in Sicilien und Italien 177, 


Chalkis, in Alarnanien 121,254, 
auf Eubora 135, 177,180 f., 184, 
208, 276, in Syrien 294, angeb⸗ 
lie Stadt in Thrakien 228, 

Xulixoc 645, 

Champagne 449, 493. 

hampoltion der Yüngere 532, 


Chaoner261f.,451. Vgl. Choner. 

Xeıunooovs 145. 

Chemi 321. 

Cherſon 247. 

Cherſoneſos 40. 

Cherſoneſos, Stadt 246. 

Cherſoneſos Taurica 246. 

Cherſoneſos Thracica 235. 

Chios 162, 206, 208, 214. 

Chittim 674. 

Chlodwig 265. 

Chone 503. 

Choner in Italien 262, 503, 

Chriſtliche Religion In Athen und 
in Rom 107. - 

&icero, in Clodium et Curionem 
460,469, pro Chuentio 865, 416, 
pro Scauro 597, 598, pre Tullio 
505, 517. 

Cimarioten 262. ° 

&imbern 558, 637, 650, 

Ciminifhe Wald 548, - 

Eipollino 179, 

@ircaeum 358. 

Circus Agonalid 410, 421. 

Cireus des Alexander Severug421, 

Circus Flaminius 409, 

Circus Marimus 371, 408. 

Cireus des Nero 423, 


Regiſter. 


Cirta 664. 

Cispius Mons 361. 

Civita Caſtellana 553. 

Civita vecchia 545. Bgl. Een- 
tumcellae. 

Civitas zu Städtenamen hinzuge⸗ 
fügt 433. 

Civıtates 636. 

Claſſes 562. 

Elaudtianus Mamertus 635. 

Elemens von Alerandria 327. 

Clienten 43. 

Efientela 633, 

Clitumnus 556. 

Clivus 367, 385. 

Cloacae 366. 

Cluſium 535, 549. 

Cluver, Phil. 6. 

Coae vestes 191. 

Eoder Theopofianus 345, 348. 
öln 619 


Solifeum f. Eoloffeum. 

Collis d. i. Quirinalis 381. 

Collis Hortulorum f. Hortulorum. 

Colonia Agrippina 645 vgl. Edln. 

Colonia Augufla Rauracorum640. 

Colonia maritima 443, 472, 

Coloniae civiles 640, 

Colonieen, griechiſche in Ztalien 
und Sieilien 31, 178, 576, in 
Kleinafien 206, in Makedonien 
und Thrakien 225, latiniſche 350, 
römifche 445, 528, 614. 

Eoloffeum 412, 

Columna Trajani 403. 

Comitium 393, 400. 

Commune 151, C. Latium 430. 

C m yarative Völkergeſchichte 
24, 

Compſa 487. 

Comum 564, 567. 

Concilia popnlorum 284, 

Connubium 613. 

Eonfentia 506. 

Eonftantine 665. 


Conſtantinopel 242, vgl. By⸗ 


zantion. 

Conſtantinos Porphyrogeni— 
tos 247, &xhoyel not Yyvouoy 
296, 496, 522, 

Eonftantinus, Kaifer 267. 

Conventus civiuom Romanorum 
317. 

Cordonata 385. 

Corduba 614, 

Cordubenses poötae 615. 














Regiſter. 


Corfinium 479. 

Coriolanus 370. 

Corneto 545, vgl. Targuinmti, 
Eorniculum 357, 

Eoronelli 8, 

Eorfica 525, 601. 

Eortona 535, 550, 
Coſentaner 618. 

Coſenza 506, vgl. Eonfentia. 
Cosmo IH. von Medicis 537, 
eeiia, Eoffa Bolcentium 536, 


Eremona 561, 568, 619, 
Cronium mare 630, 
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Erotona 264 9. 
@rumentum 506. 

Erppta 461. 

Cumae 177, 319, 455, 473, 
Cuneus 412. 

@ures 469. 

Curia Hoftilia 395. 

Curia Zulta 393, 396. 
Euria vecchia 416. 

Curius Dentatus 469. 
Surgota 318. 

Cyper 

— Alphabet 306. 
Cyrillus 306. 


D. 


Dalmater 309, 317. 

Dalmatien 309, 316. 

.Iavaol 25. 

Dardaner 287, 308. 

Dardanos 243. 

Daffareten 304, 313. 

Daunien 323. 

Daunier 321, 490. 

Decius, Kaifer 377. 

Deieiĩca 111. 

Delion 123. 

Delos 51, 106, 185, 186. 

Delphi 17, 126, 129, 263, 346. 

Delta der Slüße 426, 

Demen von Attila 86, 110. 

Demetrtias 166, 169, 236. 

Demetriog Pᷣhalereus 108. 

Demetrios von Pharos 318. 

Demeirioo Poliorketes 52, 53, 
170, 199 

Demetrios von Skepfis 219. 

Demokritos 235. 

Demoftpenes 44, 169, 198, 228, 
230 A., 238, 249, ol 5 — 
——Rẽtw ouvönxor 82, Phi- 
lipp. II. 164, 

Deutfhland, Dränze 628. 

Dialonieen der Ehriften in Rom 


364, 
Dialett, ver lakoniſche 137, latei⸗ 
nifche Dialekte 353, 
Dianentempel zu Ephefos 211, 
in Rom 4 
Aiykaaaor 298, 269, 499. 
Dignitarien, weltliche 364, 
tlaearchia 456, 457, 
Dikaearchos 122, 225. 
Dimalon 305. 


Dio Eaffius 300, 

Dio Chryſoſtomos 90, 244, 296 A, 

Diodoros von Sicilien 119, 120, 
127, 314,473, 474, 519, 520, 580, 
582,584, 587, 591, 594, 613, 661, 
666. 

Diokletianus 317, 

Diomebes, Reich desſelben 33, 

3— 

Diomedes 481. 

Dion 292, 584, 

Dionigt, Madame 439, 

Dionyfios. 584. 

Dionyfios II. 584, 

Dionyſios von Halikarnaß 93, 
367, 430, 496, 533, 343, 5947. 

Dionyfios Periegeta 529, 

Dionyſios Thrar 176. 

Diosturia 250. 

Dodona 161, 173, 256, 372, 

Dodwell 159. 

Dolonter 235. 

Dolsper 156, 173 ff., 185%, 254, 


Dolonifise Gebirge 158. 

Domitianus 348, 403. Aula Do⸗ 
mitiant 417, Statua equeſtris 
91, X 

Donati 386. 

Doria, Fluß 576. 

Dorier 193, 197, 204, 

Doris 135 2 

Doſitheus Magifter 1769. 

Drachmen und Tetradrachmen von 
Athen aus überfilbertem Kupfer 
104, halbe 313. 

Dreißigjähriger Krieg 576, 

Drepana 59, 
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Drepyane 275. 

Drino 287, 316. 

Druiden 632. 

Drpoper 42, in Meflenien 67, 174, 


Digingie Khan 314, 
Dulidion 147. 
Dureau de la Malle 386. 


Regifer 


Durius 606. 

Durocortorum, Durocortoro - 
634, 643, 

Durra 655. 

Dyme 80. 

Avvaoıns 223. 

Dyrrhachion 312, vgl. Epi- 
damnos. 


©. 


Ebbe und Fluth im Mitielmer 656. 
Ebene in Attila 92, in Boeotien 
118, in Theffalten 457, 
Ecetrae 443, 445. 
Echinaden 146, 149, 
Edeſſa 280, 281, 294. 
Evetaner 616. 
gboner 234, 291, 298. 
Egeſta 592. 
Esribos 181. 
Eihhorn, 8.8. 440. 
EldwAov 98. 
Einftedlenfhes Itinerarium 


422, 
Eintheilung, Abſichtlichkeit der» 
felben 80. 


Eion 233. 

Eionae 43. 

Eifen 543. 

Eibatana 670. 

’Exxinola 131, 

Elatea 133. 

Elea in Denoirien 214, 511, 526, 
vgl. Belia. 

Eleus 235. 

Eleufis (Eleufina) 90,92,110. 

Eleutherae 112. 

Eleutherolalones 63, 

Elimioten 280, 281, 285. 

Elis 30, 34, 36, 77 ff., 114, xofln 
60, Stabt. 78. 

Emathia 280, 289, 292. Emas 
thier 114. 

Emerita Augufta 619. 
Emiffarius des See Kopais 117, 
des Albanerfers 369, 428, 435. 

Emporiae 618. 

Emti venditi 355. 
Encheleer 302. 
Engelsburg 422. 

England 363, 509, 605. 
Evınvss 173, 

Enna 59. 

Evvla ödol f. Amphipolis, 


Ennius 159, 397, 475, 499. 
Eyaminondas 66, 75, 119. 
Epeer 34, 77. 

Eppefos 211. 

Ephoroe : 32, 57, 154, 217, 510. 

Ephyra 44 

Eyidamnos 276, 312. 

Epidauros 38, 42, Zempel des 
Asklepios 44. 

Eyidauros Limera 62. 

Epipolae 581. 

Epiros 144, 353 ff. Yrzeıpos 149. 

Epiroten 126. 

Eratoſthenes 13, 14, 15,21, 22, 
23, 81, 510, 628, 645, 672. 
Erhomenos 123. . Drbo- 

menos. 

Erpbrand 311. 

Erde, Dorfiellung der alten Brie- 
en von ihr 1 

Erdtheile, —58 Eintheilung 22. 

Erebtheon 98. 

Erefos (Ereffos) 521. 

Eretria 177, 178, 180 (xoide), 
208, 276. 

Eridanus 338. 

Erineos 136. 

Erpmantbos 30, 

Erythea 611. 

Erytprae 121, 207, 208, 213, 

Eryr 580. 

Erz, korinthiſches 48, 92, 

Esquilien 386, 416, 

Esautlinug 361, 420. 

Eteobutaden 87. 

Eteokreten 19%, 13. 

"Esvos 133, 

Etruria 344, 528 ff. 

Etrusker 48, 192, 322, 329, 342, 

597, 

Etrustifhe Mauern 367, 542, 
Säulen (altborifche) 397, Sprade 
531, Schrift 542, 549, 

Euboea 176 ff. 








Regiſter. 


Euboeiſches Meer 116, 160. 
Eundjilah 660, 

Eudoxos 19. 

Euenos 138, 146. 
Euganeer 570. 
Eugubiniſche Tafeln 532. 
Eumenes 237. 

Eunuchen 212. 


Fabius Maximus 358. 
Fabius Pictor 445, 491. 
Fabrateria 440, 47. 
Fabretti 369, 
Babzielus, Georg 6X. 1. 

ach werk beim Dauerbau 634. 
Faeſulae 485, 536, 538, 551. 
Salera 553, vgl. Falerii. 
Balerit 536, 553, 
Salernus (Wein) 450. 
Balernus Ager 448, 453. 
Falisker 552. 
Tanum 564. 
Faſten, capitolinifhe396, 431,549. 
Baften der venetian. Eonfuln 571, 
Faſten des Berrius Flaccus 432, 
Saft Triumphales 437. 
Faun, der barberinifche 422. 
Fauriel 260. 
Fauvel 93, 96. 
Baventia 560, 562. 
Baviffa 388, 

ea 379, 390, 396. 

ellatah 665. 
al 557, 562. 

erentinum(-in0)385,437,439, 
Feſtus 481. " 

eubalität 37. 

tcoroni 379, 390, 
Firbolgs 631, 
Sira 437. 

laminia 347. 

lamininus, T. Oninctius 63. 
Florentia 485, 551, 560. 
Florentiner 334, 528, 547. 

lorus 375. 

füffe mit intermittirendem Laufe 


29. 
Flußmarſch 338. 
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Euripides 119. 
Euripos 179. 

Europa 21, 22, 33. 
Eurotas 30, 59, 60. 
Eurypontiden 57. 
Eurpfihenes 56. 
Eurytanen 139. 
Eufebios 51, 167, 674. 


Bora 560, 
Sormiae 445, 460, 
$ ornix Fabianus 419. 
orum, Bedeutung 400. 
Forum Auguſti 366, 401. 
Forum Aurelium 405. 
5 rum boartum 405. 
orum Cornelti 562. 
Forum Carfaris 401. 
Forum Domitiani 401. 
orum Julii 640, 
orum Nervae f.tranfitorium401ff. 
Forum olitorium 405, 420, 
Forum Palladium 403. 
Forum Popillii 562. 
Forum Romanum ſ. Maximum 365, 


389 f. 
Forum Trafani f. Ulpium 376, 
387 4., 401, 402, 403, 
Foſſa Elnilia 369, 370. 
offa Duiritium 368, 370, 
ranten 309, 323, 467, 
Frankreich, Bevölkerung 467. 
Frascati 430. 
Fratres populi Romani 642, 
Sregellae 440, 446, 480, 
Äregenae 545. ' 
Frejus 640, 
Srentaner 322, 342, 465, 480, 
481, 482. . 
Brief en 574. 
rontinus 375. 


| gronto 296 X., 635. 


rufino 437. 
Fucinus, See 477. 
— 556. 

ulvius, Andreas 386, 392, A594. 
Funchal 379. 
Fundi 445. 


G. 


Gabii 357, 434. 
Bades 611. 


Gärten ſ. Horti. 
Gaetuler 658, 660. 


Tailaraı 631. 

Galatien 649. 

®alen 631, 646, 

Gallia 627. 

Gallia Cisalpina 3237, 556. 
Gallia Eispadana 343, 559. 
Gallia Lugbunenfls 636, 
Gallia Narbonenfis 636. 
Sallia Zogata ſ. Gallia Cis⸗ 


alpina 
Sellin Transpadana 343, 559, 
Bartier a 300, 315, 329, 342, 445, 
Bartiponi 507. Bgl. Kallipo- 


Tauopoı 583. 

Gamucci 403, 
Saramanten 660, 
®arganus 322, 493, 
Garigliano 340. 
Garen 490. 

Gatterer 279. 

Gela 578, 587. 

Gell, Sir Will. 155. 
Gemäaäldegallerieen 416. 
Genauni 303, 

Genf 447. 

T&vog 215. 

Genua 43, 575. 
Geraniſche Gebirge 29. 
Germa 660. 
Germanen 629. 
Germania prima 644, 
Germania secunda 644, 
Gesner, Joh. Math. 404. 
Geten 649, 651. 

Terwrv konula 245. 


es 


Regiſter. 


GSiganten 576. 
Zlage iſges Alphabet 306. 


G 

Gnoſos, Gnoſſos ſ. Knofſos. 
Goethe 372. 

Belbbergwerfe 91, 287, 298, 


606. 
Goldführende Flüſſe 607. 
Goldſand 576. 
Golf 460. Golf von Tarent 521. 
Gomphi, Paß von 157. 
Sonfalina 537, 538. 
Gortya, Gortyna 194. 
Bergen 106, 124, 315, 329, 337, 


Botbofredus, Jac. 348. 

Grabmahl des Hadrianus 422. 

€. Srachus 395. 

Gräber 372, 

Graeculi 415, 444, 462, 

Gränzen, natürlide 597. 

To«uıxof 25. 

Gras 218. 

Gregor der Große 377, 414, 459, 
5396, 599, 

Gregor von Tours 328, 642. 

Griechen 43, 49, 

Sriehenland 7, 24. 

Griechiſche Sprade in Unterite- 
lien und Sicilien 466. 

Gronovius, Joh. Fr. 240 

Großgriebenlan 162, 510, 

Grotta ferrata 369, 

Sryneon 218, 

Gubbio 532, 556. 

Quilletiere, de la 8. 

Buiscard, Rob. 50. 

Gptheion 62. 


S. 


Hadria 475. 
Hadrian, Kaifer 73, 96, 106. 
Hadrian J., Pabf A 414, 
Sabrumetum 657, 
Haeduer f. Aeduer, 
dacmoniaidl, „160 A., ſ. Aemo⸗ 
nia 
Bm 286. 
alefa 594. 
Haliae 42, 44. Alıns 44, 
Haliakmon 289. 
Haliartos 122, 
Haliartos, See von 117. 
Halikarnaß 204. 


Haller von Nürnberg 188. 

Halonnefog 182. 

Halys 251. 

Hamilkar Barfas 580, 613. 

Hannibal 268, 336, 337,379,454, 
505, 521. 

Sarpofration 86, 164. 

Hausmann 455. 

Hebros 285. 


“Edos 388, 


Eilwres 594,2, 162, vgl. He: 
loten. 

Hekataeos von Milet 12, 13, 17, 
23, 311. 





Regiſter. 


Hekatonneſos 217, 219. 

Helike 29, 80, 81. 

Hellanitos, Phoronis 161. 

Hellas f. Griehenlanb, H 
ovveyns Ellus 24, 225. 

"Eilinves, FALo. 25, 163, 256, 

Helleniſtiſche Sprache 603, 

Helleſpont 183, 317. 

Helos 58, 59. 

Heloten 17, 129, vgl. Efiwres. 

Helvetier 315, 

Heneter 570. 

Denna 594, 595. 

Hephaeſtia 182. 

Heraea 144. 

Heraeiſches Gebirge 579. 

Heraeon auf Samos 211. 

Heraflea in Bitpynien 247. 

Herallea 2v yeooornow 247, 

Heraklea in Großgriechenland 511. 

9 5 y 1 klea ander liburniſchen Küſte 

Heraklea ?v Maptavduvois 252. 

Heraklea in Sicilien 588. 

Peraftean n Ent Toaxivı 143, 144, 
172 

Herakleen 115. 

Heralleitog get Philoſoph 211. 

Heralliden 3 

HSerculanum 263, 353, 462, 488, 

Herkules 115. 

Herkte 592. 

Hermione, Hermion 88, 42, 43. 

Hernae 437. 

Herniker 357, 437, 

Herodes Attikos 50, 99, 106. 

Herodotos 13,17, 18, 23, a7, 56, 
72,108, 121, 127, 137, 156, 169, 
173, 256, 302, 533, 535, 591, 668. 

Hefiodog 52, 217, 355. 

Desperia, Erptheil 22. 

Heftiaea 179. 

Heftiaeotig 162. 

Heyne 128, 359, 518. 

Hiera 191. 

Hierapytna 353. 

Hterifhe Infeln 638, 

Hteron II. 583. 

Hieronymos von Kardia 236. 

Hieronymus, ber heilige 51, 306. 

Himera 177, 578, 590, 

Himerios 106, 

Hindu 157. 

Hippo 657, 669. 


687 


Hippodamos von Miletos 102. 
Hipponar 211, 
Hipponion 511, 526. 
Hirpiner 344, 465,473, 482, 487. 
Hirpus 552, 
Hirt, A. 401. 
Hispalis 614. 
Hispalli 444, 462, 
Hispania 603, 
Hispania citerior 626, 
Hispania Zarraconenfis 617, 
Hispania ulterior 6%6, 
Hispellum 556. 
Hochſchotten, Hochländer 630. 
Hörigkeit 633, 
Holſtenius, Lucas 553, 
Holzhanpel 298. 
Homeriden 215. 
Homeros 15, 22, 25, 323, 52, 112, 
120, 149,152, 163, 174, 177, 197, 
225, 285. Hymnos an Apotio 185, 
255, vgl. Ilias, Odyſſee. 
Honig 92. 
Honorius 377. 
Horatier und Eurlatier, Kampf 
derfelben 370. 
Horatius 362, 487, 497, 553. 
Horti 372, 
Horti Aemilii 373, 
Horti Sallastianı 378. 
Hortulorum mons s. collis 362, 
377. 
Hottentotten 666. 
Hügel Rom’s 361. 
Huesca 619. 
Humbert 661. 
Humboldt, Wilh. von 603, 607. 
Hume 363, 450. 
Hunnen 124, 316, 
Hyanten 114. 
Oydrea, Hydra 44, 54, 
gpdruntum 501. 
—8 114. 
ehr Julius 438, 547. 
08 667. 
440 121. 
—W See 18. 
Hyllier 271, 303, 309, 317. 
Hymettos 9. 
Hypate 173. 
Dyperboreer 17. 
Hyperides 82. 
“Yrnosn7PBaı 119. 
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abilia 614, 
alyfos 197. 
aniculus 363, 369. 
Zanfeniftien 476. 
Janus, dexter, sinister 381. 
Sappbes 303, 
Janvuyla dxın 499, 
Zappalen 331, 492. 
apygiſches Borgebirge 498,521. 
apyr 492, 
aion von Pherae 165. 
berer 577, 603, 637, 647. 
beria 603. 
berus 603, 606. 
da 194. 
bubeda 605, 623. 
Serufalem 17. 
Jefuiten 476, 
Iguviniſche Tafeln 532, 556. 
ygunium 556, 
Ilerda 619. 
Jlergeten 618. _ 
lias 174, 215, vgl. Homeros. 
lion 219. 
Iliſos 92. 
Illprien, AA vo 
270, 301. 
Illyrier 48, 300, 315, 322, 649, 
Il lyriſche Sprache 305. 
Illyriſches Gebirge 308. 
Ilva 542. 
Imbros 106, 181, 182. 
Inachos 311. 
Inecruſtiren 539. 
Inferum mare 341. 
Inſchrift des Protogenes 246. 
Infhriften 273, 430, 431, 599, 
608, 609, 629, 650, 654, 659. 
Inſel ſ. Tiberinfel. 
Inſubrer 559, 561, 564. 
nn 469. 
nteramnium 447. 


‘5, Illyricum 


“A 


Kabiren 183, 
Kadmen 116, 119. 
Kadmeer 113. 
Kadmos 114. 

Kälte f. Wärme, 
Kalakta 570. 
Kalamata, Thal 30. 
Kalatig 244. 


Regifer. 


J. 

Johannes, ber Evangeliß 212. 
Jolkos 168, 169. Meerbuſen von 
Zollos, zoAnos "Iwäxtıns 160. 

Jonien 80, 84, 162, 205. 

Jonier 84. 

[ovıos Ialacca 34. 

Iovıos x0Anos 341. 

Joniſche Eolonieen in Großgrie 
chenland 511. 

08 191. 

Joſephus 662. 

Irland 447, 646. 

Iſchia 178, 456, 

Iſcipio 603. 

Iſis von Elephantine 667. ‘ 

Yopolitie 139, 141. 

Iſpahan 520. 

Sffa 316. 

Zrhmos von Korinth 45. 

Iſtrien 308, 572, 

Itali 324, 502, 

Staliener 43, 356, 

Staltca f. Corfinium. 

Stalica in Spanien 627. 

$talien 102, 319, 328, 332, 341, 
344, 450, 575. Italia parva 32, 
348, 501. 

Stalioten 503. 

Staliler, Italici 324, 

Stalos 319, 321. 

Ithaka 144, 154. 

Ithome 65, 68, Tempel des Zus 
Ithomatas 68. 

Ithopia 665. 

Stinerarium, Einfiedelnfced42. 

Julis 188. 

Jus Latii 351. 

Jus Municipii 351. 

Juſtinus 266, 313, 519, 639. 

Suthungen 377. 

$uturna, Quelle 397, 

Juvenalis 326, 381, 467, AT. 


8. 


Kalauria 4. 

Kalt 358. 

Kallgebirge 308. 

Kalfland 331. 

Kallimahos 145,203,272, 2741. 

Kallipolis am Hellespont 237. 

Kalltvotie in SGroßgriechenland 
507. 


Regiſter. 


Kalpdon 137, 146. 

Kamarina 578. 

Kambuniſche Berge 167. 

Kamiros 197. 

XMAVMCIOAL 262, 

Kandauiſche Berge 288. 

Kanobos 670. 

Kaphareiſche Felſen 179. 

Koaoßavoı 326, 

Kardamyle 69. 

Kardia 235, 236, 

Karer.77,124, 185, 193, 198, 204, 
206, 207, 219. 

Karpathos 196. 

Koonn0101623 ſ. Carpetaner, 

Karten, ptolemaeifche 5, die äls 
teſten lateiniſchen 5, griechiſche, 
arabiſche 5, der Griechen 17. 

Karthaea 142, 188, 

Karthago 655, 661. 

Karthago nova 612. 

Karyſtos 178. 

Kafflander 229, 

Kaffandrea 229, 236, 298, vgl, 
Potidaea. 

Kaſſiopea 265, 275. 

Kaſſiteriſche Inſeln 645. 

Kaſtalia 130. 

Kaſtanea 159. 

Kaſtanien 159. 

Katakomben in Rom 107, 365. 

Katalogos ſ. Homeros. 

Katana 177, 578, 689. 

Korankovs 458. 

Kaukonen 26, 77. 

Kaulon, Kaulonta 511, 521, 

Kaunier 202, 

Keovota 295. 

Kayftros 211. 

Kekrops 85. 

Keltoligyer 638. 

Kenchreae 45, 51. 

Kentauren 160. 

Kentoripa 594, 595, 

Keos 185, 188. 

Kephaloidion 590. 

Kephallenta 143, 144, 154, 155. 

Kephalleniſche Infeln 154. 

Keppifog 92,derphokiiche 117,153. 

Keramikos 97. 

Keras (vovoovv) 238. 

Kerauntfhe Berge 257. 

Kerkyra 47, 176, 178, 275. 

Kerkyra, Stadt 278. 

Kerpnea 80. 

Kilikien 608. 
Niebuhr Vortr. üb. Ethn. J. 
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Kilikier 186. 

Kıllızvoıoı 583, 

Kimmerier 222, 650%, 
Kıuwveıoy zeiyos 97, 
Kimonifcher Friede 673, 

Kirche S. Catarina de’ funari 410, 
Kirche S. Eosma a Damiano 396, 
Kirche S. Maria Liberatrice 398, 
Kirche S. Marta Maggiore 379. 
Kirche S. Salvatoris in maximis 


388. 

Kirrha f. Kriffe, 

Kithaeron 91, 117, 

Kition 674, 675. 

Klazomenae 208, 213, 

Kleobulos von Lindos 203. 

Kleomenes 49, 62, 66. 

Kleomenes, Erbauer von Aleran- 
dria 671. 

Kleonae 42. 

Kleruchie 181, 

Kliſthenes 86. 

Knidos 205. 

Knofos, Knoſſos 193, 194, 

Könige, Bücher der 662, 

Kolchis 250. 

Kolonna, Capſ11, vgl. Sunton. 

Kolophon 177, 207, 213, 

Kolophoniſche Eolonie in Groß⸗ 
griechenland 511, 

Koilno,s uelas 235, 

Kou ‚dov 93, 263, 

Konıpodes 43, 

Kopae 123. . 

Kopais, See 74, 115, 117. 

Kopitar 306, 

Kopten 667. 

Korallenbänle 597, 

Korallenfiſcherei 639, 

Korar 187, 

Kordos f. Korinth. 

Korfu 500, 

Korinna 118. 

Korinth 34, 37, 38, 44,50, 68,89, 
135, 152, 208, yaAxös Kopıvdrea- 
x0s 48, Colonia ’aus Julii Co- 
rinthus 50, 

Korinthiſcher Meerbufen 81. 

Korkyra f. Kerkyra. 

Korkyra melaina 318. 

Korn 607. 

Kornhandel 245. 

Korone 69. 

Koronea 122. 

Koogot, Korphi 277. 

4 


680 Repiker, 


„Kos 33, 205. 
Koauoı der Kreter 195. 


Kotbon 662. L 


Kranae 112. 

Kranii 155. 

Kranon 162. 

Koarno 462, 

Krateros, Halbbruder des Anti- 
gonos Gonatas 49, 

Kreide 331. 

Krenides 248, 298, 

Kreophylos 210. 

Kresphontes 57. 

Konoy.uyerov 263. 

Kreſtonaea 290. 

Kreta 48, 142, 153, 162, 186, 191, 

Kontllewv 196. 

Krieg, der heilige 134, der la⸗ 

miſche 140, 

Kriffa 45, 127. 

Kriffaeifher Meerbufen 116,129. 

Kromna 252. 

Kroffaea 290, 292 

Kroton, Srotonat10, 153, 503, 
511, 517. 

Ktefifles 108. 

Kureten 138, 


Labeatis, Gee 316. 
Laborde, Aler. 619. 
Labyrinth in Kreta 195. 
Lacetaner 618, 

Laciner 352, 

Lacinium 429, 

Lacinus 353. 

Lacus Eurtius 398, 

Lacus Servilius 395. 

Lade 205. 

Ladon 29. 

Larfirygonen 576. 

Lago di Garda 345, 
Safedaemon 59, zofin 60, 
Lakiniſches Vorgebirge 521. 
Lakonika 34, 56. 

Lamt, Dompropft in Florenz 412. 
gampfalos 243. 

ga’ncifa 340, 538. 
gandredt 141, 440, 
Lanpftraßen der Römer 383. 
Languedoc 467. 

Lanuvina 239. 

Lanuvium 434, 

tanzt 531. 

Laokoon, Gruppe 416. 

£ao8 511, 514, 526, vgl. Lans, 


Kufch 666. 

Kydon, Kpdonter 19, 

Kydonta 195. 

Kykladen 114, 184, 

Kyklopen 576. 

Kyklopiſche Werke 40, 41,61, 147, 
155, 263, 367, 430, 437, 478, 542, 
999, 

Kuxlos 93, 

Kyllene 78. 

Kyme Phrifonis 217, 

Kymren 631, 637, 643, 646, 

Kynactha 75. 

Kynofarges 100, 

Kynurier 42, 

Kypariffia 69, 83. 

ſtypros 673. 

Kyrenaike 652. 

Kyrene 514, 581, 652. 

Kvovos 601. 

Kyrrhos in Syrien 294, 

Kythere 39, 55, 63, 114, 183, 

Kythnos 185, 188. 

Kytinion 136, 

Kytoros 252, 

Kyzikos 161, 208, 243, 444, 


L. 


Lapathos 675. 

Lapithen 160, 161. 

Laplace 461. 

Lariſſa, Burg von Argos 40. 
gariffa in Theſſal. 162,165, 167f 
Las 58, 

Lateiniſche Dialelte 353. 
Lateiniſche Grammatik 355, 
Lateiniſche Sprache 264 A., 343. 
Lateran 400. 

Actlvn 349. 

Latiner 321. 
Latinergebirge 357. 
Latiniſcher Bund 350. 
Latiniſche Colonieen 350, 
Latinitas 352. 

Latinum nomen 350. 
Latinus 355. 

Autıov 349, 

Latium 115,323, 344,349,370,426, 
gaurentum 430, 443, 
gaurion 91. 

Laus 340, vol. Laos. 

Laus Pompefi 567, vgl, Lodi. 
Lavict 353, 

Laviner 352. 

Lavinium 352, 429, 443, 


Regifter 


Lebadea 123, vgl. Livadia. 
Lebedos 243. 
Lehaeon 45, 51. 
gepio 621, vgl, Leon. 
Teibeigenfhaft 162, 206, 
Leinwand 616, 
Leleger 26, 124, 
Lembi 303 %, 
Lemnos 106, 161, 181, 182, 529. 
Leo IV. 377. 
Leon der Salaminier 112, 
"Leon in Spanien 493, 621, 680, 
vol. Legio. 
Leon, Isla de 611, 
Leoneffa 337, 
Leontini 578, 590, 
Leontion 80. 
Leopold II. 537. 
Leopolis 545. 
Lepanto 125 m. A., vgl. Nau⸗ 
paktos. 
Lepreon 79. 
Leptis 657. 
Asntöoyews 92. 
Lerida 619. 
Lesbos 181, 217, 219. 
Leſſing 358. 
Leuchtthurm zu Pharos 671. 
Leukaethiopes 665. 
Lkenkas, Leukate, Jevxzarus 
47, 149, 150, 152, 153, 254, 
Leuktra 122, 
Levante 659, 
Ler Aelia Sentia 352. 
2er de Gallia cisalpina 561. 
Lex Julia 351, 552. 
Ler Junia Norbani 352. 
Leyden 520. 
Libanios 106. 
Libethrides (Leßn9o.) 291. 
Libri pontificii 355. 
Liburner 275,302,308, 321 f.,569. 
Ltiburnicae 303 4. 
Libye 22. 
Libyer 598. 
Aıßves 659. 
Außvgpolvıxes 598, 658, 
Libyſches Alphabet 608. 
Licentia po&tica 554, 
Lido 338, 
Ligorio, Pirro 396. 
Ligurer 334, 342, 539, 557, 637, 
sigurien 327, 345, 572, 
Liipybaeum 591. 
Limnae 61. 
Lindos 197. 
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Lingoner 559, 

Linotte 425, 

Linternum 448, 

Lipfius 392, 

Liris 340, 450, 

Liſſos 316, 

Livadia 118, vgl. Lebadea. 

Livius 1, 266,284, 300,367, 495, 
548, 561, 617, 623, 

Livland 356, 

Locati conducti 355, 

Locri Narycii 126,522, vgl. Lokrer. 

Lodi 564, vgl, Laus Pompeſti. 

Lokrer, (epitnemidiſche) 124. 

Lokrer, (Cepizephyriſche) 511, 521, 
vgl. Locri. 

Lokrer, (opuntiſche) 124, 522. 

Lokrer (ozoliſche) 124,143,254,522, 

Lokris 117, 124, 135. 

Lokriſche Colonteen in Großgrie⸗ 
chenland 511, 

London 366, 375, 647, 

Longobarden 323,329,356, 377. 

©, Lorenzo 602, 

De Luc 336, 

Luca 538, 

tucaner 323, 465, 467, 492, 502, 
503, 514, 

Lucania et Brittia 346, 

Lucanien 344, 

Lucanus 293, 317, 564, 576, 

Luceria 480, 496, 

Lucerum 360, 

Luci 371, 

Lucretius 569, 

Lucumo 631, 

Lucus Capenas 381, 

Ludi magni Romani 408, 

Ludi plebeji 408, 

Ludias 289, 295, 

sugbunnm 640, 

Lukianos 458, 672, 

Luna 538, 

Lungara 377. 

Lufttaner 621. 


L 

29 

Lyſandros 122, 
Lyſimachia 236. 


44 * 


Regiſter. 


M. 


Macellum 405. 

Mac Gregor, Clan 269. 

Mayaıpa 305. 

Machiavelli 551. 

Marander 207. 

Maecenas, Palaſt veffelben 373. 

Maenalier 71. 

Maenalos 30, 

Magal 662. 

Magifter Bici, Pagi 406. 

Magnefia in Allen 169. 

Magneſia am Marander 222, 

Magneſia am Sipylos 222. 

Magnefia in Tpeflalien 166, 167. 

Magneten 156,165, 254,280, 283, 

4. 

Mahmud II. 107, 236. 

Mailand 334,564, vgl. Medio⸗ 
lanum. 

Mailänder 334, 

Maſella 330, 337, 

Makar 220. 


Makedonien 164,166 (drtfxenzos) 


272, 278, 593, Obermakedonien, 
Niedermakedonien 279, 285, 293, 
Macedonia prima etc. 284, 285. 
Makrier 176. 
Makris 176. 
Matris f.v.a. Korkyra 275. 
Malacca 612. 

Malea, Borgebirge 60. 
Malerichule von Sikyon 52, bo⸗ 
logneſiſche unter Caracci, daſ. 

MAILAÆOÆò xoinos 160, 172, 
Malier 156, 172, 254. 
Maltefifhe Sprache 664. 
Malnentum 464, 486, 
Mamertiner 326, 588. 
Mamertug f. Claupianus. 
Manpduria 500. 

Manier 309, 317, 

Mannert 10. 

Mantinea 73, See von Manti- 


nea 39. 
Mantua 342, 557, 568, 
Marathon 92, 111, 
Mare inferum 341, 
Mare superum 341, 
Mare tuscum 341, 
Mare tyrrhenicum 341, 
Maremma 537, 
Mareotis 667. 
Mariana 602, 
S. Marino 435. 


Marinos von Tyros 21. 

Marliani, Bartholom. 386, 392. 

Marmarica 661. 

Marmor 91, 178, 187, 331, 538, 

Marmor Parium 591, 

Maronea 235. 

Marrana 368, 369. 

Marruciner 342, 344, 464, 475, 

Marruvium 478, 

Marfer 322, 342, 344, 464, 467, 
475, 477. 

Marsfeld 369, 415, vgl. Cam- 
pus Martiug, 

Martialis 381. 

Maffaefyler 659. 

Maſſalia 214, 639, 

Mafficus (Wein) 450. 

Maffilia 639, vgl. Maffalia. 

Maffyler 659. 

Mastrucae 599, 

Maoves 659, 

Matapan, Cap 30, 

Matrona 642. 

Mauer Roms, ältefte 367, des Au- 
relian 377,382, des Honorius 377. 

Mauern mit Fachwerk 634, 

Mavool 659. 

Raul oleum bes Auguftus 376, 


Ma£vecs 659, 

Mazirgh 659. 

Mazzocchi 531. 

Medlenburg 531. 

Meddix Tutir 493, 

Mediceiſche Fürflen 537. 

Mediolanum 565, vgl. Mai- 
land. 

Medina 511. 

Megalopolig 75, 170. 

Megapenthes 37. 

Megara 87, 238, 

Megara (Theil von Karthago) 662. 

Megaris 84, 87. 

Melone 52, vgl. Sikyon. 

Mela, Pompontus 11. 

Melaeniae 76. 

Melanogaetuler 658, 660, 

Meleagros 138. 

Melefigenes 215, val. Home— 


ros. 
Meletios, Erzbiſchof von Janina 
123, 260. 
Melier 172. 
Melite 318. 


Regiſter. 


Melkart 183. 

Belee 181, 190. 
elpum 557, vgl. Mailand 
Mediolanım. j 

Melville 336, 

Membliaros 191, 

Memnon 199, 

Memppis 669. 

DM enapier 644, 

Mende 229, 

Drenelaos 34, 60, 

Meoner 206, 207, 529, 533. 

Meonien 169. 

Merida 620. 

Meroe 666. 

Mefembria 244. 

Meflfana 578, 585, 588, vol. 
Zankle. 

Meſſapien 499. 

Meſſe 59. 

Meſſene, Meſſenia, Meſſe— 
niaka, 36, 64, 125, Stadt des 
Epaminondas 66, 68. 

Meſſeniſche Kriege 65. 

Meſſing 645. 

Metapontum 511, 515. 

Metatheſis 432. 

Methodius 306. 

Methone in Meſſenien 67, 69. 

Methone in Pierien 225, 292. 

Methymna 221. 

Metrodoros der Skepſier 548, 

Mexicaner 530. 

Mexico 192. 

Mezzowo 157, vgl. Pindos. 

Miletos 208, 250 X, 

Millot 59. 

Milo f. Melos. 

Mimas 216, 

Mimnermos 213, 

Minius 606. 

Minos 128, 191. 

Minturnae 453, 

Minutius Felir 427. 

Minyer 74, 77, 114, 512, thefla- 
liſche 161, 169. 

Mirus 565. 

Mifttra 61, vgl. Sparta. 

Miſſolunghi 146. 

Mittelmeer, Ebbe und Fluth 656, 

Mitylene 220. 

Mı&&ilinves 227, 244, 318, 

Mnafeas 255, 502, 

Modon f. Methone in Mefl. 

Moenia 374, 586, 

Mohrenland 667, 
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Moles Hadriani 422, 

Molohath 659. 

Molotter (MoLloffer) 256,261, 
263, 271. 

Molottiſche Hunde 261. 

Monembafta 62,f. Epidauros 
Limera. 

Mons Albanus 357. 

Mons Teftaceus 458 1. 

Monte Cavo 429, f. Mons Al- 


banus, 

Monte S. Giuliano 580, vgl. 
Eryr. 

Monte Tefaccio 458 A. 

Montt Ratini 357. 

Monumentum Ancyranum 392. 

Mopfopia 85, 

Morea 27. 

Morelli 390, 

Morgeten 503. 

Moriah, Berg 367, 

Morofint 8. 

Moskau 670. 

Motye 590. 

Movoesiov f. Muſeum. 

Muctanug 359. 

Müller, Johannes 651. 

Müller, 8. D. 278. 

Münzen 321, 479, 485, 494, 506, 
515, 517, 521, 527, 542, 543, 588, 
593, 608, 633, 638, 

Muluda 659. 

Mumien 667. 

Mummius 50. 

Munda 615. 

Munychia 101. 

Murcia 368. 

Murus Servii regis 368, 

Murviedro 617. 

Mufeum in Athen 96, 99, 

Mufimon 597. 

Muskelausbildung der Itallä- 
ner 335. 

Mutina 557, 561. 

Mygdonia 280, 290, 291, 292, 
298, 

Mytale 210, 

Mytaleffog 123. 

Mytenae 33,34, 38, 41,115, Lö⸗ 
wenthor zu Mykenae 41. 

Mykonos 185, 189. 

Mylae 590. 

Mylitta 183. 

Myrianpros 675. 

Myrina 182. 

Myron 211. 


Myier 


Mytile et. Milolene. 


Regißer. 


Myus 210. 
Mzirgh 659. 


N. 


Rabie 56, 63, 

Rapdtpagnelien 155, 

Rapoli di Malvafla 62, vgl. Epi- 
bauros Limera. 

Nar 339. 

Narbo,Narbo Martius, Nar- 
bona 638, 640, 

Nardini 386, 389, 393, 402, 409. 

Rarnia 555, 

Naryr 126, 522. 

Rafamonen 660, 

Naſos 581. 

Naukratis 672, 

Naumachia 424, 

Naupaltos 66, 125, 143, 

Nauplia 4. 

Ravale 424, 

Ravarino 70. 

Naros, Intel 181, 185, 189, 

Naxos in Sicilien 177, 578, 588. 

Neapel, Bevölkerung ves König- 
reiches. 575. 

Neapel, Stadt 43, 178, 450, 461. 

Neapo Hi 8, Theil von Syratu⸗ 581. 

Ne roponte 181. 

Nekropolis von Alerandria 372. 

Neliden 35, 

Remaufus "638, 640, 

Nemi, See 330, 436, 

Newooızoı 102, 105. 

Nepet 547. 

Nequinum 555, vgl. Narnia. 

Neri 107. 

Nero 339, ey: bas goldene Haus 
417, Yalaft 419, 

Reriton 152, 

Nerſae 441. 

Neſis 456, 

Nefter 309, 317, 

Neſtor 77. 

Neſtos 283, 285, 289. 

Neugriehife 264, 273, 
fprache 125 U, 


New-Yort 514. 

Irer 362, 378. 

Ricolo Bilano 540. 

Riebuhr, * ® TE, 411, 470, 
Niedbupr, 

Rieherbrstagnet Baffe-Bre- 


Rirlerfande 467, 509. 

Niedermaledonien f. 
dDonien. 

Nievderfahfen 626, 

Niger 660. 

Rtariten 660. 

Nilaea 638. 

Nikander 224. 

Nikopolis 153. 

Nil 19, 23, 668. 

Rifaca 87. 

Nifita 456. 

Niemes 387, 638, 640, 

Rifpros 197. 

Nizza 638, 

Rola 454. 

Nouades 659. 

Nomen Latinum, Fabium eto. 350, 

Nomentum 357. 

N öuos, 6 zoıwös ray EAinvoy 132, 

Ronius 481. 

Nora 600. 

Roraces 598. 

Rordwind 16. 

Noriker 648. 

Rotion 213. 

Notitia imperii 347, 

Notos 17. 

Rovocomum 567. 

Nuceria 465, 488. 

Rumantia 623, 

Numider 659. 

Numidia 659. 

Rurfia 441. 

Nymphaeon 311. 


Mate 


D. 


O belisk 409, 

Obermakedonien 293, f. Ma- 
kedonien. 

Obotriten 574. 


Odeſſos 245. 
Odzßſe⸗ 193, 255, vgl. Home⸗ 


röos. 
Odyſſeus 140. 


Regiſter. 


O elban im Peloponnes 31, in Ar⸗ 
golis40, Korinth 51, Sikyon 52, 
132 4., in Italien 333, 473, 498, 
in Africa 664. 

Deneus 138. 

Deniadae 139, 146, 150, 151. 

Denoe 111. 

Denotrer 321, 497, 502. 

Denotria 501. 

O enotriſche Bölfer 341, 

Deta 117, 129, 158, 

Detaeer 172, 

Dfanto 340. 

Olbia 245, Inſchrift 629, 650. 

Olenos 80, 81. 

O liſipo 622. 

Olympia 79 

Olympieion 97, 99. 

Olympiſche Spiele 79, 128. 

Olympos 17, 156, 158, 225,390, 

Olynthos 229. 

’Oußoıxof 556. 

Dneifhe Gebirge 29, 90. 

Onomarchos 133. 

Ophier, Opbionier 139. 

Opici mures 326, 

Opika 324. 

Opiter 3232, 325, 342, 444, 530. 

Opiſche Sprache 323, 353, 489. 

“Onkosnxn 405. | 

Dppius Mons 361, 

Dpus 126. 


Drangen 331. 

Dranges 640, 

Orbelos 287, 

Orchomenos in Arkabien 41, 74. 
Orhomennd in Bveotien 74,114, 
Ooelyalxos 645. 

Dreos 179. 

Orenis 167, 261, 268, 372, 283, 
Dretaner 622, 

Oritkos 270, 

Drneae 42, 

Dropo 113. 


Oropos 112, 113, 


Drofiug 400. 
Oroſpeda 605. 
Orpheus 290. 
Drthagoras 53, 
Ortygia 185. 

DOrtygta in Sieilien 581. 
Orviedo 544. 

Oſca 619. 

Oscense argentum 619, 
OÖfter f. Opiler. 

Dffa 156, 159. 

Oſtia 426, 457. 

Sthrys 156, 157. 
Dtranto 501. 
Ottilienberg 558. 
Dovidiug 244, 273 (Ibis), 476 ff. 
Orylos 77, 139. 


P. 


Padus 338. 
Paeoner 289, 290, 291, 200. 
Paeftum 527, f. Poſidonia. 
Pagae (Pegae) 88. 
Pagaſae 166, 168. 
Hagaſaeiſcher Meerbuſen, He- 
yaantızös x0Anog 156, 166. 
Pagus 406, 
Palaepolis 461, 
Dalaf des Nero 419. 
Palaft des Titus 419, 
Balatinus 360, 416. 
Palazzuolo 428. 
ale 155. 
Baleftrina 239, 432. 
Pallene 227, 283. 
Halmerius f. Paulmier. 
Pamiſos 30, 64, 67. 
Pamphylien 673, 
IIavyaırwiıoy 147, 


Panakton 111. 


Pandioniden 85. 


Pangaeos 287, 288. 

Pantonion 216, 

Pannonier 300. 

Panormos 500, 59. 

Pantani 366. 

P — a1 heon des Agrippa 376, 415, 
2 


Panvini 417. 
Barauacer 266, 268, 272, 
Pariſche Chronik 591. 
Parma 557, 561. 
Parnaſſos 117, 129, 158, 
Barnes 92. 

Paros 183, 185, 187, 
Parrhaſlier 71. 
Barrhafiog 211. 
Parthenier 508, 523 
Parthenon 98. 








arthenope 461. 
arthiner 304, 309, 315. 
affaro 265, 270. 
affert 531. 

atavium 566, 569, 570. 
atrae 80, 82. 

Patres conseripti 355. 
Patrimonium D. Petri, Patri- 
monio di S. Pietro 346, 537. 

Paul III. Bollwerk 379. 
aulmier de Örentemesntl 7,278, 
aulus, Apoftel 457. 
aulus "Diaconus 345, 
aufantas 90, 96, 121. 
avia f. atapium. 
ar Augufla 621, 
ar Julia 621. 

— 69. 
—28 Pagae. 
gonier I, 280, 303, 

Belasarı 25, 71, 77, 161, 182, 
183, 185, 193, 206, 222, 228, 255, 
290, 303, 322, 342, 473, 497, 529. 

Ielaoyızöv Teiyos 97. 

Delasgiotis 162. 

Pelasgiſche Endungen -entum, 
-untum 430, 

— 27. 
elion 159, 169. 

ve gnet 322, 342, 344, 464,475, 

8 


ella 231, 285, 
ellana 62, 
ellene 80, 82. 
elopidas 119, 
Pelopiden 218. 
Deloponnefier 136. 
FRE 26, 30, 
elop8 27, 43, 218, 
Peloros, Syysebirge 579. 
Deneloys 154, 
eneos 156, 159. 
Teveorela 162. 
Peneſten 43, 162, 
Bentadaktyion 30. 
Pentelikos 91, 205, 211. 
enthilos 218. 
entrer 465, 482, 
Peparethos 182. 
Peraeber, Peraebien 156, 161, 
165, 167, 168, 225. 
Bergamenifche Könige 55. 
Dergamenifäe Schule 224, 
— Reich 222. 
amos — Stadt 
22, 224, B bliothek, daſ. 


289, 291, 295. 


Regiſter. 


eriander 49. 
erinthos 238. 

IHeotodoı yas 12. 

ITeoinkoı 12, 

IIsotn}ovs negl Ilovroy Eukevoy 

Perizonius 7. 
errevos 260, 
erfiden 34. 
erfius 542, 
eru 192. 
eruaner 530. 

Perufia 535, 549, Colonia Julia 
Augusta Perusina 350, 
etelia 506. 
eter der Große 297. 
etit-NRadel 478, 
etrontug 461. 
eufetier 321, 492, 497. 
jebfoürger 440, 

—1388 en 645. 
haeaker 275. 

Phalantos 508, 523. 
haleros 55, 95, 100, 
banagoria 248. 

FARBE 80, 
haros 316, 318. 

Pharos bei Alexandria 671. 

Pharfalos 162, 165, 166, 168. 

hafelis 204, 673. 

afis, Fluß 23. 

aſis, Stadt 250. 

eneos 75, 

erae in Lakonika 58, 69, 

e en aein Theffalien 156, 162, 165, 


N) 
h 
h 
b 
b 
be rekydes, Hiſtoriker 12. 
be eretpbes, Philofoph 188, 
hidon 3 
higalea “6, 144, 
bilapdelphia 514, 
hilaener, Altäre 655. 
Philetas 274%. 
Ppilippi 91,288, 298, vgl. Kre- 
nides. 
Philippos von Rabkedonien 282. 
hilomelos 133 
bilomelos > hitonomos?) 58. 
hintias 5 
hlegra 227. 
Shlegracifge Felder 330, 449. 
Pplius 37, 53. Phliasius” nit 
Phliontius 54. 
Phoenike am adriat. Meere 270, 
Phoeniler114,183,185,578, 657. 
Phoenikien 675. 
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Regiſter. 


Phoenikiſche Anſiedlungen an der 
africaniſchen Küſte 657. 

Phokaea 213. 

Phokier 124. 

Phokis 126. 

$oovoa 89, 

Phrynich o s' Milnzov älwoıs 209, 

hthia 163, 

hthioten 156. 

othiotis 143, 160, 162, 163, 

vgl. Achaeer. 

hylarchos 672. 

byle, Caſtell in Attila 111. 

bylen in Attila 86. 

iazza Navona 410, 

Picener 342, 464. 

Picentiner 483, 488, 

Picenum 344, 472, 

Picenus 347, 628. 

Piemonteſen 334. 

Pierides 291. 
terien 225, 280, 285, 289 ff. 
terifcher Meerbufen 289, 

Pietramala 311. 
ikten 646. 
implea 290, 

Pimpleides 291. 

Pincius Mond 362. 

Pindaros 118, 653. 

Pindos 129, 136, 157, 257. 

Piraeeus 94, 100, Mauern 103, 
Magiftratur 110, 

Piraneſi 379. 

Pirene 51, 

Pifa in Elis 79. 

Difa in Etrurien 520, 539, Stabt» 
recht 540, 

Bifatis 71, 77. 

Pifaurum 564. 

Piscivendulus 240 A. 

Pithekuſen 456, 

Placentia 560, 561, 619. 

Plan des alten Roms 396, 

Plataea 113, 116, 121. 

Platea 407. 

Plato 584, 

Plautus, Miles gloriosus 52. 

ITınuuvou 145. 

Pleuron 137, 146. 

Plintus d. A. 11, 257, 281, 308, 
313, 344, 357, 358, 368, 374, 391, 
490, 491, 494, 574, 630, 634, 

Plinius dv. J. 376, 565. 

Plutarch 47, 118, 

Pnyx 9, 9, 

Pococke, Rich. 8. 
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Podium 413. 

Poediculer ſ. Peuketier. 

Poggio 413. 

Eat 327. 
olarkreiſe 19. 

ARTE in Megaris 87, 
olichna auf Kreta 192. 

]ToAtyvıov 136. 

J]Iokıs 93, 263, 

JIolıreli« 141, 

DBollentia 560. 

Polybios 19, 60, 76, 79, 81, 82, 
119, 138, 144, 148, 150, 175, 184, 
256, 312,320, 327,350, 468, 475, 
519, 522, 557, 569, 572, 576, 591, 
616, 623, 

Polpkletos 211. 

Pomoerium 375. 

Bompeft 353, 372, 462, 488. 

Pompejus 82, 

E. Bompejus Strabo 351, 

Pomponius ſ. Mela. 

Pommern 531. 

Bons Aelius 382, 383, 425. 

Bons Ceſtius 425. 

Pons Kabricius 425, 

Bons Milvins 424, 425, 

Bons Palatinus 424, 

Bons Senatorius 425, 

Pons Sublictus 370, 424. 

Pontiniſche Sümpfe 358, 460. 

€, Pontius 468, 

Pontos Eureinos 208. 

Populonia, Populonti, Po- 
yulonium 535, 542, 

Populus Romanus Quirites 355. 

Porphyr 60. 

Porta Aelia 383. 

Porta Appia 383. 

Porta Ardeatina 383. 

Porta Afinaria 383, 

Porta Aurelia 383. 

Porta Eaelimontana 379. 

Porta Capena 374, 379, 381. 

Porta Carmentalig 371,380,381, 

harte Collina 378, 381. 
orta Esquilina 379. 

Porta Flaminia 382, 409. 

Porta Flumentana 380, 381. 

Porta Labicana 383. 

Porta Latina 383. 

Porta Metronia 383, 
orta Mugonia 378. 
orta Naevia 379, 380, 381, 
orta Nigra in Trier 381. 
orta Nomeniana 383, 


Porta Ofttenfis 388, 
Porta Pinciana 382. 
orta Pertuene 383. 
orta Praeneſtina 383. 
orta Raudusculana 380, 381. 
5% rta Salara 378, 383. 
orta ©. Johannis (S. Giovan⸗ 
nt) 383. 
Porta ©. Lorenzo 383. 
Bart ©. Pancratit 383, 
orta ©. Pauli 383, 
Porta S. Sebafliant 383, 
Porta Geptimiana 383, 
Porta Ziburtina 383. 
Porta Zrigemina 380, 381, 420, 
Porta Baleria 383. 
Porticus um das Forum 397. 
Porticus der Octavia 430. 
us he del Mare 13. 
ortus Romanus 427, 457, 545. 
Ioosıdwav ’"Evoctxdwv 29, 81. 
Poſidonia 511, 514, 527, 530, 
Poſidonios 20, 604, 641, 
Potidaea 226, 227, 228, 
Pouqueville 311. 
Praefectura Romana 486. 
Praefecturae agri Piceni 473, 
Praenefte 351, 357, 432, Aus⸗ 
fprache ver Praeneftiner 353, Fo⸗ 
rum 432, 
FAR 192. 
raetutier 474, 
Prafiae 62. 
Praſias, See 299. 
Prariteleg 122, 
—6 153. 
riene 210. 
risker 354, 444. 
Prisci Latini 355. 
Priscianus 481. 
Priscus 354. 
— 440. 
rochyta 457. 


Regiſter. 


Prokles 56. 
Protopies 329, 345, 383, 413, 
5 


IToou«avrela 130. 

Proni 155. 

Propertius 2740. 
Propontis 208, 238. 
Propplaeen 74. 
Ioooxwoıs 358. 
Mowrevovres 247. 
Brovenzalifhe Sprade 634. 
ProvinciaRomana(®allien)636. 
Provincia suburbicaria 346. 
Prumnis 38. 

Brytaneion in Athen 98. 
Dfeupo-PHilippos 296. 
Pſophis 75, 144. 
Ptolemais 655. 

PPtolemais (Aegypten) 669. 
PPtolemaeos (Geogr.) 21, 665. 
Ptolemaeos Soter 294. 
Puig 413. 

Pulption 101, 
Puplana f. Populonia. 
PBurpurfärberei 509. 
Buteoli 457, vgl. Dika earchia. 
Puy 413, 

Puyrerda 413. 

Puzzolan 358, 365, 457. 
Pydna 225, 292. 

ITvlraxzög xoAnos 160, 172, 
Ppliſches Reid 34, 35. 
Pylos, das mefleniihe 69. 
Pylos, das tripppliiche 69. 
Pyramide 46%, 

Pyrgt 545. 


Pyrrhos von Eviros 266. 


Pythbagoraeer 519. 
Pothagoraeiſche Schriften 506. 
Pythagoras 210. 

Pytheas 19, 645. 

Pytho 129, vgl. Delphi. 
Pyrus 511, 526, 


Q. 


Quelle der Ferentina 435. 
Quelle der Juturna 397. 
Quellen, warme 147. 
Quinarien, illyriſche 313. 


Quintilianus 119. 
Quirinalis 360, 381, 419. 
Quirium 360. 


R. 


Nadagatfus 327. 
Raeter 534. 


Raetia prima, secunda 345. 
Rafael Volaterranus 5. 





Regiſter. 


Raguſa 54, 500. 
Raſena 334. 
Ravenna 146, 161, 327, 338, 444, 


962, 

Ne, del 432, 

Reate 469, 471, 472. 

Regta 397. 

Regio Transpabana 345, 

Negionen des Auguftus in Ita⸗ 
lien 344, 

Regionen bes Auguflus in Rom 
363, 373. 

Regionen des Serpius 345. 

Reguli 609. 

Reichardt 11. 

NRelegatio 602. 

Religion der Ceres und Profer- 
pina 595. 

Remer 643. 

Rennell 9. 

Rhakotis 670, 

Rhamnus 110. 

Rbegion 330, 511, 525. 

Rheims 

— Bevöllerung 467. 


Rbenea 185, 186, 188, 

Rhion, Borgebirge 31, 125. 

Rhode 618. 

Rhodope 286. 

Rhodos 33, 197, 200. 

Rhodos, Stadt 198. 

Rhppes 80%. 

Richter, Bücher der 662. 

Rimini 564, 

Rinderzudt 556. 

Rindfleiſch 31. 

Roche, de la, Otto 107. 

Rogus 273, 274. 

Roha 294. 

Rom 13, 96, 102, 115, 127, 310, 
359 (Topographie), 450, 520, 553, 
591, 


Roma 360. 

Romanta 562. 

Romanifhe Sprachen 634, 
NRoftra393,396, vetera, nova 397. 
Rubicon 327. 

Rudiae 499. 

Ruſellae 535, 544. 
Ruſſiſches Alphabet 306. 


©. 


Sabellifhe Völker 323, 342, 462, 
Sabiner 323, 342, 462, 470. 
Sabiniſche Sprache 323. 
Sacellum 388. 

Sachſen 574, 626. 
Sägemüplen 634. 

Saetabis 616. 

Säule des Trafanus 403, 
Säulen des Hercules 23, 
Safınım 479. 

Sagra 519, 523, 

Sa untum, Saguntus 616. 
Saus 670. 

Salamanca 623 

Salamis, Infei s6, 90, 111,112, 


132, 
Salamis auf Eypern 674, 675. 
Salapia 496. 
Salaffer 573. 
Salernum 483, 488, 
Salentiner 499, 
Sallentum 500. 
Salluftius 325, 472, 658, 
Salmantica 623, 
Salmafiug 486, 
Salona, Salonae 307, 317. 
Salpeter 331. 


Salvianus 635, 

Salz 509. 

Same 154, Stadt 155, gl. Ke⸗ 
pbalfenta, 

Samntiter 323, 444, 462,467,479, 
484, 610. 

Samnium 322, 344, 347, 

Samos 181, 206, 210, 

Samothrale 183, 593. 

Samuelis, Bücher 662. 

Saone 640. 

Sappho 153, 220, 221, 

Saragoza 619. 

Sardi montani 598, 

S zbinien 597, jetziger Zuſtand 

Sardiniſche Sprache 601. 

Saroniſcher Meerbuſen 46. 

Sarſina 555. 

Saſſina f. Sarſina. 

Saticula 448. 

Saturnia 537. 

Saufefjus 324. 

Sauini 479. 

Zavvıov, Zavviraı 480, 

Savigny 564, 

Sayini 479. 
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Savopyen 328. 

Scala Cart 420, 

Saliaer, ooſ. 240. 

Scheria 2 

—638 506. 

Schilha 659. 

Schola Saxonum 424, 

Scholiaſt des Iuvenal 481. 

Scholiaſt der Opyffee 502. 

Scholiaſt des Birgit 437,476, vgl. 
Servius. 

Scholiaſten 563. 

Scholiaſten des Apollonios und 
der Ilias 161. 

Schottland 646. 

Schritt der Römer 46 2. 

Schwefelquellen 147, 190, 

Schweiz, franzöfiſche 328. 

Scriptores Historiae Augustae 
346. 

Scriptores rei agrariae 347, 

Scriptores rei rusticae 499. 


St h n mit unterirbifchen Abflüffen 


Seeräuber 196, 200, 303. 

Segefta 592, 

Segre 617. 

Seleukos 294. 

Selinus 578, 587. 

Sellafta 62, 

Selle 526, f. Elena. 

Zellol 25, 

Selymbria 238, 

Semita 385. 

Sena Gallica 564, 

Sena Julia 549, 

Seneca 615. 

Senonen 559. 

Septa 421. 

Septimontium 361. 

Sequana 642, 

Sequaner 637, 641, 642. 

Sereg 233, 234, 

Serippos 185, 187. 

Serrae 233, 

de Serre 394. 

Servius 263, 346, 437, 441,449, 
481, 661, vgl. Scholiaft. 

Servius Zullius, Mauer, recinto 
368. 

Seſamos 252. 

Seſtos 235, 237. 

Shalefpeare 108. 

Shaw 8. 


ham 
Sibylla von Erythrae 213. 
Sicaner 576. 


Regiſter. 


Sicilien 576, beide Sicilien 502. 

Sicilienses 594. 

Sicoris 617. 

s! — zler 321, 322, 354, 502, 576, 

Zıdngogyopeiv 126, 138. 

Sidiciner 449. 

Sido nind Apollinaris 296 A., 404, 
635, 642 

Sierra Morena 604, 

Sigonius 351. 

Sikeler 255. 

Sitelta 502. 

Sitelioten 594. 

Sityon 30, 34, 37, 38, 51. 

Sila, Wald 338, 506. 

Silarus 340, 344, 

Silberminen in Attifa 91, 299, 
in Siphnos 187, in Spanien 606, 
607, in Thafog 184, in Thratien 
184, 287, 288. 

Silius Italicus 564. 

Simonides, der ältere 188. 

Singinifqer Meerbuſen 289. 

Sinope 251. 

Sinueſſa 453. 

Siphnos 185, 187, 

Stpontum 496. 

Sirig 511, 

Sirttig 514. 

Sismondi 356. 

Sithonta 227, 231, 232, 283. 

Skardos 157, 158, 285, 287. 

Zx£1n 95, 100, 102. 

Skepſis 219. 

Stiathog 181. 

Stidrog 511. 

Stillug 79 

Stione 229. 

Stiren 650, 

Skironiſche Felſen 90. 

Sklaven in Aegina 54, in Athen 
109, 120, in Italien 505, in Ko⸗ 
rinth 109, 

Sklavenhandel auf Delos 186. 

Sklaverei 206. 

Skodra 304, 316. 

Skolos 121. 

Skomios 287. 

Stopaden 165. 

Skopelos 181. 

Stupi 286, 288. 

Stylar von Karyanda 12,19,23, 
44, 67, 79, 151, 156, 169, 189, 
231, 302, 465, 480, 637. 

Stylletion 511; 


x 











Regiſter. 


Skymnos 38, 43, 250, 302, 

Styros 106, 174, 181, 

Stythen 246, 314, 326, 651. 

Slaven 574. 

Slaviſche Spraden 307. 

Smyrna 213, 215. 

Split 675. 

Solinug 378. 

Soloeis 590, 592. 

Sommer in Rom 376, 

Sonnentempeldeg Aurelian419, 

Sophokles 36. 

Sora 440, 447, 480. 

Soracte 553. 

Soſtratos von Knidos 672, 

Zwrnoes Yeol 672, 

Spalatro 318, 

Spanta 603, 

Spanien 603. 

Spanier 609. 

Sparta 33, 36, 58, 60. 

Spartanifche Könige, VBerzeich- 
niß derfelben 59 A, 1. 

Spartus 607. 

Spercheios 161. 

Spezzia 44, 54. 

Sphalteria 69. 

Spyoletium 555. 

Spon und Wheler 8. 

Sporaden 184, 

Spraßenverwandigaft 630, 

Sprachſtämme 490. 

Stadion 45 4.1, in Athen 97. 

Stagira 233, 

Statiug 391, 526, 

Zreva ins Ayrıyovelas 270. 

Steine, gefihnittene 521. 

Steinfohlen 78. 

Stenyklaros 69, 

Stephanos Byzantios 263. 

Sthenelos 33, 34. 

Zroa Baollcıos 399, 

Store Seiß 356. 
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Strabo 11, 20, 58, 86, 90, 101, 
162, 174, 219, 251, 278, 280, 285, 
300, 302, 308, 309, 311,335, 461, 
465, 483, 485, 490, 495,496, 499, 
504, 522, 565, 570, 606, 607, 618 
A., 628, 661. 

Straßen der Römer 383. 

Zroarnyolin Phokis 133. 

Stratos 143, 151, 

Zrooßılosıdns 223. 

Stromgemölbe 366. 

Strymon 233, 285, 289. 

Strymonifcher Meerbufen 289. 

Stuart 96. 

Stymphaeer 261, 272, 

Stymphalifher See 29, 74. 

Stymphalog 70. 

Styra 179, 

Styx 259. 

Subura 386, 418, 419. 

Suburbicariae provinciae 346, 

Sümpfe 427, pontinifche 460, 

Suetoniug 321, 396. 

Sulct 600, 

Sultoten 260. 

Sulmo 479. 

. Sulptciug 55. 
erv. Sulpicius 55, 90, 

Sulpicius Severus 343, 635. 

Sunion 41, 116. 

Superum mare 341, 

Surrentum 488, 

Sutrium 547. 

Sybaris 503, 511, 512. 

Syme 33, 

Sympolitia 142, 

Syneſios 654, 

Zvvorxıouös 297. 

Syrafufa, Syratufae 47, 162, 
578,580, Bevölkerung 584, Pros 
vinz 592, 

Syros 185, 188. 

Syrten 258, 652, 655. 


T. 


Tabernae s. mensae argenta- 
riorum 397, 

Tacitus 11, 627, 630, 636, 644, 
646, 647. 

Taenaros 28, 30, 60, 

Tätomwiren 303, 

Tayos 165. 

Tagus 606, 607. 


TZaman, Tamalan 249, 
Tamyrale 249, 

TZanagra 123, 

Tanais 23, Stabt 249, 
Taphier 149. 

Taraco 617. 

Tarentum 507, 578. 
Tarpefifher Feld (saxum) 386, 
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Taryeius Mons 361. 

Tarquinii 535, 544, 

zarauinins, Bater oder Sohn 

Zarquinius Priscus 378, 

Tarteſſos 611. 

Zaudira 694. 

Zaulantier 304, 309, 310, 312. 

Tavpızn 246, 

Tauriner 573. 

Taurisker 649 

Tavpoı 246. 

Zauromenton 589. 

Tapgetos 28, 30, 31, 60, 66. 

Zeanum 449, | 

Zeate 479. 

Tegea 72. 

Tegeaten 72. 

Teiyos 111. 

Teltofagen 628, 

Telegonos 154. 

Telemachos 154. 

Temenos 57. 

Zemefe 543. 

Temnos 218. 

Tempe (1% Beooclıxa Teunn) 
175 %. 

Tempel des Aesculapius 425. 

Tempel des Apollo auf Gryneon 


218. 
wemp el des palatinifchen Apollo 
5 0 
Tempel, der capitoliniſche 386. 
Tempel der Concordia 395, 397. 
Tempelber Diana 420, ber Diana 
Aricina 434, der Diana zu Ephe⸗ 
fos 211. 
Tempel der Juno Larinia 521. 
Tempel der Juno Lanupina 434. 
Tempel des Jupiter Latiaris 429. 
Tempel des Jupiter Stator 396. 
Tempel des Kaflor 292, 395, 396, 


397. 
Tempel des Mars Ultor 401. 
Tempel, römiſche 387. 
Tempel der Roma und des Augu- 
ſtus 618. 
Tempel des Saturnus_ 397. 
Tempel der Sibylla 432, 
Tempel ber Sonne 419. 
Tempel der Benus Erycina 580. 
Tempel der Benus Genitrir 401. 
Tempel der Befla 395, 397. 
Templum (Rednerbühne) 394. 
T emplumMinervaeMedicae416, 
Tenen 51. 


Regiſter. 


Tenedos 217, 219. 

Tenos 185, 188. 

Teos 213. 

Ternif. Interamna. 

Terra di Yavoro 330, vgl, Cam⸗ 
pagna di Zavoro. 

Terra di Lecce 498. 

Terra d'Otranto 498. 

Terracina 440, 443, 444, dgl. 


nrur, 
Tetradrahmen284, vgl. Drach⸗ 


men. 
Terpapyla 164. 
Teukriſche Troer 290. 
Teutonen 558, 651. 
Teverone f. Anio. 
Thalos 209, 
Tharyps, Tharypas 264, 
Thafos 114, 183, 287. 
Theagenes 88. 
whe : ter in Athen 98, im Piracens 


Theater des Marcellus 410, 420. 
Theater des Pompeius 410, 421. 
Theater in Rom 410. 

Theben in Aegypten 668. 
heben in Boeotien 115, 119,121, 


985. 
Theben in Phthiotis 172, 
Thpeerbrennereten 506. 
Themiſtios 296 X. 
Themiftofles 100. 
Theodoſia, Theudoſia 248. 
Theophraftos 221, 359. 
Theopompos 159, 164, 255, 


304, 
Thera 28, 64, 190, 653. 
Therma, Thermitant 59%. 
Therma, (Theffalonita) 226, 285, 
289, 297, 
Thermaifher Bufen 327, 289 
Thermen 414, 
Thermen des Agrippa 376, 415, 


421. 
Thermen des C. und 2. Caeſar 


Thermen des Karacalla 416. 
Thermen des Eonftantin 416. 
Thermen des Derius 410, 420. 
Thermen des Diofletian 416. 
Thermen des Nero 416. 
Thermen des Aler. Severus 416, 


421. 

Thermen bes Septimius Seve⸗ 
tus 416, 

Thermen bes Titus 415,416, 425. 








Kegiſter. 


Thermen des Trajan 419, 

Thermon 147. 

Thermopylae130, Paß von Ther- 
mopylae 158. 

GE£oos yovoodv 515, 

Thespiae 116, 121, 122. 

Thefeustempel in Athen 98, 108, 

Thesproter 161, 256, 261, 262. 

Thesprotien 259, 

Theffaler 114, 133, 161, 444, 

Theſſalien 143, 156, 225, 283, 
Komwov Graoalov 162, Könige 
von Theflalien 162, Faſten der 
Strategen 167, Tpeffalierinnen 
173. 

Theſſaliotis 162, 163, 

Theffalonita f. Therma. 

Theudoſia ſ. Theodoſia. 

Ooleoos 146, 

®olos 98. 

Thonarbeiten 550, 

Thore in Rom 381. 

Thore Rom’s ansgehoben 374, 

Thraker 235, 280, 289, 290, 303, 
326. 

Thrafien 283, 

Thria 92, 

Opıa0ı0V nedtov 92, 

Thrinakia 580, 

Thukydides 1, 26, 42,44, 92, 94, 
110, 125, 126, 127, 137, 138, 139, 
148, 151, 165,173, 174,185, 191, 
227, 253, 256, 262, 287,494, 502, 
508, 578, 579, 

Thunfiſche 241, 252, 

Zhurii 511, 517, 

Thuscia suburbicaria 346, 537, 

Thybris f. Tiber. 

Qvsıv 405. 

Thyrea 39. 

Tiber 339, 365, 368, 

Tiberinfel 369, 425, 

Tiberiug, Kaifer 416. 

Tibullus 348, 

Zibur 351, 432, Grabmahl des 
Cellius 432, vgl. Tivoli. 

Ziburnug f. Anio. 

Ticinum 564, 

Ticinus 559, 

Timaeos 128, 302, 456, 503, 522, 
578, 587, 589, 591, 599, 662, 

Timoleon 49, 584, 

Tiparenos 44, 

Tiryns 34, 38, 41, 115, 

Tiſamenos, Sohndes Oreſtes 57, 

Tituli gestorum 403, 
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Tivoli 348, 357,402, vgl. Tibur, 

Tmariſches Gebirge, Tmaros, 
Tomaros 263, 272 

Torywpvyos 101, 

Toledo 622. 

Zoletum 622, 

Tolometa 655, 

Toloſa 642, 

Tomaros ſ. Tmaros, 

Tomi 244. 

Toronaeiſcher Buſen 232, 289. 

Torona 232, 

Toscaner 329, 334. 

Totila 377. 

Tourneforts. 

Trachinier 143. 

Trachis 172. 

Tractus Aremoricus 643. 

Trajan 376. 

Trajansſäule 403. 

Transpadani 351, 559, 561. 

Trans Tiberim 363, 373, vgl. 
Trastevere. 

Trapani 592, 

zrapezus 250, 
rastevere 363, 377, 494 . 
Trans Tiberim. j ‚bel 

Traß 457. 

Treppe des Quirinalis 367, 

Treppen ber Alten 412, 

Trerer 222, j 

Tretog 40, 

Trevirer 644, 

Triballer 558, 649, 651, 

Tribus Materina 555, 

Tribus Quirina 471, 

Tribus Sapinia 555, 

Tribus Pelina 471. 

Trichonis, See 147. 

Trier 644, 

Zriffa 163, 168. 

Trinakia 580. 

Trinakria 580, 

Triphplien 34, 35, 

Triphylier 70, 77,79, 

Tripodes 87, 

Tripolis 657, 

Tritaea 80. 

Zriumpbalfaften 437, 482, 499, 

Zriumphbogen des@aligula 396, 

Triumppbogen bes Conftantin 


Triumppb ogen des Gratianus 


Triumphbogen des Septimius 
Severus 393, 419. 


0 


% 
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Triumphbogen bes Titus 419, 
Triumphbogen des Trafan 419, 
Triumppbogen des Balentinian 
Troer 27. 

Troezen 38, 42. 

Trogus ompejus 266. 
Troſaniſcher Krieg 218. 
Tropaeen 397, 

Tuder 556. 

Turinger 574. 

Türkiſche Sprade 528. 

Tuff 358, 365. 

zunefifde Sprade 664. 
Tunis, Tunes 657, 664, 
Zurdetaner 607, 615. 
Turduli 615. 

Turia 606, 616, 

wuurint 534. 


Ufens 358. 

Ulpium nicht Ulpianum forum 404, 
-ulus Endung 489. 

lmbrer 329, 342, 344, 534, 


Regiſter. 


Turni 534. 

Turnus 492. 

Tuſci 344, 534. 

Tuſeia 344, vgl. Thuscia. 

Tuscia et Umbria 346. 

Tusculana sc. civitas 239, 

Zusculum 430, 534. 

Tuscum mare 341. 

Tycha 581. 

Tymphaea f. Stymphaea. 

Tuocvvls 88. 

Tvopavvoı in Phokis 133. 

Tyras 245. 

Tyrrhener 182, 192, 232, 321, 
352, 355, 440, 492, 529, 597, 
616. 

Tyrrhenicum mare 341. 

Tuoomixij Ialcooe 341. 


1. 
Ambrien —* 


Umbro, Fluß 
Univerſität * Aihen 106. 
Utika 657, 663. 


V. 


Vaceaeer 622, 623. 

Valentia 616. 

Valeria 347, 

-Balefius f. Valois. 

Balois, Brüder 7. 

Barro 371, 463, 481, 499, 

Barus, Fluß 3727, 

Basconer 626. 

Baſtlipotamos 6o, vgl. Euro- 
as, 

Baticanifher Berg 363. 

Baudoncourt 260, 

Best 535, 547. 

Belabrum 365. 

Belta 418. 

Belta 526, vgl. Elena. 

Belinus, See 469, 

Belitrae 358, 441, 

Vellejus 465, 482. 

Bendee 315. 

Benedig 43, 102, 539, 571, 

Beneter 329, 342, 561, 569, 

Benetia 343, 345. 

Venetia et Histria 345, 

Venuſia 480, 496, 


Bi 

Bi 

Bi 

Bi 

Bia Domttiana 348. 
Bi 

Bi 

Bi 


Ver sacrum 466, 473. 
Verona 342, 557, 566, 568. 
Berulae 437, 

Befiner 3 344, 464, 475, 479, 
Befulus 44 

A 543. 


Via Aelia 382. 


Via Aemilia 347. 
Bia Appia 370, 372, 382. 
Bia Arveatina 382. 

ia Aurelia 347, 348. 

a Campana 382, 

a Caſſia 382. 

a de’ Eerci 409. 


a Egnatia 287. 
a Slaminta 347, 382. 
a Zabicana 382. 


Via Portuenfid 382. 
Via Vraeneflina 382. 
Via facra 386, 418. 
Bia Salaria 382, 





Regiſter. 


Via Tiburtina 382. 

Via Valeria 347, 382. 

Vibo Valentia 526. 

Bicug 406, 

Vicus Cornelius 406. 

Vicus Patricius 406. 

Bicus fceleratus 406. 

Vienna 640, 

Villae 372, 

Biminalig 361, 419, 

Bindelifer 648. 

Virgilius 126, 159,352, 361,367, 
375, 441,445, 467,522, 552, 557, 
568, 577, 586. 

Biteliu 321, 
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Bitelltius, Vitalus 321. 

Bitellia 321. 

Bitulug 321. 

Böllerwanderungen 314, 

Bolaterrae 535, 541. 

Bolaterranus f. Rafael. 

Volsker 342, 440. 

Boltaire 324, 

Vorſtädte von Rom 371, 374,420, 

Voß, Joh. Hein. 12, 22, 442. 

Bulcantfche Adern 147, in Ita⸗ 
lien 330, 357. 

Vulſinii 535, 537, See 537, 547, 

Bulturnum 448, 

Bulturnus 340, 450, 


W. 


Waͤlſch 632. 

Wärme und Kälte 15. 

Waizenärndte in Apulien 494, 
in Athen 494. 

Wall, ältefter, in Rom 360. 

Wallace 450. 

Washington in Nord » Amerika 


0. 
Waſiliki 53. 
Wafferleitung 407. 
Baffermenge in verfciedenen 
Zeiten verfchieden 29. 


X. 


Xanthos aus Lydien 533. 

Zenophon 79, 104, 127, 151, 174, 
230%. 

Eoavov 98, 


Zahlzeichen, griechifche 164. 

Zatynthos 144, 152, 154, 155, 
512, 617. 

Zama 664, 

Zantle 65, 177, 578, 588, vgl. 
Meſſana. 


Waſſermühlen 634. 

Weinbau in Boeotien 118, Ita⸗ 
lien 332, Peloponnes 31. 

Wendiſche Sprache 343, 531. 

Weſtphalen 626. 

Wheler ſ. Spon. 

Wieland 235, 314. 

Wik, Wich 466. 

Winde 15. 

Wolf, F. A. 255, 518, 

Wolle, fpaniihe 607. 

Wollenfabriken 509. 


3. 


Zeno, der Stotfer 675. 

Zephyrion, VBorgebirge 522. 

Zeugitana 664. 

Zeus ’Elsvd£gos, Tempel zu Pla- 
taeae 122, 

Zinn 645. 

Zinnhandel 645. 

Z3myrna 216. 

Z30&ga 390. 

Zurlo, Graf 485. 

Zwergpalme 578. 
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